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Dieſe ‚neue Fortſetzung der Magie er⸗ 
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wuͤrdigkeiten aus der Natur, der 
Oekonomie und den Kunſtgewer⸗ 
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Siebenter Verfuch, mit dem Abftoßen des Queckſilbers 
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tfolieter Stangen. 
Beobachtung der Luftelektricktät, vermittelft eines Luft⸗ 
boallons 
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einige magnetische Kraft befiße oder nicht. 
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zu erreichen. 


e. 


13 


| Ein 


vtt Inhalt. J — 


| | Selte, . 
‚ Ein Inſtrument, um durch die Wärme ber Hand das 


‚. Ausdünften, das Sieden, das: Entfehen der Kälte 
zu beweiſen. Sig. tı bis 14 
Thatſachen, welche unfer Schaudern vor. menfchlichen 
Leihnamen , wie auch die Volfsfage zu rechtfertigen 
ſcheinen, daß die Verftorbenen fpufen. Mit einem - 
Anhange. Aus Wagners Gefpenftern. - 2,098 
Bon dem wilden Säger oder dem wuͤthenden Heere. 38 
. Zu B. erfcheint eine längft beerdigte Gattin als vers 
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“ luftleeren Glaskugel neigen. 





Meresuns Man nimmt eine große 
Kugel von recht gutem weißen Glaſe in 
die Hand, die etwa ıo bis ı5 Zoll im Durchs 
meſſer bat, dergleichen man bei Luftpumpen zu 
gebrauchen und vorzufinden pflege. An ihren 
beyden Polen muß fie mir einer meßingenen Eins 
faflung verfeben ſeyn. An der einen Seite. der 
Einfaſſung ſitzt ein meßingener mit Schrauben 
serfeheriee Hahn, um die Kugel auf die Luftpumpe 
anfs und abfchrauben zu koͤnnen. Ferner bat 
-Sallens neufortge Magie 1. Hd. A man 





an 
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man ein Pleines cplindeifches Stuͤck Metall bey 
der Hand, melches eben ſowohl mit einer Schraube J 
verfehen ift, die nachhero, nach ausgezogener Luft 
aus der Kugel, weldye zur Vorbereitung dieſes 


Verſuchs dienen foll, an den Hahn feſtgeſchraubet J 


wird, um die Kugel an einer andern Maschine, J 
zur Sreisförmigen Bewegung, gefihiche zu macher. 


Ferner nimmt man einen eifernen oder mek 
fingenen KHalbzirfel zur Hand, woran einige wob J 
diene Fäden angeheftet find, und befeftiger folchen- 
an den beyden Säulen der Mafchine, worinn bie J 
Glaskugel umlaufen foll, dergeftalt, Daß der Ha 
zirkel einen Schuß meit von der aͤußern 
Der Kugel entfernt bleibe. Dieſe wollenen Gabe 
an dem metallenen KHalbzirkel dürfen, wenn die 
Glaskugel ihre gehörige Lage auf der Mafch 
hat, nicht völlig bis an die Oberfläche der Kudd. 
reichen. Nun: fehraube man die Glaskugel: mi 
den Hahne auf die Euftpumpe, öffnet den Hahn, 
und ziehet die Luft fo rein heraus, als möglid; J 
Darauf ſchließt man den Hahn folchergeftalt wit 
der zu, nimmst die Kugel von der Luftpumpe ab, 
und ſchraubt den vorermähnten Fleinen mietallanen : 
Eylinder an den Hahn, bringe diefe luftleere Aw 
gel vermittelt des Rades fehnell um ihre 2% 
berum, jedoch ohne daß das Eifen mit umgeht 
und reibet diefelbe während ihres Umlauſfs mil 
einem wollenen Tuche. un 


Erfolg. Alfobald werden bie Faden *1 


. dem Halbzirkel gegen die Oberflaͤche der geriebe⸗ 


nen eleftrifirten luftleeren Glaskugel angezogen, 
und beftreben fich alle nach einerley Mittelpunft 
derfelben zu fahren, oder vielmehr dahin, wo Die 
Kugel gerieben wird, denn, werden nur Die Pole 
derjelben gerieben, fo neigen fie fich 

abin. 


f . 
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dahin. Hieraus folgt, daß ſich die Madii der 
Faͤden alfo nach der Außern Peripherie der Glass 
Fugel, die eleftrifirt und lufileer ift, eben fo zies 
ben und bewegen, wie an einer mit Luft ange: 
füllten elektriſirten Glaskugel. 


Zweyter Verſuch Fig. 9. mit den Fäden, Die 
fi) gegen die innere Peripherie einer geries 
benen luftleeren Glaskugel neigen. 


- Man nimme hier zuerfi die im vorhergehens 
ben Verſuche befchriebene Glaskugel, nebft übris 
gen dazu gehörigen Inſtrumenten, zu der Hand, 
Anftart des eifernen KHalbkreifes mit den Fäden 
aber ſteckt man in die Glaskugel eine Are, weldye 
in der Mitte mit einem Cylinder von Holz oder 
Kork verfehen, und an defien Oberfläche verfchies 
. dene wollene Fäden befeftiger find, welche die ins 

wendige Kugelfläche nicht berühren dürfen. 


Diieſe alfo mit Fäden verfehene Glaskugel 
wird auf die Luftpumpe gefchroben und luftleer 
‚gemacht, und alsdann in das vorerwähnte Geftelle 
fammt den Fäden zum Umdrehen gebradyt, und 
während. ihres fihnellen Umlaufs um ihre Are, 
wie vorhin, mit einem wollenen Tuche gerieben. 


Prfolg. Aledanıı werden Die Fäden an der 
inwendigen Kugelfläche angezogen, und breiten 
fihy wie Radii vom Mittelpunfte der Kugel aus. 
Hört man mit der Kreisbemwegung eine Weile auf, 
und hauchet nur aus dem Munde gegen die Kus 
- gel, oder man nähert füch derfelben mit der Hand 
oder fonft etwas anderm, fo bewegen ſich die Faͤ⸗ 
den und beftreben ficy dahin, wo von auffen die 
Beruͤhrung vorgehet. Hieraus folge, daß ſich die 
FE 2 Radii 
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Dadii der Fäden nach der innern Peripherie der 
elektrifirten Iuftleeren Glaskugel, fo wie ben Dem 
vorigen Verſuche nach der Auffeen Peripherie, 
eben fo zieben und bewegen, wie mit einer mil 
Luft angefüllten elektrifirten Glaskugel. 1 


Dritter Verſuch mit Den Bewegungen leichte 
Körperhen an einer geriebenen luftleeren f 
Slasröhre, Fig. 10. 


Vorbereitung. Dan nimmt eine mi 
einem Hahne verfehene etwas weite Glasroͤhre, 
ewa ı bie 14 Zoll weit, ſchraubet fie auf die 
Luftpumpe, zieber die Luft heraus, und nimm 
foiche alsdann wieder ab. Nunmehr reiber mas 
fie mit einem wollenen Tudye oder Goldpapier, 
und hält fie waͤhrend dem Reiben über kleinge 
ſchnittene Goldblätter. j 


Erfolg. Die Goldblätter werden an diefe 
geriebenen luftleeren Glasroͤhre angezogen und 
wieder zurücgeftoßen; fo mie zu gefckehen pflegt, 
wenn fie mit Luft angefülle iſt. 0 


‚Vierter Verſuch, über die Bewegung - leichte‘ 
Körper an eleftrifchen Barometern, Figur zı. 
A und B. 


Vorbereituug. Man nehme ein recht gib 
tes weites Barometer Fig. A. Davon man ver 
ſichert iſt, daß die Luft bei feiner Zubereitung 
gehärigermaßen dariun verdiinnt worden, trockne 
das Glasrohr von auſſen, inſonderheit am obern 
Theile der Röhre, mit einem warmen Tuche ab, 
damit Die Feuchtigkeit, welche fi) von der umge 

Denen 





r - 
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benen Luft darau anzuhaͤngen pflegt, davon ab⸗ 


gehe, und bewege es einigemal hin und her, daß 
das Queckſilber oft auf und nieder ſteigt. Nun 


halte man dem niederſinkenden Theile des Queck⸗ 
filbers im Glaſe ein oder mehrere feine Stuͤck 
chen Papier oder Pleine leichte Goldblätter ent 
gegen. 

Erfolg. Alſobald werden diefe leichten Körs 
perchen an Den Barometer, Da wo Das Queffils 


. ber im Niederſinken begriffen, angezogen, und bins 


gegen wieder zurück geſtoßen, fobald das Queck⸗ 


fflber wieder ſieigt. 


Fuͤnfter Verſuch, Fig. 12. uͤber die Bewegung 
leichter Koͤrper an elektriſchen Barometern un⸗ 
ter einem luftleeren Recipienten. 


_ Vorbereitung. Das vorerwaͤhnte Baro⸗ 
meter wird unter einen luftleeren Recipienten ge⸗ 
ſetzt, und dergeſtalt befeſtigt, daß es nicht wackeln 
kann; der Stoͤßel in der kleinen Roͤhre wird an 


einen meßingenen Drath befeſtigt, der durch den 


Deckel des Recipienten auf und nieder gezogen 
werden kann; damit das Barometer aber beym 


Aufs und Miederziehen des Stoͤßels nicht mit in 


.. die Höhe gezogen werde, und alfo den erforder; 


lichen Bewegungen des Stoͤßels hinderlich feyn 


möge, fo kann man den Fuß des Parometers 
vorher auf einen Fleinen Teller auf der Luftpumpe 


. anbinden. Dun fißen oben am Barometer einige 


leinene Fäden, welche an der Barometerroͤhre ets 
was frey berabbängen. Aus dem Recipienten 
wird die Luft herausgeben. | 


Erfolg. Wenn nun diefe Fäden ſich unter 


dem iInftleeren Recipienten bewegen follen, » 
| wir 


- wegt fich das Queckſilber auf und nieder, und Dir . 


> 

⁊ 
Fr ne ” “ 
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wird der aus dem Deckel des Recipienten oben 
herausgehende Drath oben in die Hoͤhe gezogen 
und wieder nieder gelaſſen. Solchergeſtalt Bu 


Faͤden werden davon angezogen und wieder ab⸗ 
geſtoßen. 


Sechſter Verſuch. Bewegung Des Queckſil 
bers im Barometer, welchem eine geriebene 
Glasroͤhre entgegen geſtellt wird. 


Vorbereitung. Man reibe eine gewoͤhn⸗ 
liche Glasroͤhre, die mit Luft angefüllt ift, etwas 
ſtark mit einem trocknen wollenen Quche, und 
halte fie folchergeftalt gegen ein recht gutes leuch⸗ 
tendes Barometer wechſelsweiſe bald an, und ba. 
entferne man fie wieder davon. 


Erfolg. Ben dem Anhalten der geriche 
nen Röhre gegen das Barometer, fteigt das Queck⸗ 
fllber darinn um eine Linie höher, und ſobald dies 
felbe miederum davon entferne wird, fällt das 
Queckſilber auch wieder zuruͤck *). 





ai | 
*) Hieraus laͤßt ſich meine Erfahrung, daß das Queck⸗ | 
ſilber im Barometer bei dem Herannahen einer Ges 


witterwolfe fteige, erklären. M. f. Gothalſch. m 


8 F St. S. 1. Gehlers phyſ. Woͤrterbuch. V 


Anm. Iſt das Barometer aber kein recht leuchtendes, 
fo wird das Steigen und Fallen, durch die Heran⸗ 
nahung der geriebenen Glasroͤhre, nicht recht merk 
ih, fondern das Queckſilber bewegt fih nur ſehr 
wenig darinn und zittert. 





? 
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Siebenter Verſuch mit dem Abſtoßen des 
Queckſilbers und ſeiner Entfernung von einem 
daruͤber gehaltenen Finger an einer luftleeren 
Glasroͤhre, mit etwas Qucckſilber innerhalb 
einer weitern Glasroͤhre, Fig. 6. 


Vorbereitung. Man nimmt eine lange 
enge luftleere Glasroͤhre, worinn bei ihrer Ver⸗ 
fertigung, auf die Art wie die leuchtenden Baro⸗ 
meter, ein Tropfen Queckſilber verſchleſſen geblie⸗ 
ben, und ſteckt dieſelbe in eine andere weitere 
Glasroͤhre, womit man ſonſt zu elektriſiren pflegt; 
Damit fie aber in dieſer Roͤhre feſt ſtehe, fo treibe 
man einen Korkftöpfel in die weite Röhre, bohrt 
ein Loch darein, und ſteckt die enge Roͤhre ges 
drähge da hindurch, Daß fie in Der weiten Röhre 
feft Tiege. Alsdann ſchuͤttelt man das Tröpfchen 
Queckſilber fo, daß es ſich ohngefaͤhr in. der Mitte 
der engen Roͤhre aufhalte und anklemme. Nun 
balte man die in einander gelegten Möhren horis 
zontal, und reibe die oberfte mit etwas trocknem 
Papier oder Tucye, daß fie eleftrifch werde; dann 
fo faßre man mit dem Finger dies: oder jenfeiee 
des Queckſilber Tropfens auf die duffere geriebene 
weite Röhre. 


Erfolg. Alsbald beweget fid) das Queck⸗ 
ſilber, und wird feines feften Anklebens ohnge⸗ 
achtet ein oder ein paar Linien inwendig im Glaſe 
fortgeftoßen, fo, daß es fich auch von dem ans 
rührenden Finger entfernt, nicht anders, als fprühte 
eine Materie aus dem Finger gegen den Tropfen, 
und treibe denfelben vor ſich her. 
Richtet man die Röhre dergeſtalt in die 
‚Höhe, daß fie mit dem Horizonte einen Mintel 
ven, 30: bid--40° Graden macht, und alfo die 


r 394,» 
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Schwere des Quedfilber: Trorfens dem Gtoße 
der elektrifchen Materie zu Huͤlfe koͤmmt, fo 
wird der Quecfilker : Tropfen auf einmal einen 
Zoll weit fortgejagt. 


Beobachtung der Luftelektrizitaͤt vermittelft 
metallener iſolirter Stangen. 


Man kann dieſe Stangen entweder unbe⸗ 
weglich oder beweglich anbringen, welches leßtere : 
allemal vorzüglicher if. Die Stange ift oben 
fpißig zugearbeiter, und hat audy mehrere Spitzen 
zum Einfaugen. Um diejes Einſaugen zu beförs 
Dern, ſteckt man ein Meines Licht auf Tie Stange, 
weldyes ſehr wichtig if, da die Stange ohne Licht 
für unmerkliche Grade der Elektrizität unempfinds 
lich if, das brennende Licht aber macht auch ſehr 
ſchwache Grade merklich. Herr Volta fagt in 
feinen Brigfen, es fey am beften, wenn man ans 
flatt einer Wachskerze, oder eines andern brenns 
baren Körpers, einen Schwefelfaten braucht. Cr 
nimmt dazu einen baummwollenen Faden, der in: 
wendig mit Schwefel eingerieben iſt. Ein folcher 
Schwefelfaden ift dauerhaft und biegſam, und 
laͤßt fi) Puch Wind und Regen nicht fo leicht 
auslöfchen. Um ihn zu befeftigen und im vertis 
kaler Richtung zu erhalten, fteckt ihn Hr. Volta 
in einen fpiralförmig gewundenen Eiſendrath, den 
er auf der Spiße eines kleinen Reiters anbringt; 
manchmal ſteckt er ihn audy blos auf die Spiße 
Des Leiters. Vergroͤßert man den Umfang der 
: Zlamme und mache fie heller, fo wird dadurch 
w el gewonnen, hoͤchſtens erhält man einis 
€ teil, wenn man zwei Schwefelfäden von 
Die zufammen brennen läßt. Hr. 

| Volto 








Neufortgeſetzte Magie. 9 


Volta bat auch den Raud) ohne Flamme vers 
fuche, und gefunden, daß man dabey mehr Elek—⸗ 
trijitaͤt erhält, als bey der bloßen Spitze, aber 
weniger als bey der Flamme, 


Beobachtung der Euftelektrisität vermittelft 
eines Luftballons. 


Die beſte Materie zu einem folchen Pufts 
Ballon, der ‚bios die Abſicht bat, die atmoſphaͤri⸗ 
ſche Elektrizitaͤt zu unterfuchen, und der eben 
darum nicht groß ſeyn darf, iſt Goldjchlägerbaut, 
‚ auch GSeidenpapier, gemeines Poflpapier oder 
englifches Wachstaffet. Ye leichter die Materie 
bes Ballons ift, deſto Meiner kann man ihn ma⸗ 
chen, und deſto wohlfeiler iſt er folglich auch. 
Bey der Unterſuchung der Luftelektrizitaͤt ma 
man aber den Ballon lieber etwas zu groß als 
zu klein, weil er im letzten Falle nicht gehoͤrig 
en kann, da er die Schnur mit aufjie 
der MUB, 

In VI. ©. 193. befindet fi) eine Tafel, 
welche die geringfte Größe Feiner Bälle aus ver: 
fehiedenen Materien anzeigt. Man fehe Diefes nach. 

WVon dem Luftballon geht eine hanfne Schnur 
herab, welche mie Metallfaͤden durchſiochten iſt. 


Verſuche, wodurch man das Daſeyn und 

die Beſchaffenheit des Magnetismus 
—W beſtimmt. 

Prftee Verſuch. Zu beſtimmen, ob ein Körper 
einige Anziehang gegen den Magnet äuffere 
oder nicht, | 

Die · verſchiedenen Grabe der Anziehung 

zwifchen: einem. Magnete und eifenartigen Koͤr⸗ 
pern 
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pern erfordern verſchiedene Methoden, ſie zu un⸗ 
terſuchen. 


Wenn der gegebene Koͤrper eine merkliche 
Menge Eiſen enthaͤlt, ſo iſt nichts weiter noͤthig, 
als daß man einen natuͤrlichen oder kuͤnſtlichen 
Magnet mit demſelben in Beruͤhrung bringe; 
man wird dabey gar bald bemerken, daß eine 
gewiſſe Kraft noͤthig iſt, um ſie wieder von ein⸗ 
ander zu trennen. Die Groͤße dieſer Kraft be⸗ 
ſtimmt den Grad der Anziehung zwiſchen dem ger 
gebenen Körper und dem Magnete; find & B. 
2 Unzen Gewicht noͤthig, fie zu trennen, fo ift 
die Anziehung noch einmal fo flarf, als wenn es 
une einer Unze Kraft bedarf, Man muß aber 
bey Diefer Unterſuchung darauf fehen, daß der - 
Magnet und der zu unterfuchende Körper einatıs 
der aͤhnliche Oberflächen entgegen kehren, und. in 
vollkommene Berührung kommen; fonft wird es 
bey der Unterfuchung verfchiedener Körper uns 
möglich feyn, ihre Grade der Anziehung gegen 
einerley Magnet zu vergleichen. 


} 
Waenn der gegebene Körper bey Anwendung 
der eben befchriebenen Merhode nicht merftich 
vom Magnete angezogen wird, fo muß man ihn 
auf ein Stüc Kork oder Holz in einem irdenen 
oder höfjernen Gefäße auf Waſſer fegen, fo, daß 
er ſchwimmt. Wenn man ihn tınter diefen Um⸗ 
ftänden. dem Magnet von der Seite her nähert, . 
fo wird fich die Anziefung bald zeigen, indem der 
Körper auf den Magnet zugeben wird, Biswei⸗ 
len wird man den Magnet wohl Bis auf „I; Zoll 
an den ſchwimmenden Körper annaͤhern muͤſſen, 
um die Anziehung zu bemerken. Wenn in Dies 
fem Fall der Körper gegen den. Magnet zugehet, 
fo muß man den letztern allmäßlig wegziebhen, 

und 
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und niemals beyde gegen einander ſtoßen laſſen, 
weil nach dem Stoße der Koͤrper, wenn er hart 
iſt, gemeiniglich zurück weiche. Auch muß man 
darauf Acht geben, daß der Körper in Ruhe ift, 
wenn man den Magnet gegen ihn bringt, 


Doch geringere Grade der Anziehung, als 
die man mit Hülfe des Waflers bemerkt, kann 
man entdecken, wenn man den zu unterfuchenden 
Körper auf Queckſilber ſchwimmen läßt und den 
Magnet dagegen hält, in welchem Fall der erfiere 
ſich mit ungenteiner Leichtigkeit bewegen wird, 


Hierbey bat man auf folgende Umſtaͤnde 
Acht zu geben. Die Defnung des Gefäßes, in 
welchem das Queckſilber enthalten if, muß wes 
nigftens 6 Zoll im Durchmeſſer haben; denn da 
die Dberfläche des Queckſilbers an den Geiten 
Des Gefäßes niedriger ſtehet, und diefe Kruͤm⸗ 
mung in engen Gefäßen verhaͤltnißmaͤßig größer 
ift, als in weiten, fo wird der ſchwimmende Körs 
ver, wenn das Queckſilber in einem Gefäße von 
3 oder 4 Zoll ſteht, fletd gegen Die Seitenwände 
zufaßren. Ein gemeinee Suppenteller ift zu die: 
fer Abficht fehr bequem. Das Queckſilber muß 
fer rein feyn; da es aber gar ſchwer ift, es rein 
‚zu finden, fo muß man foldyes erft Durch Leder 
preffen. Iſt Bas Queckſilber unrein, fo wird fich 
der ſchwimmende Körper: Daranf nicht einmal fa 
leicht als auf Waſſer bewegen. Die umliegende 
Luft muß fo ruhig als möglich Bleiben, damit der 
Körper durch fie niche in Bewegung gebracht 
werde. In diefem Zuflande muß man-den einen 
Mol eines flarfen Magnets gegen die eine Seite 
defielben bringen, eben fo, wie der Verſuch auf 
dem Waſſer angeftelle wird, und mit eben ders 
felben. Vorſicht. 
. zwey⸗ 


J 
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Zweyter Verſuch. Zu finden, ob ein gegebener 
Körper einige magnetifche Kraft befige, oder 
nid 0 | 


Diefer Verfuch erfordert: genan_das Ders 
fahren des vorigen, nur mit dem Lnterfchiede, - 
daß bier der gegebene Körper, wenn feine mag 
netifche Kraft zu ſchwach ift, um fid) bey einem - 
Dagegen gehaltenen Stuͤck Eifen von felbft durch 
eine merfliche Anziehung zeigen zu können, auf 
. Waffer oder Queckſilber gelege werden muß. Als⸗ 
dann bringe man anſtatt des Magnets beym vo- 
rigen Verſuche, mit eben der Vorſicht ein Stüd 
“reines und weiches Eifen gegen ibn; denn wenn 
“er nur einige magnetifche. Kraft hat, fo wird er 
bald von dem Eifen angezogen werden, toelches- 
bey diefem Verſuche weder ſehr lang noch fchwer 
feyn darf. Ein Stüd von ı Loth an —E 
und gegen 1 Zoll an Länge, iſt zu dieſer Abſicht 
ſehr bequem. 


Dritter Verſuch. Die Pole eines gegebenen - 


Li 


magnetiſchen Körpers zu finden. 


Man bringt die verſchiedenen Theile der 
Oberflaͤche des magnetiſchen Koͤrpers, einen nach 
dem andern, gegen den einen Pol einer Magnet⸗ 
nadel, ſo wird man bald gewahr werden, welche 
von denſelben eine entgegengefeßte Polaritaͤt be: 
fißen, indem fich die Nadel perpendikulaͤr gegen 
diefelben richten wird. Alsdann halte man Die 
Theile der Hberfläche des Körpers gegen den ans 


dern Pol der Nadel u, f. w. 


. Man muß ſich bey diefem Verfahren hüten, _ 
den magnetifchen Körper allzu nah an bie Nadei 
. zu 
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zu bringen, damit feine Polarirät nicht verändert 
werde. Der. Abftand, in welchem diefe Wirkung - 
erfolge, iſt verfchieden, und richter fich nach der 
magnetifchen Kraft, fo daß man unmöglidy Vor⸗ 
fehriften darliber geben kann; man wird aber nie⸗ 
mals fehlen, wenn man den miagnetifchen Körper 
fo weit von der Nadel abpält, daß er nur gerate 
‚im Stande ift, eine merflihe Wirkung auf dies 
felbe zu thun. 


Dierter Verſuch. Andere Methoden, eben 
die Abfiche, wie beym vorigen Derfüche, zu 
erreichen. 


.. Hat der gegebene Körper nur zwey Pole, 
fo kann man dieſelben auch ohne Magneinadel 
beſtimmen, wenn man etwas Eiſenſeile darauf 
ſtreuet, und bemerkt, an welchen Stellen die 
Spaͤne derſelben aufwaͤrts und perpendikular auf 
der Oberflaͤche des Körpers ſiehen; dieſe Stellen 
find dann die Pole. Um nun den Nordpol vom 
Suͤdpole zu unterfcheiden, fee ınan den Köeper 
auf Holz, und Taffe ihn auf Waſſer ſchwimmen, 
oder man binde einen Faden darum, und hänge 
tin fred auf; fo wird der Koͤrper durch jeine 
Richtung bald den Nordpol verratben; er wird 
füh nämlich mie demfelden gegen Mitternacht, 
und felglidy mit dem entgegengefehten Pole ges 
gen ‚Mittag wenden. In beyden Fällen, wenn 
nämlich der maguetifche Körper auf Waſſer ſchwimmt 
nder am Faden hängt, muß er fo geftelle feyn, 

daß beyde Pole in einer Horizontallinie liegen, 
Inhywiſchen ſind dieſe Merboden nicht fo ge 
rien, ald die vorige mit Der Magnetnadel; erſtens, 
weil fie niche zu gebrauchen find, wenn der geges 
bene 
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bene Körper mehr als zwen Pole bat, und zwey⸗ 
tens, weil felbft die zwey Pole nicht allezeit mie 
dem Mittelpunfte des Körpers in einer geraden 
Linie liegen. 


Ein Inſtrument, um durch die Märme der 
Hand das Ausdünften, das Sieden, dag 
Entfiehen der Kälte zu bemweifen. 


ig. 11. 

Das Sieden des Waſſers. Das’ Fleine 
Inſtrument, Ddarinnen fi) die Erfcheinung am 
bequemften und auffallendiien beobachten Iäßt, 
beſtehet aus einer Glasroͤhre, welche 8 Zoll lang 
ift, eine Linie inmwendig im Durchmeſſer haͤlt, 
und an den beyden Enden einen Zoll body zu 
einem rechten Winkel aufgebogen ift, an jeden 
Diefer Enden aber eine Glaskugel trägt, die einen 
Z0U im Durchmeffer hat. Diefes Glasinſtru⸗ 
ment ift von Luft feer, und bis zur Hälfte der 
zwen Kugeln mit Waſſer oder gefärbtem Nein: 
geifte gefüllt, | 


Der berühmte Sranklin war der erſte, wel 
her eine Befchreibung von diefem Inſtrumente 
in feinen philofophifchen Briefen bekannt machte, 


Wenn man mit beyden Händen die zwey 
Kugeln zugleicy hält, fo wird man nicht die ger 
ringfte Bewegung, noch einiges Auffieden in einer 
oder‘ der andern wahrnehmen. Aber wenn man 
nur eine einzige in der Hand hält, und fie auf . 
diefe Art in der Hand warm werden läßt, wäßs 
rend daß die andere kalt bleibt, fo wird man das 
Waſſer in der erwaͤrmten Kugel abnehmen, und 
in der andern, deren Temperatur gleich gebliebeg 

iſt, 
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iſt, aufwallen ſehen. Wenn endlich alles Waſſer 
in die letzte Kugel heruͤbergetrieben ſeyn wird, 
ſo faͤngt es an mit Heftigkeit zu ſieden, und in 
Diefer Aufwallung einige Zeit zu bleiben, waͤhrend 
daß man Die nun leer gewordene Flaſche in der 


Hand zu balten forefähre. 
Dieſe Erfcheinungen faffen ſich ſehr Teiche 


erlären, wenn man annimmt, daß die Handwär: 
me Die Waflertheile, welche das innere der Ku: 
. gel, die man gehalten, berühren, in elaftifche 
‚Dünfte verwandelt. Wenn aber die zwey Ku: 
gein gleich ſtark erwärmt ſind, fo ift tiefer Druck 
in der einen wie in der andern gleich, die elaftis 
ſchen Dünfte können nicht entſtehen, noch viel 
Teniger etwas wirfen und ſich entwickeln. 


Aber, wenn die eine diefer Kugel warm und 
die andre kalt ift, fo werden diefe Duͤnſte in ders 
jenigen, weldye warm ift, in großer Menge ents 
fteben, fie drücken auf das unter ihnen befindfiche 
Waſſer und treiben es in.die andre Kugel her: 
üder;.. die immer aufs neue erzeugten Duͤnſte ge 
‚ben mitten durdy- das Waſſer und verurfachen, 
daß es fieder und an den Innern Seiten der Pal: 
en Kugel ſich verdiceket. Dieſe Aufwallung if 
durch die Wärme der Hand entflanden, welche 

Dia Waſſertheile, fo Die Kugel inwendig befeu 
gen, in elaftifche Dünfte verwandelt. Dieſes läßt 
ſich leicht beweifen. Man halte diefe nun leere 
Kugel beftändig in der Hand, in einer foichen 
Stellung, Daß das Waller nicht von neuem zus 
ruͤck treten kann; fo werden die innern Seiten 
trocken werden, und es wird die Aufwallung gänzs 
Aich aufhiren. Man wird aber das Sieden fos 
gleich wieder erneuern koͤnnen, wenn man nur einen 
Sropfen, Waſſer in Die Kugel zurücktreten laßt 

e 
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Die Aälte wird vermittelt der Ausduͤn⸗ 
fung hervorgebracht. Eine andere ſehr beſon⸗ 
ders merkwürdige Exrfcheinung, welche dieſes kleine 
Inſtrument hervorbringt, beſtehet darinnen, daß 
ſo lange die Kugel Feuchtigkeit behaͤlt, die ſich 
in Duͤnſte verwandelt, ſie ſehr kuͤhle bleibt, ohn⸗ 

geachtet man fie beſtaͤndig genau in der Hand 
geſchloſſen haͤlt, weil alles Feuer, welches qus 
der Hand geht, ſich mit dem Waſſer vereinigt 
und es in elaſtiſche Duͤnſte verwandelt; aber in 
dem Augenblick, da die Ausduͤnſtung und Das 
Sieden aufhört, empfindet man, daß die Kugel 
auf eine ſehr merkliche Weife wärmer wird. 


" Man kann noch auf cine andere Art ‚mit 
dieſem Inſtrumente Elar und deutlich beweifen, 
wie die Kälte durch Ausdünftung hervorgebracht 
wird. Mian ergreift die Glasröhre in der Mitte, 
und Hält fie in einer wagerechten Stellung, . der 
geftale, Daß die zwey Kugeln einerlei Temperatur 
haben, und Beinahe eine gleiche Menge Fluͤßiges 
enthalten; alsdann befeuchte man zwey oder drey⸗ 
mal eine von den beyden Kugeln, -mit einem in 
Waſſer, oder noch beffer, in Weingeift eingetauch⸗ 
ten Pinfel, und man wird ſogleich fehen, daß 
alles Fluͤßige in die angefeuchtete Kugel: hinein 
fleige, und nachher darinnen heftig auffleder. 
Die Erklärung diefer Erfcjeinting ift ſehr einfach. 
Das Waſſer, mit welchem mar die Äußere Ober⸗ 
fläche dieſer Kugel angefeuchter Bat, verdünftet. 
Diefe Ausdünftugg erfrifcher dieſe naͤmliche Ku⸗ 
gel, indem fie einen Theil des darinnen enthalte 
nen Feuers mitwegnimmt. Durch diefe Abkuͤh⸗ 
lung verdichten ſich die unſichtbaren Dünfte, die 
fie enthält, und macht fie unfähig, das Gleichge: 
wicht mit dem Dunſte der andern Kugel zu hal⸗ 
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ten, welcher alle feine Elaſticitaͤt behalten Bat. 
Diefer letere treiber dang Das. Waſſer vor ſich 
bin, und geber endlich durch daſſeibe und bringe 
es zum Sieben. . a 


. Sch werde midy nicht meitläuftiger über dies 
fe ‚dutch die Ausdunſtang hervorgebrächte Kaͤlte 
erflären, da diefe wichtige Erjcheinung, Die Cul⸗ 
len am erſten beobachtet hat (Eflais' de 14 Soc. 
d’Edimbourg.. T. 2.),,. und Baume durch die 
Shönften Verſuche Sayans etrangers. T. 5. beſtaͤ⸗ 
Pr und ‚allen Naturforſchern bekannt gemacht 
Da... oo. 0 

. "Eulen entdeckte zuerft die kaltmachende Kraft 
Der Ansdünftung. Richmann, der Die (Erfläs 
rungeder Thermometerkugel, welche man aus Dem 
Waſſer zieht, bemerfte,. bar fie gleichwohl nicht 
der Außdünftimg zugeſchrieben. Er nahm viels 
mehr an, daß die. Faltmachenden Partifein in der 
Luft von. dem Waſſerhaͤutchen auf der. Thermos 
meterfugel angezogen werden, Nov. Comment. 
Perrop. T. 1. Auch Mairan hat diefe Exfcheis 
nung nicht der Ausduͤnſtung zugefchrieben wohl 
aber. der Krfchütterung, welche Die Bewegung 
der Luft im Waſſerhaͤutchen auf Der Kugel puwe⸗ 
ge, bringt. 


-. Reiner elaftifcher Dunft. Man kann bier eis 
nen durch die Erfahrung bewieſenen Grundſatz fehen, 
daß der: elaftifcye Dimft. etwas zujammengefeßtes 
ift, welches aus der Vereinigung des Elementar⸗ 
feuers- mit dem ausdünftenden Körper entfteht. 

Wenn die Wirfung des Feuers ſtark 
genng ift, um den Widerftand zu überwinden, 
den entweder die äußere Luft, oder jene 
andre . zufammendtücende - Kraft der Erzeu—⸗ 
gung dieſer Duͤnſte entgegenfegen kann, fo wird 

Zallens neufortgeſ. Magie 1. Th. B ſich 
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ſich das Waſſer im. einen efäftifchen Dunſt ver: 
‚wandeln, welcher die Luft aus dem Gefäße, dar: 
innen er fich Bilder, : mit Gewalt austreibt, und 
fi mit ihre nur wenig oder gar nicht vermiſcht. 
Wenn die, Wirkung des Feuers diefe Dünfte fort 
ſetzt und vermehrt, fa verbreiten fie: ſich noch 
mehr, und erhalten die Faͤhigkeit, die ſtaͤrkſten 
Ausbruͤche hervorzuhringen. 
Der elaſtiſche Dunſt mie „Luft serie. 
Wenn die Wärme im Gegentheil nicht ftärk ‚ges 
nug ift, um den Druck der Luft zu uͤberwaͤltigen, 
und um den Dünften die Stärfe zu geben, ''d% 
Luft berauszutreiben, fo verwandelt dad Feher nur 
einen Pleinen Theil des Waſſers in elaftifche Duͤn⸗ 
fie, aber dieſer Dunſt iſt nicht: fo “häufig und 
verbreitet. fich weniger, und weil er die ihn zu: 
fanmendrückende Luft nicht ganz wegſchaffen kann, 
fo wendet er Gewalt an, in die Theile Derfelben 
einzudringen, und fich nach und. nach) mit ihr zu 

vermifchen 1. ar 
Das Waſſer dünftee auf Feine andere Art 

aus, als inſofern es ſich in elaſtiſche Dünfte ver- 
wandelt. Dieſe Erfahrung mache fich durch "die 
Erſcheinungen erweißlich, welche in dem vorher⸗ 
ebenden Werfuche befchrieben wurden. "Das 
enometer, welches in einem Raume mit Waffer 
und Luft eingefchloffen ift, zeiget, daß das Waf: 
fer, indem es ausdänfter, die Dichtheit der Luft 
vermehrt, und daß diefe Vermehrung von der 
Entftehung eines elaflifchen Fluͤßigen berfommt, 
welches dünner, als die Luft feldft ift, und. nichts 
anders, als das in Dünfte verwandelte Waſſer 
iſt. Es folge daher, daß die Iuftförmigen Fluͤ⸗ 
Bigkeiten, weldye mit Ungeftäm durch die Defs 
nung einer Dampffugel herausfahren, Die mit 
W ſieden⸗ 


Meufortgefeßte Magie. ' 19 


fiedendem Waſſer gefüfle if, und die unfichtbaren 
Dünfte, weldye von dem Waſſer durch die einfa: 
he Wärme von ber Armofppäre auffleigen, ela; 
ftifche Fluͤßigkeiten von einerley Art find. 


Der einzige Unterſchied, der unter ihnen ift, 
befteht darinnen, daß derjenige, welcher aus der 
Dampffugel herausſtroͤmt, fich verduͤnnt und beys 
nahe rein ift, anftatt DaB derjenige, welcher Durch 
eine unvermerfte Anstünftung hervorgebracht 
wird, viel dichter und mit einer größeren Menge 
Luft gemifche fe | 

Der elaftifche Dunſt loͤſet fich in der Luft 
. bemifch auf. Wie wird nun diefer elaftifche 
Dunſt, welchen die fanfte Handwaͤrme bervors 

bringt, und der in die Zmwijihenräume der Luft 
einbringt, mit Der Luft vermiſcht? Geſchieht die- 
. fe Miſchung auf eine grobe und bloß mechanifche 
Weiſe, oder durch eine wirklich chemifche Weiſe? 
| Die volllommene Durchfichtigfeit einer von 
Dauͤnſten gefättigten Luft, Die man gleich nady ei; 
nem Regen bat, die Vermiſchung der Dünfte 
durch die Wärme, ihre gejchwinde Entftehung 
durch die Kälte, ihre innige Vereinigung mit der 
Luft, ohngeachtet ihrer verfchiedenen Dichtigkeit, 
-find eine gewiſſe Anzeige von einer innigften 
Verbindung zwiſchen den Elementen der Dauͤnſte 
und der Luft, oder eine wahre chemifche Auflds 
j |) 
| Die Auflöfung wird durch die Dewegung 
der Luft befördert. Diefe Auflöfung kann nicht 
ehoͤrig vollbracht werden, wofern nicht einige 
| —8 oder einige Erſchuͤtterung dazu koͤmmt, 
welche die Vermiſchung der Luft mit Duͤnſten 
befördert, Und durch dieſe Betrachtung ſowohl, 
B 2 „als 
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als nad) den vorhergehenden Grundſaͤtzen, kann 
man von den fonderbaren Verſuchen des: Abıs 
Sontans den Grund angeben. . 


« Diefer finnreiche Naturforſcher dat durch 
zahlreiche und fehr ‚weit ausgetriebene . Verſuche 
im Journal de Phyf. 1779. T. gezeigt, daß bey 
den günftigen Umſtaͤnden des SDeftillivens, bey 
ſolchen naͤmlich, da die Metorte ſehr ſtark erhitzt 
und die Vorlage abgekuͤhlt iſt, gleichwohl keine 
Deſtillirung, und nicht einmal Ein . Teopfen 
Feuchtigkeit erfolgt, wenn die Metorte nicht mit 
einer Vorlage durch einen langen, engen und zu: 
geſchnittenen Hale verbunden if. 


Schönet Verſuch des Abts Santana. Es 
feheint ganz offenbar, daß die Luft in diefen Ge⸗ 
fäßen auf die obere Schicht der Feuchtigkeit’ in 
die Metorte druͤckt, und zwar um fo viel flärfer, 
um fo viel die Wärme ihre Elaſticitaͤt vermehrt. 
Diefer Druck widerftehe demnach der Bildung 
oder der Entwicfelung des elaftifchen Dunftes, da: _ 
hingegen, wenn die Gefäße nicht zugefchmeht md: 
ven, der Dunft einen Theil der Luft. würde ha⸗ 
ben heraustreiben, und ich Dadurch bilden £ön- 
nen; er würde fid) ausgedehnt haben, wuͤrde in 
Den Recipienten getreten, und darinnen. durch Die 
Kälte nody mehr verdiefe worden :- ſeyn. 


Teuer Derfüch, welcher diefe Erflärung be: 
ftätigt. Mann kann es durch einen Verſuch er. 
weifen, daß bloß die Luft durch ihren Druck ich 
dem Auffteigen der Dünfte, und folglich der Des 
ftilatton widerfegt. Dem man ann eine wahre 
Deftillirung in zugefcehmolzenen Gefäßen, ‚wie des 
Sontana feine waren,. darftellen, die von ihnen 
bloß darinnen abgeben, dag fie von Luft gereis 
nigt find. | Ä 

Man 
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Man gebraucht zu diefem Verſuche ebenfalls 
unfer Pleines befchriebenes Inſtrument. Laͤßt man 
Die gefammte Feuchtigkeit in eine von beyden Ku: 
gen, z. E. in die Kugel A. unfter Fig. 19. her⸗ 
übergehen, und hält man an die andre leere die 
Hand fo lange, bis fie ganz trocken geworden; 
ehrt man alsdann Das Inſtrument um, fo daß 
die zwey Kugeln A. und B. niedriger zu fliegen 
fommen, als die Röhre CD., fo tritt alsdaun 
die Feuchtigkeit unten in Die Kugel A. und füllee 
die Hälfte derſelben AGF an. Man laffe darauf 
Vie Kugel B. los, halte das Inſtrument immer 
noch umgekehrt, Und umfaffe die Kugel A. wos 
rinnen die Fluͤßigkeit iſt. Nun wird Die Kugel 
B. die ihr von der Hand mitgetbeilte Waͤrme vers 
Iteren, bingegen Die Kugel A. warm merden, und 
die in ihr ‘befindliche Fluͤßigkeit ſich nach und 
nach in einen efdftifchen Dunft auflöfen, welcher 
umgebindert-Durdy Die Roͤhre CD. in die Kugel 
B. übergeht, ' und ſich daſelbſt nach und nach an 
ihren fühlen Wänden’ verdidt und anfeßt. 
Diefe Einrichtung iſt nun völfig-fo, wiedes Abts 
Söntana feine. A. ift die Merorte, B. der Mer 
cipient, und Die Roͤhte DC 'fteite ‚die beyden zus 
inmengefäitwetzien Hälfe vor, Auch ift Die Opes 
ration völlig. ſo, wie eine Deftilirung, fü daß, 
wenn die Kugeln Weingeiſt mit Orſeille gefärbt 
enthalten, und man das Verfahren mit aller ers 
forberfidjen! Aufmerkſamkeit anftellt; der Weingeiſt 
in der Kugel-B. ih; gänzlich ohne Farbe anſetzt. 
Weil Biefe Fark kein flachtiges Weſen ift, und 
KH nicht in Dimfte! aufloͤſet. Wenn "daher Das 
Deſtillbeen zur Hälfte volibracht iſt, ſo erſcheint 
die Flaßigkeit in der Kugel vollbommen Hau and 
hne Farbe, in der vidern aber dunkeltoth. 
ee. ged ur in. 
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Schwere des Queckſilber⸗ Tropfend den Stoße 
der elekirifchen Materie zu Hülfe koͤmmt, fe 
wird der Quecfilber : Tropfen auf einmal einen 
Zoll weit fortgejagt. 


Beobachtung der Luftelektrizität vermittelß 
metallener ifolirter Stangen. 


Man kann dDiefe Stangen entweder unbe 


weglich oder beweglich anbringen, weldyes letztere 


allemal vorzüglicher if. Die Stange iſt oben 
fpißig zugearbeiser, und bat audy mehrere Spitzen 


zum Cinfaugen. Um bdiefes Einfaugen zu beför 
dern, ſteckt man ein kleines Licht auf Die Stange, 
welches fehr wichtig ift, da die Stange ohne Lid 
für unmerfliche Hrade der Elektrizität unempfinds 
lich iſt, das 


feinen Briefen, es ſey am beſten, wenn man am 
flatt einer Wachskerze, oder eines andern breuäs 
baren Körpers, einen Schwefelfaden braucht. Cr 
nimmt dazu einen baummollenen Faden, der in 


wendig mit Schwefel eingerieben iſt. Ein folcher | 


Schwefelfaden ift dauerhaft und biegſam, und 
laͤßt ſich durch Mind und Degen nicht fo leicht 
auslöfchen. Um ihn zu befeftigen und in vertis 
Ealer Sichtung zu erhalten, ſteckt ihn Hr. Volta 
in einen fpiralförmig gewundenen Eiſendrath, den 
er auf der Spitze eines kleinen Leiters anbringt; 
manchmal ſteckt er ibn auch blos auf die Spitze 


des Leiters. Vergroͤßert man den Umfang der 


Flamme und macht fie heller, . fo wird Dadurch 
nicht viel gewonnen, hoͤchſtens erhält man einis 
gen Vortheil, wenn man zwei Schwefelfäden von 
gewöhnlicher Dicke zufammen brennen täp., De 

" oa 


tennende Lichte aber macht au | 
ſchwache Grade —ã Herr ot a 4 
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Stockung in dem Retortenhalſe fi ber Erjeu⸗ 
gung dee Dänfte und ihrer Fortbringung widers 
ſehzt. In der That, wiſſen alle Naturforſcher, 
und Fontana hat es durch neue, Verſuche bewies 
fen und beſtaͤtigt, daß die Dünfte im Innern der 
Gefäße, felbft wenn fie Außerft. genau verflebe 
find, ‚entftehen.nnd fich bewegen, wenn nur. die 
in diefen Gefäßen eingefchloffene Luft genug 
Freyheit hat, ſich darinnen zu bewegen, und fich 
mit ihnen imigſt zu vermifchen. 

Die zur Auflöfung der Dünfte nothwendige 
Bewegung der Luft hindert Feineeweges, daß wir 
fie als eine wahre chemiſche Aufldfung anjehen. 
Sie beweiſet bloß die Zähigfeit oder dag Zuſam⸗ 
menphalten der Theile in der Luft oder im Duns 
fte; fie beweiſet nämlich, daß die Verwandſchaft 
zwifchen den Theifchen Der Luft und den Dünften, 
Die Verwandſchaft des Zuſammenhanges, wo⸗ 
durch Lufttheile mit Lufttheilen und Dunſttheile 
mit Dunſttheilen vereinigt werden, nicht ſehr uͤ⸗ 
bertrifft. Wie viele eigentliche chemifche Aufloͤ⸗ 
fungen haben wir nicht, die fidy nicht anders, 
als durch Schuͤtteln, durch Zertbeilen, Zerreiben,. 
Husdünften, zumege bringen laffen; Mittel, Die 
alfe dahin abzielen, den wechfelsweifen Zuſammen⸗ 
bang der. Theile des auflöfenden Körpers zu vers 
mindern, 


Thatfachen, welche unfer Schaudern vor 
menfchlichen Leichnamen, wie auch die Volks⸗ 
fage zu rechtfertigen fcheinen, Daß viele Ber: 
ſtorbene fpufen. Mit einem Anhauge, 
(us Wagners Gefpenftern.) | 
-. Hr P.. ſtudirte in feiner Jugend zu In⸗ 
golſtadt die Arzneigelahrtheit, und mürde einſt 
Zr im 
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gern erfordern verſchiedene Methoden, fie zu ww. 
terfuchen. ; 


Wenn der gegebene Körper eine merkliche 
Menge Eifen enthält, fo it nichts weiter noͤthig, 
als Tag man einen natuͤrlichen oder Lünftlichen 
Magnet mit demjelben in Beruͤhrung bringe; 
man wird dabey gar bald bemerfen, daß eine 
gemwiffe Kraft nöthig ift, um fie wieder von eins 
ander zu trennen. Die Größe diefer Kraft bei 
flimmt den Grad der Anziehung jwijchen dem ger ' 
getenen Körper und dem Magnete; find 5 B. 
2 Unzen Gewicht noͤthig, fie zu trennen, fo if 
die Anziehung nod) einmal fo flark, ale wenn es 
nur einer Unze Kraft bedarf.” Man muß abe: 
bey diefer Unterſuchung darauf fehen, daß der: 
Magnet und der zu unterfuchende Körper einan 
der ähnliche Oberflächen entgegen fehren, und. in 
vollkommene "Berührung kommen; fonft wirb e&, 
bey der Unterſuchung verfcdjiedener Körper ums. 
möglich feyn, ihre Grade der Anziehung gegen: 
einerley Magnet zu vergleichen. u 


Wenn der gegebene Körper bey Anwender = 
ber eben bejchriebenen Methode nicht merfi 
vom Magnete angezogen wird, fo muß man in, 
auf ein Stück Kork oder Holz in einem irdenen 
oder hölzernen Gefäße auf Wafler fegen, fo, daß 
er ſchwimmt. Wenn man ibn unter diefen Um⸗ 
fänden dem Magnet von der Seite her nähert, . 
fo wird fi) die Anziefung bald zeigen, indem der 
Körper auf den Magnet zugeben wird, isw 
len wird man den Magnet wohl bis auf Zoll 
an den fehwinmenden Körper 'annähern muͤffen, 
um die Anziehung zu bemerken. Wenn in dies 
fen Fall der Körper gegen den Magnet zugebet, 
fo muß man den .legtern almählig wegzieben, 

und 
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Schau, — ließ eine Menge Seelenmeffen für ihn 
leſen, und ibn fleißig mit geweihtem Waſſer be: 
fprengen, Um die Feyerlichkeit zu erbößen, bes 
ſchloß man, ihn nidye, wie gewöhnlich, bey Ta- 
e, fondern des Abends mir Fackeln und einer 
rauermuſik, begleitet von den fümtlicyen zu "Ins 


golſtadt Studirenden, zur Gruft zu fördern. 


Eine Stunde vor der Beerdigung ließen die 
Leichenweiber den Todten im Sarge einige Aus 
genblicke allein. Sie hatten ein Geſchaͤft in eis 
ner Kanımer dichte neben dem Zimmer, worin 
die Leiche ſtand. Ploͤtzlich hörten fie bier auf 
eine ihnen unbegreiflicye Weiſe ein Poltern. Da 
fie gewiß mußten, daß Feine lebendige Seele bey 
der Leiche fey, fo erſchracken fie heftig, und zers 
brachen die Köpfe darüber. ‘Die eine von ihnen, 


vorzuͤglich abergläubig, glaubte nichts gewiffer, 


als daß dies nicht mit rechten Dingen zugeht, 
und unftreitig eine fpufende Kraftäußerung des 
todten Leichnams geweſen ſey. Dieß fey ihr, 
wie fie verficherte, in ihrer vieljährigen Erfahrung 
als Leichenfran fchon After vorgekommen. 

Wie gedacht fo gefchehen! Kaum war man 
in das Leicyenzimmer zurück gefehrt, und hatte 
einen flüchtigen Ueberblick in demfelben gethan: 
fo bemerkte man, daß der eine Leuchter, Der vors 
ber dicht neben der Leiche fland, an die Erde ges 
worfen lag. Aber — was unendlich ſchreckenvol⸗ 
ler war — die Weiber glaubten auch wahrzunehs 
men, daß fich die rechte Hand der Leiche, . an 
welche man mit Wachs einen Roſenkranz befes 
filge harte, ein wenig bewege. 

BSie huͤteten ſich wohl, diefen Hokuspokus 
des Boͤſen — der, nach ihrer Meinung, jetzt fein 
Unweſen mit der armem Leiche treibe — genauer 
zu unterſuchen, fondern flohen, heulend und ſcheen⸗ 

Send, 


‚ Waffer oder Queckſilber gelegt werden muß. ww. 


reines und weiches Eifen gegen ibn; Denn wen 
er nur einige magnetifche. Kraft hat, fo wird & 
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zweyter Verſuch. Zu finden, ob ein gegeben 
Körper einige magnetifche Kraft beſte, WR 
nicht. | 


Diefer Verſuch erfordert. genau das Se 
fahren des vorigen, nur mit dem Unterfchlede 
daß hier der gegebene Körper, wenn feine mag 
netifche Kraft zu ſchwach ift, um fi bey | 
dagegen gehaltenen Stüd Sifen von felbfk | 
eine merfliche Anziehung zeigen zu koͤnnen, 


dann bringt man anftatt des Magnete beym we: 
rigen DBerfuche, mit eben der Vorſicht ein Stuͤck 





bald von dem Eifen angezogen werden, win 
bey diefem Verſuche weder ſehr lang noch fi 
feyn darf. Ein Stüd von ı Loth an 
und gegen 1 Zoll an Fänge, ift zu diefer 9 
ſehr bequem. 


Dritter Verſuch. Die Pole eines once, 
magnetifchen Körpers zu finden. ° "2: 


Man bringt die verfchiedenen Theile . ” 
Oberflaͤche des magnetifchen Körpers, einen 
dem andern, gegen den einen Pol einer Magnes 
nadel, fo wird man bald gewahr werden, melde: 
von denfelben eine entgegengefeßte Polarität bi 
figen, indem fich die Nadel perpendifuldr aeg | 
diefelben richten wird. Alsdann Halte man. dig : 
Theile der Oberfläche des Körpers gegen ben an⸗ 
dern Pol der Nadel u. ſ. w. 


Man muß ſich bey dieſem Verfaheen Bu 


den magnetiſchen Körper allzu nah an bie 
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Zuſtande, weil er ſich in demſelben alles deſſen 


bewußt blieb, was man mit ihm, ale einer Lei⸗ 
che vornahm. Er hörte und fühlte, aber es 
war ihm unmoͤglich, auch nur die geringfte Ber 
wegung bervorzubringen. Sein Körper war ſtarr 
und einer Leiche aͤhnlich, aber fein Geiſt lebte. 
Er hörte die Klagen und Schmerzäußerungen ſei⸗ 


' ner Freunde; fühite, daß man ihn wie eine 





wirkliche Leiche behandelte, ihn entkleidere, wuſch, 
und in ein Sterbelleid hüllere, ibm die Augen, 


und den durdy das gelähmte Herabbangen des 


unters Kinnbackens aufftehenden Mund gemalts 


ſam zudrücdte. Er dachte fich feinen huͤlfloſen 
: Zuftand, und bemerfte nicht nur, wie der Tiſch⸗ 
' der das Maaß zum Sarge an ihm nahm, fondern 
; audy alle folgende Anftalten zu feiner Beerdigung. 
* Eine: fihredlide Lage! — 


-" Kurz vor der wirklichen Vollziehung feines 
PBegräbniffes heftete,er, einfam im Sarge liegend, 
fein Bewuſtſeyn mit der Außerftien Anftrengung 
auf feinen Zuftarıd. Indem feine Seele fo mit 
ganzer Stärfe gleichſam auf jeden Punct der Ma: 
fehiie Binwirfte, fam ihm die Bewegungskraft 
wieder. Aber feine. Hände waren mit Wachs 
und mit einem Roſenkranze fo feft verfnäuelt, daß 


.. ee fie nicht gebrauchen. konnte. Er firäubte und 


bäumte- fich, fo viel feine geringen, widerkehren⸗ 
dei Kräfte es zuließen. Durch diefe Bewegung 


- warf er, mittelſt des über ihn gedeckten Tuches, 


der neben ihm ſtehenden Leuchter um. Das das. 
durch bewirkte Poltern war, mie wir bereits 
wifen, ‚die erfte Veranlaſſung zu feiner Rettung. 


Herr Doctor P.. verficherte, daß ihm, waͤh⸗ 


send. feiner Erſtarrung, drey Dinge beſonders 


deialich gesefen.wären.. In feinen. vermeintlichen 
Ä Sterbe⸗ 
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GSterbeftunde nämlich ſprach ihm der. Fatholifche . 
Geiſtliche fo eifrig zu,. daß ihm jede Sylbe wie 
ein Dolch Durch Die Ohren drang. | 

Der zweyte phnfifche Schmerz, den er am 
lebhafteſten empfand, entfprang aus der übel ans 
gebrachten, und volllommen  überflüffigen Dienſt⸗ 
fertigeit, womit man ihm dem aufftehenden Mund 
gewaltfam zudruͤcken wollte. Beſonders gab ſich 
einer‘feiner Freunde afle Mühe, diefes zu bewerk⸗ 
ftelligen, indem er die eine Hand Aber den Scheitel 
des vermeinten Todten feft anſtaͤmmte, und mit 
der andern das Kinn nach allen Kräften aufs 
waͤrts druͤckte. Die Scheinleiche war darauf ges 
faßt, daß ihr diefer nnvernänftige Liebesdienft 
die Fugen der Kinmbacken.zerfprengen würde, und 
litt unausfpechlihe Smerzen. 09 

Das Dritte endlich war das Beſprengen mie 
eiskaltem Weihwaſſer, wovon jeder Tropfen, der 
ihm ins Geficht Fam, fein Innerſtes erſchuͤtterte. 
Dennoch ſchrieb er diefem. Wnffer feine Rettung 
zu. Denn.da man. ihm, aus frommer Freyge⸗ 
bigfeit, auf feinem Xodtenbette fehr oft damit 
befprigte: fo kam auch, wie er deutlich fühlte, zieni⸗ 
lich viel Davon durch feinen offenen. Mund in.ben 
Schlund; ‚und dieß verurfachte den Reiz, ber ihm 
Die Bewegung. wieder 998... -. 2... 

Diefer Außerft insereffante, und der größtem: 
Aufmerkſamkeit wuͤrdige Fall — ſaget Ver um bie 
Sterbenden fo verdiente Here Docter Hufeland ) 
Fri kann und zu fehe lehrreichen Folgerungen 
uhren, Yo BE a) 
Einmal wird bierdurch. „anßer. ‚allen. Zweigel 
gefeßt, daß man Ganz todt Zu ſeyn ſcheinen, 
und dennoch: hoͤren, fuͤhlen, denken und das 
PR 2 31 vo, 0,5. ‚ae 


Zu I ne | - “ gane 
F gurehe über bie Ungewitzheit · doiß Cobel. Bar 
DE | I, 


® 
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ganze Schreckliche feiner- Lage enpfinden kann. 
Es giebt einen Zuſtand, in welchem man das 
voͤllige Gefuͤhl ſeines Lebens, und doch nicht die 
Kraft haben kann, auch nur Die mindeſte Aeußerung 
Deſſelben von fich zu geben — einen Zuftand, mo 
das SEmpfindungevermögen fortdaäuert, und 

alle Bewegungskraft vernichter. if. 
"Um fich einigermaßen einen Begrif von die: 
fem Zuftande zu machen, erinnere man fich nur 
an diejenige nicht ganz feltene Lähmung einzelner 
Sliedet, wo man nidyt die gerinnfte Kraft bat, 
dieſem Gliede nür die mindeſte Bewegüng zu ge: 
ben — wo dem Willen alſo gleichſam aller Eins 
fluß Darauf benommen, aber‘ dennoch daß Gefühl 
-in’ größter Vollkommenheit gegenwärtig if, Was 
hier den einzelnen Theil betrifft, ift dort der Zus 
fland des ganzen: Körpers.” Mid) "Werden ſich 
vieleicht Perfonen, die mit hyſteriſchen Kräms 
pfen- behaftet find, erinnern, in gewiſſen Ohn⸗ 

‘machten etwas ea erfahren zu ‚haben. 
“7 Möchsen mir - Duhek'jede Leiche recht forgs 
.fam in Schuß nehmen, und ihr noch die nämlis 
„che Achtung, Aufmerkfamkeit. und Fürforge erzeis 
. gen, wie vor dem Augenblicke des. Verjcheideng; 
‚denn ſie hört und fühlt vieleicht noch, und feguet 
‚im ‚Stillen unfere Bemühungen! Nicht eher wols 
;Ien wir aufhoͤren fie: fo zu behandeln, ale big 
Faͤulniß uns unwiderſprechlich beweilt, daß hier 
jeder Funfen von Leben und Empfindung vers 
niöſcht fen. — Welche Seeligkeit wäre es für den 
»ärmen P.. gewefen, wenn audy nur Einer der 
Umftehenden den Gedanken geäußert Bätte: „Er 

iſt stleiche niche todt;" 
Befonders aber ſieht man daraus, daß das 
Gehör wahrfcheinlich derjenige Sinn ifl, der am 
ſpaͤteſten abſtirbt, und durch den man alfo nody 
| om 
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bene Körper mehr als aelft der Ausduͤn⸗ 
tens, weil felbft die e andere ſehr befon 
dem Mittelpunt‘ „ng, welche dieſes Bleine 
Linie liegen. beſtehet Darinnen, daß 


zuchtigkeit behält, Die Ach 
A, fie ſehr kuͤhle bleibe, ohn 


⸗ 
Ein Inſt ssftäntig genau in Der Hand 
Hand d weil alles Fener, welches an 


ſich mit dem Waſſer vereinigt 
he Dünfe verwandelt; aber in 
ack, Da die Ausdünſtung und dab 
„art, empfindet man, daß Die Sugel 


Sn ur merkliche Wciſe wärmer wird, 
be 
fo gen kann noch auf cine andere Are mit 


„Jaſtrumente klar und deutlich bemeifen, 
ng Kälte durch Ausdünſtung bervorgebrach 
ern Dian ergreift die Glacroͤhre in der Mitte, 
en galt fie in einer wagerechten Stellung, der 

alt, daß die zwey Kugeln einerlei Temperatur 
haben, und beinahe eine gleiche Menge Fluͤßiges 
enthalten; alsdann befeuchte man zwey oder drey 
mal eine von den beyden Kugeln, mit einem in 
Waſſer, oder noch beffer, in Weingeiſt eingeraud: 
een Pinfel, und man wird fogleich fehen, Daß 
alles Fluͤßige in die angefencztete Kugel hinein 
fleige, und nachher darinnen heftig aufſiedet. 
Die Erklärung diefer Erfcheinung ift fehr einfach. 
Das Waſſer, mit welchem man die äußere Oben 
fläche tiefer Siugel angefeuchter bat, verduͤnſtet. 
Dieſe Ausduͤnſtung erfrifcher diefe nämlicye Ku 
gel, indem fie einen Theil des darinnen enthalte 
nen Feuers mitwegnimmt. Durch dieſe Abkuͤh— 
lung verdichten ſich die unfichebaren Duͤnſte, die 
fie enthält, und macht fie unfähig, Das Öleichge: 
wicht mir Dem Dunſte Der andern Kugel zu hal: 
ten, 

| 
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Geraͤuſch zu machen — fo wie and) die ben vie; 
"Ien andern Voͤlkern übliche Sitte, dem eben 
Verſchiedenen eine Zeitlang von allen Seiten in 
die Ohren zu fehrenen, ift hoͤchſtwahrſcheinlich e: 
benfalls durch die Erfahrung veranlaßt, daß Ei: 
ner oder Andere einft durch dergleichen Gejchren 
und Lärmen wieder erwachte, und ins Leben zu⸗ 
ruͤck kehrte —— 5* 


Serner zeige und obige Geſchichte, mas für 
einen außerordentlicyen Eindruck das Beſpren— 
gen mit Faltem Waſſer uuf Tetefcheinenden 
madyen kann, und wie Dadurch in tiefem Falle 
das Lebensgefühl im Innern wirklich unterhakten, 
und endlich wieder der erfte Reiz zur Lebenswir—⸗ 
fung gegeben wurde. Es würde daher fehr nüßs 
lich ſeyn, wenn man dergleichen Perfonen, be: 
fonders in Der Gegend des Herzens und Kopf— 
wirbels, von Zeit zu Zeit mit frifchem Waſſer 
benetzte. Wahrſcheinlich würde, durch Diefe- wie⸗ 
derhoͤlte Erſchuͤtterung, dem berborgenen Leben 
immer eine feine Nahrung‘ zugefuͤhrt, und der 
‘ innere Sinn, und die Retzbarkeit der Fafern wuͤr⸗ 
den immer in einer gewiffen Wirffamfeit- und 
Spannung erhalten, und am gaͤnzlichen Einfihkinis 
mern gehindert werden. Den nody übrigen Bow 
rath von Lebenskraft zu erhalten, ift gewiß eben fo 
nöthig, und in manchen Fällen noch nüßlicher, als 
diefelbe eine Zeitlang mit gewaltfamen Erwe⸗ 
ungsmitteln zu beflütmen, und dann wieder 
mehrere Stunden lang ganz ruben zu laffen; e: 
ben fo wird ein Funke unter der Afche durch ein 
fortgefegtes gelindes Anblafen weit eher zur Flam⸗ 
me angefacht werden, als durch einen plößlichen, 
zu flarfen Luftftoß, der ihn eher anslöfchen, als 
gu erwecken vermag. 

Sulent 
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ſich das Waſſer im einen elaſtiſchen Dunſte 
wandeln, welcher die Luft aus dem Gefäße, | 
innen er ſich Bilder, mit Gewalt austreibt, 
ſich mit ihe nur wenig oder gar nicht vertitiſi 
Wenn die. Wirkung des Feuers diefe Düne fi 
fege und vermehrt, fa yerbreiten fie füch..n 
mehr, und erhalten ‚die Faͤhigkeit, bie ſtaͤth 
Auebrüche hervorzubringen. 0: 


Der eläftifche Dunft mit Luft genilf 
Wenn die Wärme im Gegentheil nicht ſtark 
nug ifl, um ben Druck der Luft zu uͤberwaͤiq 
und um den Dünften die Stärfe zu geben, " 
Luft berauszutreiben, fo verwandelt Tas Felser 
einen kleinen Theil des Waſſers in elaftiiche D 
fte, aber dieſer Dunſt iſt nicht fo "häufig. ı 
verbreitee fich weniger, und meil er ‚Die | 
fanmendrückende Luft nicht ganz wegfchaffenite 
fo wendet er Gewalt an, .in die Theile derſal 
einzubringen, und fi) nach und. nady : miie-ike 
vermifchen 0 ir 


Das Waſſer dünftet auf Feine andere | 
aus, als infofern es ſich in elaſtiſche Dünfte y 
wandelt. Diefe Erfahrung macht ſich durch 
Erſcheinungen ermweißlich, welche in dem worf 
gehenden Verſuche befchrieben wurden. F 
Menometer, welches in einem Raume mit YBaj 
und Luft eingeſchloſſen iſt, zeiget, daß Das‘ IV 
fer, indem es ausduͤnſtet, die Dichtheit der L— 
vermehrt, und daß dieſe Vermehrung von 
Entſtehung eines elaſtiſchen Fluͤßigen herkomn 
welches duͤnner, als die Luft ſelbſt iſt, und nich 
anders, als das in Duͤnſte verwandelte Waſ 
it. Es folge daher, daß die Iufeförmigen Fi 
Bigfeiten, welche mit Ungeflüm durdy die H9ı 
nung einer Dampflugel berausfaßren, N: n 

ſfiede 





| 
| 
| 
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feyerlicher Stille der Nacht, jezumweilen das fchaus 


dererregende Jagdgeſchrey dieſes Jaͤgers, Das 


vielſtimmige Bellen ſeiner befluͤgelten Hunde, und 
den ausgezeichneten Schall feines Huͤfthorns. 
Man fieht in der Ferne Menfıpen und Tpiere 
mie feneigen Augen; man vernimmt um und nes 
ben fi) in den Lüften ein wildes Rauſchen; der 


Jagdzug nähere ſich gleicy einen braufenden 


Sturmwinde: 

„Und wer ihn hört, und wer ihn ſieht, 

„bekreuzt fich, zittert, und entflieht,“ 
und fo weiß eigeutlich Niemand, was er geſehen 
und gehört hat. 

Unter folchen Umſtaͤnden ift es wohl der 
Mühe wertb, mehrere Erfahrungen über Ddiefe 
Gattung fogenannter Geifterwirkungen und fpußs 
u bafter 


he zur fiebenten Klaſſe der Geſpenſter gehören. Sein 
Syſtem fafelt naͤhmlich von nicht weniger als zwey 
und zwanzig Arten Nachtgeiſter. 1) Alpmänners 
chen, Scrötel und Nachtmähren. 2) Bergmänns 
fein, Wichteln, Unterirdiihe, 3) Chymiſche Mens 
ſchen, Wettermännlein. 4) Drachenkinder, Elben, 
7) Erbildere Menſchen, Säulleute. 6) Feuermäns 
ner, Irrwiſche, Tädebolde. 7) Geftorbene Leute, 
wilder Jäger, wuͤthendes Heer. 3) Hausmaͤnner, 
Kobolde, Guͤtgen. 9) Indlanifche Abentheurer. ı0) 
Kielkroͤpfſe, Wechſelbaͤlge. 11) Lufts oder Windmen⸗ 
ſchen. 12) Mondieute, Seleniten. 13) Nize, St: 
genen. 14) Ocianiſche oder Zeemänner. 15) Pflans 
zenleute, Allraunen. 16) Qualmenfchen oder Ders 
‚dammte. 17) Niefen, Huͤnen. 18) Steinmaͤnner. 
19) Thierleute, beftialiihe Waͤrwoͤlfe. 20) Ver⸗ 
wönfchte Leute. 21) Waldmänner oder Satyrs. 
32) Zwerge, Düniden, Lilliputianer. Man 
findet fie alle im angefährten Werke in Kupfer ges 
ftochen. 


Ballens fortgeſ. Magie. 12. Th. C 
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als nad) den vorhergehenden Grundſaͤtzen, kann 
man von den fonderbaren Werfuchen des: Abıs 
Sontans den Grund angeben. 


Dieſer finnreiche Naturforſcher Bat durch 
zahlreiche und ſehr weit ausgetriebene Verſuche 
im Journal de Phyf. 1779. T. gezeigt, daß bey 
den günftigen Umſtaͤnden Des Deſtillirens, bey 
ſolchen nämlich, da die Metorte ſehr ftark erhitzt 
und die Vorlage abgekühlt ift, gleichwohl Peine 
Deſtillirung, und nicht .eigmal Ein Tropfen 
Zeuchtigkeit erfolgt, wenn die Metorte nicht mit 
einer Vorlage durch einen langen, engen und zu 
gefpnittenen: Hals verbunden if. 

Schöner Verſuch des Abts Santana. Es 
feheine ganz offeubar, daß die Luft in diefen Ger 
fäßen auf Die obere Schicht der Feuchtigkeit‘ in 
die Metorte druͤckt, und zwar um fo viel flärfer, 
um fo viel die Wärme ihre Elaflicitäe vermehrt. 
Diefer Druck widerſteht demnacy der Bildung 
oder der Entwicfelung des elaftifchen Dunſtes, da- 
hingegen, wenn die Gefäße nicht zugeſchmelzt waͤ⸗ 
ven, der Dunft einen Theil der Luft würde ha⸗ 
ben beraustreiben, und ſich dadurch bilden: koͤn⸗ 
nen; er würde fich ausgedehnt haben, würde in 
den Mecipienten getreten, und dDarinnen. Durch Die 
Kälte noch mehr verdieft worden . feyn. \ 

Teuer Verſuch, welcher diefe Erklärung be: 
ſtaͤtigt. Mann kann es durch einen: Verſuch er⸗ 
weiſen, daß bloß die Luft durch ihren Druck ſich 
dem Aufſteigen der Duͤnſte, und folglich der De⸗ 
ſtillation widerſetzt. Dem man kann eine wahre 
Deſtillirung in zugeſchmolzenen Gefäßen, wie des 
Fontana ſeine waren, darſtellen, die von ihnen 
bloß darinnen abgehen, daß ſie von Luft gerei⸗ 


nigt ſind. | 
Man 
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Man gebraucht zu diefem Verſuche ebenfalls 
unfee Meines befchriebenes Inſtrument. Laͤßt man 
Die gefammte Feuchtigkeit in eine von beyden Ku: 
geln, z. & in die Kugel A. unfrer Fig. 19. her: 
übergeben, und hält man an die andre leere die 
Hand fo lange, bis fie ganz trocken geworden; 
kehrt man alsdann das Inſtrument um, fo daß 
Die ziven Kugeln A. und B. niedriger zu liegen 
kommen, als die Roͤhre CD., fo tritt alsdann 
Die Feuchtigkeit unten in Die Kugel A. und füllee 
Die Hälfte derſelben AGF an. Man laffe darauf 
Die Kugel B. 108, alte das Inſtrument immer 
noch umgekehrt, und umfafle die Kugel A. wos 
rinnen die Klüßigkeie if. Nun wird die Kugel 
B. die ihr von der Hand mitgetheilte Waͤrme vers 
teren, bingegen Die Kugel A. warm merden, un) 
die in ihr befindliche Fluͤßigkeit fidy nad) und 
nach in einen elaftifdyen Dunft aufldfen, melde 
ungehindert durch die Roͤhre CD. in die Kr 
B. übergeht, und fidy.dafelbft nach und nk mr 
ihren fühlen Wänden verdidt und am. 
Diefe Einrichtung ift nun voͤllig ſo, wie dee Aus 
Sontana feine. A. ift die Retorte, B. e M⸗ 
cipient, und die -Röhte DC ftelle die Save x 
ſammengeſchmelzten Hälfe vor, Auch fir = 
ration völlig ſo, wie eine Deflilirenz : = 
wenn die Kugeln Weingeift mie Ernie 
enthalten, und man das Verfahrr ır = > 
forderlichen: Aufmerffamkeit anftel- Ir me 
in der Kugel-B. fidy gänzlich cin: mer zum 
Weil diefe Zarbe kein: flüchtige Ber < = 
ſich nicht in Duͤnſte auflie, Er mr = 
Deſtilliren zur Hälfte oollkzs=: ; 27 
die Fluͤßigkeit in der Kusel m =: 
ohne Farbe, in der alten am. 

—AA 


Br = m 


—R 
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Du «8 ſehr befchwerlich feyn würde, Lie Kurs 
gel A, während dem Verſuche, die ganze Zeit .üs 
ber in der Hand zu halten, fo kann man fie in. 
laues Waffer oder in die Sonne bringen, wäßs 
vend Daß die Kugel B. Kalt bleibe. Verlangt 
man, daß der Uebergang der Fluͤßigkeit ganz ums 
gefärbe bleibe, fo darf man die Kugel, weldye 
den Recipenten macht, nur zwey oder dreymal 
mit Einem Tropfen des ſtaͤrkſten Weingeiſtes bes. 
ftteichen, welcher ſchnell verdinuftet.- . on 

Hier gebt demnach eine Deftillirung vor, 
weil der elaſtiſche Dunft in dem Gefäße fich mit: 


völliger Freyheit bildet, und mie eben. der Frey⸗ 


* aus der Metorte. in den Recipienten übers 
9 t. Sn . .. so: 

Im Gegentheile, wenn die Luft -eingefchloß 
fen ift, und ihre Federkraft wieder. in ber - Vers 
anftaltung des Sontana durdy die Woaͤrme vers 
mehrt wird, fo Hält Diefe Luft Den Dunſt zuruͤ⸗ 
cke, hindert denſelhen gufjufteigen und unmittel⸗ 
bar jn den Recipienten uͤberzugehen. Nun kann, 
nach unſern Beobachtungen: über die Zähigfeit 
der Luft, dieſer Dunſt nicht mitten. durch fie 
durchgehen. Demn;die in Mer.seugen Roͤhre, o⸗ 
der in dem Halfe, zmifchen- den beyden . Kugeln 
eingeſchloſſene Buft,. kann. ſich daſelhſt, nicht, wie 
es ſeyn follte, frey bewegen, folgtich, ſich mit den 
Dünften nicht vermiſchen, felbige -auflöien, und 
ſie aus einem. Gefäße in das. anbre:- farthringen. 
Und weil daher bey dieſer Eitzxichtung die Duͤn⸗ 
ſte weder unmittelbar noch durch Beubuͤlfe der 
Luft übergehen koͤnnen, fo. folgt; "daß fie ganz 
und gar nicht uͤbergehen, und daß alfo Beige: De⸗ 
ſtillirung geſchieht. Man kann uͤherdem noch bes 
weiſen DAR .nihs. etwa die Werſchließung dag 
Waſſers in dem Gefäße, fondern die ergmungene 
25 to⸗ 
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Stodfung in dem Retortenhalſe fi ber Erjeu⸗ 
gung der Dünfte und ihrer Kortbringung widers 
feg. In der That, wiſſen alle Naturforſcher, 
und Sontana hat es durdy neue, Werfuche bewies 
fen und beftätigt, daß die Dünfte im Innern der 
Gefäße, felbft wenn fie Außerft. genau verklebt 
find, entſtehen nnd fi) bewegen, wenn nur. die, 
in dieſen Gefäßen eingefchloffene Luft genug 
Freyheit hat, ſich darinnen zu bewegen, und fich 
mit ihnen immigft zu vermifchen. 

Die zur Auflöfung der Dünfte nothwendige 
Bewegung der Luft hindert Feineeweges, daß wir 
fie als eine wahre -chemifche Auflöfung anjehen. 
Sie beweiſet bloß die Zähigkeit oder das Zuſam⸗ 
menpalten der Theile in der Luft oder im Duns 
fte; fie beweiſet nämlich, dag die Verwandſchaft 
zwifchen den Theifchen der Luft und den Dünften, 
Die Verwandſchaft des Zuſammenhanges, wos 
dur) lee mie Lufttheilen und Dunſttheile 
mit Dunfteheilen "vereinigte werden, nicht fehr uͤ⸗ 
bertrifft. Wie viele eigentliche chemifche Aufloͤ⸗ 
fungen haben wir nicht, die fid) nicht anders, 
als durch Schütteln, durch Zertheilen, Zerreiben,. 
Husdünften, zumege bringen laffen; Mittel, die 
alfe dahin abzielen, den wechfelsweifen Zufammens 
bang der Theile des auflöfenden Körpers zu vers 
mindern. 


Thatfachen, welche unfer Schaudern vor 
menfchlichen Leichnamen, wie auch die Volks⸗ 
fage zu rechtfertigen fcheinen, daß viele Ber: 
ſtorbene fpufen. Mit einem Anhauge, 

(fiAus Wagners Gefpenftern.) | 
Herr P.. findirte in feiner Jugend zu In⸗ 
golſtadt die. Arzneigelahrtheit, und mürbe einſt 
im 
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end, pfeilfchnell zu den übrigen Hausgenoſſen. 


Diefe fanden,. was die Meiber bemerkt zu haben 
verficherten, durchaus unglaublich), und wollten, 
ſich mit eigenen Augen vom Hergange der’ Gas 
chen tiberzeugen. Zu ihrem Erftaunen bemerften 
fie nicht uur die naͤmliche Bewegung der Hand, 


fondern fogar auch ein unverftändiges Lallen der 


Leiche. 


Niemand wagte es anfangs, ſich dem wun⸗ 


derbaren Todten zu naͤhern. Man ſtand zitternd 
von ferne, kreuzigte und ſegnete ſich. Einige flo⸗ 
hen, Alle ſchrien: „Die Leiche ſpukt! das iſt ein 
offenbares Werk des Teufels!” — Endlich glaubs 
te man, in den abgebrochenen Worten des vers 
meinten Geftorbenen die Berficherung, Daß er niche 
ſpuke, und ein flebentlicyes Bitten, un Wieder⸗ 
aufnahme unter die Lebenden, zu vernehmen. 


4 


Man wußte nicht, ob man feinen Augen 


und Ohren trauen ſollte. Indeſſen faßten die - 


Beherztern doch endlich den vernünftigen Ents 


ſchluß, die redende Leiche für Das zu halten, 


was. fie war. — für einen wiedererwachenden 


Scyeintodten, gegen den man nur zu lange die- 


Pflichten der Menfchlichkeit verabfäumer Babe, . 
Der hoͤchſt ’ermattete Kranke erhohlte ſich 


nach und nach von dem dreytaͤgigen Todesſchlafe, 


erlangte zulehzt Kräfte und vollkommene Geſund⸗ 
heit wieder, und lebet noch als uͤbender Arzt in 
Sayern: ®) a 

Herr Doctor P.. befand fich, wie er nacha 
ber: oft. erzählte, während feines Scheintodes 
bloß darum in einem unausſpechlich qualvollen 


"223. @lefe don Bayerſchen Aanddoten, „eis: Walter 


*Aoſchrift 1791. 





Fa 
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Zuftande, weil er fich in demfelben alles defjen 
bewußt blieb, was man mit ihm, ale eıner Keis 
che vornahm. Er hörte und fühlte, aber es 
war ibm unmoͤglich, auch nur die geringfie Be 
wegung hervorzubringen. Bein Körper war ſtarr 
und. einer Leiche aͤhnlich, aber fein Geiſt lebte. 
Er hoͤrte die Klagen und Scymerzäußerungen feis 
: wer Freunde; fühlte, Daß man ihn wie eine 
wirkliche Leiche behandelte, ihn entkleidete, wuſch, 
. und in ein Sterbefleid huͤllete, ihm die Augen, 
und den durch das gelähmte Herabhangen Des 
unters Kinnbackens aufftehenden Mund gewalts 
fam zudruͤckte. Er dachte fich feinen huͤlfloſen 
Zuftand, und bemerkte nicht nur, wie der Tifchs 
ler das Maaß zum Sarge an ihm nahm, fondern 
auch alle folgende Anftalten zu feiner Beerdigung. 
Eine: ſchreckliche Lage! — 


-" Kurz vor der wirklichen Voll;ziehung feines 
Pegräbniffes heftete,er, einfam im Sarge liegend, 
fein Bewuftfeyn mit der Außerften Anftrengung 
auf feinen Zuſtand. Indem ſeine Seele fo mit 
ganzer Stärke gleichfam auf jeden Punct der Mas 
fine binwirfte, fam ihm die Bewegungskraft 
wieder. Aber feine. Hände waren mit Wache 
und mit einem Roſenkranze fo feft verfnäuelt, daß 
er fie — gebrauchen. konnte. Er ſtraͤubte und 
bäumte- fich, fo ‚viel feine geringen, widerfehrens 
den Kräfte es zuließen. Durch diefe Bewegung 
warf er, miltelſt des’ über ihn "gedeckten Tuches, 
dert eben ihm ſtehenden Leuchter um. Das das, 
durch bewirkte Poltern war, wie mir bereits 
wiſſen, ‚die erſte Veranlaſſung zu feiner Rettung. 
Herr Dastor P.. verficherte, daſſ ihm, waͤh⸗ 
send. feiner Erſtarrung, drey Dinge beſonders 


peinlich geweſen, waͤren. In feinen, vermeintlichen 
Sterbe⸗ 
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Sterbeſtunde nämlich fprach ihm der. fatholifche | 


Geiſtliche fo eifrig zu, daß ihm jede Sylbe wie 
ein Dolch durch die Ohren drang. 

Der zweyte phnfifhe Schmerz, den ee am 
tebhafteften empfand, entfprang aus der übel ans 
gebrachten, und volltommen  überflüfigen Dienſt⸗ 
fertigkeit, womit man ihm den aufftehenden Mund 
gewaltfam zudrücen wollte. Beſonders gab ſich 


einer" feiner Freunde alle Mühe, dieſes zu bewerk⸗ 


ftelligen, indem er die eine Hand über den Scheitel 


des vermeinten Todten feft .anflänımte, und mie 
der andern das Kinn nad) allen Kräften auft 
wärts drückte. Die Scheinleiche mar darauf ges ' 
faßt, daß ihr Ddiefer -nnvernärftige Liebesdienft Ä 


die Fugen der Kinnbacen.zerfprengen wiirde, und u 


litt unausfpechliche Smerzen. 


Das Dritte endlicdy war das Beſprengen * | 


eisfaltem Weihwaſſer, wovon jeder Tropfen, der 


u ee nn 


ibm ins Geſicht fam, fein Innerſtes erfchätterte, 


Dennoch fehrieb er diefem. Waͤſſer feine Rettung 


zu. Denn da man. ihm, aus frommer Freyge⸗ 


bigkeit, auf feinem odtenbette fee :oft damie 


befprigte: fo kam auch, wie er deutlich fühlte, zien« 


lich viel davon durch feinen offenen. Mund in den 


Schlund; und dieg verurfachte den Reiz, bet ihm 
die Bemegung —* ei Er r 

ieſer Außerft intereffante, ft r größten 
Aufmerkſamkeit wuͤrdige Fall — ſaget um die 
Sterbenden fo verdiente Herr Docter Aufeland *) 


; — kann uns zu fehe lehrreichen. — elgecurigen 


führen, 
Einmal wird Gierburh, anfe afen Zweige 

gefeßt, daß man ganz todt zu R 

md democh ‚Hören, üblen, © denten ind, he 


r 3 get um über bie ngetget — Fri | 


eyn. feheinen, . 
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ganze Schreckliche feiner- Lage empfinden kann. 

Es giebt einen Zuftand, in welchem man das 

völlige Gefühl feines Lebens, und doch nicht vie 

Kraft haben ann, auch nur Die mindefte Aeußerung 

deifelben von ſich zu geben — einen Zuſtand, wo 
das Empfindungs vermoͤgen fortdaͤuert, und 

aͤlle Bewegungsktaft vernichtet iſt. 
7 Um ſich einigermaßen einen Begrif von bie: 
ſem Zuftande zu machen‘, erinnere 'man ſich nur 
: an diejenige nicht ganz feltene Lähmung einzelner 
GSlieder, wo man nidyt die geringfte Kraft bat, 
dieſem Gliede mür die mindefle Bewegüng zu ge: 
ben — wo dem Willen affo gleichſain aller Ein⸗ 
fluß Darauf benommen, aber dennoch das Gefuͤhl 
in größter Vollkommenheit gegenwaͤrtig if, Was 
hier den einzelnen Theil betrifft, iſt dort der Zus 
ftand des ganzen: Körpers.’ Mich "werden ſich 
vieleicht Perfonen, die mir hyſteriſchen Kräms 
. pfen- behaftet find, erinnern, in gewiſſen Ohn⸗ 

> machten etwas Aehnliches erfahren ju'haben. 

5 Möchsen mir -Duherjede Leiche recht forgs 
ſam in Schuß nehmen, und. jbr noch Die nämlis 
| „se Achtung, Aufmerkfamkeit, und Fuͤrſorge erzeis 
; ..gen, wie vor dem Augenblicke des Nerfheideng; 
' ‚denn fie höre und fühlt vieleicht noch, und fegnet 
im Stillen unfere Bemüßungen! Nicht eher wol; 

;ien wir aufhoͤren fie: fo zu -behandeln,, ale bie 

Faulniß uns unmiderfprechlich beweiſt, dag hier 
jeder Funken von Leben und Empfindung vers 
niöſcht fen. — Weldje Geeligkeit wäre es für den 
: Yarmen P.. gewefen, wenn auch nur Einer der 
Amſtehenden den Gedanken geäußert haͤtte: Er 

iſt vileicht nicht todt; °  : 
Beſonders aber ſieht man darcus, daß das 
Gehoͤr wahrfcheinlich derjenige Sinn iſt, der am 
ſpaͤteſten abſirbt, und durch Den man alfo noch 
am 
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m ie Smtinctmgen erhalten Aann. Wan 
ac 20m ueorere Benpieie, weiche Died bemeis 


Ir ziern shit ee Drofeilor Bruͤhier *) 
zu "ec au uses Vuromesssaöusfaen, wel 
INerzuise ür (oßg zeuuusen, uud bereite : 
Srzemcerr ;rug an: „Ihr Mann, Der ‘ 
zer. a 89 user Jurhaus nicht u ° 
Serie zwi —5 12 zn oür jey, ſey 
ug auf un Errsl gfommen, einen Legen 
ZIgn men 22 em — mei nch erinnere be | 
se. 28 oe Frau Men Imirement, und Die | 
X. me Eemiewen Isue Is ingen, ungemein 


ein 
Ani 


ee. — 8 123 Jr Dielen, um) Owienigen 
See, zeige 1e oraigiid Were gebert Sure, 
Bu Sıgen. Saum beqaus dieie Mıw?, ſo ng 
die Teere wieder am, ſich zu ragen, and zu ſore 
hen. Man brachte ne wieder in ife Bette, aus 
weigem man fe eben ai yenauınaz hatte. Sie 
ergoite jüch wieder, und lebre auch eusle Jahre.“ 


Eine ındere für todt gehaltene Fran, ermadh 
te über em Zauk ihrer zwen Waͤchterinnen, ven 
denen jede ſich das Leichentuch anmaßte. Die | 
erſten Worte der ins Leben Zurücktehrenden wa | 


Die Geweßujeit dee Römer, bey ihren 
Todten durch ein Isured Gefchrey, fo wie auch 
mit Trompeten und andern ſtark tönenden Syns 
firumenten, zu wiederholtenmalen ein larmende⸗ 

e⸗ 


) J. J. Bruͤhier von der Ungewlßheit der Kennzels 
chen des Loves. 2 Thelle, 8. Kopeuh. 1754. 


N 
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Geraͤuſch zu machen — fo wie andy die ben vie 


Aen andern Voͤlkern übliche Eitte, dem eben 


Verſchiedenen eine Zeitlang von allen Geiten in 
die Ohren zu fehrenen, iſt hoͤchſtwabrſcheinlich e— 


- benfalls durch die Erfahrung veranlaßt,; daß Ei: 


— 


nee oder Andere einſt durch dergleichen Geſchrey 
und Firmen wieder erwachte, und ins Leben zu; 
ehe ehe. — I 


Serner zeigt uns obige Geſchichte, was für 


. ‚einen außerordentlichen Eindruck das’ Befpren: 


gen mit Faltem Waſſer auf Todefcheinenden 
machen ann, und mie dadurch in tiefem Falle 
das Lebensgefühl im Innern wirklich unterhuften, 
und endlich wieder der erſte Reiz zur Lebenswirs 
fung gegeben wurde, Es würde daher fehr nuͤtz⸗ 
lich feyn, wenn man bergleicdyen Perfonen, be: 
fonders in der Gegend des Herzens und-’Kopfs 
wirbels, von Zeit zu Zeit-mit friſchem Waſſer 
beneßte. -Wahrfcheinlich würde, durch dieſe⸗ wie⸗ 
derhoͤlte Erſchuͤtterung, dem $erborgenen ‘Leben 
immer eine feine Nahrung: zugeführt, und der 
innere Sinn, und die Reizbarkeit der Faſern wir: 
den immer in einer gewiflen Wirfjamkeit- und 
Spannung erhalten, und am gänzlicdyen Einſchlum⸗ 
mern ‚gehindert werden. Den noch übrigen Vor 
sach von Lebenskraft zu erhalten, iſt gewiß eben fo 
nöthig, und in mandyen Allen noch nüßlicher, als 
diefelbe eine Zeitlang mit gewaltſamen Erwe⸗ 
ckungsmitteln zu beflümmen, und dann wieder 
mehrere Stunden lang ganz ruben zu laffen; e: 
ben fo wird ein Funke unter der Afche durch ein 
fortgefegtes gelindes Anblafen weit eher zur Flam⸗ 
me angefacht werden, als durch einen plößlichen, 
zu ſtarken Luftſtoß, der ihn eher anslöfchen, als 
zu erwechen vermag. 

Sulent 
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Zuletzt wollen wie die Warnung daraus jies 
ben, doch ja nicht zu fruͤh Gewaltſamkeiten an 
den. Berfiorbenen auszuüben, weil: man. ibnen das 
ee in den erfien Stunden: die empfinds 
lichten Schmerzen verurfachen fan. Dabhin ges 

ört befonders das gewaltſame Hiaufdruͤcken der 

nterfinniade, Das Dem guten. P.. fo ſchmerzhaft 
war, und noch überdieß den Nachtheil hat, dag 
dadurch das fo wohlthaͤtige Eindringen feifcher 
Luft in die Lungen yerhindert wird, -ynd folglich 
ein großes Huͤlfsmittel zur Wiederbelebung ver: 
Ioren geb J 5 


Von dem wilden Jaͤger, oder:bem wuͤthen⸗ 
—W den Heere. “ 12 
(Aus Wagner) | 
Ungeachtet die Phyſik und die Naturgeſchich⸗ 
- sein. der lebten Hälfte dDiefes Jahrbunderts auß⸗ 
rordentliche Fortſchritte getban, und mianches von 
der Dunkelheit der... moralifchen - und : phufifchen 
Nacht... begünftigte - Gefpenftermärchen . beleuchtet 
ben: fo umgiebt duch einige Gegenſtaͤnde des 
Volkszlaubens, die völlige Aufklärung - verdiens 
ten, :noch immer ein gewifles Halbdunkel, ein 
zwendeutiges Licht. . Dahin rechne ich „unter. ans 
dern die. .uralte faſt über alle Länder. Europa's 
serbreitete Sage von. dym wilden ‘Jäger, oder, 
welches einerley iſt, von dem wuͤthenden See⸗ 
re.*) Noch immer hoͤrt man bier. und da, bey 
EEE a a Bu fcyer⸗ 

OD Nah dem Buche des M. Prätorius:, Anthropo- 
diemus Plutonicus, d. h. neue Weltbeichreibung von 
allerley imunderbaren Meyfhen (Magdeburg :667) 
beſteht diefer Jagdzug aus lauter Verſtorbenen, Pr 
cher 


—-r 
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feyerlicher Stille der Nacht, jezuweilen das fchaus 
Dererregende Jagdgeſchrey dieſes Jaͤgers, Das 
vielſtimmige Bellen ſeiner befluͤgelten Hunde, und 
den ‘ausgezeichneten Schal feines Huͤfthorns. 
Man fiepe in der Ferne Menfchen und Thiere 
mit feurigen Augen ; nian vernimmt um und nes 
ben ſich in den Lüften ein wildes Rauſchen; der 
Jagdzug nähert ſich gleich einen braufenden 
Sturmmwinde: | | 

„Und wer ihn hört, und wer ihn ſieht, 

„befreuzt fich, zittert, und entfliehr,“ 
und fo weiß eigentlich) Niemand, was er gefeben 
und gehört hat. . | 

Unter folchen Umfländen ift e8 wohl der 
Mühe werth, mehrere Erfahrungen über diefe 
Gattung fogenannter Geifterwirkungen und fpußs 


bafter 


he zur fiebenten Klaffe der Sefpenfter gehören. Sein 
Syſtem fafelt nähmlicd von nicht weniger als zwey 
und zwanzig Arten Nachtgeiſter. 1) Alpmänners 
hen, Scrötel und Nachtmähren 2) Bergmänns 
fein, Wichteln, Unterirdiiche, 3) Chymifhe Mens 
ſchen, Wettermännlein. 4) Drachenkinder, Elben. 
5) Erbildere Menſchen, Säullente.e 6) Feuermäns 
ner, Irrwiſche, Tuͤckebolde. 7) Geftorbene Leute, 
wilder Jäger, wüthendes Heer. 3) Hausmaͤnner, 
Kobolde, Sütgen. 9) Indianiſche Abentheurer. ı0) 
Kielkropfe, Wechfelbälge. 11) Luſte oder Windmens 
fen. 12) Mondlente, Seleniten. 13) Nire, St: 
genen. 14) Ocianiſche oder Zeemänner. 15) Pflans 
zenleute, Allragunen. 16) Qualmenfchen oder Vers 
dammte. 17) Riefen, Hünen. 18) &teinmänner. 
19) Thierleute, beftialiihe Waͤrwoͤlfe. 20) Vers 
wöünfchte Leute 21) Waldmänner oder Satyrs. 
32) Zwerge, Düniden, Lilliputianer. Man 
finder fie alle im angefährten Werke in Kupfer ges 
ftochen. 


Ballens fortgeſ. Magie. 12. Th. C 


34 Neufortgeſetzte Magie. 


hafter Erſcheinungen aus altern und neuern Zei⸗ | 


“sen hier zufammen zu fielen, und dann Fritifch 
zu beleuchten, Ä | | 


Nr. I. | 
Schon Paufanias erzähle in der Beſchrei⸗ 
Bung von Attils, man habe auf dem Kr 


niſchen Felde, ungefehr vier ee Sabre nach 


Der daſelbſt gelieferten Schlacht, des Nachts ein 
Wiehern der Pferde und. einen Lärmen gehört, 
welcyer dem Schlachtgetuͤmmel nicht unaͤhnlich ge: 


weſen fen.) Eine Menge ähnlicher Sagen bat 


man aud) in unfern Gegenden von den Schlacht⸗ 
feldern der neuern Zeit. 
Nr. 2. 


Nach dem Plinius Härten die alten Roͤ⸗ 
mer, einft als fie die Dänen befriegen wollten, 
ein furchtbares Geraͤuſch in der Luft, als ob 


Waffen gegen einander gefchlagen und Trompeten 


geblafen würden.**) 


Nr. 3. 


In Dännemark herrfcht, wie Beckmann***) 
erzähle, eine Volksſage, nach 


der Erich ermordete, und in einer Schlacht mit 
den Sriefen blieb — von den Raben verzehrt 
worden ſey. Die Ueberbleibfel wären in Schleß⸗ 


wig begraben. Dafic) aber bey feinem Grabe viele 


Geſpenſter eingefunden hätten: fo habe man. fein 
Gerip⸗ 


Ludewig Lavater de [pe&iris et Lemuribus, C. 
XiI. — Bchettus in Phyf. curioſ. q. 201. 
**\ Plin. Kiſt. rat. Lib. U. Cap. 57. 


N 


$ 8. 


welcher der Körper : 
des ehemaligen Könige Abel — der feinen Brus 


Becmenn in Hifteria Orbis politica. Cap. V. 
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Gerippe wieder ausgegraben, in einen See ver: 
fenfe, und unten angepfloͤckt, damit es dort vers 
mödern, und nie wieder an das Tageslicht kom⸗ 
men möchte. — Hierauf habe man unweit Bots 


torp des Nachts oft ein Geſchrey von Hunden 
und Waldhörner in der Luft vernommen; wels 


‚es Spiel diefer Abel treibe, um badurdy Die 


rechtlichen Anfprüche der Könige von Daͤnnemark 


⸗ 


an Schleßwig gleichſam zu erneuern. 


Nr. 4. 
Der alte Schriftſteller Gervaſtus Tilbe⸗ 
rienſis erzaͤhlt: „Die Foͤrſter in den Brittaniſchen 
Waͤldern ſahen nicht ſelten am hellen Mittage, 


- amd zur Zeit des Vollmondes auch zu Mitter⸗ 


nacht, eine Menge jagender Soldaten und Huns 
de auf ihrem Sjagdgebiete, und hörten den Schall 
Der Waldhörner. Wenn fie die Jagenden zur 
Rede ftellten, fo befamen fie zur Antwort: „Mir 
find aus der Geſellſchaft und Familie des Artus 
si, eines gräufichen Rieſen, und ehemaligen Kös 
nig6 der Sritannier.“ 
Nr. 5. 

‚Bon Heinrich dem Vierten, Könige in 
Frankreich, wird erzält, er babe im Walde bey 
Sontainebleau gejagt, und ein ziemlich entferns 
te&' Bellen mehrerer ibm fremder. Jagdhunde ges 
höre. Dieſer gefpenftartige Jagdzug, welcher 
durch das Geſchrey der Jaͤger und von den Toͤ⸗ 
nen ihrer Waldhoͤuer immer lauter geworden, fey 
ihm His auf zwanzig Schritte nahe gefommen. 
Der große ſchwarze Mann, welcher hierauf 
dem im Gefolge des Könige befindlichen Grafen 
von Soiſſons gefpenftartig erfchien, und die 
Worte felbft, womit dieß Gefpenft ihn ann hi 

’. RL “ ng 
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158 ” 


ü ſehr nach Pfaf⸗ 
„sscehnten Jahrhun⸗ 
e werth wäre, dieß 
dem Leſer umſtaͤndlich 


3 
be 


schte des Sranzöfifchen Pfar: 

- m Kitchfprengel von Beau⸗ 

+, verfihiedene Glieder feiner Ges 

se Nacht zum 28ten Januar des 

„ ee Menge durchdringender Töne 

‚. Es war, als wenn eine große Ver⸗ 

, „von Männern, Weibern und Kindern 

“pe und Ferne mit groben und feinen 

mret wild durch einander fehrieen, zanften 

edllagten, fo, daß es fihien, ale ob viele 

“u ;: einer allgemeinen Noch und Verlegenheit 

den, und Andere ein Freudengefchren aus: 

gen, wie Diejenigen zu thun pflegen, welche 

ich anf eine wilde, geraͤuſchvolle Are luſtig ma: 

en. Einzelne Worte fonnte man indem Wirrs 

mare der fid) einander uͤberſchreyenden Stimmen 

nicht deutlicd) unterfcyeiden. Aber mehrere Zu: 

börer wollten, außer den menſchlichen Stimmen, 

auch noch den Schall verſchiedener mufikalifcher 
Inſtrumente wahrgenommen haben. | 


Der Pfarrer, den man diefen Pericht vers 
dankt, feßt hinzu, er babe ſich anfangs begnuͤgt, 
über diefe Erzählung zu laͤcheln, und fie für die 
Ausgeburt der Einbildungskraft unmiffender und 
abergläubiger Bauern zu alten, deren Gebirn 

von 
*) Petr. Mattaͤus Im erften Buche feiner Sefchichten 

bey dem Jahre 1596. 

»*) Allgemeines Magazin der Natur, Künfte und 

Wiſſenſchaften, Band VII. Seite 204. 
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von Kindheit. an noch mit den Schredbildern 
ſcheußlicher Heren Ind fpufender Geifter angefülle 
würte. Allein jebt Panıen zwey von den zuvers 
laͤßigſten und geſcheiteſten Ackersleuten aus 
Anſacq zu ihm, und machten ihn im feiner vor⸗ 
gefaßten Meinung durd folgende Ausſage wieder 
irre: “ —— 


„Wir kamen — ſo erzaͤhlten fe ihm — in 


der Nacht zum 28ten Januar von Senlis zu⸗ 
ruͤck, ſprachen ganz unbefangen und rubig, uͤber 
die wirthſchaftlichen Angelegenheiten; um derent⸗ 
willen wir nad) der Stadt gewefen ‚waren, und 
befanden uns auf. der gewöhnlichen : Heerftraße, 
als fich nahe bey uns plöglich eine Mägliche Stim⸗ 


me bören ließ. Sogleich ftimmte Erwas in eis 


niger Eurfernung einen ähnlichen Ton an. Allein 
Diefe beyden Stimmen waren ‚gleichfam nur das 
Vorſpiel zu einer verwirrten Menge anderer men 
fchenähnlichen Stimmen. Dam miſchten fid) in 
dieß unbegreifliche ‚Gefchrey von: Machtmenſchen, 
and) .mufifalifche Töne ein. : Wir glaubten na⸗ 
mentlidy eigen, Trompeten, Floͤten Und Troms 
meln deutlidy unterfcheiden. zu koͤnnen. 


* .3 3, ch . 

.Die Ausſage dieſer beyden Gewährmänner 
— feßt der Pfarrer in feinen Berichte hinzu — 
bat für mich mehr Glaubwürdigkeit, - als, diejen⸗ 
ge aller Uebrigen; denn ic) fenne fie beyde WE 
nur ale fromme Männer, die von uͤbertr“bener, 
Pindifcher und unchriftlicher Furcht vor Teufeleyen 
frey find; fordern darf and ihrer Verſicherung 
grauen, daß ſie keineswegs durch übermäßiges 
Weintrinken unfäbig gewefen wären, wahrzuneh⸗ 
men, und zu beobachten, ohne von erhitzten Eins 
bridungen betrogen zu werden. 


u .r 00. . Nr. 7. 


@& 
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Tr 7 | | 
Tine oͤhnliche rächfelhafte Erfahrung mach⸗ 

. ne Eiuwehner von Anfacg in der naͤmli⸗ 
zes Gegend vier Monate fpäter.”) In der von 
ıpreim Pfarrer auch dießmal „wieder zu Protocoll 
gebrachten Zeugenausſage verſichern glaubwuͤrdige 
Maͤnner: die verwirrten Menſchenſtimmen haͤtten 
ſich auch in der Mache zum ıoten May 1730 
wieder in zahllofer Menge hören laſſen. Auch 
wäre die Art des Geſchreyes wieder ganz die 
nämliche gewefen, wie vor vier Monaten, es 
wiffe durchdringende Wörter wären befonders hoͤr⸗ 
bar, aber dennoch durchaus unverfiändlich gewe⸗ 
fen. Die mebreften Stimmen hätte man in bee - 
Luft — dem Anfcheine nach in einer Höhe von 
zwanzig bis dreyßig Fuß, einige aber kaum 
mannshoch über fidy vernommen. . Bon noch ans 
dern wäre es ihnen vorgefommen, ald würden 
fie aus der Erde bervor gerufen. - Die Stimmen 
Der wilden Bänfe und Rohrdommel, der Fuͤch⸗ 
fe und Wälfe wären ihnen nicht unbekannt; für 
Dergleichen natürliche Töne hätten daher fie — 
die fie nicht nur nicht betrunken, fondern viel: 
mehr hungrig und. durflig gewefen wären — das 
wunderbare Geraͤuſch nicht halten koͤnnen. Les 
Brigens ſey der Lärmen fo ſtark gewefen, daß fie, 


ungeachtet fie Taut mit einander gefprochen haͤt⸗ 


sen, kaum im Stande gewefen wären, ſich eins 
ander zu verfichen. Er habe etwa eine halbe 
Stunde gedauert, und fich mit einem lauten Ges 
lächter, von Seiten der Srukenden, geendigt. 
Die lachenden Töne hätten zum heil den Syl⸗ 
ben ba ba ba! geglichen; zum Theil wären fie 
wie bo bo bo! und dann wieder wie bi bi bis 
erſchollen. — Mit dem allen ftimmte auch die 

us⸗ 


H Allgem ˖ Magazin der Natur ebendaſelſt. 
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Auſage von noch zehn andern Perſonen vollkom⸗ 
mien aͤberein. 
| Dir. 8. | 
: Ein anderer Franzoſe, Namens Combis, 
Pfarrer zu Dilledieu in Bas⸗Vendomois, 
fchreibt in feinem Briefe vom ısten December 
1787:*) er habe mit feinen Pfarrfindern im fpds 
ten. Herbfie 1786 zu verfchiedenenmalen ein Ges 
toͤſe in der Luft bemerkt, wobey ihm -fehr lebhaft 
Die Sage von dem fo verfchrieenen wilden Jaͤ⸗ 

ger oder wüthenden Heere eingefallen fey. 


„Man Härte — fchreißt er — länger ale 
drey Wochen alle Abend zwifchen 7 und 8 Uhr 
"in dee Luft ein Lärmen, welcher dem Gebelle 

vieler jagenden Hunde gli, Die. Simmen was 
ren ſebr verfchieden. Beſonders aber fihien es 
uns, als. ob wir diejenige eines großen Leithun⸗ 

des, der mit feinem Gefolge dem Wilde nachſetzt, 
voraus hörten, Die übrigen waren mehr oder 

“weniger ſtark, dumpf und belle. Die Jagd ſchien 

fi) in der Luft immer von einem Dre zum ans 
dern zu ziehen. Das Anfchlagen der Jagdhun⸗ 
de war volllommen nachgebildet, und die Mans 
nichfaltigkeit deffelben gewährte dem Ohre derer, 
welche das Jagdgetuͤmmel lieben, eine nicht üble 

Muſik, Nichts als die Hörner fchienen zu feh⸗ 
len.“ — . 

Nr. 9. 
In Delphinate hörte man im Sabre 469 
des Nachts zu verfchiedenen malen ein fo berdus 
| | i 0 bendes 

*) Magazin für das Neuefte aus der Phyſik und Nas 


turgeſchichte von KAichtenberg und Voigt, Band 
V. St. 23. Seite I784 J 
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—Anhrey und Firmen in der Luft, dag 
em te Menschen über diefen wilden 
Baur uipien Grade erfchrafen, fondern auch 
x Munde und andre Thiere vor Schreck aus 
zu Kaldeın nach den Städten liefen.*) 


Nr. 10. 

SEin ühnliches erfchreckliches Geſchrey in 
der Luft vernabmen mehrere Reiſende des drey⸗ 
‚sonen Jahrbunderts in Der Tartariſchen großen 
Wuſte Lop.”*) Nirgends aber find vergleichen 
Nacurerſcheinungen weniger felten, als in Ita⸗ 
uen.“) 


Nr. I r. 


Nicht weniger fcheint der wilde "Tiger 
auch in den verfchiedenen Gegenden Deufchlands. 
feine den Menſchen raͤthſelhaften Jagdbeluſtigun⸗ 
gen anzuſtellen. Am bekannteſten und gefürchtet: 
ften aber ift er in den Gegenden des Odenwal⸗ 
des, des Speflarts, in Thüringen und um 
den Harz herum, Freylich mögen auch wohl 
diefe holz: und wildreichen Landesfiriche der Müs 
be des Jagens noch am mehreften belohnen! — — 

In Chuͤringen bezeichnet man befonders 
den Hoͤrſelberg als den Sitz des wuͤthenden 
Heeres, von wo es ſich durch das Land verbrei⸗ 
ten, und heulend die Lüfte durchſtreichen ſoll P). 


Nach 


) Unzers kleine phyfifalifche Schriften. Sammlung 
ll. Seite 209. 


“*) Alla. Hiſt. der Reiſen zu Waſſer und zu Lande. 
Amſterdam. Band VII. &. 438. 


2) Buͤffons Hiftorie der Matur. Ib. I. ©. 271. 
r Meliſſantes curlofe Orographie. Seite 487. 
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Nach Ansfage einer deutſchen Volksſage, die 
zu mancherley Betrachtungen über ihr Entfteben 
einladet,- ſind in dem Gefolge des wilden Jaͤ⸗ 
gers, diefer Hauptperfon des würhenden „ee 
res, alle Diejenigen verftorbenen Jagdfreunde, 
welche während ihres irdifchen Lebens dem zu 
Tode: gemarterten Milde große Quaal, und den 
Sandleuten vielen Schaden zugefügt haben. — 
Dem Zuge voran geht, mit einem Stabe in der 
. Hand, ein ehrwürdiger Alter, den man den treu⸗ 
en Eckart genannt bat, weil er die Leute von der 
Ankunft des wilden Seeres benachrichtigt, wars 
net, und aus dem Wege geben heiße. Die Ger 
falten des Jagdzuges befchreiben die Durch das 
Kagdwefen geplagten Landleute, je nachdem fie 
. three ehemaligen Bedruͤcker im Xode beftraft zu 
feben wuͤnſchen. Einige find ohne Kopf; andre 
haben das Geficht Hinten, oder die Beine au 
den Schultern; die mehreften ‚aber find zur Stra 
fe in Säue, Hirfche und Hafen verwandelt, und 
find, ale ſolche, nun felbft die gequälten Gegen 
ſtaͤnde der fputenden Parforcejagd, 


| Mr. 12 | 

In der Machbarfchaft des Harzes, nicht 
gar meit von dem Magdeburgifchen Städtchen 
Wolmirftöde machte vor etwa zwölf Jahren 
ein eben. fo gebilveter, als beherzter Mann*) auf. 
folgende überrafchende Art die Bekanntſchaft mit 
dem wilden Jaͤger. Er ritt in einer nicht ganz 
finfiern Sommernacht in Gefellfchaft feines Keits 
knechts und Jagdhundes über eine große Ebene, 
und dachte an nichts weniger, ald an die ihm 

Ä . wohls 
*) Herr Graf von Spark, Rittmeiſter im Königl. 
Preuß. Leib; Sarbinier-Negimente. — 
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mwohlbefannte Sage vom würbenden : Seere. 


Aber ploͤtzlich glaubte er, ganz in feiner Naͤhe 


ein gejagtes Wild daher zaufchen zu hören. Er, 
fein Johann, und die treue Diane — alle ſtutz⸗ 
ten und fpißten die. Ohren. Die Yagd kam näs 
ber, wie man aus dem zunehmenden Geräufche 
ſchloß; aber nody (ab man nichts. Diane ward 
von ihrem Herrn auf das, wie es ſchien, ganz 
nabe Wild gehetzt. Sie fpürte auch fleißig ums 


her, aber audy fie fehlen einen eigentlichen Ge— 


genftand in's Auge gefaßt, noch auch wirklich eis 
ne Fährte entdeckt zu haben; denn fie durchkreuz⸗ 
te nur in wilder Eil Die Nachbarſchaft, und blieb 


immer um ihren Herten. 


® 


Endlich glaubte dieſer felbft, bey dem Schims 
merlichte der Nacht etwa vierzig Schritte ſeitwaͤrts 


- einen ungeheuer großen Hirfch zu erblicken. Ohne 
ſich zu beſinnen, fprengte er Darauf zu, Diane 


folgte ibm. So mochte er wohl einige Minuten - 


mit verhaͤngtem Zügel gejagt haben, als er erſt 


bemerkte, daß er dem Ungeheuer. nicht. ndber _ 
komme, ungeachtet daffelbe feiner ruhig zu ers 
werten ſchien, ohne ſich vom Flecke zu bewegen. 


Jezgt flugte der Graf gewaltig und machte 
Halt; er wollte feinen "Tohann zu Rathe ziehen, 

und bemerfte nun erſt, DaB Der weislich zurück 
geblieben war, und ſich wohl gehuͤtet hatte, es 
mit dem wilden Jäger aufzunehmen. Auch 
Diane, mit welcher er fchalt, daß fie nicht rar 

fcher, und überhaupt ohne feine fernere ‘Begleis_ 
tung, die. Jagd fortfeßen wollte, fchlidy Priechend 

und anfchmiegend um das Pferd herum, als ob 
fie von efpenfterfurcht überfallen werde, und 


Schutz bey item Gebieter ſuche. 
BE 2 Alle 


Neuförtgefegte Magie 43 


Ale diefe Umftände zufammen genommen, 
erregten ein. unbegreifliches Schaudern in der 
Seele des Grafen, Er, der als erprobter Gols 
dat im Schlachtgetümmel bey mehr als einer 
Gelegenheit dem ‚Tode männlicdy und unerfchros 
den in’s Auge fah, Er fühlte ein Flopfend Herz, 
und floh. - Die ald Kind wißbegierig von ihm 
eingeborchten Sagen vom wilden “Jäger, von - 
Moltergeiftern, Gefpenfter und Zeufeleyen aller. 
Art ſchwebten ihm urploͤtzlich mit allen ihren 
Screden vor, und übten, eine tyrannifche Ges 
walt über ibn aus. 


„Sagt mid doch, ift denn Hier auch Kos 
be Jagd, giebts auch Hirſche auf eurer Kelds 
mark?“ fragte der Graf den Wirth des nächften 
Dorfes. — „Hirfche? hier? — befam er zus 
Antwort — doch ja, wie man's nimmt; iſt Ih⸗ 
nen, mein Herr, die Macht etwa einer aufgeftos 
Gen?‘ — „Allerdings, und zwar ein ungewoͤhn⸗ 
Lich großer.“ — „Das glaub ich gerne — erwies 
derte lächelnd der Wirt — haben Gie denn noch 
nichts von dem wilden "Jäger gehört? nicht das 
- von, dafi er unfte Gegend bier nur gar zu oft 
heimſucht ?“ | 


Ir. 13 


Ich komme endlich auf die bey einer andern 
Gelegenheit bereits von mir beurtheilte merkwuͤr⸗ 
dige Sage vom Ritter Lindenfchmide (Rothen⸗ 
feld) oder, weiches einerley ift, von dem wilden 

aͤger des Odenwaldes am Rbeinſtrome. 
ach dieſer Volksſfage lebte. der Ritter vor etwa 
zwey hundert Jahren auf ſeinen beyden im Oden⸗ 
walde gelegenen Bergſchloͤſſern, deren Truͤmmer 
Rheinbewohner Kindenfchmids Zrieges Ph 
" e⸗ 


J 
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Stiedensburg nennen. —: Er mar im Leben 
"ein ruͤſtiger Klopffechter, deſſen kriegathmende 
Seele einſt manche Ungerechtigkeit und Raͤuberey 
veruͤbte. Aber dafuͤr muß ſie nun auch, ohne 
Ruhe und Raſt, im Odenwalde ſpukend umher 
irren. Ibre Beſtimmung iſt, nad) der Art des 

wildgn Jaͤtgers, im naͤchtlichen Dunkel mit 
ffurchtbaren Geraͤuſch "die Luft zu durchkreuzen, 
und ſo mit Waffengeklirre und Kriegsmuſik die 
Beſchluͤſſe unſerer Staaiskabinette — ſoferne fie 
Krieg oder Frieden uͤber die Rheingegenden brin⸗ 
gen — verraͤtheriſch vorher zu ſagen. So oft . 
naͤmlich die Kriegsflamme hier auszubrechen, und 
Über die armen Pfaͤlzer und deren Nachbaren 
Screen und Elend zu verbreiten drohet: zieht 
der Mitter mit einem die Luft durchdringenden 
Rriegsgeräufcy Aus feiner Sriedends - in die 
Rriegeburg 'ein. Aber er wechfelt auch wie⸗ 
der auf Die entgegen gefegte Weiſe mit feinen 
Wohnungen, und erfüllt die Herzen der Geängs 
fern wieder mit froßen Hoffnungen des Fries 
jene, fo bald die Götter der Erde, 


ı : mpen Durft nach Eh'r und Ruhm 
ME Strömen Bluts geſtillt,“ 


des Krieges fatt und müde find, und ernftlich 
Friede wollen. | 


. 2 Yudy mit dem gegenwärtigen, in fo man: 
her Hinſicht einzigen ‚Kriege gegen die Neufran⸗ 
ken, bedrohte Lindenſchmid ſeine Lansleute, 
noch ehe jener zu Pilnitz beſchloſſen war, und 
wirklich auebrady.. Ganze‘ Dorffchaften in und 
an dem Odenwaldgebirge haben den furchtba- 
ren Uebergang des Ritters in die Arietgesburg 
Des Nachts mit gefunden Obren vernommen, und 
' ‚ koͤnnen 
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koͤnnen ihre Ausfage mit heiligen Schwuͤren erhärs 
ten. Es kam ihnen vor, ald wenn fie ein gans 
zes Regiment. fchwerer Cavallerie galloppiren hoͤr⸗ 
ten. Wirklich follen auch diegmal wieder die 
Bauern darüber von Obrigkeits wegen vernoms 
men, und deren unbezweifelte Ausfagen gerichts 
lidy niedergelege worden ſeyn. | 


Ich ſchaͤme mich zwar, um des gegenwaͤrti⸗ 
gen Jabhrzehents willen, dieß zu glauben; aber 
gefeßt auch, diefes Verhoͤr wäre in der That nie 
wirklich angeftellt, und diefe Vereidigung nie ges 
feheben: fo würde man doch auch die unbes 
ſchworne Werfiherung ganzer Dorfichaften 
nicht durchaus bezweifeln koͤnnen; denn hundert 
Abnliche Erfahrungen in andern bergichten Ger 
genden haben längft gelehrt, daß man, befonders 
des Nachts, dergleichen ſpukhaftes Geraͤuſch zus 
weilen hoͤrt. ;- 

Deſto größere Zweifel aber feße ich mit 
Recht in die Suverlägigkeit der Propbezeibuns 
gen dieſes ftaatsklug feynwollenden Gefpenftes. 
Denn man denke! zu Ende Jahres 1793 309 der- 
Ritter, zum Eutzücen allee Menfcyenfreunde, uns. 
vermuthet und feyerlich wieder in die Sriedens- 
burg ein. Die Freude über den zweyhundert— 
jährigen. Proppeten war dießmal unbegränzt; man 
befang feine That in Liedern; aber — man faß 
ſich ſchrecklich getäufcht! Der Krieg, deffen baldis 
ges Ende der luͤgenhafte Schmeichler. im Decem⸗ 
ber. 1793 verfündigte, eröffner jeßt — im Syas 
nuar 1797 — den Mheinbewohnern leider von 
neuem die traurigften Ausfichten. 


. Die bier erzählten dreyzehn Erzaͤhlungen uͤber 
die verſchiedenan Erſcheinungen des wilden Jaͤ⸗ 
gers 
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ers fiimmen darin alle überein, daß man da⸗ 
ein zwar wirklich gebörtes, aber wills 
Fürlich und abentheuerlich Gedeutetes Ges 
rdufch in der Luft vernabm. Es frägt fich 
nun: woher entftand diefes Geraͤuſch, und Die 
darauf gegründete Sage von dem wilden Jaͤ⸗ 
ger? ch halte dafür, daß die leßtere aus fünf 
verfchiedenen Quellen entfprungen fegn kann. | 


Erſte Erklaͤrungsart. | 

Zuförderft iſt unftreitig die in Aufruhr ges " 
brachte gefpenfterfchwangere Einbifdungskraft der 
urchtfamen eine treue Geburtshelferin der fpußs 
aften E:jcheinung, wovon hier die Rede iſt. 
enn ein Phantafiereicyer, der in der zarten Kind⸗ 
beit fo manches Geſpenſtervorurtheil einfog,. im 
nächtlichen Halbdunkel über Band reifet, und viels - 
leicht einfam über ein berüchtigtes Schlachtfeld 
soandert, mo Taujende feiner Brüder den gewalt⸗ 
famen Kriegertodt ſtarben — wenn da Sturm 
winde toben, Bäume knickern, und deren durres 
Laub unfichtbar vor ifm voräber rauſcht — ober 
wenn Nachtoögel, an die er gar niche Dachte, um 
ihn berflattern, fo daß jede ihrer Fliegelſchwingen 
bey der Feyer der Mache ihm ſpukhaft in's Ohr 
falle: ift es dann wohl im geringfien zu bewun⸗ 
Der, wenn nächtliche Finfterniß, früh eingefogene 
Dorureheile, und die darin gegründete unwillkuͤr⸗ 
liche Angſt ibm bie narärfiche Veranlaſſung des 
Geraͤuſches verbergen, und den "Gedanken: rege 
machen: bier fey etwas Untewöhnliches, alfo 
auch wohl erwas Außerordentliches?? — So 
fördert nun die rege Einbildungsfraft eine phan⸗ 
gaftifche Mißgeburt zur Welt! Und das Schlacht⸗ 
- feld, wo einft ganze Menſchenſchaaren einander 
Die Hälfe brachen, und wo jege vielleicht been 
e 


un 
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Winde das Wiehern der gefallenen Roſſe nachaͤf⸗ 
fen, leiſtet ihr gleichfem hüffreiche Hand dabey. 


Auf eine aͤhnliche Art erklärt der Gegenfüßs 
fer aller Geifterfeher, Here Profeffor Hens 
ninge *) die oben unter Nr. 1. angeführte Er⸗ 
faprung. In Beziehung auf die ı2te Erfahrung 
aber füge ich hinzu, daß felbft denfende Männer, 
welche fo unglücklich waren, daß ihnen in ben 
erften Kinderjahren durch Amme und NWärterins 
nen die Schreckbilder bes Gefpenfterglaubeng unauss 
loͤſchbar in Die weiche Seele gedruͤckt wurden, ums 
ser gewiſſen Umftänden von einer unuͤberwindli⸗ 
chen Banyigkeit vor den erträumten Weſen bes 
Geiſterreichs koͤnnen überfallen werden, fo ſehr 
ihnen audy in jedem andern Betrachte das Herz 
am rechten Flecke figen mag: — So mürde dann - 
alfo auch hier, wie in taufend ähnlichen Fällen, 
Leflings große Wahrheit anwendbar feyn:- 


„Der Abergiaub’, in dem wir: aufgewachfen, 
- „DBerliert, felbf wann wir ihn: erkennen, 
„Darum. doc, feine Macht nicht über und: 
„Es find. niche Alle frey, die ibrer Kerte 
fpotten.“ *) 


*weyte Erklaͤrungsart. 


Je zuweilen ſind die Erzaͤhlungen von den 
vermeintlichen Erſcheinungen des ‘wilden Jaͤtzers 
. bloße Erdichtungen und Vorſpiegelungen abfichts 

licher Betruͤger. Wenn z. B. nach der Erfahe 
rung Nr. 4. eine Menge jagender Soma am 
| * * 3 


) Bon: Geiſtern und Geiſterſehern. Leipzig 1760. 
Seite 485 und 8332. oo. 


) Nathan ber Weife, 


le Ragie. 


agent hatte, ſich für ſpu⸗ 

nurs gewaltigen Rieſen aus⸗ 

A dxXe Forſtbediente aus Furcht 

r des wuͤthenden Heeres, fie 

on yon ließ: wer wird Dann nicht 

mie tür Wilddiebe, und den Bes 

.. „uen Kinfdltigen halten? — Das 
Das nämliche gilt von der fünften 

ige 
Yan follte übrigens glauben, daß die Hers 
.. Jerſter, die von Berufs wegen fo manche‘ 
yäche Stunde im Freyen zubringen, am ers 
sen im Stande feyn und Gelegenheit haben müßs 
‚ea, den natürlichen Urſachen veffen, was man 
gür Meußerungen des wilden Jaͤgers Hält, auf 
die Spur zu fommen. Uber man will, wenigs 
ftens bey den Lnterforfibedienten, gerade dag Ges 

gentheil bemerkt haben. Sie halten das Maͤhr⸗ 
chen mahrfcheinlicy für ein gutes Mittel, der 
nächtlichen Holz: uud Wilddieberey Einhalt. zu 
thun, und fuchen vielleicht eben darum den Glau⸗ 
ben daran bey dem gemeinen Manne lieber zu 
erhalten, als daß fie ihm widerfprechen follten. — 


Dritte Erklaͤrungsart. 


Kenn wir die Natur in ihrer und verborge: 
nen Werfftätte — im Innern: der Erde — beob: 
achten könnten: gewiß, wir wuͤrden mancher Aeu⸗ 
Kerung des wilden Jaͤgers Bald näher auf die 
Spur fommen. Bielleicht fänden wir Eine der 
verfchiedenen Urfachen des ihm zugefchriebenen fpus 
genden Luftgeräufches in der Refonanz, welche 
Die erhißte Luft in den Felfenhöhlen unter der 
Erde und dem Meere macht, wenn file aus eis 
nem Gewölbe entweder in ein anderes, oder in 

die 
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die freye Luft uͤbergehet. Wenigſtens hat man 
bemerkt, daß die Bewohner der Meereskuͤſten ders 
gleichen Lufegeröfe vorzüglich oft hören, und daß 
es ihnen jedesmal unter dem Meereegrunde zu 
entipringen fiheint. *) Hier in den Grundfeſten 
des Waſſers alfo ift es, wo Die geprefte Luft 
auf irgend eine Weranlaffung Hin und. wieder 
fährt, und fo ein ganz eigenthuͤmliches Geheule macht, 
welches man in der feyerlichen Stille der Nacht 
befonders deutlich vernimmte. Wer meiß nicht, 
Daß die Winde des Linterleibes je zumeilen ein 
börbares Wühlen, welches einem geiämpften Ges 
maue der Kaßen verglichen werden koͤnnte, vers 
urſachen. Hoͤchſt wahrſcheinlich ift der wilde 
Jaͤger zuweilen nichts anderes, als ein foldyer 
Wind in den durchwuͤhlten Eingeweiden des Erd⸗ 
balls. Hieraus werden die Erfahrungen Nr. 2. 
und 3. als etwas Naͤtuͤrliches begreiflich: 


So erklärt auch Linzer **) die unter Nr. 9. 
angeführte Erfahrung; und er verdient darin um 
fo mehr Glauben, da man weiß, daß im Dels 
pbinste, wo. Menfchen und Thiere durch Das bes 
täubende Gefpenft des fünften Jahrhunderts 
fo . fürchterlidy erfchredt wurden, vormals viele 
Erdbeben — bekanntlich die Wirkungen unteries 
diſcher Entzündungen — verfpdrt worden find; 
wie denn auch Dafelbft ein gewiffer Berg bey 
Dienne einft fehr oft Feuer ausgeworfen hat. ***) 


Die 


%) Varit&s hiftoriques, phyfiques et litt&raires, T. II. 
P. II. p. 416. 

#*) Unzers Kleine phyſiſche Schriften: 

***) Sidön, Apollin. Epift. Lib. VII, Ep. I. ad Me 
mertum, | 
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4aR cagie. 


...3 hat es unſtreitig 

onten Lufrerjcheinuns 

:ctarey. Was die letz⸗ 

der Tartariſchen Wuͤſte 

> bittere Waſſerquellen ge: 

.: kann von ihnen den fat 

s auf unterirrdifche Gaͤhrungen 

.. machen. | 

„2 esliens erzäple Buͤffon unter 

. Sie vielen Erdbeben, welche daſelbſt 

.sce 1702 bis in den Julius 1703 bes 

.ıntelten, und die an der Südfeite der 

nen gelegenen Städte LTorcia und Aqui⸗ 

„nich vermwüfteten, oft von einem erfchrecflis 

Geraͤuſche in der Luft begleitet gewefen waͤ⸗ 

ı, daß man aber dergleichen Geräufc) oft auch 

‚„ue Erdbeben, und bey völlig heiterem Himmel, 
gedoͤrt habe. 


Unftreitig ift gegenwärtige dritte Erflärungss 
art auch auf die unter Nr. 13. erzählte Erſchei⸗ 
nungsart des wilden "Jägers im Odenwalde 
anwendbar. Dies erhellet theils aus dem Um⸗ 

ſtande, daß man, nad) Ausfage öffentlicher Zei: 
tungen, vor mehrern Jahren eine Art von Erd⸗ 
beben in der dortigen Gebirgegegend ver: 
fpürte; **) theils aus dem Mefultate der Entde⸗ 
cungsreife eines Mannheimer Gelehrten. ‘Diefer 
Mann von Kenntniffen und mahren Unterſu⸗ 
chungstalenten bereifete — mie ınan mir im aß: 
re 1793 zu Mainz erzählte, obne feinen Nahmen 
nennen zu können — den ganzen Odenwald 


recht 


*) Sammlung aller Reifen. Band VII. Seite 438. 
**) Verglichen mit dem ızten Stuͤcke der Triedenspräs 
Iminarien. &, 200. | 
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recht eigentlich in der Abſicht, um durch näheres 
Bekanntwerden mit der Natur diefes Gebirges, 
Dem vorgeblichen prophetiſchen Geſpenſte, wo 
moͤglich, auf die Spur zu kommen. Er entdeckte, 
unweit Lindenſchmidts graͤulichen Schloßtruͤm⸗ 
mern, in den Felſenkluͤften ein Etwas, welches 
hoͤchſt wahrſcheinlich eine mitwirkende Ur fache der 
‚geräufchvollen Aus : und Einzüge des fpufenden 
Ritters iſt, und diejenigen , in deren Köpfen der 
Wahnglaube und die Vorliebe für das Wunder 
bare noch nicht zu tiefe Wurzeln gefchlagen hat, 
und noch nicht berrfchend geworden ift, einft 
weilen befriedigen wird, bis ein glücklicher Zufall 
die Sache in ein noch Helleres Licht feet. 


Dieß Etwas iſt ein dafelbft vorgefundener 
Quell, der in gewiflen Jahreszeiten kaum bemerfs 
bar ift, oder ganz verfiegt, dann aber oft ploͤtz⸗ 
lich wieder mit Geraͤuſch und Heftigkeit hervor⸗ 
ſprudelt. Höchft wahrſcheinlich ſtehen diefe Er⸗ 
gießungen mit den unterirdiſchen Winden in Ver⸗ 
Bindung, welche hier die Eingeweide der Erde durch⸗ 
"wübhlen, von Zeit zu Zeit aus den Zelsklüften 
bey den fpufenden Burgruinen bervorfprudeln, 
und das Burgthor, wovon man fagt, daß man 
ed nach dem jedesmaligen Aus: und Einzuge des 
Mitterd gewaltfam geöffnet finde, auffprengen 
mögen. 


In wiefern man übrigens dem wilden Rit⸗ 
ter des Odenwaldes gan; urnverdienter Weiſe 
Die Talente eines weiffägenden politifchen Kannens 
gießers zufchreißt, Hab’ ich vorhin ſchon gezeigt. 
Man kann in der That ben der Deutung feiner 
Thaten niche mwillfürlicher zu Werke geben, als 
wirklich geicheben if. Will gerade Dann ein 
Krieg Aber die Rbeingegenden ausbrechen, wenn 

2 er 


J 
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der Erdball gleichſam Bauchgrimmen hat, wenn 
unterirdiſche Winde — den Menſchenkindern hoͤr⸗ 


bar — fein Inneres durchwüßlen: fo bedeutet 
‚dies — Krieg; gefchieht es zu einer Zeit, wo 
"man wiünjche und hofft, daß der wiederfehrende 
Friede niche mehr fern fey, fo find fie — eine 
"Sriedenesbndung; und ift weder das (ine, 


nod) das Andere der Fall: fo nenne man Das 
Vernommene — den wilden Jaͤger, Das wuͤ⸗ 


'thbende Heer! — Welche mwillfürliche Deutane 
gen! welche Zigeunerfniffe! — 


Vierte Erklaͤrungsart. 


Nach dem Urtheile glaubwuͤrdiger Naturs 
kundiger ſind die allergewoͤhnlichſten Veranlaſſun⸗ 


gen des dem wilden Jaͤger zugeſchriebenen Ge⸗ 


raͤuſches — Die nächtlichen Züge der Zug: und 
tie Streiferegen der Raubboͤgel. Vorzüglich 
verurfachen unter diefen die Uhus, das heißt, die : 


"Worenuien, ein ungemein rärhfelhaftklingendes Ges 
raͤuſch in der Luft, wann fie fich begatteten: dee⸗ 


teichen in den Sommermonaten, wann fie ihre 
A ungen sur nächtlichen "Jagd anleiten. 9 


Ich weiß zwar, daß Einige **) die Richtig⸗ 
keit dieſer Behauptung bezweifeln, „weil man 
Eulen, ald Raubthiere, nicht für gefellig haͤlt;“ 
allein der Grund Diejes Zweifels. will mir aus eis 
ner doppelten Urfache nicht einfeuchten. Denn 
wenn wie Die nächtlichen Raubvoͤgel, als licht⸗ 
und menfchenfcyene Thiere, auch ungefellig nen⸗ 

.. nen 


*) Bönens Zeitvertreib und Unterricht für Kinder. 
BD. 1. ©eite 200, 
*) Selle, fortgefeßte Magie, ober die Zauberkraͤfte ber | 

Natur. Band, IV, ©, 201. 
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nen muͤſſen, fo ferne wir fie zu ihrer Schiafe: 
zeit — am Tage — vereinzelt antreffen: fo folgt 
doch daraus noch. nicht, daß fie nicht jezuwei⸗ 
len mit vereinigten Kräften jagen, und das; 
jenige Wild verfolgen follten, welches dem ein: 
seinen Raubvogel nicht unterliegen würde, 


Ferner koͤnnen und muͤſſen ja auch bie 
Dachteulen, nach der Analogie aller übrigen zer: 
ſtreutlebenden Raubthiere, zur Zeit ihrer Begat⸗ 
tung das werden, was fie im ganzen Sinne des- 
Worts freylich nicht find — gefellig; wenigftens. 
mögen mehrere Männchen unter den blutigen: 
Zänfereyen der Eiferfucht und des Meides dag flies 
! bende und dennoch Tüfterne Weibchen verfolgen. 


Doch Erfahrungen find überzeugender, als. 
MWahrfcheinlichfeiten aus der GStudierfiube! — 
Herr von Eckardshauſen?) fagt und, daß aber: 
gläubige Jäger und Meifende, wenn fie in der 
Naͤhe von großen Waldungen des Nachts von 
dem fogenannten wächenden Heere uͤberraſcht 
würden, fi) lang an die Erde hinzulegen, und- 
fo, angftvoll den ſpukenden Jagdzug über ſich 
wegzieben zu laſſen pflegten. Das nämliche habe 
einft auch ein beberzter und .entfchloffener Foͤrſter 
gethan; aber anſtatt ſich auf den Bauch zu les 
gen, babe er ſich auf den Mücken gelegt. 


Da der Yagdzug glücklicher Weiſe gerade 
über ihn weggegangen fey, babe er fein mit gros 
bem Schrote geladenes Gewehr liegend auf dens 
felben abgefeuert, und eine fehr große Eule fo 
getroffen, daß fie fluͤgellahm neben ihm niederges 


flürze wäre, 
Herr 


) Entdeckte Geheimniſſe ber Zauberey zur Aufklärung 
des Volks. S. 137. 


Y 


⸗ | 
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Herr M. zu Voͤrdlingen hatte fo oft, und 
ſo erufthatt von den hoͤlliſchen Erfcheinungen der 
wilden "Jagd reden gehört, Daß er es endlich 
müde ward, eine fo alberne Erzählung fänger ans - 
zubdren, ohne fie widerlegen zu können, „Id 
faßte daher den Entſchluß — fihreibt er *) — 
mich und andre, wo möglidy, von der wahren 
Beichoffenheit der Sache zu Überzeugen. Mein 
alter Landsmann, ein guter ehrlicher Bauer, gab 
mir Nachricht von der Zeit, in weicher die wil-- 
de Jagd in feiner Gegend alljährig anzufangen 
pflege, und von dem Orte, den ich zu meinem 
Beobachtungen wählen muͤſſe. Abends nach zehn 
Uhr verfügte ich mich, zu Pferde, nac) dem mir 
bezeichneten Berge, den ein Buchenmäldchen bes 
ſchattete. Der Weg dahin führte mich durch ein. 
niedriges Vorholz. | * 


Nicht ange nach meiner Ankunft an Dre 
und Stelle hörte ich ein mir unbekanntes (Ges 
räufch, Das mit dem Rufen der Jaͤger und mit dem: 
Kiffen der Jagdhunde, viel Aebnliches bat. 
Schon aufmerffam, ward ich ed noch weit mehr⸗ 
da ich den Zug felbft wirklich ankommen faß.: 
Je mehr er fi meinem Standorte näherte, um 
fo mehr Erſchreckliches ging vorher, Meine Er⸗— 
mwartungen waren auf das Höchfte gefpannt, ale 
unglüdlicher Weiſe mein fonft folgſames Roß 
mir allen Gehorſam auffündigee., Beunruhigt 
von dem, was um ihn ber vorging, tummelte es 
ſich fo wild mit mir herym, und ging endlich fo 

wuͤthend 


+) Handbibliothek fuͤr Leſer von Geſchmack. Probe eis 
ner Sammlung intereſſanter Bruchſtuͤcke aus allen 
Theilen der Unterhaltungswiſſenſchaften. Von einer 
gelehrten Geſellſchaft. Noͤrdlingen 1793. ‚Band I. 
Seite 192. | 
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wuͤthend durch, daß ich nur auf meine Sicherheit, 
und auf die Beruhigung des Thiers denken muß⸗ 
te. Meine Beobachtungen waren unterbrochen, 
und ich kehrte gegen Mitternacht nach Hauſe 
zuruͤck.“ 


„Mit Ungeduld erwartete ich den Abend 


des folgenden Tages. Er kam, und fand mich 


auf meinem Poſten. Dießmal hatte ich mein 
Pferd in einiger Entfernung angebunden zuruͤck 
gelaſſen. Mich umgab eine feyerliche Stille, die 
aber bald unterbrochen ward. Fuͤrchterlich kuͤn⸗ 
digten mir Die Hoͤllengeiſter ihre Ankunft an, und 
je näber fie Samen, deſto deutlicher, glaubte ich, 
das verſchiedene Anfchlagen der jagenden Hunde 
on dem Rufen der Menfchen unterfcheiden zu 
Fönnen. | 


„dJetzt raufchte der Zug fchon durch die Zweis 
ge daher. Ich erftaunte nicht wenig, als icy als 
Kerle abfcheuliche Geftalten, umgeben von Feuers 
flammen, theils oben in der Luft, theils unters 
waͤrts gerade auf mic) einftürmen fab. Syn der 
That z09 ich mich Hinter eine ehrwuͤrdige Eiche 
zurück. Das wütbende Heer braufete vorbeysx 
und ich war fo glücklich, zu bemerken, daß diefe 
wilde Jagd nichts anders, als — ein Heer 
don zwanzig bis dreißig Naubvögeln war. Ich 
folgte dem Zuge fo gut id) konnte. Ben dem’ 
Anfange eines ausgehauenen Fichtenwaldes Pehrte 
er wieder zuruͤck. Auch jege wieder begleitete ich 
ihn fo gefchwinde, als es mir das nächtliche Duns 
kel und Berg und Thal und Gebuͤſche erlaubten. 
Der Zug dauerte eine gute Viertelſtunde; dann 
ſchien alles ruhig zu werden. Dach einigen Mis 
nuten aber trennte ſich die ganze Geiellfchaft, und 
ep mich in einem fehaudervollen Thale ne 
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Ich merkte mir dieſen Ort, und eilte mit mei⸗ 
nem Pferde nach Hauſe.“ J 


Ein andermal gluͤckte es dieſem Erzaͤhler, 
einen von den fpufenden Uhus zu ſchießen. 
fand die Seſtalt deffelben mit der Buͤffonſchen 
Zeichnung der großen Ohreule vollkommen übers 
einftummend. Die Natur hat diefem Nachtvogel 
an und für fi) fehon eine furchterregende Bil⸗ 
dung verliehen; und wenn je eins ihrer Geſchoͤpfe 
den Namen eines Geſpenſtes verdiente, fo wäre 
ed vielleiche Diefe Schreckensgeſtalt. ‘Der dicke, 
aufgeblafene Umfang dieſer Eule mit weiten Ohr⸗ 
mufd:elu, ihr ungebeurer, falt möchte man fas 
gen, unverbäftnißmäßiger Kopf mit feinen zwey 
über dritiehalb Zoll in Die Höhe ragenden Feders 
buͤſchen — ipe ſchwarzer gekruͤmmter Habichts⸗. 
ſchnabel, der ihr mit Haarflocken uͤberſaͤetes An⸗ 
geſicht wie durch eine ungeheure Naſe verunſtal⸗ 
tet — ihr am Leibe ſchwarz⸗ und gelbfleckigtes, 
und braungeſtreiftes Gefieder — ihre bis an die 
Klauen ſtark mit roͤthlichen Federn bedeckten Fuͤ⸗ 
fe — beſonders aber ihre hervorſtarrenden und, 
im Sinftern feurig glänzenden Augen, und 
deren breite, fchwarze mit einem gelben Ringe: 
eingefaßten Augäpfel — kurz alles, felbft ihr, 
—R Gefhry: Hubu: Buhu! womit 

e naͤchtlich gleichſam die ſchlummernde Natur ers 
ſchreckt, — Alles iſt ſchaudererregend und ges 
ſpenſtartig an dieſem licht⸗ und menſchenſcheuen 
3* — Kein Wunder daher, daß die Phan⸗ 
taſie gemeiner Leute, in deren Koͤpfen es ohne⸗ 
hin ſchon ſpukt, beym naͤchtlichen Anblick eines 
mit feurigen Punkten daher rauſchenden, und 
ungewoͤhnlich ſchreyenden Luftzuges, ſchreckliche 
und ungehenre Geſtalten ſchafft, und Dinge an⸗ 

| “ ſchaulich 
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ſchaulich und hoͤrbar macht, die in der That nicht 
da find! . 


Nehmen wir Übrigens an, daß auch die im . 
Herbft und Fruͤhjahr aus und einwandernden Voͤ⸗ 
elgefchlechter unter gemwiffen Umſtaͤnden, zum 
enfpiel, wann fie mit ihren Feinden, den Raub⸗ 
vögeln, in Streit gerathen, ein für Gegenden, 
wo fie nicht einheimifch find, ungewöhnliches Ge: 
ſchrey machen: fü verbreitet diefe vierte Erklaͤ⸗ 
zungsart über die Erfahrungen Pr. 6., 7. und- 
8. und über alle äbnliche, in der That ein ſehr 


befeiedigenbes Licht. Zugleich erinnert fie uns an 
eine | 


| ganfte Erklaͤrungsart, 


oder wenigſtens an einen Beleg zu der großen 
Wahbrheit, daß ein Aberglaube ſehr oft die Stuͤtze 
des andern ift. 


Freyherr von Lichtenftein verficht *) unter: 
dem würbenden Heere (weldhes er Wuttis⸗ 
beer nennt, und von dem berühmten Gößen des 
Deutichen Nordens Wodan ableitet) ‚eine Vers. 
fammlung von Heren und Unholden aus allen. 
Stationen, welche der Teufel, geräufchvoll durch 
die Luft reitend, auf einen gemeinfchaftlichern 
Tummelplag zufammenführe, wo er dann Kinder 
mit ihnen zeuge, und fie ihre Teufelsabkoͤmmlin⸗ 
ge an das Tageslicht zu fördern pflegten.“ — 
Dem zufolge fcheinen die beyden Volksſagen vom 
voilden Jaͤger, und von dem Luftritte der- 
Seren in der erſten Maynacht, nahe verfchwis 
J ſtert, 

*) Nach Abr. Saves Sammlung von boͤſen Geiſtern, 


Hexen u. | w. verglichen mit dee Schrift: Endeduig 
aller fuͤrnehmſten Artikel der Zauberey. Seite 313. 
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ſtert, ja vielleicht aus einer gemeinſchaftlichen 
Quelle gefloſſen zu ſeyn, und einander gegenſei⸗ 
tig in ihrem Anſehn erhalten zu haben. Die kri⸗ 
tiſche Geſchichte und Herleitung der letztern erklaͤrt 
uns zugleich die erſtere, und ſteht daher bier ganz 
am rechten Drte: | 


Der Schfhiffel zu dem rärhfelhaften Maͤhr⸗ 
chen vom Luftritte der Zeren und Unholde nach 
dem Brocken ſcheint mir *) in der Gefchichte 
Rarls.des Großen zu liegen. Bekanntlich vers 
wickelte ſich diefer berühmte Frankenkoͤnig mit 
eben fo vielem Bekehrungseifer, als Eroberungegeis . 
fle im Anfange des neunten Jahrhunderts in einen 
drey und drenßigjährigen Krieg mit den Sachfen. 
Diefen freyen Deutſchen voll Kraft und Muth 
lag, als eifrigen Gößendienern, die Religion 
ihrer Väter nicht weniger, als ihre Freiheit am 
Herzen; und doch follten fie mit aller Gewalt 

briften werben. Oft mußten fie vereinzelt der - 

Anfifchen Uebermacht unterliegen; aber nady 
jedem Stege Karls und nad) jedem fFriedenss 
ſchluſſe griffen fie immer. wieder zu den Waffen, 
und nad) jeder fcheinbaren Annahme des Chris 
fienehunis kehrten fie zum Goͤtzendienſte zuruͤck. 
Dieß erbitterte Karln zulege fo feßr, daß: er, 
ganz im Geiſte und mit dem Feuereifer eines 
Spaniſchen Großinquiſitors, alles Exnftes befahl, 
Diejenigen, welche die chriftliche Taufe anzuneßs 
men ſich weigern, oder, getauft, noch fortfahren 
würden, den Gößen ihrer Väter zu dienen, mit 
dem Tode zu beftrafen! — | 


Sp mußten nun freylich die heidniſchen 
Sach» 


) Der Brocken im Decemberſtuͤck des Archivs der 
Seit 1796 


—— gu ——- . 


- 
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Sachſen öffentlich ſich taufen, und Chriſten⸗nen⸗ 


nen laſſen: allein in ihren Herzen blieben fie Geis 
den. Kaum hatte Karl fein Kriegsheer aus 
einer vermeintlich bekehrten Gegend zuruͤckgezogen: 
fo opferten Die fogenannten Chriften wieder den 
Goͤtzen, welche fie vor ihren Bekehrern irgend 
wohin in Sicherheit gebracht hatten. Wurden 
fie durdy die Gegenwart der chriftlihen Franken 
an einem Orte verhindert, ihre Opferfeſte zu 
feyern: fo nahmen fie ihre Zuflucht zu einem ans 
dern. Beſonders benugten fie dazu die dicht ver; 
wachfenen Gebirge des Harzes, wo man Jahr⸗ 


bunderte nachher noch, und überhaupt am längs ' 


fien den Goͤtzen geopfert Bat; ee werden auch 
jegt nody mannigfaltige Spuren 
pläge daſelbſt vorgefunden. *) 


KRarln blieb zwar dieſe Uebertretung feines 


eidnifcher Opfers 


Befehls nicht verborgen: allein feine Inquifitoren - 


wagten ſich nicht immer in die dichten Gebirgs⸗ 


mwaldungen hinein. Indeſſen befegte man, wer 


nigſtens um Die Zeit. der großen heydniſchen Feſt⸗ 
tage, Die Zugänge zu den Opferpläßen, unter des 
nen der Brocken eder Blocksberg einer der vor⸗ 
züglichften war. Die Sachfen hingen, fo wie alle 
wegen des Glaubens Verfolgte, unter dieſen Um⸗ 
ftänden, der Religion iprer Väter nur deſto treuen 
an, und nahmen da, wo ihre Gewalt nicht hinreichs 
te, ihre Zuflucht zur Lift und Betrug. Gie vers 
Heideten ſich in fcheußliche Larven, und bahnten 
ſich den Weg zu ihren Gößen, indem fe De 

achte 


Reiſe durch den Harz und die Heſſenſchen Sande, bes 
fonders in Hinfiht auf Naturſchoͤnheiten, Anbau und 
Alterhämer, vom Verfaſſer der Briefe! Weber die 
Pfalz am Rhein und deren Nachbarſchaft. Braun—⸗ 
ſchweig 1797. 
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Nachts die Wachen erfchreckten, die beym An⸗ 
blick dieſer Teufelsgeſtalten um fo gefchwinder 
die Flucht ergriffen, da die Theilnehmer der naͤcht⸗ 
lichen Opferzüge, auf alle Fälle gefaßt, mit Heu⸗ 
forfen oder Feuergabeln bewaffnet waren. Dieſe 
gebrauchten fie, im Notfall, ſowohl zum gewalts 
famen Beftärmen und Werdrängen der chriftlis 
hen Wache, als audy zum Schutze gegen wilde 
Thiere. Vielleicht bedurften fie ihrer aud) beym 
Dpferfeuer felbft, cheild zum Wachlegen des Hols 
jes, theils zum Herausziehen der Feuerbrände, 
mit welchen in. der Hand fie, in Schmaus und 
Sröhlichfeit, um das Opferfeuer herumtanzten. 
Da auf den Höhen des Harzes, wenigftens- auf 
dem Brocken, am Feſte der erfien Mannacht, 
gewöhntidy nod) Schnee lag, fo bedurfte man 
vielleicht der Beſen, auf deren Etielen Die Sa⸗ 
ge die Damen der Walburgisnacht reiten. läßt, 
zum Segen und Reinigen des Opferplages. | 
Die damaligen Chriften hielten den Goͤtzen⸗ 
dienft für ZTeufeldienft, und glaubten nichts ges 
wiſſer, ald daß der Teufel ſelbſt, trotz der mit. 
hriftlichen Wachen befegten Zugänge zu den 
Dpferplägen, feine treuen Anhänger unterftüße, . 
und durdy die Luft zum Brocken hinauf führe 
Ein Wahnglaube, welchen die abergläubige Wa⸗ 
he, durch ihr Gefchwäß von den gefehenen Teus: 
felemasfen und Herengeftalten, zur Bemaͤnte⸗ 
telung ihrer Flucht, entweder veranlaßte, ober . 
doc) nährte, indem fie ihm nicht widerſprach. 
Auf diefe hiſtoriſch wahren Umſtaͤnde grün- 
det ſich das unfinnige Märchen von der Hereus 
fahre nacdy dem Brocken.“) Auch flimme bieh 
vo 


*) Boͤnemanns Alterthuͤmer des Karies, "Theil I. 
©eite 11. 12. 
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vollkommen mit der Ausſage des Verfaſſers eis 
ner ungedruckten Lebensbefchreibung Herzogs - 
Julius zu Braunfchweig » Lüneburg übers 
ein, der den Zufammenhang der Dunkeln Gefihichs 
te der erſten Maynacht, durch mündliche Weber; 
lieferung zu miffen behaupte. Wirklich giebt es 
von dem Worte Unbold, welches von gemeinen 
Leuten noch immer den fpufenden Weſen jener 
Walpurgisnacht, den Heren und Zauberern bey: 
gelegt wird, eine etymologifche Erflärung, die 
Beyfall verdient. 


„Als zu Karls des Großen Zeiten die 
Sachfen zur Annahme der Lehre Jeſu geöracht 
wurden, hatten viele feine Neigung, ihrem Gözs 
zendienfte zu entfagen. Auch waren fe ſehr uns 
-geßhlten dariiber, Daß ihr Keerführer Wittekind 
ein Chrift geworden war. Diefe nannte man 
Daher Unbolde, d. h. Ungehaltene, Unzufries 
dene. Sie verrichteten ihren Gögendienft auf 
den hoͤchſten Bergen unferer Gegend, vorzüglich 
auf dem Brocken, wo fie der Erde — de Gros 
te Sertba — opferten. In fpätern Zeiten nahm 
"man das Wort Unhold für gleichbedeutend mit 
‚Here, und dies gab Gelegenheit zur Fabel,” 


Wahrſcheinlich trugen diefe verfolgten Un⸗ 
bolde ihre Unzufriedenheit gegen Wittekind, auf 
. Die unter ihnen zerſtreut Tebenden Chriften über, 
and fügten ihnen und dem Viehe derfelben, auf 
ihren naͤchtlichen Wallfaßrren zum Opfertanze der 
erften Maynacht, allerley Schaden zu. So bes 
-wiefen fie freilich) durch Die That, daß fie den 
CEbriſten unhold waren. Diefe mußten fich, in 
ihrer Einfalt, vor dergleichen Schaden nicht befe 
fer zu verwaßren, als durch chriftlich » abergläubis 
ge Kreuße, womit unfte gemeinen Leute noch 

' immer 


° 
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immer zum erftien May die Türen der Haͤuſer 
und Ställe bezeichnen, des feften Glaubens, dag 
fie und das Ihrige dann von den durchziehenden 
Unbolden nicht bebert werden koͤnnen. 


Warum jene Fafeleien von den Herenzügen 
gerade der Macht vor dem erfien May, angedich- 
ser find? Mit Gewißheit läßt ſich Diefe Frage 


‚zwar nicht beantworten; aber der Wahrfcheint 
-feiten, die ung einftweilen genügen Pönnen, find 


viele. Da die heydnifchen Deutfcben eins ihrer 
größten und fröhlicyen Feſte, Das Feſt des liebli⸗ 


‚hen Mayen, und der wiederkehrenden fchönen 
Jahreszeit, am erften May, alfo um die Zeit 


enerten, wo unfer Oſtern und Pfingften. fälle; 


da fie, in dieſer Abfiche, ihre Wohnungen und 
"Dpferpläge mit Mapyen oder dungen Birken 
el 


auszufchmücen, und um das nd e Opferfeuer 


Ei ju tanzen pflegten; und da endlich dieß 


eft vorzüglich der, in den Harzgegenden fo ſehr 
verehrten, Göttin Oſtera gebeiligt gewefen zu 
feyn ſcheint: fo ift es in der That mehr als. bloß 


wahrſcheinlich, daß die große Anbaͤnglichkeit der 
Sachſen an dieß befonders fröpliche Feſt der ers - 


ſten Maynacht, jenes unaufbaltfame.. Zuſtroͤmen 
der Unholde zum Opfertanzplatze veranlaßte; daß 
ber, in mebreren Gegenden Deutfchlande noch 
bis auf diefen Tag herrſchende Gebrambh, am 
Pfingſtfeſte die aͤuſer und Zürchen mit 


Mayen zu fehmücken, nody ein Reſt jener heid⸗ 


niſchen Feyerlichkeit ift; und daß die, ebenfalls 


noch übliche, Gewohnheit der. jungen Burſche, 


auf und um den Aarz, am Öfterabende auf 
Den Bergen sin großes Sreudenfeuer anzuzuͤn⸗ 
den, und um daſſelbe zu tanzen, von den heid⸗ 
niſchen Tanzen der erſten Maynacht herſtammt. 


Wenn 
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Wenn ‚aber dieß Feft der erfien Maynacht 
eins der beliebteften war, woran Jedermann Theil 
nahm, und welches die tanzluftigen Schönen am 
wenigften eingehen laffen wollten: fo mochte felbft 
manche muntre. Hausfrau, teren Mann, und 
mandye aufblühende Tochter, deren Eltern gedans 
kenlos die chriſtliche Taufe empfangen batten, 
beym Hetannahen des erfien Mays in die Ver⸗ 
ſuchung gerathen, fidy ganz im Stillen aus dem 
*belicyen Bette, :oder dem elterlidyen Haufe weg 
zu ſtehlen, um der nächtlichen Mummerey, dem 
Tanze, und den übrigen vielleicht nicht ſehr züch- 
tigen Freuden des ihnen zunächft gelegenen Opfers 
platzes, beyjuwohnen. So: entfland der in der 
Folge fo moͤrderiſche Wahnglaube, daß diefer 
‘Oder jener Mann eine Here sur Frau babe, 
die in der Maynacht nach dem: Brocken reife, 
um mit dem "Teufel zu — tanzen. 


Die unſinnigſten Mäbrchen haben einen is 
ftorifchen Grund; und Das Maͤhrchen von der 
Brodenfabrt erläutert ſich zur Gnuͤge aus Dies 
:fer Geſchichte eines oder mehrerer Gößen, die 
von unfern heidnifchen Vorfahren, zur Zeit Rarls 
des Großen , auf den Bergen, und vorzüglich 
auf dem Brocken, gefeyert: wurden. — 


.  Mie übrigens der Wahn von der Luftreife 
dee Heren num ſchon ein Jabrtauſend hindur 
Glauben finden fonnte, ift ebenfalls ſehr be 
ch, wenn man bedenft, daß die nächtlichen Cuft⸗ 
zuͤge der Raub; und Zugvögel ihn bisher von 
Jabr zu Jahr erneuerten, dem Pöbel mancher 
Gegend, vielleicht nocy lange, zu wundervollen 
Deutungen Veranlaſſung geben werden, 


Zu 
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0 . ericheint eine laͤngſt beerdigte 
Sactiun, als vermummtes Knochens 
gerippe, dem durch ihren Tod 
tiefgebeugten Gatten ”) 

(Aus Wagners Gefpenftern.) 


Graf von S..., Kammerhere am Herzogl. 
B...fchen Hofe, verlohe. durch eine higige Krank 
beit eine fihjöne junge Gemahlinn, mit welcher 
er faum ein Jahr in der Ehe gelebt, und Die er 
ftets auf das zärdlichfte geliebt hatte. Ihr Ver⸗ 
luſt fchlug ihn beynape ganz zu Boden. Er war 
indeflen noch jung, war reich, geachtet von feines 
Gleichen, und ein offenbarer Guͤnſtling feines 
Fürften. Er durfte nur winfen, und alle Töchs 
ser des Hofes boten ihm ihre Hand. ber dieß 
alles tröftete ihr nicht. Sein gefühlvolles Herz 
empfand dauernd, und Fonnte den Verluſt der 
zärtlich geliebten Gattinn fo.bafd nicht vergeffen.. 
Er floh, halb menfchenfchen, alle größere Zirkel. 
Oft ließ ee den Fürften allein auf die Jagd und 
ind Schaufpiel geben, und faß.-indefien mit feis 
nem Grame und einem wohl getroffenen Bilde 
‚ feiner Gemahlinn im einfamen verfchloffenen Kas 
binette. — So ‚vergingen. einige Monate, und 
nun begann die zerftreuende Karnevalszeit. Allein 
für ihn war diefe fo wmluflig, als die vorberges 
gende. Er ſchien jeder Freude auf immer Das 
Lebewohl gefagt zu haben. — Eule 


*) Ich erinnere mich zwar, biefe mir von gütiger Janıd 
augefandte Gefchichte fehon Irgendwo gelefen zu haben, 
ihre Entwickelung iſt aber einzig In ihrer Art, und 
zu Überrafchend, als daß fie nicht verdienen follte, 
noch bekannter gemacht zu werden. Wenn ich nicht 
irre, las id etwas dem Gleiches in einem der Theile 
von Meißners Skitzen. 
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Ernndlich war. der Fuͤrſt dieſes langen Trau— 
erns uͤberdruͤſſig, ‚und. beſchloß, an feine Kur ſelbſt 
mit Hand anzulegen. — „Es iſt recht gut und 
loͤblich, — Herr Graf! — ſprach er einſt, als 

der Trauernde wieder zwey oder drey Tage lang 
nicht am Hofe erſchienen war — daß Sie Ihre 
Frau ſo innig liebten. Aber Sie ſollten doch, da 
fie nun einmal todt iſt, und todt bleibt, ſich nicht 
ganz mit allen Lebenden überwerfen. Auch ich, 


: dent’ ich, hab' einigen Anfpruch auf Ihre Liebe, - 


und doch vergeben ganze Wochen, wo ich mit 
feinem Auge Sie fehe.” — 


= * Der fehmeichelhaftefte- Beweis, Ew. Durchl.! 
der -mir jemals gegeben ward. Verzeihen Gie 
indeffen, wenn eine Feine Unpäßlichfeit — — 


„Die Sie mahrfcheinlidh durch Einfamfeit 
and fortgefegtes Trauren fich felbft zugezogen! 
Laſſen Sie einmal hören, Graf: anf wie viel 
Baͤllen weren Sie dieß Karneval duch?” 


Die Wahrheit zu geftehen, auf keinem: — 


Dachr ich's doch! Aber auf einem ſollen 


Sie wenigſtens nicht ausbleiben dürfen. Sc 
: gebe übermorgen eine Redoute. Auf diefer, hoff 
ih, werden fie erfcheinen.” — Wenn Em. 
Durchl. befehlen — „WBortrefflih! Sie haͤtten 
Euft, auch da zu entwifchen? Gie wiffen, daß 
dd das Wort Befehl in Ihrem Munde am wer 
nigften liebe. Doch, Lit wider Lil! Sa, ich 
vᷣetlange dießmal eine freundliche Nachgiebigkeit 
von Ihnen.“ 


Der Kammerherr verbeugte ſich und ver⸗ 
ſprach zu gehorchen. Zur Redoute traf man fos 
Zallens neufortgeſ. Magie 1. Th. E fort 
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* 

fert ale erforderliche Anſtalt. Halb B. ,. freute 
und ruͤſtete ſich zu derſelben. Sie ward wirklich 
wis vielem Gianze und Anſtand eroͤffnet. Eine 

große Anzapl von Menfchen erfchien auf dem 
weiten, ſchoͤn erleuchteten Schloßſaale. Der 
Fuͤrſt, mit ſeinem ganzen Hofſtaate, ſtellte nicht 
minder ih ein. Graf S.‚., faſt immer in der 
Naͤhe des Herzogs, und fehr oſt im Geſpraͤche 
mie ihm, zwang fich, mwenigftens etwas heiterer 
zu jcheinen. Es mochten zwey Stunden verfloß - 
fen ſeyn, als er, ebenfalls an der Seite feines 
Gebieters, vom Herumgehen, und vielleicht auch 
von verbehlter Langerweile etwas müde, fidy, um 
auszuruhen, ein wenig an das Gefimfe eines Ras 

mins lehnte, der mitten im Gaale fidy) befand, 
und wo man mit einem Blicke das ganze Gewuͤhl 
Des Feſtes uͤberſah. Nicht lange befand er fich 
Bier, als eine weibliche, ziwey: bis dDreymal Dicht 
y ihm vorbenftreifende Maske feine Aufmerf: 
ſamkeit an fi) zog. Es war ein ſchwarzer Dos 
mino mit einer weißen, Das gunze Geficht genau. 
bedecdenden Larve. Sie ging immer ganz allein; 
batte eigentlich in ihrer Tracht, fo nett und neu 
ſolche zu feyn fehien, nichts Auszeichnendes: aber 
in ihrem ſchlanken Wuchſe, in ihrem gleichſam 
dahinſchwebenden Gange, in der ganzen Art, wie 
fie ihren Körper hielt und trug, glaubte der Graf 
eine große UWebereinftimmung mit dem Wuchſe 
und Gange feiner verftorbenen Gemahlinn zu fins 
den. AS fie endlich an einem Pfeiler, ihm ſchief 
gegen über, ſich anlehnte, und, gleichfam unbe: 
fümmert, nun alle das Gerümmel und Gefaufe 
rund herum, ihr Geſicht nur immer nach ihm 
binwandte — da flieg endlicy eine gewiſſe Art 
von Unruh und unmillfürlicher Neugier in ihm 
enipor, und der Zürft, der eine Veranderun⸗ in 
einer 
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feiner Miene bemerkte, fragte zuleßt, ob ibm ers 
was fehle? — | 


„O nichts, Ew. Durchl., nichts! — Ich 
ſah da nur eine Maske, Die mich intereſſirt, die 
ich wohl kennen moͤchte.“ 


So wuͤrd' ich ſie anreden; Ohne Zwang, 
Graf! gehen und kommen Sie wieder, wenn Sie 
wollen. Es freut mich ſchon, wenn Sie nur 
an irgend Etwas Antheil nehmen. 


Der Kammerherr folgte dieſer Ermahnung. 
Doch jene Maske, ſo ganz unmoͤglich es war, daß 
ſie dieſe leiſe Reden gehoͤrt haben konnte, ſchien 
den Plan des Grafen errathen zu haben, und 
verhindern zu wollen. Kaum macht' er Miene 
hinzugeben, fo verließ fie ihren Poſten und fluͤch⸗ 
tete fich in’s tiefite Gewuͤhl. Je mehr fie fich 
entfernte, um fo forgfältiger fuchte Graf ©... 
fie auf. Alles machte dem Bünftlinge des Fürs 
fien Platz. Endlich konnte fie nicht länger ihm 
ausweichen. Kr. redete fie mit einer von jenen 
gewoͤnlichen Redoutenfragen an, die nichts anders 
bedeuten, ale: ich wünfchte. wohl, Sie fprechen zu 
hören. Sie antwortete ihm nur etwas Wenigeg, 
etwas eben fo Gleichguͤltiges, als er gefragt hats 
te. Doc) felbft diefe wenigen Worte erfchütter: 
sen ihn flarf; denn auch in der Stimme glaubte 
er die hoͤchſte Webereinfiimmung mit jener ihm 
lebenslang Unvergeßlichen zu finden, Er bezwang 
fein Erflaunen, und fprach weiter. Gie gab 
ihm auf alles Befcheid, aber flets in einem ges 
wiffen traurigen, feiner Phantaſie nur allwıfehe 
entfprecdyenden Tone. Gr bot ibe endlidy den 
Arm zu einem Spaziergange im Saale an. Gie 
war es zufrieden. Ein gleichfam gebeimer 

E 2 Schauer 
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Schauer wandelte ihn an, ald fie nur, ganz leiſe 
ihn beruͤhrte. Er trotzte auch diefem, und fragte: 

Aber warum, Maske, berühren Sie mic 
fo ſchͤhtern? Gehen Sie es vielleicht ungern, 
wenn ich Sie führe? — - Eu 
Geern, fehr gern! Im ganzen Saale, Graf, 
find Sie der Einzige, zu dem ich dieß fagen 
kann. — “ 


Singen Sie ſchon jemals, ſchon irgendwo 
mit mir. \ 


Dft! Hier und anders wo, mit und ohne 
Maske! 5 
Sie kennen mich alfo genau? 
Genau! Sch fehmeichelte mie einft damit, - 
jeßt Hoff’ ich es noch mehr, als einf. — — | 
Und ich. auch Sie? 0 
Ja wohl, jamehl!. 
Sonderbar! amd. Ihren Namen —, darf ich 
ihn wien? 
Sice duͤrfen wohl, doch nuͤtzen kann er Ib⸗ 
nen jetzt nichts! ehes.fehaden! — j 
Schaden? Ihr Name mir. fchaden? — Un: 
begreiflich! Unmoglich — 


Aber doch wahr! Sie find hier, um fich zu 
zerſtreuen. Ein einziges Wort von mir Düfte 
‚ihre Gedanken gewaltig fammeln. 


So ohngefaͤhr fing ein Geſpraͤch fich an, 
das mit jeder Sekunde für den armen Grafen. 
wichtige und Dunkler zugleich „ward, das mit 
FE angig⸗ 
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keit ihn erfüllte, und wovon er doch nicht vers 
möchte, fich loszureißen. ‚Er lenkte das Gefpräch 
auf verfchiedene laͤngſt verfloffene Begebenheiten 
feines Lebens! die. Maske kannte fie alle; felbit 
manchen: Pleinen, ihm ſchon entfallenen Zug rief 
fie in. fein Gedaͤchtniß zuroͤck. Da war fein 
Wort, das ihn aufjog,: oder neckte, und doch 
auch keins, Das nicht traf.” Er Fam mit heimlis 
chen Zittern aufs Glüc feiner Ehe; die Maske 
ſchwieg, oder fprach einfilbiger. Dumpf, unters 
- Drücker fhien ihre Stimme zu werden. Als der 
Graf in fie drang, ihm zu.fagen, was fie audy 
davon wiſſe, brach fie in die Worte aus: „Sie 
fühlen ‚allerdings, was Sie verlohren haben; 
doch da man bier Sie finder, feheinen Sie be⸗ 
reits nach Troft und nach Mergefienheit fich ums 
zuſehn.“ — 


Es war ihm, als ob ſie bey dieſer Rede 
ſich losrrißen wollte. Doch er hielt und beſchwor 
ſie noch ſtaͤrker, ihm zu ſagen: wer ſie ſey? und 
woher fie komme? Eine Bewegung mit: der rech⸗ 
ten Hand nach oben zu, antwortete, auf dieſe 
Frage, und fchien zu fagen: Von dortber! — 


Mrun konnte der Graf den Ausbruch feiner 
Empfindungen nicht mehr zuruͤckhalten. Indem 
er, um nicht aller Augen zum Schaufpiel ſich 
Darzuftellen, fle.bewog, in einem Winkel des 
Saals fih mit ihm niederzufeßen; indem er aufs - 
bot, was .er nur an DBeredfamkeit und Verſpre⸗ 
ungen aufjubieten vermochte, drang er unabs 
Käfig in fie, entweder ihren Namen ihm zu fas 
fagen, oder — was er noch fehnlicher wuͤn⸗ 
sche — ſich zu entlarven. Lange widerftand fie 
fie noch jeßt, oder ſchwieg vielmehr, Endlich 
als er fie, wenn fie jemals geliebte babe, om 
e: 
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Gegenftande ihrer Liebe befchwur, feine Witte 
nicht länger zu verweigern, ſprach fie gleichfam 
bald unwillig: | 


„Wohlen, ich will: mich entlarven, aber 
nicht hier; wiſſen Gie ein einfames Nebenzimmer, 
und beftehen Sie durchaus: auf Ihrem Eigen: 
finn, fo führen Sie mich Hin‘! Er ftand - 
auf. — „Aber ich fuͤrchte, Graf, oder vielmeßr, 
ich) weiß gewiß, es wird fie gereuen!“ — 


Er bebarrte darauf; Sie gingen. Dem 
Günftlinge des Zürften war bald ein Mebenzims 
. mer geöffnet. Als fie hineintraten, unterfuchten 
die forfchenden Blicke der Maske. überall, ob fle 
aud) ganz gewiß allein wären. Ueberzeugt Das 
son, fragte fie ihren ‘Begleiter nech- einmal: ob 
er —8 wuͤnſche, ihr wahres Geſicht zu er⸗ 

licken. 


„Ja, ja! ich beſchwoͤre Sie darum! —. 
Sie nahm die Larve weg, und der Graf 


©... ſank, wie vom Blitze getroffen, zu Boden; 
denn er ſah — einen Todtenkopf. | 


Wie Iange der Graf: in diefer Ohnmacht ge: 
legen haben mag, läßt ſich nicht genau beftims 
men; daß er endlidy wieder zu fich felbft kam, 
batte er einzig der vorzäglichen Sorgfalt des Fürs 
ften zu danfen. Immer hatte diefer ein aufmerfs 
. fames Auge auf feinen Liebling gerichte. Gein 
langer Spaziergang mit einer Maske, die Mies 
mand fannte, die Wärme ihres Gefpräche, oder 
vielmehr diejenige Wärme, mit welcher der Graf 
das Wort zu führen fehien, befremdete den Hers 
309 ein wenig; noch mehr verwunderte er ſich, 
als er beyde mit ſtarken Schritten aus dem Saale 

ſich 
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ſich entfernen fa. Gern bätte er ſich von die: 
ſem Weggehen einen Grund gedacht, der auf Res 
Douten, nach gewiffen warm ‚gewordenen Gefprä- 
chen, nicht felten fich finden foll: ficher Hätte er 
ſich dann ber die Heilung jenes troftlofen Sams 
mers gefreut., Doch alu rafch fchien ihm diefe 
Geneſung, allgu ernft die Miene des bisherigen 
GSeſpraͤchs, und allzu unvorfichtig die Entfernung 
. feldft zu ſeyn. — 


».. Daß der Graf ganz weggehen follte, ohne 
fi) zu beurlauben, war nocy unmahrfcheinficher. 
Als daher nach einer geraumen Frift der Günft: 
ling immer nidyt wieder kam, ward der Fürft 
unruhig, und erfundigte ſich im Ernſt nad) ihm, 
man zeigte ihm Das Zimmer, wo ſich der Graf 
und jener Domino verfchloffen haben follten. 
Der Herzog felbft klinkte an der Thür; fie fprang 
-auf, und er erblickte den Grafen mitten im Zims 
mer, mie entfeelt hingeſtreckt. Bediente und 
Wundaͤrzte flogen nun auf den erfien Wink ber; 
bey. Mur mit vieler und anhaltender Mühe 
brachten fie ihn ins Leben zurück. Als er fih 
wieder einigermaßen erholt zu Haben ſchien, hieß 
Der Fürft alle abtreten, und befragte feinen Guͤnſt⸗ 
Iing um die Urſach Diefes Vorfalls. Der Graf 
machte feinem Gebieter Fein Geheimniß daraus. 
Der Zürft flaunte, und hätte gern geglaubt, Wors 
te der Sieberhiße zu bören; aber Puls und Zeug: 
niß der Wundaͤrzte widerlegten einen folchen DBers 
dacht. Auch hatte ja der Fuͤrſt, menigftens einen 
kleinen Theil, mit eigenen Augen gefeben. 


Man forfchte fofort auf das Genaueſte nach 
jener Maske. Niemand hatte fie weggehen fes 
ben, und doch war fie auch nirgends! Alle Lohn: 
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kutſcher, Die vor dem Schloffe Bielten, alle herr⸗ 
fchaftliche Bediente wurden befragt. Niemand 
hatte fie gefahren, Niemand fie bedient. Endlich 
meldeten fich zwey Sänftenträger. Sie hätten, 
fogten fie, vor einer Pleinen Stunde allerdings 
einen meiblidyen Domino, der wie von einer 
Hinterthür hergefommen fen, mweggetragen. — 


Aber wohin? wohin? 


| Zum Kicchhofe! dort Gabe er fie zu halten 
befohlen; babe beim Ausfteigen dem hintern Traͤ⸗ 
ger einen alten ganz verſchimmelten Dufaten in 
die Hand gedrückt; fey an die Thür des Gottes⸗ 
aders gegangen, babe folche mit einer einzigen 
Berührung eröffnet, und fehnell wieder hinter fich 
zugeworfen. Wo er dann Bingefommen ſey, wuß- 
en fie nicht. So viel fie vor Furche und Ver⸗ 
munderuug hätten bemerfen fönnen, fey er in Der 
Gruft rechter Hand verſchwunden. — | = 


Hier lag die Erbgruft des Grafen! 


Durchaus vergeblich war nun alles fernere 
‚ Spüren,: fruchtlos waren die wiederholteften Nach⸗ 
forıchungen. Man fab und Horte von dieſer 
Maske nichts, gar nichts weiter, 


Daß diefe Begebenheit, als fie ‚bekannt 
ward, große Wirkung heryorbrachte, laͤßt ſich 
Seiche begreifen; und dag man ſehr verfchieden 
Farüber urteilte, Tiegt in der Natur der Sache ° 
ſelbſt. Der größere Haufen fab bier eine uns 
leugbare Geiſtererſcheinung. Kin nicht unbe 
t: ächtficher Theil entfchied, mit ſehr weiſer Mies 
ve — gar nichts. Rur wenige glaubten, aud) 
“ kier liege eine menfchlihe KHinterlift zum Grun⸗ 
de, fpotteten darüber, daß ein Geift zu Ionen 

| eg⸗ 


Neufortgeſetzte Magie. | 73 


Wegkommen der Sänftenträger bedürfe, und bes 

merften: Selbft dann, wenn Geifter der Ver 
fiordenen den Lebenden fidy zeigen dürften, ſey 
wenigftend dieſe Erſcheinung aͤußerſt tadelns⸗ 
werth;. denn als Strafbeſuch ſey fie ſehr unger 
recht, als freundſchaftlicher ſehr zweckwidrig ger 
weſen. 


Leider gehörte der Graf ſelbſt nicht zur letz⸗ 
teren Klaffe von Beurtbeilern. Er war feft übers 
zeugt, daß wirklich feine verftorbene Gattin ihm 
erfchienen fen, um ihn zu ermaßnen, ihrer nie zu 
. vergeffen. Nochmehr als bisher, entzog er fich 

aller zerfireuenden Gefellfchaft, noch mehr hing er 
feinem Grame, und feinem Hange zur Einfams 
keit nach; feine Morftellung, fein Gegenbeweis 
fruchtere. Seine. ſchon gefchwächte Geſundheit 
Jite Durch jenen Schreck und diefe Lebensart bald 
noch mehr. Er begann. zu kraͤnkeln. Eh’ ein 
Jahr verging, war die Abzehrung entfchiedens 
gegen dag Ende des zwenten ſtarb er. Sept 
ſprach man abermals ein Weildyen von der.Ere 
ſcheinung; dann vergaß man fie wieder. — wes 
nigftens für lange! — oo. 


Ungefähr funf und zwanzig Sabre nachher 
ward ein ſchon alterndes Hoffräulein, Baroneſſe 
U:.., zu ihren Vätern verfammelt; und Bald 
nach ihrem Begräbniffe flüfterte man ſich in einis 
gen Zirfeln ein Gefchichechen zu, wozu fie ſelbſt, 
durch ein Geſtaͤndniß auf ihrem Sterbebette, die 
Beranfaffung - gegeben haben ſollte. — .Graf 
Grrr, hieß es, ſey in ihrer Jugend ihre eıfte, 
und gemwiffermaßen einzige Liebe gewefen. Won 
ihr felbit aufgemuntert, Babe er eine. Zeitlang 
ihren Anderer gemacht, und ihre Gunft im u 
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ften Maaße befeffen. Sehr ernftlich fey es dabey 
auf ihrer, wahrfcheinlich nie fo auf feiner Seite, 
. gemeint gewefen; denn, nad) einigen Monaten 
babe er fid) in beftee Ordnung zuruͤck gezogen, 
und bald darauf öffentlich um die Hand feiner 
nachberigen. Gemahlinn geworben. Die Baro⸗ 
nefje, durdy dieſen Wankelmuth unausfprechlich 
gekraͤnkt, habe zwar noch einige Werfuche gemacht, _ 
den Geliebten zuruͤckzurufen; als fie aber alle 
fruchtlos geblieben, Babe fie heimlich fich felbft 
den Schwur der bitterfien Rache gefchworen, 
und um defto fichrer zum Ziele zu gelangen, in 
ihrem Aeußern eine fo beitre Gleichgültigfeit ans 
genommen, daß alle ihre Belannten, und au 

der Graf felbft, dadurch ſich täufcyen laſſen. Ein 
neuer Liebhaber, bloß deshalb von ihr mit vieler 
Dffenheit angenommen und begünftigt, habe dies 
fen Glauben wohl befeftigt. Endlich fey es ihre 
felbft gelungen, fi) das Zutrauen und die Sreunds - 
ſchaft der neuvermäßlten Gräfin S... zu erwers 
ben. So: fey fie ſtets auch mit feinem geheim | 
ſten Umfländen in Verbindung geblieben; babe 
immer nach einer Gelegenheit zur Rache ſich ums. 
gefehen, und doch nie eine gefunden, die ihr ges. 
nügen Pönnen. Ä | 


Der Tod der jungen Gräfin, der ihr Außerft 
gelegen gefonmmen, babe fie einige Tage mit 
neuer Hoffnung erfüllt, doch feine Betruͤbniß 
hätte fie Faum eines Blicks gewürdiget: und eben 
dieſe Betruͤbniß in Verbindung mit jener Redou⸗ 
te, bätten fie nun auf den Einfall, ihn noch tie: 
fer zu Eränfen, gebrache., — ihre Taille, nue : 
um ein weniges flärfer, als der Verſtorbenen 
Wuchs, ſey durch eine Schnürbruft verändert, 
alles Uebrige jenem Urbilde nachgefünftele won; 
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den. Seine Einbildung, und die Maske ſelbſt, 
haͤtten manches Abgaͤngige vollendet. Da ſie zei⸗ 
tig in ganz andrer Kleidung auf dem Balle ers 
fehienen ſey, abfichtlich mit mehreren Perfonen ges 
ſprochen, abfichtlicy dicht beim Fürften ein paars 
mal die Larve abgenommen hätte, fo fen der Graf, 
als fie in ihrer zweyten Verkleidung erfchienen, 
mit feinem Gedanken auf fie gefallen. Der Tods 
tenkopf fey eine Larve unter der Larve gewe⸗ 
fen. Daß der'öchref den Grafen verhindern 
werde, jolchen genauer zu betrachten, babe fie 
im Voraus gehofft. Selbſt auf den fchlimmften 
Fall fen jede ihrer Reden einer zweyfachen Deus 
tung fähig gewefen. Jenes Zimmer, eine Tapes 
tenthuͤr und eine KHintertreppe babe fie laͤngſt ges 
kannt. Eine Kammerfrau, ihre einzige Vertrau⸗ 
te, ihre Erzieberinn von der Wiege an, beleidige 
durch) den Grafen, der ihren Sohn bey einem 
- Hofdienft anftelfen follen, und abgewiefen babe, 

ep. ihr bey Allem mie Rath und That an die 
Hand gegangen. Eben diefe babe immittelft auch 
die Thür des Kichhofs, wohin fie ſich tragen 
laſſen, mit einem Dietrich geöffnet, habe dort 
ihrer, troß der acht und des fchauderhaften Drs 
‚tes, mit der erflen Kleidung gemartet, und durch 
einen andern Ausweg ſich geflüchte. — Gchon 
wäre fie wieder auf den Ball zurückgekehrt gewe⸗ 
fen, als man den halbtodten Grafen gefunden 
babe. Don nun an in Verdacht zu fommen, 
fen nnmöglich geweſen. Gelungen wär’ ihr dieſe 
Rache faſt in noch hoͤherm Grade, als fie ſelbſt 
es gehofft und gewuͤnſcht habe; lange modre bes 
reits jene Kammerfrau, die einzige Genoſſin ih⸗ 
res Geheimniſſes. Doch auch ſie ſelbſt koͤnne 
jetzt unmoͤglich ins ernſte Thor der Ewigkeit ſchrei⸗ 
ten, ohne ſich ihr Herz wenigſtens ciuigernſe 
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durch ein aufrichtiges Geſtaͤndniß erleichtert zu 
haben. — 


So erzaͤhlte man ſich dieſe Begebenheit. Es 
iſt nicht unmoͤglich, daß auch in ihr das fluͤſtern⸗ 
de, und nicht ganz mit —5 Belegen verſe⸗ 
hene Geruͤcht manchen kleinen Umſtand veraͤndert 
hahg. Doch erklaͤrt ſich fo Alles, was auf dem 
erſten Anblick faft unerlärlich fcyien, und wenn 
gleich die Rache der Baroneſſe U... viel zumeit, 
und auf einen Außerft müßfamen Plan fich ers 
ftreckte: fo weiß doch audy jeder Menfchenfenner, 
daß verſchmaͤhter meiblicdyer Liebe feine Gefahr 
zu groß, und feine Genugthuung allzu unbarms 
berzig duͤnkt. j 


Der Rathenowſche Poltergeiſt im Hauſe 
des Kaufmanns Herrn Stollenderg. *) 


Als um das Jahr 1780 in dem Hauſe des 
Kaufmanns Haren Stollenberg ju Rathenow, 
deſſen Frau Schwiegermutter geftorben war, warb 
daſſelbe piöglid) der Wohnſitz eines Spukes. 
Wenn er mit den Geinigen des Abends zu Ber 
te gegangen war, um von des Tages Laſt und 
Hitze auszuruhen, fo hatte der häusliche -Polters 
geift es anders über ihn befchloffen; denn fin: 
der That ging die Unruhe nicht felten nun erſt 
recht an. Oft kaum eingefchlafen, ward er dur 
ein frufhaftes Umberwandern im Hauſe ploͤtzli 
wieder aufgefchreckt. Schaudervoll war ed anzus 
hören, wie das Ungethuͤm von der Bodentreppe 
herab tapfte, fo daß die armen Dienftmägde in 


‚dem neben der Treppe befindlichen Bretterabſchla⸗ 


ge 
*) Mach defien eigener Erzählung. 
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ge dermaßen in Angft und Schrecken gefegt wur⸗ 
den, daß ſie fich feft einriegelten, und den Kopf 
in's Deckbette hülleten. Leifern Trittes pflegte 
es dann wohl im Haufe einigemal auf; und abs 
zugeben, oder auf Tiſch und Baͤnke und auf die 
Tonnen und Kiften, die gewöhnlich den Flur dies 
ſes bluͤhenden Handlungshaufes anfüllen, umher⸗ 
zuſchreiten. Aber vorzuͤglich ſchaudererregend war 
es den Ohren der Horchenden, wenn hierauf das 
Geſpenſt — nach ſeiner alten Gewohnheit — ſo 
lange heftig an die gutzugemachte Kuͤchenthuͤre 
ſtieß und ſchlug, bis dieſelbe aufſprang. Sah 
es nun auf dieſe Art endlich offene Bahn zur 
Kuͤche vor ſich, fo trieb es in derſelben fein ftöß: 

rendes Weſen zum großen Verdruſſe derer fort, 
die gerne fehlafen wollten. Oft währte dieß bie 

gegen den Morgen, oder doch gewiß, bis zum 
Verlauf der eigentlichen Spukſtunde. 


Herr Stollenberg, deflen Schlaffammer 

"an die Küche grängt, und mittelft eines Fenfters 
; in DBerbindung mie dem Hausflur ſteht, fprang 
gewöhnlich gleich anfangs, raſchen Enefchluffes, 

:’ zum Bette hinaus, und eilte dem Polterer ents 
gegen, um ihm — wo nicht den Hals zu brer 

| chen, doch wenigfiens — das Täftige Handwerk 
qu legen. Allein fo ſehr er, über den Volkes 
wahn erhaben, auch zu den denfenden bellern 
Köpfen gezählt zu werden verdient: fo wollte es 
ibm * mit ſeiner Unterſuchung lange nicht 
glüͤcken. Immer lief fie fruchtlos ab, und ims 
mer polterte Das fpufende Etwas, vorhinbefchries 
benermaßen von Meuem. Go ‚genau er auch 
ben Boden, den Hausflur, die Küche und jeden 
Winkel des Haufes durchſuchte, ſo fand ſich Doch 
nirgends eine Urfache des Spukens. Sa, was 
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noch mehr ift, der vachfüchrige Poltergeift tob⸗ 
te — mie es ihm wenigſtens vorkam — nad). eis 
ner vorhergegangenen Unterfuchungsnacht jedes; 
mal defto ärger. | | 


Die Küche haͤngt mittelft eines ſchmalen 
Ganges mit einem Hintergemache zufammen, 
welches unter andern zum Aufbewahren leerer 
Tonnen und anderer Gefäße benugt wird. Hier 
‚war es, mo es dem Gefpenfte einft beliebte, um . 
Mitternacht ein unerhörted, und ganz fonderbares 
Geraͤuſch zu machen. Erſt fchmiß es dem: Ans - 
ſcheine nach ein Stuͤck Holz oder einen Stein ' 
bald gegen die eine, bald gegen die andre Tonne, 
deren hohlklingende Töne - graufend in die Ohren 
der Horcyenden hallten. Dann wider begann ein 
Schurren mit den Füßen, als ob der Geift dem 
tollen Einfall befäme, auf dem mit Ziegelftei: 
nen geflafterren Fußboden gleichfam fehlittern zu 

wollen. | 


Es konnte faft nicht fehlen, Die Ladendiener, 
die Lehrburfche, der Hausknecht, die. Dienftmägs 
de, alle fagten nun hachgerade laut, mas fie ſich 
bisher nur in's Ohr geflüftert harten — „die vers 
ftorbene Großmutter (fo nannten fie Herr Stol⸗ 
lenberge Schwiegermutter) habe im Grabe feine. 
Hupe,” Indeſſen war durch das ungeheuere Tos 
ben dieſer Nacht Alles im Haufe wach gemors 
den, und Herr Stollenberg nahm fie alle in 
Anfpruch, mit ihm nochmals das ganze Haus auf 
das Genauefte zu durchſuchen. Er felbft ftellte 
fi), mit einem Beſenſtiele bewaffnet, an die 
©piße der Hausgenoffen, und fo ging nun der 
Zug vorwärts, J 


Die 
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Die Küchenthür hatte man, fo oft «8 im 
Hauſe umgegangen. war, jedesmal ‚eröffnet ges 
funden; dießmal aber war fie, zur Berwundes 
rung Aller, uneröffnet geblieben. Man mußte 
durch die Küche und deren zwey Thüren, um 
nach dem SHinterflure zu gelangen, wo daß 
. Schmeißen und Schurren ſich Hören ließ. Herr 
Stollenberg, als der Vorderſte, ſteckte, aus 
rühmlicher Vorſicht, den Kopf fein bebutfam 
vorweg, und laufchte erft zwifchen den anfangs 
- nur wenig eröffneten. Thüren; indeffen, ohne fo 
auch nur die Fleinfte Entdeckung zu machen. End: 
lidy wagte ers entfchloffen, Durch den Einrritt im 
den Zummelplaß des Gefpenftes dem fpufenden 
Etwas feinen ganzen Körper in fo fern Preis zu 
geben, als der Befenftiel ihm keinen Scyirm ges 
währte. Und fiebe! er und fein ganzes Gefolge 
lachten überlaut auf, als man den mächtig gros 
- gen ſchwarzen — Hauskater in völliger‘ Kaßens . 
ſeligkeit vor fich erblickte Auf den Hinterfüßen 
ſitzend, hielt er. mit den Vordertatzen eine dräs 
therne Maufefalle, worinnen einem vor Angſt halb 
todten Mäuschen das Fleine Herz pochte. Che 
man ſichs verfab, ließ er deren Gefängniß auf 
den Fußboden fallen, nnd gab ihm fpielend mit 
der einen Tage einen fo derben Schlag, daß er 
. auf das GSteinflafter hinfcyurrete, und gegen die 
bölltönenden leeren Tonnen fuhr. Wie ein Fals 
ke hinter die Maufefalle her, wiederholte er Dies 
ſes Spiel, bis man ihm endlich das vor feis 
nem unmittelbaren Angriffe geficherte Mäuschen _ 
Preis gab, Ä 


- Go war nun die natürliche Urfache des Ges 
polters der unruhigften Macht in dem Hauskater 
gluͤcklich entdecke. Uber wer ging des Nach die 
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Deerve und den Hausflur auf und ab? wer ers 
öffnete mit Geraͤuſch die Küchenthär? Unmoͤg⸗ 
tich fann doch ein Kater — meinte man — Die 
jeden Abend wohlbedächtig zugemachte und einges 
klinkte Thür eröffnen; mithin wäre ‚alfo auf das 
eigentliche Gefpenfb noch immer Jagd zu machen. 
So dachten Alle im Haufe, aber fie Aue irreten. 
Denn einige Tage darauf hörte und fah Herr 
Stollenberg ganz von. ungefähr den Kater von 
der Treppe herabtappfen, als kaͤme leiſen Trittes 
ein Menſch herab. Er forang, da er die Küchen: 
thuͤr zugemacht fand, auf einen. Daneben ſtehen⸗ 
den Koffer, bing fi) von da aus mit der einen 
Tage an den unteren Theil des: Handgriffes zum 
Kun und Zumachen, und fchlug mit der andern 
ziemlich derb und fo lange auf das breite Eifen, - 
welches bei dergleichen Klingichlöffern den Hebel 
macht, bis die aufgeklinfte Thür, vermöge ihrer 
eigenen Schwere, einferbig aufging. Jetzt war 
es ihm nun freylich ein Leichtes, die Thür mit . 
der Pfote weiter aufzumachen, und in der Küche 
ungehindert feiner. Nahrung nachzugehen, 


Anbang zur vorhergehenden Erzählung. 


Sn einem angefebenen Haufe zu B... war 
zen einige Zimmer des zweyten Stockwerks, Des 
ven bisheriger Befißer feine Wohnung veränderz 
te, ausgeräumt, und die noch nicht weggebrach⸗ 
ten Suchen lagen in der in ſolchen Fällen ges 
wöhntichen Unordnung untereinander. Spät hat⸗ 
ten fich Die Bewohner des Hauſes zur Ruhe bes 
geben: aber noch im erften Schlafe wurden fie 
durch ein plößliches Geraͤuſch geweckt; es kam ih⸗ 
nen vor, ale würde mit vieler Geiralt gegen eine‘ 


Thür geſtoßen. Wachend hoͤrten fie noch Immer 
. 8 
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raͤuſch, das nur durch kurze Pauſen unterbrochen 
ward! das Geraͤuſch ließ fie auf eine entſchuhete 
Perſon fchließen, die fi) mit WWegräumung der 
berumliegenden Sachen beſchaͤftizte — fie vermus 
theten Diebe. \ 


Auch das Mädchen im Haufe war durch 
das Geräufdy geweckt: es hatte einen Schlag ges 
gen das Kammerfenſter zu bören geglaubt, und 
wartete in der größten Angſt auf die Erfcheinung 
eines Gefpenftes. 


Als auf wiederholtes Rufen weder ein Dieb 
noch ein Gefpenft antwortete, und doch das Ges 
räufch anbielt, ging der Herr des Haufes dem 
Saale zu, wo er die Bewegung hörte, und ftieß 


- gar bald auf eine wandelnde umgeftürzte Schub⸗ 





lade. Er bob fie auf, zu febn, was die Bewe⸗ 


* gung verurfacht habe, und — fein treuer Kater 
; fprang freudig davon. Er mochte in die Schub⸗ 


Inde aus Neugierde gefrochen feyn, diefe war 


mit ihm umgefchlagen, und über ihn hergeſtuͤrzt. 
Er ſuchte fid) aus dem Gefängniß zu befreyen, 
und verurfadyte Dadurch das Geräufch; fo wie 

der Fall des Kaftens Die Bewohner auffchreckte, 


Erſcheinung eines citirten himmliſchen Gei⸗ 
ſtes, der Hebraͤiſch ſprach. Kein optiſcher 
Betrug, ) Mit einem Anhange. 
(Aus Wagners Gefpenftern.) 

X... ein vornebmer Mann, der mich einis 

ger Vertraulichkeit würdigte, glaubte an Geifters 
ban⸗ 

) Elche das Vuch vom Aberglauben, von H. 2, Fiſcher. 


Theil 2. Hannover 1790, 
Ballens neufortgeſ. Magie 1. Ch. 5 
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bannereyen; ich nicht. Er ſuchte mich zu beleh⸗ 
ren; aber feine Gruͤnde waren Gemeinfprüche, 3. 
B. „es giebt viel Unbegreifliches,” und dergleis 
chen. Er erzählte mir Benfpiele von Sweden: 
borg, Schröpfer, W. in St. und einigen ans 
dern. — Ich laͤugnete oder lachte, bis er ends-. 
lich fagte: Sch will Sie zu einem Rabbiner aus 
England führen, der nicht mit böfen, föndern 
‚mit bimmlifchben Geiftern umgeht, zu einem 
Achten Theurgen, welcher nichts mie dem Teufel 
zu fchaffen, fondern audy mich ſchon einigemal 
h bie Geſellſchaft von Himmelsbürgern verſetzt 
at, 


&. batte die Geifter gefeben; .fie waren err 
fchienen, ohne durch eine Deffaung der and - 
in das Zimmer zu kommen, und eben fo wieder 
verfchwunden. Er hatte mit ihnen geredet: weil- 
aber im Himmel nur Hebräifch gefprochen wird, 
fo batte ihn der Theurg. zum Dolmerfcyer ger 
‚dient — Mun durfte ich nichts mehr einwen⸗ 
den, ich bat .nur untertbänig, :midy aud) des. : 
Gluͤcks theilhaftig zu machen, und es wurde mir 
gewährt. Bu nn 


X. führte mic zu dem Rabbiner, an dem 
felbft Lavater das Parriarchengeficht nicht verfens 
nen würde. Ohne Vorurtheil hätte ich aus feis 
ner ehrlichen Miene auf einen Schwärmer oder . 
Myſtiker gefchloffen. — So viel ich merkte, ges 
fiel ich dem Herrn Theurgen nicht fonderlic, 
doch mochte er Werbindlichkeiten gegen meinen 
Begleiter haben, denn er ließ fich bewegen, mie - 
fein Beſchwoͤrungsbuch zu zeigen. Es war ein. 
Foliant, zierlich und muͤhſam auf Pergament ges - 
ſchrieben, mit gemablten Figuren der Geifter, 

: „bie 
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die fich durch die darunter ftehenden Prozeſſe bes 
ſchwoͤren laſſen. Ich Durfte nicht darin lefen, 
weil e8 die Geifter beunruhige. — — Yuswens 
dig an dem Buche war. an. jeder vordern Ecke 
des Einbands ein merallener Ring merkwürdig. 


Der Theurg mußte fich bequemen, einen 
Tag zum Befchwören feft zu feßen, und mie 
wurde freggeftellt, zu wählen, welchen Geift ich 

fehen wolle. As ich mit der Wahl zauderte, 
gab mir der Rabbiner das Buch, um es aufzu⸗ 
ſchlagen, und der Geift, der auf dem Blatte ſte⸗ 
ben würde, follte erſcheinen. Alles fchien fo ganz. 
unabfichtlich, und Hatte doch. feinen guten Grund, 
Sieben Tage durften wir nichts effen. — — 
Den ganzen Tag vor der Befchwörung mußte 
ich bey &. zubringen, alfo faften, und nody dazu 
auf Ehre und Glauben: verfprechen, mich bey der 
Handlung ftilie zu verhalten, nichts anzugreifen, 
mich nicht von der Stelle zu bewegen, nicht zu 

reden, mit einem Worte, nichts zu thun, ale 
was der Theurg wollte. Alles Einreden half 
nichts; er blieb unbeweglich, und ich konnte Dies 
fen Eigenfinn nur mit der. Furcht vor gedroßten 
Uebeln erflären. 


Abends um zehn Uhr gingen wir in ein 
.entlegenes Haus, indem ich noch nie geweſen 
war. X. fügte, es ſey an der Lage d-8 Zimmers 
viel gelegen, und man babe deswegen eine bes 
- fondere Kammer in dieſem Haufe miethen müß 
fen Alle Vorbereitungen geſchahen in möglidys 
ſter Stille und Feyerlichkeit. Es war niemand: 
mehr zugegen, ale wir drey. Der Befchwörer 
in einem fehwarzen Mode von Dammaſt, mit ei 
nem groben weißen Tuche über den Schultern, 

_ 52 empfing 
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empfing uns an der Thuͤr in der Stellung, wie 
man einen Beſuchenden zum Kranken laͤßt, der 
eben ſchlaͤft, leiſe, mit vielbedeutender Miene, 

and einem duͤſtern Gemurmel, als ob er inner⸗ 
lich bete. 


Im Vorzimmer mußten wir alles Metall ab⸗ 
legen, und nochmals Gehorſam und Stille an⸗ 
geloben. Ich betrachtete Alles genau, fand aber 
auch nicht den geringſten Anlaß, Betrug, z. B. 
eine verdeckte Thür, oder etwas ‚dergleichen‘ zu 

—. germurhen. Ich beſah das Jauberbuch, und fab, 
| wie die feidene Schnur, von der ich gleicdy reden 
werde, in Die zwey Ringe eingebenft wars 


Dos Zimmer, worinn der himmliſche Geift 
eitirt wurde, war eine Kammer ohne Dfen, ein 
laͤngliches Viereck, etwa’ 28 bis 30 Schuß lang, 
‚und faum halb fo breit, mit einer einzigen Thür, 

und Einem Fenfter, Feine Tapeten, eine geweißte . 
Wand, .bloß mit einem: gemahlten Lambris, der 
etwas hoͤher7 ald drey Schuß an der Wand herr 
umlief, »Der Fußboden war gedielt,. und: zwat 
fo, daß. man durch ihn keine Oeffnung vermuten 
Fonnte, Beym Eintritt in die Thür erblickte 
man zur rechten Hand das Fenfter, Dicht an der 
Wand zur linken einen unzugedeckten Tiſch mit 
vier Füßen. Auf 'demfelben ftand ein kleines, 
offenes Pult, und Barauf Tag das Zauberbuch. 
Bor. dem Tiſch ſah man einen auf eine Pergas 
menthaus gezeichneten. Kreis mit bunten Charafı 

teren; vor diefem eines Streifen Pergament, 
ebenfalls bemahlt, worduf der Beſchwoͤrer hin 
und ber ging; einen dergleichen Kreis, gerade 
der Thür gegen über, Auf dem wir Zufchauer, . 
fanden; eine Reihe Stühle jwifchen beyden Kreis 


fen, 


a.‘ 
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fen, von denen der Theurg beym Aufunszugehen 
allezeit den mittelften aushob, und wieder in Die 
Luͤcke feßte; .eine blaue feidene Schnur, weldye 
mit den zwey Enden in die zwey Ringe des 


Buchs mit feinen Hafen. eingehenft war, und - 


weldye durch verfchiedene Rollen in zwey Paral: 
lellinien über die Decke bis zu unferm Kreife 
reichte, und ſich etwa fünf Schuh hoch von der 
Erde endigte. Auf dem Fußboden ftanden fieben 
Leuchter mit brennenden Wachskerzen. 


Der Theurg ließ uns in den Kreis der Thür 
gegenüber treten, den wir bis ang Ende nidıt 
verließen. - Er felbft kniete vor .dem Buche nieder, 
fing die Beſchwoͤrung mit. jüdifchem Halbgefange 
an, und machte alleriey Grimaſſen. — 


Nachdem diefes etwa eine halbe Stunde ges 
dauert hatte, ging er in den Kreis vor den Tifch, 
und hielt fi) da wieder eben fo lange mit Siu⸗ 
gen und Beten auf; darauf drebete er ſich; gegen 
uns, öffnete Durch einen Stuhl die Schranfen, 
und fam in unfern Kreis. Kr ließ uns nieder: 
fnieen, mit dem Befichte gegen das Fenfter, er⸗ 
griff die Zauberkette mit einem ftarfen Zuge, gab 
fie und dann in die Hände, befahl fie feſt zu 


-balten, und bielt fie auch jelbfi mit. 


- Nachdem er nun. wieder gebetet hatte, Tegte 
er die Hände auf unfere Köpfe, Eniete felbft ‚nie 
der, mit dem Öefichte gegen die unfrigen, legte 
unter fortdauerndem Gebete feine Linke feft jan 
mein rechtes Ohr, und die Mechte an meines Be⸗ 


gleiters linkes Ohr, und drückte unfere Köpfe feſt 


zuſammen, doch fo, daß ich das rechte Auge 


konnte. 


frey behielt, und Thuͤr und Fenſter beobachten 
| Nach 


+ 


u 
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Nach einer Paufe nahm er bie Kette aus 
unfern Händen, und befahl uns aufjufiebn. Nun 
vernabmen wir deutlich ein fanftes Geraͤuſch hin⸗ 
ger ung, verfpärten einen unangenehmen Geruch, 
und hörten einige belle Glockenſchlaͤge, wie von 
einer Repiticupr. | 


Ich entfegte mich in diefem Augenblicke ets 
was. Thür und Fenſter hatte ich immer genau 
beobachtet, feine andere Deffnung ſchien mir mögs 

Sich, und wegen der Poffen glaubte id), Daß aus 
‚ der gamen Sache nichts werden würde. — Nun 
ſpuͤrte ich auf einmal ein viertes lebendiges “Ibes 
ſen in dee Kammer, und flugte. Der Théurg 
merkte das gar wohl; und um mich nicht zur 
Erholung fommen zu Taffen, redete er den Geift 
an, noch ehe wir ihn ſehen fonnten, und der ' 
antwortete, aber nicht Hebräifch, fondern Juͤ⸗ 
diſch; die himmliſchen Geifter werden doch wohl, 
rein Hebräifch reden? Ich erholte mich geſchwind 
von meineni Schrecken, und würde den Geifl - 
Beym Kragen erwifcht haben, wenn mid) nicht - 
mein VBerfprechen und die Neugierde auf das 
Meitere, abgehalten hätte; 


Wir durften und nun umBehren, ber ‘Ber. 
ſchwoͤrer ging aus unſerm Kreife in den feinigen, 
sind der Geift fland vor ihm zmifchen diefem 
Kreife und dem Tifche, Die Figur war ganz fü, 
wie ich fie in dem Buche gefehen hatte: ein 
Knabe von etwa dreyzehn Sahren, mit einem 
weißen langen Hemde, im Gefidyte und an den 
Händen und Füßen roͤthlich, vermuthlich trocken 
mit Bolus gefärbt, u 


Das Geſpraͤch des Geiftes und dee Theur⸗ 
gen war, ſoviel ich merken konnte, ein Juͤdiſches 
Gebet, 
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"Gebet, von dem einer um den andern ein Gefek 

berberete oder fang; mitunter mochte wohl der 
Belchwörer dem andern Anweifungen zufingen, 
wie er fi) gebehrden ſollte; denn dad Gefprädy 
wurde lebhaft, und der Geift fing an mit den 
Füßen zu trippeln, ale ob er den Kreie übers 
fehreiten wollte. Der Theurg kam ganz beflürzt 
in unfern Kreis, und bat, und nur einen Augen⸗ 
blick zu entfernen, wir follten gleich wieder ein. 
gelaffen werden, und uns ‚erlaube ſeyn, dem 
Geifte Fragen vorzulegen. | 


| Mein Herr College, ob er gleich fchon mehr 
reren Erfcheinungen beygewohnt hatte, ſchwitzte 
große Tropfen, und zog mich zur Thür hinaus. 
Sch beſann mich jedoch bald, riß mid von X. 
ſos, und ging zuruͤck in das Zimmer, fand aber 
Alles in der beſten Ordnung, nur der Geiſt war 
weg, und der Theurg loͤſchte die Lichter aus. Er 
fügte, der Geift fey im Zorne über mid) vers 
ſchwunden, und wolle vor mir nie wieder erfchei- 
nen, weil ich ſowohl die fieben Tage nicht mäßig 
gelebt, als ra: während der Ericheinung, böfe 
Hbfichten auf ihn gehabt hätte. — 


u Mein Gönner &£., der gewiß nicht mit dem 
Theurgen im Berfländniffe war, wurde mir Bess 
wegen feind, — Ä 


Ich erfundigte mich unter der Hand nad) 
dem WBefchwörer bey feinen Glaubensgenoffen. 
Sie Fannten ibn nicht ale Rabbiner, nur als ei: 
‚nen ftillen Privatmann, der feine Keligionspflicy- 
ten genau erfülle, der aus England gefommen 
.fey, und obne einiges Gewerbe, von eigenen 
Mitteln lebe. Ich fahe felbft einen Knaben am 
- dritten Orte, ber mir der nämliche fehien, der 
en 


[ \ . 
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x 


Geift vorgeftellt hatte; ich konnte aber niche allein 
mit ihm ſprechen, und meine fernern Machfor 
fchungen wurden durdy meine Abreife unterbro: 

chen. " Hier ift meine Erflärung diefer auf baa⸗ 
ren Betrug binauslaufenden Erfiheinungsges 


ſchichte; 


Das ſtille melancholiſche Weſen dieſes Betruͤ⸗ 

gers dierie mehr zu feiner Sache, als Wind ma⸗ 
chen und Geraͤuſch; es führt den Verſtaͤndigen 
mehr anf Schwärmeren, als auf die Vermuthung 
feines Betrugs. Ein Menſch, Der fidy his zum 


Enthuſiaſten verftellen kann, verfehlt feinen Zweck 


faft seltener, ale der. Enthufiaft, der von ganzem 
Herzen bandelt. | 


Es ift nicht zu vermuthen, daß der Be⸗ 
ſchwoͤrer alle Geifter in Vorrath bat, die in dem 
Buche gemablt find, doch Jäßt ers, dem Anfcheis 
ne nach, ganz gleichgültig auffchlagen. Seine 
Gleichgältigfeit it Gewißheit, Daß fein anderer 
Geiſt, als den er will, aufgefchlagen werden kann; 


faſt eben fo, mie man bey manchen Kartenfüns 


ften nur die Blätter ziehen kann, welche ver 
Künftler gezogen haben will. | DRG 


Das fiebentägige Kafteyen und Vorbereiten 
ſcheint zwar nur Grimaſſe, um das Werk feyer⸗ 


licher zu machen; allein eg kann auch dazu dienen, 


Daß der Zauberer feinen Mann in der Zeit aus: 
ſtudirt. Das Kaften am legten Tage iſt ge 
wiß nicht ohne Abſichten. Der Zufchauer kann 
fid) feinen Rauſch antrinfen, der ibm Much 
macht, und durch das Faſten wird er Meinmüs 
tbig, und empfänglicher fir das Wunderbare und 
Teagifche. | 


Das 
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Man brachte Hierauf das Gefpenft von Leins 
wand nady der Schenke des Dorfs. Die dortis 
gen Bauern. fchämten fih nun ihrer Lindifchen 
Furcht vor diefer oßnmächtigen Kirchhofserfcheis 
nung, und he zum Theil ganz im. Stillen, 
und ohne.den Lachenden eine gute Nacht zu wine 
ſchen, nady Haufe, \ 


Die bunberbaren, nähe Piſtolen· 


uͤſſe. 


Herr Wickert, Catechet zu Neufriedriche⸗ 


Dorf bey Rathenow, lag im Februar des Jah⸗ 
res 1797 Abends um eilf ui, mit feiner Ehe⸗ 
frau im erften tiefen Gchla 


bruc) und gewaltſamen Ueberfall, und fprang aus 
dem Bette, um eiligft die zweckmaͤßigſten Maaß⸗ 
regeln Dagegen zu ergreifen. Aber, o Wunder! Als 
Jes um fie ber war ftille, weder in der Schlafs 
ſtube, nody im Haufe überhaupt, war irgend Eis 
ner, der nicht da ſeyn follte, und welcher das Pis 
ftol abgefeuert haben könnte. Auch außer dent 


- Haufe war es ruhig, und Feiner von den Nach⸗ 


“ bareleuten hatte den Schuß gehöre. — Hr. 


Wickert wußte nicht, was er dazu denken folltez 


zumal, da man nicht den geringften Pulvergeruch 


verfpürte, An der Michtigfeit feiner Wahrneh⸗ 


niung fonnte und mogte er indeflen nicht zwei: 
feln, weil außer der Frau Wickert, auch noch 
ihre dlteften Kinder den Schuß gehört zu baden 
verficherten,, und Davon aufgewacht waren. 


, | | In 


e. Beyde wurden 
ploͤtzlich durch einen dicht neben ihnen fallenden 
Piſtolenſchuß. aufgeſchreckt. Man vermuthete Eins: 
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als nur eine Thür und Ein Fenſter, die der Zus 
fehauer immer in den Augen behält, mache ibn 
nicht nur ficher, daß der Geift da nicht heim⸗ 


lich herein kann, fondern heftet auch “feine Auf⸗ 


merffamfeit hauptfächlich auf dieſe zwey von dem 

Schauplage entfernte Deffnungen. Die Reihe 

Stuͤhle fol auf allen Fall den Verwegenen wes 
nigftene fo lange aufhalten, bis die Schnur wies 
der in Ordnung gebradgt if, . . 


Man merfe fidy den Tifch, auf welchem das 
Bud) liegt. Hinter dem Tifche ift in der Wand 
ein Schieber oder eine Fallthuͤr, eben fo bemahlt 
und eben fo hoch, ale der Lambris. — Hinter 


dem Schieber ift ein Loch in der Mauer, wo 


ein Menſch ducchkriechen kann. Die zwen Bins 


sere Füße des Tiſches paffen gerade auf die zwey 


Zugen, in welchen der Schieber läuft. Oben 


an dem Schieber find zwey Fleine Ringe hinter 
dem Pulte, und alfo nicht zu feben. Während 
der Beſchwoͤrung nimmt der Zauberer die zwey 
Hafen unvermerkt aus den Ringen an dem Buche, 
. amd hängt fie in die Ringe des Schiebers ein, 


fo daß diefe num mitzelft der feidnen Schnur des 


oͤffnet werden kann. 


Wenn der Beſchwoͤrer mit den Zuſchauern 
zugleich in dem Kreiſe, der Thür gegen über, 
ſteht, und dieſe Las Geficdye gegen das Fenſter 
kebren müflen; fo faßt er fogleich Die Zauberkette 


beftig an, und zieht alſo den Schieber auf, der ganz - 
tecter in Den Fugen laufen muß, damit man 


PP 


nichee höre. Hierauf läßt er Die Zufchauer nieder⸗ 


Inien, und die Kette, die er auch felbft michäfe, 


ſeſtdalten, daß Das Loch offen und alles in Ordnung 


its und das kann er gut fehen, weil er ſteht, * 
über 


.n 


J 
—4 
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‚war, wie er es verlafien hatte, und nirgends fand 


fih eine Oeffnung, durch welche ein neckender 


* Betrüger die Mündung eines Schießgewehrs haͤt⸗ 


te in das Haus hineinhalten, und Das letztere 
dann abfchiegen Pönnen. Dennoch fegte er nun 
feine einzige Hoffnung, einen genügenden Auf—⸗ 


ſchluß über das anfcyeinende Wunder zu erhal: 


ten, in den mit Sand und Afche beftreuten, breis 


‚ ten Umkreis um das ganze Haus. Er ging bins 


aus, um mit Hülfe des Vollmondes bier die 
Spur eines Gefpenftes zu entdecken; aber auch 
diefe Hoffnung fchlug ihm fehl. - Der ganze Um⸗ 
Preis mar glatt nud- fo unbetreten, wie er geflern 
Abend war zubereitet worden. 


Jetzt mollten kleinmuͤthige Zweifel in ihm 
darüber ertwachen, Daß und ob er die Natur des 
anfcheinenden Gefpenftes jemals näher fennen zu 
lernen Gelegenheit haben werde; allein er unters 


‚ drückte fie wie ein Mann von Erfahrung und. 


Einfiht. Der Fran Wickert zwar fchauderte 
die Haut in Diefer dritten Macht heftiger, als je; 
allein wenn Sie von beunrubigenden Ahn⸗ 


dungen fprach: fo fprady Er vom unentdecten 


Zufall. „Was wir nody nicht gefunden ha⸗ 
ben — meinte er ſehr richtig — ift darum noch 


nicht unentdecfbar, die Zeit und das Ohngefaͤhr 


klaͤren fo manches Dunkel auf — vielleicht find 
fie auch ung noch einmal günftig.” 


Wäirklich ließ diefer Glaube ihn nicht zw. 
Schande werden. Schon am nächften Morgen, 
wo er zum Meberfluß nochmals Alles durchfuchte, 


“ entdeckte er das Gefpenft in der an drey verfchies 


denen Stellen eingeriffenen — Stubenthürzarge 
feines neugebauesten Haufes. Die AYusdünflungen 
der 
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worten verräth, und feine Schwäche entdeckt, 
wenn er dumm ift, wie diefer war. Das Roth⸗ 
färben macht den Geift unfenntlich, 


Dießmal hieß und der Zauberer hinausge⸗ 
hen, meil id) ihm verdächtig war, und er beym _ 
Abſchiede genauere Beobachtungen oder Gewalt 
befürdytete. — Mein Begleiter fagde mir, Daß 
der Geift fonft eben fo, und unter den naͤmlichen 
Zeremonien, wie er erfchienen fen, wieder abges 
gegangen fey. Das mochte ihm der Rabbiner’ 

ſingend geſagt haben, daß er ſich gleich retiriren 
follte, wenn er uns hinausführen würde. — 


Die Urfache des Zorng des Geiſtes war gan, 
gut ausgedacht. Das Fonnte der Mann wohl den: 
fen, Daß ich mir, um feiner Poffen willen, in 
.fieben Tagen nichts abgebrochen hatte; und daß. 
ich den Geiſt gern erwifcht hätte, fab er mir am 
Gefichte an, | 


So, und auf taufend Ähnliche Arten gaus 
feln die Betruͤger, welche fo gern für Herren der 
Geifter gehalten werden möchten. Viel gewoͤhn⸗ 
licher find aber diejenigen Geiftererfcyeinungen, 
welche der gemißbrauchten Optik, namentlich dem 
Hohlſpiegel und der Zauberlaterne, ihre Taͤu⸗ 

ſchungen verdanken. Hier fann der Künftler auf 
vielfadye Art *) abwechſeln, und den Zuſchauer 
bintergeben, zumal wenn die. Elektrizität damit 
verbunden wird. Mit Hülfe der Te&tern ward 
einſt ein zwar beberzter, aber unvorfichtiger Zus 
fhauer, der den erfchienenen Geift — ein von 

| Ä einer 


*) Eckarts hauſe'ns Auffchläffe aus geprüfter Erfah—⸗ 
rung uͤber verborgene philoſophiſche Wiſſenſchaften 
und ſeltene Geheimniſſe der Natur, Muͤnchen. 1790, 
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einer Rauchſaͤule aufgehangenes Bild der Zaus 
berlaterne — mit feinem Degen durchbohren 
wollte, vom elefteifhyen Schlage betäubt zu Do: 
den geworfen, " 


Die gefahtvollfte Art des Geiftercitirens ift 
Die, wenn man den Zuſchauer durch betäubendeg 
Raͤucherwerk gleichfam beraufcht, und, mittelft 
der Hinbilduntgefraft, Bilder in ihm bervors 
ruft, welche außer ihn gar nicht da’ find. „Es 
„giebt Schurfen, ſagt Herr Profeffor Halle ar 
„weiche über Schierling, Bilfenfraut u. d. gi. 
„beißes Waffer gießen, und auf diefe Art Mens 
„schen durch ein toͤdtliches Dampfbad auf Lebenss 
zeit vergiften. So haben fie denn die Ehre, 
„miedetträchtige: Geiftergauffer zu feyn, indem fie 
‚‚<beofeppie affectiren, in der That aber durch 
‚Dicke, narkotiſche Giftdaͤmpfe, (die weit gefährs 
„licher, als verſchluckte Gifte find) die Mörder 
„der Leichtgläubigen werden.‘ 


Ueberhaupt Löhnen meine Lefer verfichert 
ſeyn, daß fie in den Händen eines gemwiffenlofen 
Künftlers find, wenn er Sie erfl vorbereiten muß; 
am Ihnen Geifter zeigen zu Fönnen. Wer Ihre 
Augen erſt durch. ſchreckenvolle Zaubereyen, An⸗ 
ſtrengung und Wachen, durch das Druͤcken auf 
die empfindlichen Theile Des Körpers, durchs Sals 
ben, Speifen‘ und Getraͤnke, oder Durch Faften, 
Aaͤucherwerk, Verſetzung Ihrer Seele in einen 
lebhaften Schwung, oder endlich durch Anfpan- 
. mung aller Kräfte, die Phantafie allein ausgenoms 
nen, und: Durch Erbigung einer Leidenfchaft — 
ich fage, wer Durch dergleichen oder ähnliche Mits 

. tel 


Wieleb's Magie, fortgeſetzt von Halle, Ih, 4, ©, 16, 
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uf eines geiſtigen We⸗ 

„aa jn muͤſſen vorgiebt: der. 

„gez brer, Phantaſie fi) be; 
Zis zu täufchen. — | 


oe ws Schröpfer. fihon dadurch, dag 

nut, Faſten, oder den Genuß gemiffer 
x. we Getraͤnke von feinen Zufchauern 
S.z, ich als einen Betrüger gebrandmarft. 
tu wurütg iſt in diefer Hinficht die Unterredung, 
‚u. ein aufgeflärter Reiſender mit Diefem bes 
ayhtigten Geifterbefchwörer hatte. Der Betrüs 
see vwerjprad), nachdem ihm der Meifende -feinen 
aͤnzlichen Unglauben an feine Wunder bezeigt 
e, ihn dadurdy zu Überzeugen, daß er einen 
eden, wenn er wolle, Lebende oder Todge citis 
ren werde. Der Reiſende bat ſich feinen Vater 
aus. Sogleich wurde er bis Mitternacht in fein 
Zimmer gefperrtz alle Menfchen wurden von ihm 
entfernt. Schroͤpfer ſelbſt erfchien nicht zur bes 
ſtimmten Zeit, fondern ließ ihn einige Stunden voll 
Angft und banger - Erwartung auf fi harren. 
Endlich trat er herein, und kündigte jenem an, 
Daß er vor allen Dingen, um fich zu erholen und 
zu flärfen, von einem Tranke, ‚den. er ihm reis, 
chen werde, trinken muͤſſe. Der Reiſende, der 
den Zweck dieſes Getraͤnkes ahndere, weigerte ſich 
fo lange zu trinken, bis Schroͤpfer verſicherte, 
Daß eher aus der Sache nichts werde, weil er 
fonft den Anblic nicht aushalten koͤnne, und uns- 
wiederbringlich verlohren wäre. Dun trank er, 
und die Befchiwdrung fing an. - Der Reiſende 
fab wirklich feinen Vater, und war am Ende fos 
gar genöthige, den Betrüger zu bitten, Daß er. 
das Bild entfernen moͤchte. | 


„Sub. 


_ —B nu. 
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„Sind Sie nun uͤberzeugt?“ fragte Schroͤ⸗ 
pfer voll Stoll. — 


„So wenig, als jemals”, eriwiederte Dee 
aufgeflärte Mann; denn wenn Sie wirflidy mels 
nen Vater citiren Pönnten, fo hätten Sie nicht 
nöchig gehabt, mich vorber wahnſinnig zu 
machen!’ — — | 


= 


Dos weiße Narhtgefpenft, welches feinem- 
Gegner vor die Stirne fehlug. *) 


Aus Wagners Gefpenftern. 


In einem Dorfe bey Magdeburg mar 

ſchon einige Wochen die Rede gegangen, Daß das 
felbft der vor kurzem verftorbene Einwohner 
Meps des Nachts umberfpufe. Man gründete 
Diefe Sage auf Erfahrungen, welche Mehrere, 
denen er nächtlich erfchtenen war, gemacht zu has 
‚ben verfiherten. Man ſetzte um fo weniger den 
geringften Zweifel. in diefe DVerficherung, je alls 
‚gemeiner dafür gehalten wurde, daß der Geift 
des Verftorbenen, wegen des geführten gottlofen 
a manbeie im Zode Seine Ruhe gefunden 
. Babe. 


Freylich harte Meps in feinen Leben niche 
viel getaugt, und man wußte unter andern beys 
nabe mit Gewißheit, daß er in einer Klageſache 
vor Gericht einen falfchen Eid gefchworen hatte. 
Kein Wunder daher, Daß man ihn nach feinem 
Tode nicht Einmal, fondern ſehr oft, ur * 
irch⸗ 


9) Verglichen mie: €. C. Reichards vermiſchte Beyträge 
zu einer nähern Einſicht in das geſammte Seifterreich, 
Delmſtaͤdt 1788. Swepter band, Seite. 139, 


— 


96 Neufortgefegte. Magie, 


Kirchbofe, unweit feiner: Grabftätte, erblickte; 
und bald wollte, von der Zeit: dee Abendpämme; 
rung an, bis zum neuen Morgen, Niemand 
mebr über den Kirchhof geben. Selbſt der Nacht⸗ 
wächter, der doch von "Berufs wegen, ein größe: 
tes Recht hatte, als jeder Andere, der Erfchei: 
hung zu Leibe zu geben, und den etwannigen 
Geift zur Rede zu feßen, wagte es verfchiedene 
Wochen hindurch gar nicht mehr, fich der verru⸗ 
fenen Gegend im Dorfe zu nähern. Sein 
Machtwächterberuf, meinte er, verpflichtete ihn 
nicht, es mit Verſtorbenen und böfen Geiftern 
aufiunepmen, und ihnen verwegen die Spiße zu 

ieten. 


Eines Abends ſaßen verſchiedene Einwoh⸗ 
ner in der Schenke beyſammen, und der Inhalt 
ihrer Unterredung war, wie gewoͤhnlich, wieder 
Das verwuͤnſchte Spukeding. Ehe man ſichs ver 
ſah, Fam Nachbar Barthel, ganz außer Athem, 
in die Stube hereingeſtuͤrzt, ſah aus tie eine: 
Leiche, und zitterte am ganzen Leibe. Auf Be 
fragen, was ihm wiederfahren fey, dab er ſtot⸗ 
ternd zu verftehen: „der alte Meps ftehe leib⸗ 
baftig im Sterbehende an der Kirchmauer. 


Die Bauern kreuzigten und. feegneten fich; 
bes Krügers Töchtern feyauderte die Haut, und 
fie rückten mit ihren Spinntädern dichter zuſam⸗ 
men. „Hab' ich's nicht gefage, Gevatter? — 
ſprach der Eine zum Andern — Du haſt mir es 
immer nicht glauben wollen, nun hoͤrſt Du, daß 
es wahr iſt.“ 

Ein auf der Reiſe begriffener Halliſcher 
Student, der hier uͤbernachtete, und beym Ofen 
in Ruhe fein Pfeifchen rauchte, hatte die nen 

ar . & 
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Geſpraͤche der Bauern bisher laͤchelnd angehoͤrt, 
ohne eben Neigung und Beruf zu finden, ſich 
in dieſelben einzumiſchen. Er wußte wohl, daß 
ein ſo tief eingewurzeltes Vorurtheil, wie der 
Glaube an Geſpenſter bey gemeinen Leuten, mit 
bloßen Vernunftgruͤnden ſelten gluͤcklich beſtritten 
wird. Jetzt aber, wie der einfaͤltige Barthel 
kam, und ihn luͤſtern machte, die Natur der Er⸗ 
ſcheinung an Ort und Stelle zu pruͤfen: jetzt ließ 


“er ſich mit den Leuten in ein Geſpraͤch ein, und 


fuchte fie, nach Maaßgabe ie Faſſungs⸗ 
kraft, von der Eitelkeit der Geſpenſterfurcht, 
und von der Thorheit ihres Wahnglaubens zu 


- Überzeugen. . 


- Da er indeffen bald merkte, Daß er fo gut, 
als in den Wind geredet habe, und feine gute 


Abſicht Hier in der Stube ſchwerlich je erreichen 


werde, fo fragte er bie Anmefenden, ob denn nicht 
wenigftens Ein beherzter Mann unter ihnen waͤ⸗ 
re, der Luft hätte, mit: ihm. nad) ;der Kirchhofs⸗ 


“ erfcheinung zu geben, und fich dafelbft durch den 


Yugenfchein zu überzeugen, DaB der todte WMeps 
die Lebenden nicht erſchrecken fönne,. und daß die 


. Erfcyeinung, fo wie fie Barthel wahrgenoms 


men baben wolle, unftveitig nichts, ale eine Wir: 


kung feiner von Furcht erhißten Einbildungskrafe 


r fey. Aber da war von Seiten der anwefenden 


- Bauern an Fein Mitgehen, an Feine Unterfuchung 


zu denfen. „Sirach fagt: — meinten fie. — mas 
"deines Amts nicht ift, da laffe deinen Vorwitz. 


| Drum mag YWMeps da an der Kirchmauer ſtehen, 


fo lange er will. Wir wollen ihm: nicht: beuns 
ruhigen, . wenn ee uns nur in: Ruhe "Tafleız 
wollte,‘ | En 
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AEx war eben jetzt der Schmidt des 
Sa ce Der lange Soldat geweſen war, 
"up as Seide etwas rechts verſucht hatte. 


a 


Fr nie ibm den Verlauf der Sache, und 


ger nu: „der Herr da will das nicht glau⸗ 


Su. ee mil hin zu Dem Gefpenfte, und meint, 
nme ale, oder menigftens Einer von und moͤchte 
up mit ihm geben, aber wir werden feine Jlars 
zen ſeyn, uns ohne Noth in einen Streit mit 
dören Geiftern einzulaſſen.“ — 


„Ibm aber, Meiſter Schmidt, ſeh' ih es 


en — fagte der Fremde — Er begleitet mid); 
Er ſieht mir aus, wie ein Mann, dem das Herz 
an der rechten Stelle ſitzt.“ 


Das half! — Obnehin wußte der ehema⸗ 
ige Schnurrbart, der im Gerümmel mancher 
mitgemachten Schlacht feine Schuldigfeit gerhan 
hatte, nichts von. findifcher Snrecht, und Ponnte 
unmoͤglich zugeben , daß. ihn ein zwanzigjaͤhriger 
Student an Herzbaftigfeit uͤbertraͤfe. 


Der Student war hoch erfreut, am dent , 


Schmidt einen Mann gefunden zu haben, der den 


. ..4 


⸗ 


uͤbrigen feigen Memmen nicht glich; und bemerk⸗ 
te mit Vergnuͤgen, daß die Herzhaftigkeit unter 


gewiſſen Umſtaͤnden ſo gnt als die Feigherzigkeit 


anſteckend iſt. Denn kaum hatte der Schmidt 


in einem feſten Tone erklaͤrt, daß er den braven 


Studenten in jedem Falle zur Unterſuchung def: 


fen, was Barthel gefehen haben wollte, beglei: 


ten werde: fo geſellten fi) ihm nody einige junge: 


Burſche zu, und wollten das Wageſtuͤck ebenfalls 


wit befieben. 


Der 


Neufortgefeßte Magie. 99 
Der Student legte vor Freude darüber zwey 


"Thaler zum freyen Trunfe für dieſe Beherzten in 


Die Hände des Wirths nieder, Man rüftete fich 
nun eifigft mit tüchtigen Knüppeln zum Marfche 
nach dem Kirchhofe. Zwar meinten die Töchter 
des Wirths, es fen Doch Schade um ihr junges 
Leben, und die zurückbleibenden Bauern felbft 
brummten Fopffchüttelnd, dee Glaube würde ih⸗ 
nen wohl in die Hände fommen; allein der Zug 
der Abentheurer ging dennoch vor fi), und der 
Student ermwiederte fpörtifch Tächelnd: „auch ich 


denke, id) will den Geift in die Hand befommen, 


und alsdann follt ihr Herzlich lachen.“ — 


Kaum waren unſre Gefpenfterjäger mit ein 


— 


ander an die Ecke des Kirchhofs gekommen, fies 


he, da fland das große weiße Ding Teibhaftig! 
Der Student felbft flußre anfangs ein menig, 
ding aber doch muchig .auf die ‚weiße Geftalt zu, 


ekam 
er einen heftigen Schlag vor die Stirn, daß er 
ruͤckwaͤrts uͤberſchlug, und — weg war das Ge⸗ 


ſpenſt. 
Die jungen Helden, welche dem Schmidt 


and dem Studenten vorſichtig langſam nachges 


.. 


ſchlichen waren, machten links um, und liefen 
Davon, als od ihnen der Kopf gebrannt hätte, 
Dicht fo die beyden Hauptperfonen. Der arme 
Student raffte ſich geſchwind wieder auf. Zwar 


. fühlte er eine Beule vor feiner Stirne, und eis 


was Blur; allein fo wie auf dem Schlachtfelde 
der im zwenbeutigen Augenblicke des Treffens tödtz 
lich verwundere Held mit größerer Freudigkeit 

| © 2 ſtirbt, 


555327 


-Sein Werda? blieb unbeantwortet. Seine Dros _ 
bungen ebenfalle. Wie et herzhaft näher Binz 
ar, um die Droßung wahr zu machen, 


. 
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Kirke, wenn ihm die Seinigen noch fterbend den 
Tre mit ins Grab geben: wir baben ge: 
fiege — fo vergaß der hocherfreute Student feis 
nen Schmerz, fobald er den Schmidt ausrufen 
hörte: „da haben wir den Popanz!” 


Und wer war dieſer Popanz? — Ein 
Hemde, das trocnen follte, und welches die Frau 
Cantorinn vergeffen hatte, zur rechten Zeit von der 
©tange, an welcher e& hing, herab zu nehmen 
und in Sicherheit zu bringen. In dem nämlis 
chen Augenblick, in meldyem der Schmidt mit 


‚ feinem Befenftiele diefem ſtummen Gefpenfte eis 


nen tüchtigen Hieb verfegte, um eine Antwort 
von ihm zu erzwingen, verſchwand, es, das heißt: 
Die Stange, worauf ed Bing, zerbrach von der 
Gewalt des Schlag und das Hemde fiel auf 
die Erde, ! 


„Aber, wer fchlug denn den Studenten vor 
die Stirne?“ — Er ſelbſt fchlug fich, mittelſt 
einer Harfe oder eines Mecyens, davor, Die 
Stau Eantorinn hatte diefen zum Unterſtuͤtzen der 
Trockenleine gebraucht, und dafelbft ebenfalls vers 
geffen. Sie lag’ der Länge nach fo an der Erbe, 
Daß ihre Stiel nach dem Hemde hinmwies, und ih⸗ 
ve Zähne in die Höhe finnden. In dem nämlis- 
chen Augenblif, wie der Schmidt dem weißen 


Geiſte eins verfeßgte, trat der Student auf die 
Zaͤhne des Medyens, und hob dadurch den Stiel ' 


Dejieiben dermaßen in die Höhe, daß er ihm ges 
gen die Stirne fuhr. Indeſſen taumelte der Stus 
dent nicht fo vom Schmerze betäubt, als viels 
mehr einige Schritte zurück und fiel über einen 
Grabbügel; denn der Schlag war weniger Heftig, 

als unerwartet, | 


Man 


| Sreufortgefeßte Magie 102 


Man bracdyte Hierauf das Gefpenfl von Feins 
wand nad) der Schenke des Dorf. Die dortis 
gen Bauern fehämten fi nun ihrer Eindifchen 
Furcht vor dieſer obnmächtigen Kirchhofgerfcheis 
nung, und ſchlichen zum Theil ganz im, Stillen, 
und obne,den Lachenden eine gute Mache zu wüns 
fhen, nach Haufe, \ 


Die munderbaren, nächtlichen Piſtolen· 
. ſchuͤſſe. | | 9 


2— 


Herr Wickert, Catechet zu Neufriedrichs⸗ | 


Dorf bey Rarhenow, lag im Februar des Jah⸗ 
res 1797 Abends um .eilf Uhr, mit feiner Eher 
frau im erflen tiefen Gchlafe. Beyde wurden, 


plößlidy durch einen dicht. neben ihnen fallenden: 


Piſtolenſchuß. aufgeſchreckt. Man vermuthete Eins: 
bruch und gewaltſamen Ueberfall, und. fprang aus 
dem Bette, um eiligft die zweckmaͤßigſten Maaß⸗ 
regeln Dagegen zu ergreifen. Aber, o Wunder! Als 
es um fie ber war flille, weder in der Schlaf⸗ 
finde, noch im Haufe überhaupt, war irgend Eis 
ner, der nicht da ſeyn follte, und welcher das Pis 
ſtol abgefeuere haben koͤnnte. Auch außer dem 


Haufe war es ruhig, und Feiner van den Nache⸗ 


barsleuten hatte den Schuß gehoͤrt. — Hr. 


Wicckert wußte nicht, was er dazu denken ſollte; 


zumal, da man nicht den geringſten Pulvergeruch 
verſpuͤrte. An der Richtigkeit ſeiner Wahrneh⸗ 
mung konnte und mogte er indeſſen nicht zwei⸗ 
feln, weil außer der Frau Wickert, auch noch 
ihre aͤlteſten Kinder den Schuß gehoͤrt zu haben 
verſicherten, und davon aufgewacht waren. 


In 


Neurortgefete Magie. 


+ Ne nächftfelgenden Nacht gegen zwölf 
en Ne wieder einen Schuß im Schlaf: 
ce Er veranlaßte abermals unnoͤthige Uns 
„ci, und man durchſuchte vergebens jeden Wins 
u des Hauſes. Auch außerhalb der Wohnung 
faud ſich am Tage feine Spur von Dieben. 
Man zerbrach fich gedanfenvoll die Körfe, ohne 
daducch der Wahrheit nur um einen Schritt näs 
ber gekommen zu ſeyn. Die Zuverläffigkeit, wos 
mit Alle den ‚Schuß ohne Pulver auch dießmal 
wieder im Haufe felbft gehört zu haben verficher: 
sen, machte Hrn. Wickert am meiften zu ſchaf⸗ 
fen. Indeſſen fuchte er, als ein denkender Mann, 
ich zu überreden, daß man, in Abficht des Orts, 
wo ihnen die Schüffe zu fallen fchienen, ſich dene 
noch geirret haben möchte. In diefer Hinficht . 
traf er rund um feine Wohnung herum am nädys 
ſten Abend im Stillen foldye Manfregeln, daß 
er auf jeden Fall eine. Spur gefunden haben wuͤr⸗ 
De, wenn etwa ein außerhalb feiner Wohnung 
befindfiches Gefpenft mit Händen und Füßen in 
der dritten Mache wieder fommen follte, um ihn 
irre zu leiten, 2. 


Der nallende Unſichtbare Fam wirklich im 
der nächftfolgenden Mitternacht zum bDrittenmaf, 
und that einen Schuß, noch lauter, als die beys 
den vorigen. Hr. Wickert wollte dem neckenden 
Geſpenſte anfangs den Willen nicht thun und fich 
beunrupigen laſſen; er blieb ruhig im Bette lies 
gen. Jedoch der Wunfch, endlicdy den Urſprung 
Des Knalles zu entdecfen, erwachte zu lebhaft in 
ihm. Er fprang unwillig auf, um zu unterfü- 
chen, ob die Fenfter, Fenfterladen und Thuͤren 
noch genau in dem Zuftande wären, in welchen 
er fie beym Schlafengeben gefeßt hatte. Alles 

war, 
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war, wie er es verlaſſen hatte, und nirgends fand 


ſich eine Oeffnung, durch welche ein neckender 


Betruͤger die Mündung eines Schießgewehrs haͤt⸗ 


te in das Haus hineinhalten, und das letztere 


dann abſchießen koͤnnen. Dennoch ſetzte er nun 


feine einzige Hoffnung, einen genuͤgenden Auf⸗ 


ſchluß über das anſcheinende Wunder zu erhal⸗ 


ten, in den mit Sand und Aſche beſtreuten, brei⸗ 


ten Umkreis um das ganze Haus. Er ging hin⸗ 
aus, um mit Hülfe des Vollmondes bier die 


Spur eines Gefpenftes zu entdecfen; aber audy 


dieſe Hoffnung fehlug ihm fehl. - Der ganze Ums 
Preis mar glatt uud ſo unbetreten, wie er geflern 
- Udend war zubereitet worden. 


Jetzt wollten kleinmuͤthige Zweifel in ibm 


‚Darüber erwachen, daß und ob er die Matur des 
anſcheinenden Gefpenftes jemals näber Fennen zu 


lernen Gelegenheit baben werde; allein er unters 


‚ drückte fie wie ein Mann von Erfahrung und, 


wem page newer - - 


Einfiht, Der Frau MWickere zwar fchauderte 


die Haut in diefer dritten Macht heftiger, als jez. 


_ 


allein wenn Sie von beunrubigenden Abns . 


Dungen fprady: fo fprady Er vom unentdeckten 
Zufalle. „Was wir nody nicht gefunden. has - 
ben — meinte er ſehr richtig — ift darum noch 
nicht unentdeckbar, die Zeit und das Ohngefähe 
fären fo manches Dunkel auf — vielleicht find 
fie auch uns noch einmal günflig.” | 


Wirklich ließ diefer Glaube ihn nicht zw 


Schande werden. Schon am nächften Morgen, 


wo er zum Meberfluß nochmals Alles durchfuchte, 


entdeckte er das Gefpenft in der an drey verfchies 


denen Stellen "eingeriffenen — Stubenthürzarge 
feines neugebaueten Hauſes. Die Ausduͤnſtungen 
der 
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der Schulkinder, und die in den damals ſehr 
kalten Naͤchten des Februars erfolgende Abkuͤh⸗ 
lung der bey Tage ſtark geheitzten Stube, ver⸗ 
bunden mit dem vielleicht zur unrechten Zeit ges 
fällten Zargenholge, ‚hatten unftreitig die Riſſe 


veranlaßt, welche vor wenig. Tagen im Holye noch 


nicht gemwefen waren. Einer: derfelben war merk⸗ 
lich länger, als die Heyden übrigen, und hatte 
vermuthlich den flärffien Knall der dritten Mache 
verurſacht. Daß aber die vermeinten Piftolens 
fehrfje in der That einzig und allein durch das - 


Aufreißen des Holzes waren hervorgebracht mors 


den, das war auch nicht dem kleinſten vernünfs 
tigen Zweifel unterworfen; dem ale. Hr. Wis. 
ckert einige Tage nachher des Morgens beym 

Srüpftücken mit den Seinigen um einen Tifcy, 


neben jener Thürzarge, faß, geſchah ‚vor ihren 


Augen zum viertenmal: ein foldyer Schuß, wo⸗ 
durch in der Zarge ein vierter Riß entflanden 


| Das Zetergefchren über Berlin, im 
u | Jahre 1766. | | 


Als Hr. Doctor Meier, Stadt: und Kreide 


phyſikus zu Rathenow, im Sommer 1766 zu 


Berlin ſtudirte, fand er eines Tages in der Mits 


- tagsftunde eine große Anzahl Neugieriger in der 


Surgitraße verfammelt. Allee Blicke waren 
ftare und unbeweglidy auf die dahin gelegene 
Scyloßfeite gebeftet. Huch verhielt ſich die wis 
der die fonftige Megel, ganz ſtille Volksmaſſe, 
nicht anders, als wolle fie Worte des Lebens 


aus dem Munde eines leife Nedenden einhorchen. 


Es 
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Es fonnte nicht fehlen, erzählte mir Hr. Dr, 
Meier, diefe fonderbare Volksverſammlung z09 
Die Aufmerkſamkeit eines jeden Voruͤbergehenden, 
und, da id) Einer derfelben war, auch Die nieinis 
ge auf ſich. Man zeigte mir mit einer gewiſſen 
Hengfttichfeit einen _ weiflagenden . Kobold, der 
oberwaͤrts an dem einen Fenfter des Föniglichen 
Schloſſes ſtehen, und deſſen Schedel eine rorhe 
— ja ich wiederhol' es — eine rothe Muͤtze 
decken ſollte. Wirklich erblickte auch ich daſelbſt 
Etwas, welches. dem mir Bezeichneten vollkom⸗ 
men entfprach; allein warum dieſe Erſcheinung, die 
einem Menſchen nicht völlig glich, ein Robold, 
und gerade ein weiſſagender Kobold ſeyn ſollte, 
war mir noch eben ſo dunkel und unbegreiflich, 
. als der Umſtand, daß man damals die jetzt ſoge⸗ 
nannte Sfacobinermüße, auf dem leeren Schedel 
Des Gefpenftes ſo befonders merkwürdig fand. 
Aber Geduld! — 


Man gebot Stille, und Alle horchten; ich 
- "horchte mit, und man denke: — auch ich Härte 
jeßt, wie vom Himmel ‚herab, die dumpfe Stims 
me eines fpufenden Weſens über Berlin ein 
Zetergefchren ‚erheben; mit Grauſen und Ent 
feßen vernahbm die ganze Volksmaſſe deutlich die 
Worte: „Wehe, webe über Berlin.’ — 


Man kam, und ging, und alle hörten diefe 
bis zum Efel wiederholten Worte, ohne genau 


.. 30 wiffen, woher fie fämen. Dur’ fo viel fchten 


J gewiß zu ſeyn, daß ſie aus der Gegend des 
.Schloſſes ber ertoͤnten. | 


Das Gehörte beſchaͤftigte das Nachdenken 
Vieler ungleich mehr, ais das Geehene; jedoch 
in ganz verſchiedenen Ruͤckſichten. Sinige wuͤnſch⸗ 

| ten - 
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02 willen, durch wen, und wie das 
u. ae Wehe! in dem Luftkreife des Schloffes 
gedracht werden möchte, Andere hingegen 
uusscrten Wh Darum zwar nicht, aber fie faltes 
sa nachdenkend Die Hände, und fchienen fidy je 
ner ſpukhaften Erſcheinung zu erinnern, welche 
einjt Durch ife Wehe über Jeruſalem! den Un⸗ 
tergang diefer Hauptſtadt unwiderruflidy vorberges 
fagt haben fol. Mac) Verlauf einer Viertel⸗ 
ſtunde hörte das Weherufen über Berlin auf, 
aber es begann Abends um fechs Uhr von Neuen. 
So hörte man drey Tage Bintereinander, Mit: 
sage und Abends, um die nahmhaft gemachten 
Stunden, etwa fünf Minuten lang, das bedeus 
tungsreiche Wehe. — Dean Bann leicht denken, 
Daß eine fo rührende Begebenheit die Klaffe der 
fopflofen Berliner außerordentlich befchäftigte, 
und den Schwäßern in diefer Reſidenz nicht wes 


niger Stoff zu vielen Worten ohne Gehalt gab, 


als felbft das große Ereigniß unferer Tage zu. 
Tegel! — — i 


Als indeſſen das unbegreifliche Wunderge⸗ 
ſchrey endlich bis zu den Ohren des achtungswuͤr⸗ 
digern Berliniſchen Publikums drang, nahm man 
den Kobold ernſtlich aufs Korn. Der Schloß: 
wache hatte es bisher mit dem freywillig über: 
nommenen Auffuchen deffelben nicht gelingen wol: 
len. Oefter ale einmal hatte fie, während daß 
über Berlin das Wehe erfcholl, die Gemächer 
der Schloßfeite, von welcher die Schredensftim: 
me berfam, in der Hoffnung, irgendwo den Rus 
fenden zu finden, vergebens durchſucht. Endlich 
aber kam ein Officier auf den glücklichen Eins 
fall, fid) des Abends, bevor das Rufen feinen’ 
Anfang zu nehmen pflegte, unbemerkt auf die NH 

Ä ‚tite 
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tike — den Altan des Schloßdaches — zu ſchlei⸗ 
chen, um zu ſehen, ob der Prophet vielleicht da 
oben hauſe. | | 


Wirklich fand der Officier das Gefpenft da: 
felbft lang hingeſtreckt. Es lag auf dem Bauche, 
hatte den Kopf in eine der weiten Röhren ges 
ſteckt, in welcher das oben ſich fammelnde Re: 
genwaſſer innerhalb der Mauer unbemerkt abges - 
leitet wird, und fing eben an, das Wehe über 
Berlin in diefe Roͤhre hineinzuſchreyen. “Die 
MWafferröhre, deren Mündung unterwärts, nad) 
der Burgſtraße bin, wieder zum. Vorſchein Lam, 
wirkte wie ein Sprachrohr, und pflanzte die boßls 
Plingendem. Töne, zum Schrecken derer, welche 

in jener Straße vorüber gingen, verftärkt fort. 


Der Hfficier fehlich fi unbemerfe an dag 
Geſpenſt binan, und gab ihm, um die Natur 
deffelden zu erprüfen, mie feinem fpanifchen Mobs 
re einen derben Schmiß auf den prallen 9... 
- H„Mie hörte das Berlinifche Publitum des Kobolde 
Weheruf vernebmlicher, als in diefem Augenblik⸗ 
Pe des ſchreckenvollſten Schmerzes: 


Ein Lehrjunge von den Handwerkern, welche 
damals feit vierzehn Tagen auf der Attife etwas 
Schadhaftes ausbefferten, war der Kobold, der 
für fein Spufen unter den prallen ledernen Bein⸗ 
Bleidern einen dic? aufgelaufenen Streifen davon 
trug. Obendrein empfing er noch eine gefeßlich 
verordnete derbe Züchtigung für fein. Poffenfpiel. 
Er hatte anfangs aus Neugierde in jene Roͤhre 
gefeben, ein Paar Worte bineitigerufen, und bes 
merft, daß die Leute in der Burgfiraße dann ftille 
flanden , gafften und borchten, Dieß brachte ibn. 
anf. die richtige Vermuthung, daß man Dort Fin 
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Hufen gehört haben muͤſſe, oßne begreifen zu 
koͤnnen, wo und wer der Rufende eigentlich ſey. 
Dratürlich ſchmeichelte es feinem Lehrjungenſtolze, 
dag er unentdeckt erwachſene Leute täufchen koͤn⸗ 
ne. Er fuhr daher fort, alle Mittage und Aben⸗ 
de, ſobald der Meiſter mit den Geſellen näͤch 
vollendeter Arbeit die Attike verlaſſen hatten, 
ſich mittelſt des zufaͤlligen Sprachrohrs ein herr⸗ 
liches Vergnuͤgen zu machen, bis ibm endlich das 
ſpaniſche Rohr recht fühlbar "den Erfahrungsfaß _ 
einfchärfte, daß in vdiefer unbeftändigen Melt auf 
‚ zwendeutige lebhafte Freuden gewoͤbnlich Leiden 


zu folgen pflegen, 


Webrigens war das Weobinergeſich inter 
dem Fenfter des einen Schloßzimmers nichts, als 
ein optiſches Blendwerk in der Glasfcjeibe, und - 
ſtand mit dem rufenden Kobolde nur. in einem 
eingebildeten Zufammenhange. Es verſchwand 
famt der rothen Müße, fobald man die rothe 
Fenſtergardine zuruͤckſchlug. u 


Ein gehörnte: Teufel, mit einer Miſtgabel 
bewaffnet, geht einer Preußiſchen Schild⸗ 
wache zu Leibe.) 


Im erſten Schleſiſchen Kriege, alſo im Jeb⸗ 
re 1742, erhielt der Preußiſche General De la 
Motte Souque, als damaliger. Oberſter, von 
dem Feldmarfchall Schwerin Befehl, mit — 

rena⸗ 


*) Buͤttners Denkwuͤrdigkeiten aus den Leben des Ko⸗ 
nigl. Preuß. Generals von der Infanterie, Freyherru 
De Is Motte Fouqué ꝛxc. Theil J. 
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Grenabdierbattallion die Stadt Aremfir (Kromers 
315) in Mähren zu befeßen. Zu den Sicherheits⸗ 
auftalten, welche er gleich nach der Befißnahme 
diefer Stadt traf, gehörte unter andern, daß er 
auf der Mauer, unmeit der Wohnung eines ka⸗ 
tholiſchen Priefters, eine Schildwache anftellte, 
Es war aber in diefer Gegend der Stadt nicht 


ganz richtig; wenigſtens ſagte man allgemein, der . 


Teufel gehe da leibhaftig um, und fpufe. Auch 
machte die Preußifche Schildwache wirklich ſchon 
in der erften Macht eine ganz eigene Erfahrung 
von der Richtigkeit diefeer Sage; denn faum mar 
die Stunde der Gefpenfter angebrochen, fo ers 
fchien ihre dee Höllenfürft ganz ſchwarz angethan, 
und mit Hörnern und Klauen, mit einem langen 
Schwanze und eines Miftgabel verfehen. 


Der Grenadier, welcher auf dem Poften 
ftand, war ein alter verwegener Schnurrbart, der 
ſchon laͤngſt gewuͤnſcht hatte, mit dem Teufel nd: 
ber befannt zu werden. Anſtatt fich zu entſetzen, 
und in der Angfi feiner Poften treulos zu vers 
laſſen, wartete er die allmählige Annäherung des 
Schreckbildes, das auf Das militdrifch zugedons 
nette Werda! gar nicht zu achten fchien, ruhig 
ab. Endlich fland es ganz nahe vor ihm, bielt 
ihm fein dreyzackiges Mordgewehr vor, und dros 
bete ibm mit einer fürchterliyen Stimme den aus 
genblicklichen Tod. IJ 


Da die Schildwache in ihrem Berufe war, 
ſo ſtanden ihr vor der ſcheußlichen Geſtalt die 
Haare wenig oder gar nicht zu Berge. Sie 
‚nahm vielmehr den rechten Zeitpunkt wahr, Pas 
rirte mit dem Bajonett Die Miftforfe, und packte 
den Satan, der auf das im Felde fo folgenenhe 

| — er⸗ 
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Werda? ſo verwegen die Antwort verweigert hat⸗ 
te, herzhaft an. Sie hielt ihn unbarmherzig 
ſeſt, und achtete nicht des Zetergeſchreyes, wel: 
ches der faft zerdrückte Hoͤllengeiſt ausſtieß. Bald 
eilten dem braven Grenadier einige feiner in der 
Naͤhe befindlichen Kameraden zu Hülfe, und fo 
fihleppte man den Gottſeybeyuns auf den naͤchſten 
Wachtpoſten in Gewahrſam. | J 


Des Morgens darauf wurde der Schreckens⸗ 
fuͤrſt mit feiner hoͤlliſchen Kleidung, in Beglei⸗ 
tung einer zahlloſen Menge Volks durch die gan⸗ 
ze Stadt nach der Hauptwache abgefuͤhret. 


Der Teufel ſahe nun ein ſtrenges militaͤri⸗ 
ſches Verhoͤr über ſich anſtellen, und war fo gnäs 
Dig, auf jede barſche Frage, die man ihm vors 
legte, eine kleinmuͤthige, befcheidene Antwort zu 
geben. Es ergab fih aus dem Verhoͤre, daß 
das Gefpenft niemand anders, als — der katho⸗ 
liſche Seiftliche felbft war, vor deffen Wohnung 
Die unerfchrockene Schildwache fland, Gie war 
ihm durch ihr, in jeder Viertelſtunde gerufenes: 
Werda? laͤſtig geworden, und er glaubte in ſei⸗ 
ner Dummheit, daß ein Proteftantifcher Grena⸗ 
dier eben fd leicht ins Bockshorn zu jagen ſey, 
als mancher tief in den Aberglauben verfunfene 
gemeine Karholif. Allein es war ihm durchaus . 
nicht gegläckt, fie durch die angenommene Zeus 
felsmasfe aus der Naͤhe feiner Wohnung zu ent⸗ 
fernen. 


Die übrigen geiftlichen Herren des Städt: 
chens fahen wohl ein, daß dieſer unbefonnene 
Menfch durch feine Maskerade, nicht nur gegem 
feinen Stand, fondern aud) gegen die Garnifon 
und Kriegsgefeße fich groͤblich vergangen Hehe 

’ MNehe⸗ 
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fleheten daher demuͤthig um Loslaſſung, und er⸗ 
boten ſich freywillig zur Erlegung einer betraͤchtli⸗ 
chen Geldſtrafe. —— 


Der Oberſte Fouqué nahm hier Gelegen⸗ 
heit, fuͤr ſeine Grenadier zu ſorgen, die damals, 
wie alle Preuß. Soldaten, noch weiße Kama⸗ 
ſchen (Stiefelletten) trugen, und nach den ausge⸗ 
ſtandenen Strapazen des beendigten Feldzuges ei⸗ 
ner neuen Fußkleidung bedurften. Er ließ die 
erforderlichen Koſten zu Anſchaffung ſchwarzer Ka⸗ 
maſchen fuͤr ſein ganzes Bataillon berechnen. 

‚Sie beliefen ſich ungefähr auf hundert Dukaten, 

welches Sümmchen die Fatholifchen geiftlichen 

Herren im Städtchen für den Unfug ihres Ges’ 
noffen auszableten. w 


Der arme Repräfentant des Fürften der Fin: 
ſterniß mußte feine Unbefonnenheit in einem Klo: - 
fer büßen, und die Grenadier erhielten ſchwatze 
Kamaſchen, die ihren nachher auf ihren Märfcheh 
fehr gut zu Statten kamen. Sebermann machte 
fi) über Diefen Vorgang luſtig. Die Soldaten 
verdankten feherzweife die neue Bekleidung ihrer 
Süße der Sorgfalt des Tenfels von Aremfir, 
und der König felbft fand den Einfall des Obrt; 
ſten Fouqué, in Abficht der ſchwarzen Kamas 
fchen, fo zweckmaͤßig, daß er beſchloß, dieſe bey 
‘der ganzen Armee, flatt der bis dakin Ablichen 
weißen Kamaſchen einzuführen, 0 


Das lichtſcheue Nachtgefpenft zu Qued⸗ 
W J linburg. 


Der um die Naturlehre ſo verdiente verſtor⸗ 
bene Prediger Goͤtze zu Quedlinburg erzaͤhlt 
uns 

A 


s 
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uhs *) von einem Höchft fonderbaren Gefpenfte, 
welches ihn in einer Oktobernacht zwar nicht in 
Angſt und Schreden, aber doch in Verwunde⸗ 
zung und Erjlaunen feßte, . | 


Einft war ih — dies find feine eigene Wor⸗ 
te — bis ſpaͤt in die Macht damit befchäftigr, 


. bey der Lampe das Pleine feltene |Wafferthierchen, 


welches ich den Waſſerbaͤr genannt habe, uns 
ter dem DBergrößerungsglafe anhaltend, und ges 


nan zu beobachten. Sch befand mic) in meinem 


Zimmer neben dem großen, Saale mit Natura⸗ 


- lien, deffen Thür allein aufftand. Alle Abrigen 


Thüren meiner Wohnung waren gehörig vers 
fehloffen, und weder Hund noch Kuße konnten 
mich in meinen einfamen Betrachtungen flören. 


Als ich nun fo da fand, und alle meine 
Sinne und GSeelenfräfte auf den Wurm unter 
dem Vergroͤßerungsglaſe gerichtet hatte, ließ fidy 
auf dem erwähnten Saale eine dumpfe, beulens 
de Stimme hören; es mar faft, als ob ein Uns- 


erfahrener ein Paarmal fachte in ein Horn blieſe. 


Anfänglich achtete ich nicht darauf, fondern fegte 
meine Beobachtungen fort, und war eben im Bes 
griff, etwas niederzufchreiben, als ſich die Stims 
me abermals bören ließ, Die ich mit feiner bes 
kannten Thierſtimme vergleichen konnte. Ich 
zuͤndete ein anderes Licht an, und ſuchte auf dem 
Saale nach, ob ſich eiwa dennoch eine Katze eins. 
geſchlichen baͤtte, mit deren Mauen, wenn fie . 
eingeſperrt iſt, die Stimme mwenigftens eine ent 
fernee Aehnlichkeit harte; allein ich fand nichts, 

und 


*) Natur, Menſchenleben und. Vorſehung für allerley 
Lefer, von J. A, E. Goͤtze. Theil 6. Oeite 252. 
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Bas Wenige, welches ich aus feinen Unterhaltun⸗ 
gen behalten babe, beym Nachdenken über die 
Natur mancher Geiftererfcheinungsgefchichte, Ders 
anlaffung zu folgender Hypotheſe gegeben :” 


„Haben alle organiſche Körper unzählige 
Saamentheile in fih, fo kann vielleicht der klein⸗ 
ſte Atom eineg Körpers einen Saamentheil zu 
jenem verflärten Körper enthalten, ber durch uns 
bekannte Kräfte langſam oder gefchwind entwik⸗ 
Felt werden kann. Vielleicht bat der Spurftein 
diefe Kraft der gefchwinden Entwickelung — 
vielfeiche befindet ſich auf manchem Kirchhofe, 
und an den Orten, mo Geifler erfcheinen, *) 
ein fpurfteinartiges Minerale, weldyes die aufges 
löfeten Säfte eines Körpers gefchwind zu einem 
Luftförper entwickelt, und durch bewegte Luft 
wieder verfchwinden läßt.” **) 


„Da⸗ 


55) Sollte heißen: „Wo denkende Maͤnner bisher glaub⸗ 
ten, daB bloß der Aberglanbe Geiſtererſcheinungen 
wahrnaͤhme.“ 


») Nun dann hätte Herr N... fein einziges Bischen 
Spurſtein mit dem dafuͤr hingegebenen anſehnlichen 
Kapitale, unſtreitig viel zu theuer bezahlt, da er auch 
auf fo mandem Kirchhof, und wo es fonft fpufk, 
beym fleißigen Nachſuchen gefunden werben müßte. — 
„Auch Hr. von Eckartshauſen ſcheint den Apoftel 
des Spurfteins machen zu wollen; denn er fafelt in 
feinen Aufſchluͤſſen zur Magie ebenfalls von dergleis 
hen Kirhhofserfcheinungen. „So können — heißt 
es Seite 110 — über den Gräbern der Todten kuͤnſt⸗ 
liche oder natuͤrliche Menſchengeſtalten fihtbar ges 
macht werden, weil es Theile oder Ausbünftungen 
ind, welche zum Körper weſentlich gehören, und els 
ne Menge ähnlicher Formen, und weder Geiſter, noch 

Geſpen⸗ 
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In der That war auch die ganze Sache ge⸗ 
ſpenſterartiger Natur, und gewann durch die ver⸗ 
einigten Umſtaͤnde im hohen Grade ein ſpukhaf—⸗ 
tes Anſehen. Das Zimmer, worinn ich mich he: 
fand, graͤnzt an den Kirchhof, und kaum ſechs 
Schritte von dem Fenfler war, ımter den Ruhe⸗ 
ftätten manches Verſtorbenen, nody ein ganz fri⸗ 
ſcher Grabpiigel. Um mich Kinfamen ber 
berrfchte außer den graufenvollen Tönen des Ge; 
fpenfted, eine feyerliche Stile; denn alle meine 
Hausgenoſſen lagen bereits im erften tiefen Schla⸗ 
fe. Der DMachtmächter harte die Stunde der 
Gefpenfter angezeigt. Ich Jah zu einem der 
Kirchhofsfenſter hinaus; mitternächtliche Finſter⸗ 
niß deefte die Natur. Ich weilte einen Augens 
blick. Ein verlaffenes Käuschen ließ feine me 
lancholiſche Stimme hoͤren. | 


Ya, ich wiederhole es, Manchem in mels 
ner Sage wirde in dieſem Augenblicke die Haut 
gegrauſet haben. Er würde ſchon Bunderrers 
ley ſchreckliche Geftalten gefeben, und Bes 
ſchworen haben: es fey ein Gelpenft, das ihn 
aͤffe. Vielleicht Härte er fich gefchmind zu Bet— 
te verfügt, und den andern Morgen fich’s nicht 
ausreden laſſen, daß irgend ein unſichtbares 
Nachtgeipenft fein ſchalkhaftes Spiel mit ihm 


gehabt habe. 


Nichte von dem Allen kam in meine Ge⸗ 
danken. Ich glaubte —*— es ſey irgend ein 
Thier in der Nachbarſchaft, das dieſen Ton 
von ſich gaͤbe, der mir nur, wegen der Stille 
der Nacht, ſo nahe, und wegen der ungewoͤhnli⸗ 
chen Zeit und Umſtaͤnde, fo grauſenerregend vor⸗ 
kaͤme. Nur war mir die Stimme nubetann 

auch 
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auch wußte ich nicht, daß ſie ſo ganz nahe bey 
mit war. 


Kaum hatte ich mein Beobachtungswerk⸗ 
zeug uͤber die Seite gebracht, ſo hoͤrte ich die 
Stimme abermals. Endlich machte ich nun den 
allerdings richtigen Schluß: da du ſo oft mit 
dem Lichte auf dem Saale geweſen biſt, und 
nichts gehoͤrt haſt; ſo muß es ein Thier ſeyn, 
welches das Licht ſcheuet, und ſtille iſt, wenn es 
Licht ſiehet. u wirſt alſo das Licht in der 
Stube ſtehen laſſen, und im Finſtern auf dem 
Saale lauern müffen. 55 


Nur einige Minuten hatte ich ſo geſeſſen, 
als ſich das Ding lebhaft, und mit einer wirk⸗ 
lich graulichen Stimme hören ließ. Ich merkte 
offenbar, daß es am Fenſter, nady dem Hofe zu, 
war. Ich ſchlich hin nach diefer Gegend, und 
hörte es nun Dichte neben mir ſchreyen. 


Und wer wär nun dieß fonderbare Gefpenft, 
das mich einige Stunden beunruhigt hatte? — 
Es war — ein großer Frofch, den ich an dem⸗ 
ſelben Tage zu einigen Verſuchen in ein Zucker: 
glas. mit Waſſer gefegt harte. 


- &8 fiel mie gar nicht ein, daß diefes Tier 
da ftand, und diefen Laut, der in der Stille der 
Nacht fonderbar genug Plang, verurfacht haben 
koͤnne. Ging es aber mir fo, was würden vol: 
lends Leute, in deren Köpfen es am bellen Tage 
ſpukt, und die fo leicht eine Mücke für einen 

Elephanten anfehen, aus diefem Dianenfinde ges 
macht haben? — Wuͤßte man ben vermeinten 

Geſpenſtergeſchichten jedesmal Di nähern Umftn, 
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de genau: gewiß, es würde ſich zeigen, daß auch 


die allerfuͤrchterlichſten durch natuͤrliche Zufällige . 


keiten veranlaßt werden, und daß dieſe letztern 
nicht ſelten hoͤchſt unbedeutend find. 


Von den Spukereyen unbegreiflicher Na- 
turkraͤfte. Mit dem Aufſchluſſe des 
Hrn. D. Karſten. 


Unſtreitig liegen in der Natur noch mehr 
Kraͤfte verborgen, wonet Betruͤger, denen zufäls 
lig eine oder die andere davon bekannt wird, ſich 
in den Ruf der Zauberey zu bringen ſuchen. 
Es giebt z. B. Kraͤuter, welche die Schlangen 
entweder eilfchläfern und unempfindlich machen, 
oder ihnen fo zumider find, daß fie eilig entflie⸗ 
ben, fobald fie diefelben wittern. Sie können 


j. B. den Geruch des Bifams nicht vertragen, 


und eine Chinefifche Biſamkatze tödtet bloß durch 
ihre Ausduͤnſtungen die ungeheuerfien Schlan⸗ 
gen. Diefe erflarren und bleiben ſinnlos fiegen, 
fobald fie fich jenem Tiere nähern, Die Chines 


2 


nifhen Holz: und Kohlenbauern tragen deshalb 


beftändig einige Biſamkoͤrner bey fich, wenn fie 
‚auf den Bergen und in Wäldern arbeiten, wo 
fi viele Schlangen aufhalten. Unter dem 
Schutze diefes Mittels fchlafen fie nach dem Ef 


fen ruhig ein. Naͤhert fich eine Schlange den. 


Schlafenden, fo wird fie durch den Geruch des 
Biſams auf eine gewiffe Weite fo betäubt, daß 
fie liegen bleibt. Wenn e8 nun gegenfeitig auch 
Künftter gäbe — und es giebt deren in der 
That — welche die Schlangen anderweitig be; 
berrfchen, fie befänftigen, aus ihren Höhlen her⸗ 

\ vor 
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vorrufen, und zu Hunderten um fich Ber fans 
meln: fo würden wir allerdings fehe eingefchränft 
urtheilen, und fehl fehließen, wenn wir diefe 
Kuͤnſtler für zaubernde Schlangenbeſchwoͤrer hal⸗ 
ten wollten. Allein auch die Naturkraͤfte, ſofern 
der eingeſchraͤnkte Menſch Empfaͤnglichkeit hat, 
fie zu faſſen, und durch fie anfcheinend zum Wuns 
dermanne erhoben zu werden, haben ihre Graͤn⸗ 
zen; und wie müflen in der That viele Vorſicht 
anwenden, um nicht prablerifchen Gauklern und 
verſteckten Betruͤgern in die Hände zu fallen, ins 
dem wir es bloß mit Männern zu thun zu 
haben glauben, die größere Naturkundige, ale 
wir ſelbſt, find. Dieß als Einleitung zum Zols 
genden: | | 


Sm Sabre 1767 fhudirte zu Jena ein juns 
.. ger Mann, Nahmens R..., der fi) auf die in 
— der That hoͤchſt wunderbare und geheime Kunft 
verſtand, ohne Beyhuͤlfe einer Zauberlaterne, und 
überhaupt ohne allen optifchen Betrug, eine und 
eben diefelbe Perfon an zwen verfchiedenen Or⸗ 
ten, zugleich fichtbar zu: machen, und dann die 
efpenftartige Erfcheinung bdergeflalt wieder vere 
fminen zu laſſen, dag fie mit der wirklich 
ebenden Perfon, welche fle verdoppelt Batte, 
fichtbar wieder in eins zuſammen flog. Ob er 
diefen hoͤchſt merfwürdigen Erfolg im Einvers 
ftändniffe mit. Geiftern, oder, eingeweiht in die 
Geheimniſſe der Natur, bloß mit Benußung der 
ordentlichen Maturkräfte, bewirkt habe: das wird 
aus den Schlußbemerfungen diefee Erzählung 
fidy auf eine Art: ergeben, wie man es freylich 
nicht hätte vermuthen füllen. 


N... war eben im Begriff, Pie Univerfität . 
i ui 
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zu verlaffen; zuvor aber wollte er noch die Bitte 
feiner Freunde unter den Studirenden erfüllen, 
und die Ungläubigen und Zmeifelfüchtigen Durch 
Thatſachen zu überzeugen, daß es mit feiner ges 
een Kunft, in Abfiche des Doppelerfcheineng, 
eine völlige Richtigkeit habe, Zu dem Ende 
Bat er die Freunde zu fich, und ſchloß fie, ohne 
Mitwiſſen feiner abfichtlidy verſchickten Aufwärtes 
xinn, in ein neben feiner Studirſtuhe befindliches 
Zimmer ein, Man Fonnte aber aus diefem in 
jene eintreten, ohne Dadurch eine Zugluft zu verurs 
fahen., Die Aufwärterinn ſelbſt follte dießmal 
der Gegenftand fern, welcher doppelt erfcheinen 
follte; fie durfte daher von den Vorbereitungen . 
und deren Zwecken nichts mwiffen Bey ihrer 
Ruͤckkehr ins Haus gab MN... vor, er werde 
auf einige Stunden ausgehen, und befahl ihr, 
während deffen in feiner Studirſtube verfchiedene 
Sachen, die er abſichtlich in Unordnung gebracht 
und umbergeworfen hatte, wieder aufzuräumen; 
zugleich verbot er ihr auf das firenfte, die Fen⸗ 
fter und Thuͤren zu Öffnen, und das Zimmer 
auszukehren. 


Jetzt entfernte ſich M... dem Anſcheine 
nach; kehrte aber, von der Aufwaͤrterin nicht be⸗ 
merkt, in ſeine Wohnung zuruͤck, und begab ſich 
durch eine Seitenthuͤr in das Nebenzimmer, wors 
in die guten Freunde der Dinge barteten, die da 
kommen follten. | 


. Die Magbd that- fogleich, was ihr befohlen 
war, begab ſich auf dag ungrdentliche Studens 
tenzimmer, wo fie ſehr thaͤtig und eifrig aufs 
räumte. Um ihre Deugierde zn veiren, batte 
No. in eine gewiffe Gegend diefer Siube 

ſicht⸗ 
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ſichtlich einige Sachen gelegt, von denen er vor⸗ 
ber willen konnte, fie würden ihre Aufmerkſam⸗ 
keit fo gu fich ziehen, daß fie dafelbft verweilen 
und ausdünften koͤnnte. Alles dieſes gefchaß 
auch wirflidy, wie die in dem Nebenzimmer heim⸗ 
lich eingefchleffenen Herren, mittelft dee inwen⸗ 
dig mit Gardinen behangenen Glasthuͤr, deut⸗ 
lid) beobachteten, | 


Die Aufwärsterinn verließ hierauf das Zim: 
mer; aber kaum war fie zur Thür hinaus, fo 
bemerkten N... ’s Freunde, die jeßt noch niche 
in das Studirzimmer eintreten durften, mittelſt 
Der Fenſterthuͤr einen ganz eigenen Kampf bee 
Luftarten in demfelden. Es war, als ob die 
Austünftungen der Magd jetzt ſichtbar würden, 
und in der. Gegend des Zimmers, wo die Meus 
gierige am laͤngſten verweilt hatte, in ein Gans 
zes wirbeind zufammenflöffen. Die Dünfte glis 
chen anfangs den Ausdünftungen eines erwaͤrm⸗ 
sen thieriichen Körpers, fo wie dieſelben fichrbar 
werden, wenn diefer bey einer reinen Luft in ſtren⸗ 
ger Kälte ſich befindet 


Es waͤhrte vicht fange, fo fah man bie 
Aufwaͤrterinn, Die ſich aus dem Zimmer ents 
ferne hatte, ohne ruͤckgekehrt zu feyn, leibhaftig 
in der Gegend ſtehen, wo ſie ſelbſt perſoͤnlich 
vor wenig Minuten ihre Neugierde befriedigt, und 
waͤbrend deſſen ſtark ausgeduͤnſtet hatte. Die 
Freunde des N..erſtaunten über dieſe Unbe⸗ 
greiflichkeit, und wollten ihren Augen kaum 
srauen. Am ſich voͤllig von Dee Wirklichkeit deſ⸗ 
ſen, was ſie alle mit geſunden Augen vom An⸗ 
fang bis zu Ende beobachtet hatten, zu uͤberzeu⸗ 
gen, führte fie NR... Durch bie 

ur 


\ 
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durch welche er gekommen war, in das unterſte 
Stockwerk zur Aufwaͤrterinn Pe. ı. hinab. Sie 
fanden fie in der Küche bey einem weiblichen 
Geſchaͤfte, besührten ihren Körper, und fprachen 
mit ihr. Unmittelbar darauf gingen fie auf dem 
kuͤrzeſten Weg nach den Spukzimmer zuruͤck, und 
fanden da, wo ſich vorhin aus wirbelnden Duͤn⸗ 
ſten das weibliche Etwas zuſammengeſetzt hatte, 
die Aufwaͤrterinn Nr. 2. in eben der Geſtalt, 


wie fie diefe in der nämlichen Minute in ber Küs 


che gefunden hatten, 


Mach einiger Zeit eröffnete N... die Stu 
benthuͤr und ein ihr gegenüber befindliches Fen⸗ 
ſter, fo daß ein Luftzug entfland. Jetzt verwan⸗ 
delte Die Luft den Körper der Magd Nr. 2. in 
einen blaͤulichen Dampf, der fi) wie Tabacks⸗ 
rauch wirbelte, und, in einer geraden Pinie zur 
Stubenthür hinaus, über den angrenzenden Saal 
nach der Küche zog, und — mit der lebendigen 
Magd fih wieder zu vereinigen fchien. 


Uebrigens empfanden mährend dieſer Dop⸗ 
pelerſcheinung weder die Magd noch die Zur 
fehaner irgend etwas Widriges. Wir finden Das 
Weſentliche Diefer, dem Anfcheine nach Hack 
rärhfelhaften Wundererzaͤhlung, in drey oͤffentli⸗ 
chen Deuckfchriften. *) 


Da 


) 1. Am dritten Stuͤcke des erfien Bandes der phyles 
fophifchen und litterariihen Monatsſchrift für Mens 
fhen in alleriey Ständen; herausgegeben von Knuͤp⸗ 
pol und Menke. Leipzig 1786. und 


3. Im drey und zwanzigften Städe des Erfurthiſchen 
Sintelligenyblattes vom zten July 1738. 


3. Im Deutfchen Zufchauer, Band VII. Heft 19. 
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Da deren eine in die Hände des Volks 
koͤmmt, fo ift es gar nicht gu, daß man fie 
nicht auch auf eine der Vernunft angeneffene 
Art erkläre bat. Zwar ift den erzählten Unbe⸗ 
greiflichkeiten dafelbft eine Art von Erklaͤrung 
hinzugefügt; aber dieſe koͤnnte man richtiger eine 
Berdunfelung der Volksbegriffe nennen, indem 
fie aller naturhiftorifchen Kenntniß und allem 
phyloſophiſchen Willen Hohn fpricht. Ich werde 
fie bier berfeßen, und zur Minderung des nachs 
theiligen Kinfluffes, den fie auf eine gewifle 
Klaſſe von Lefern haben koͤnnte, mit Anmerkun⸗ 
gen begleiten: . | 


„Dee Senaifche Student N... — heißt 
es in den unten nahmhaft gemachten Schrifs 
sen — hatte die Natur überhaupt, und das 
Steinreich indbefondere, zu feinem Lieblingeftus 
Dium gemacht. Da er ein Mann von guten 
Vermoͤgensumſtaͤnden war, fo hatte er eine nicht 
unbedeutende Sammlung von Gteinarten ange⸗ 
legt. Die . vorzüglichfte Merkwuͤrdigkeit feiner 
Sammlung war ein kleines Stuͤck Spurftein, 
weiches einem ſchwarzen Schiefer glich. *) Dies 
fer Stein fol im Orient ale eine Seltenheit ges 
funden. werden. Er wird dem Diamanten gleich 
geſchaͤtzt. Mer. hatte ihn für ein anfegnlihes 

o. api⸗ 


) Bas man in der Mineralogie Spurſtein nennet, 
IR Geſchlechtsnahme für diejenigen Steine, welche 
Abdruͤcke von Verſteinerungen enthalten, und mehren⸗ 
theils zum Geſchlechte der Kalkerden gehoͤren. — Uebri⸗ 
gens bedient man ſich auch auf Ochmelzhuͤtten, beym Zu⸗ 
gutemachen des Kupfers, eines Opurſteins, der auch 
Duͤnnſtein, dünne Lech (le Sporstein) genannt wird, 
und nach abgeflochenem Schwarzkupfer und davon abs 
gezogenen Schladen, auf dem Schmelzkupfer liegt. 


\ 
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Kapital an ſich gekauft, und zeigte ihn, wegen 
ſeiner bewundernswuͤrdigen Eigenſchaft, ſelbſt ſei⸗ 
nen beſten Freunden nur mit Vorſicht.“ 


„Man ſagt, die Jeſuiten haͤtten ſich des 
Spurſteins bedient, um gelegentlich allerley 
Wunder damit zu bewirken. Unter andern ſollen 
ſie durch denſelben auch Familien unfruchtbar ge⸗ 
macht haben. Allein feine auffallendſte und uns 
begreiflichfte Eigenfchaft if immer folgende: 


„Wenn man einen Theil des Spurfteine 
zulverifirt, und in ein Zimmer fireut, mo eine 
Derfon ſtark ausduͤnſtet, fo zieht er deren Aus: 
Dünftungen an fich, fammelt fie zu einem Gans 
zen, und bilder aus diefen menfchlicdyen Atomen 
auf dem Plage, wohin er geftreuet war, einen 
Luftförper, der demjenigen völlig gleiche, den er 
verooppelt darftellt.”’ *) | Ä 


„Ich genoß damals (1767) die Freundſchaft 
dieſes jungen Gelehrten — Fährt der Verfaͤſſer 
dieſer Wundernachriche fort :— war aber ale 
Juͤngling zu leichtfinnig, **) "um fie in wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Hinfiche zu nutzen. Indeſſen hat mir 
| Das 


*) Eine, unfern größeften Naturforſchern durchaus ums 
befanute Wirfung. 


s*) Diefer Leichtfinn feuchter fhon aus der ganzen Er; 
zählung hervor. Kine Naturfraft, deren Bekantma⸗ 
hung dur ihren. Einfluß auf die Wiffenfchäften ver 
Kraft des Magnets und der Elektriecitaͤt zur Seite 

ſtehn, und — durch die daraus berzuleitenden Folge 

zungen — an Wichtigkeit ſelbſt noch übertreffen wuͤr⸗ 
de, bätte unftreitig verdient, mit mehr Ernſt behan⸗ 
beit zu werden, als man in dieſer adergläubigen und 
akerwißigen Spurfteinlüge verſpuͤrt. 
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das Wenige, welches ich aus feinen Unterhaltun⸗ 
gen behalten babe, beym Nachdenken über die 
Natur mancher Geiftererfcheinungsgefchichte, Vers 
anlaffung zu folgender Hypotheſe gegeben:“ 


„Haben alle organifche Körper unzählige 
Saamentheile in fich, ſo kann vielleicht der klein⸗ 
e Atom eines Körpers einen Saamentheil zw 
jenem yerflärten Körper enthalten, der durch uns 
bekannte Kräfte langſam oder gefchwind entwißs 
Felt werden kann. Bielleiche hat der Spurftein 
diefe Kraft der gefchwinden Entwickelung — 
vielleicht befindet ſich auf mandyem Kirchbofe 
und an den Orten, wo Geifler erfcheinen, .) 
ein fpurfteinartiges Minerale, weldyes die aufges 
Iöfeten Säfte eines Körpers gefchwind zu einem 
Luftförper entwickelt, und durch bewegte Luft 
wieder verfehwinden laͤßt.“ ) 


„Da⸗ 


2) Sollte heißen: „Wo denkende Männer bisher glaub⸗ 
ten, daß bloß der Aberglanbe Geiſtererſcheinungen 
wahrnaͤhme.“ 


**) Nun dann hätte Herr N... fein einziges Bischen 
Spuritein mit dem dafür bingegebenen anfehnlichen 
Kapitale, unftreitig piel zu theuer bezahlt, da er auch 
auf fo mandem Kirchhof, und wo es fenft fpuft, 
Seym fleißigen Nachſuchen gefunden werden müßte. — 
Auch Hr. von Eckartshauſen fcheint den Apoftel 
des Spurfteins machen zu wollen; denn er fafelt im 
feinen Auffchlüffen zur Magie ebenfalls von dergleis 
hen SKicchhofserfcheinungen. „So können — heißt 
es Seite 110 — über den Gräbern der Todten kuͤnſt⸗ 
fihe oder natuͤrliche Menſchengeſtalten fihtbar ges 
macht werden, teil es Theile oder Ausduͤnftungen 
find, welche zum Körper weſentlich gehören, und el⸗ 
ne Menge ähnlicher Formen, und weder Geifter, noch 

Geſpen⸗ 
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„Daher ſieht man vielleiche Erſcheinungen 
an Drten, wo ein ſolches Mineral liegt, und 
fiebe ea anderwärts nicht, weil kein foldyes Mis 
neral dafelbft vorhanden if. — Vielleicht ents 
halten die Ausduͤuſtungen eines todten Körpers 
gleichfam die Saamentheile des Verklaͤrten? — 
Werden alle Körper aufgelöfer, ihre, Theile wies 
der mit den Elementen vereinigt, wieder von 
Andern genoflen, und in andere Körper verwan⸗ 
Belt: fo kann wohl fehmwerlich der bloß anfchaus 
liche Theil eines menfchlichen Körpers ben der 
Auferſtehung den Stoff zum verflärten Leibe her⸗ 
geben, fondern es liege in ihm ein geiſtiger Sax 
mentheil, aus welchem dereinſt durch höhere Kraͤf⸗ 
te ein verklaͤrter Leib gebildet wird. 


„Noch mehr: In Leipzig lebte vor einiger 

Zeit ein tieftenkender Gelehrter, der Doctor Cru⸗ 
ſius. Bey ſeinem Leben trug man ſich mit der 
Erzaͤhlung, er habe ſeinen Diener zu ſich in das 
untere Wohnzimmer gerufen, und ihm befohlen, 
ein Buch aus ſeiner Studierſtube zu holen, wo 
dann der Diener den Herrn Doctor in der naͤmli⸗ 
chen Geſtalt am Pulte gend wiedergefunden bs 
6, 


Geſpenſter, fonbern das find, mas die Alten Schat—⸗ 

ten nannten, welche bisweilen auf Schlachtfeldern oder . 
Kirchhoͤfen erſcheinen.“ — Was ſoll man von diefer Bes 
hauptung denken? Hat wohl jemals eine Ausdäus 
ſtung die Figur von dem ausduͤnſtenden Gefaͤße an 
fih, und kann es wohl ein räudherndes Mittelding 
geben, fo diefe Duͤnſte verdickt und in die Geſtalt 
des dAänitenden Weſens umjorm? — Solcher 
Glaube kann nur von narkotiſcher Gehirnſchlaffheit 
erzeugt werden. — 9. ©. Halle fortgeiegte Ma⸗ 
gie oder die Zauberkräfte der Natur. Band IV. Geh 


9. 
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unbewohnt geftanden habe. Man babe — hieß 

“ed ferner — zwar ſchon einigemal den Verſuch 
gemacht, es wieder zu beziehen, aber umfonft; 
fogar ein Feldlazareth, welches zu Anfange des 
Krieges dorehin verlegte worden wäre, babe wies 
der ausquartirt werden müflen, indem die Ge: 
fpenfter weder bey Tage, noch bey Dachte gerus 
bet, und weder die Kranfen, noch die Officians 
ten, ungeneckt gelaffen hatten. 


Der Franzoſe merfte run wohl, daß feine 
oft geäußerte Verachtung aller Gejpenfter, des 
Generals fcherzbaften ‘Befehl wegen des Quar⸗ 
“tiere in einem folchen Schloffe veranlaßt habe. 
Um feine Bloͤße zu geben, würde er Das Schloß _ 
bezogen daben, und wenn der Teufel felbft feine 
Werkſtett darinn aufgefchlaygen. haben follte: Nur 
mit Mühe gelang es ihm, die, dem Anſcheine 
nad), für feine Ruhe ſo überaus zärtlich beſorg⸗ 
te Herren Des Magiſtrats zu überreden, feinets 
wegen ganz außer Sorgen und verfichert zu feyn, 
daß er ihre Geiſter nicht im Geringſten fuͤrchte. 
So trat er nun feinen Marſch nach dem ver⸗ 


vwuoͤnſchten Schloſſe an. 


Es ward ſchon finſter, als er daſſelbe ers 
reichte. Er fand ein altes finſteres Gebaͤude, in 
welchem die zerbrochenen Fenſterſcheiben dem 
Winde uͤberall freyen Durchmarſch verſtatteten. 
Auch fehlte es darinn an Nachteulen und Fleder⸗ 
—maͤuſen im Geringſten nicht. Der Stall war in 

einem Flügel Des weiten Vorhofes, an defien 
Auußerſtem Ende der Pächter ein armfeliges Huͤtt⸗ 
eben bewohnte. Da er müde war, fo. ließ er in 
einem der hewohnbarſten Zimmer fein Feldbette 
auf chlagen. Um dahin zu gelangen, mußte man 

durch mehrere fchauerlich wirberhallende Gänge 
nt . ‚un 
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befindlich ſeyn, woraus die darunter Tiegenbe 
Steinart einen Luftkoͤrper bilder?” *) | 


„Schließend bemerfe ich noch, daß ber Bes 
ſitzer des Spurfteins zu "Jena bey dem Herrn 
Profeffor Walch, dem Süngern, dein die Sa: 
che mwahrfcheinlich auch bekannt feyn muß, wohl 
gelitten war.” **) \ | 


Soweit bie ſogenannte Erklärung der oben 
erwähnten Doppelerfcheinung jener Stüdentenatifs 
märterinn. Ihr zufolge — wird vielleicht man⸗ 
cher Lefer denken — hätte es ja nun alfo doch 
feine Richtigkeit mit fo mancher Erzählung von 
Spufgefchichtchen und Geiftererfcheinungen? Bent 
wenn ed Kräfte in der Natur giebt, mittelſt weis 
her die Ausdänftungen eines Menfchen wieder 
gefammelt, und zu einer ſpukhaften Schreckens⸗ 

| geftalt, . 


*) Den Undgelehrten will ich ſehen, der mit dieſem ger 
lehrt ausgedrädten Unfinne deutliche Begriffe zu 
verbinden im Stande ift!!! — 


*) Nach der unten folgenderi Stelle "eines Schreibens 
des geheimen Raths Karſten, fcheinet die Nahm⸗ 
baftmarhung der Zeit, des Orts und einer berümten 
Merfon der offenbaren Luͤge, wenigftens den Anfchein 
der Wahrheit geben zu follen. Aber, mie gefagt, es 
ift unverantwortlih, einen nichtswuͤrdigen &tudens - 
ten s Hokuspokus In öffentlichen Volksblaͤttern für etwas. . 
mehreres, als er wirklich ift, auszugeben, mit ernfts 
licher Miene auf ihn, als auf einen wichtigen Zuwachs 
wiſſenſchaftlicher Kenntniſſe, aufmerffam zu machen, 
und ihn, den Vernüänftigen zum Aergerniß, zur Bes 
förderung des ſchaͤdlichſten Aberglaubens, mit Viele 
leicht's und mit Glaubensmeinungen zu begleiten, 
welche doch wohl bier und da, wenigftens den Ohren 
ber Layeu. philoſophiſch Klingen, und beyfallswuͤrdig 
ſcheinen mögen. ’ 


Neufortgeſetzte Magie 127 


geſtalt, ihrem Urbilde voͤllig aͤhnlich, —28 
werden koͤnnen: ſo ſind alſo auch dergleichen Gei⸗ 
ſtererſcheinungen weder unmoͤglich, noch uͤberna⸗ 
tuͤrlich, ſondern gehoͤren in die ordentliche Reihe 
der Dinge — ſo kann alſo auch der Glaube an 
Geſpenſter nicht mehr ein bloß kindiſches Vorur⸗ 
theil ſeyn. er 

Mir Recht würde man fo folgern, und die 
Geſpenſtlaͤugner mit dergleichen Fragen in die 
Enge treiben Binnen, wenn wirklich ein Spur⸗ 
ftein mit den ihm nachgerühmten Eigenfchaften 
auf unferm Erdenrunde zu finden ſeyn ſollte. Als 
fein man denke! das ganze Gefchichtdyen von dem 
Jenaiſchen Spurfteine it — ein Studenten⸗ 
mäbrchen — ein fchädlicher Schriftiteller; 
ſcherz — eine freche Lüge! und es ift, nady 
Verſicherung unferer berübmteften Phyſiker und 
Chemifer, Nichts in der Natur befannt, woran 
man die dem SSenaifchen Spurfteine nachge⸗ 
ruͤhmte poffenhafte Wirkungen im geringfien wahrs 
genommen hätte. 


' Hr D 8% ©. Rarſten, Dr. der Welt⸗ 
weisheit und koͤnigl. Bergkadett zu Halle, giebt 
uns mit wenigen Worten völligen Auffchluß über 
dieß angebliche Jenaiſche Spurfleinwuuder. Es 
war mit eine Veranlaſſung zu ſeiner Reiſe nach 
und uͤber Jena geweſen, und er ſchrieb daher 
Herrn Bibliothekar Bieſter) unter andern Fol: 
gendes: 


„Drey 


) Berliniſche Monatsſchtiſt von Gedike und Blefter. 
Sunius 1789. Band. 13. Seite 592. verglichen mit 
Band 12. Brite 465. 
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„Drey Tage blieb ich in Jena, und forſch⸗ 
te und fragte nach) dem berühmten Spurfteine, . 
nad) den Zeugen, welche dem Verſuche benges 
wohnt hätten, nach dem Gegenftande diefes Vers 
ſuchs, nad) der merkwürdigen Stelle, mo er vor: 
gegangen feyn follte. Denken Sie fich meine 
Berrübniß, als ich von allem diefem nicht das 
Geringfte erfahren Eonnte, und noch dazu an 
mehrern Orten ein profanes Gelächter der Spoͤt⸗ 
ter erfchallen hörte, ! «. | | 


Ein fpufendes Wefen verriegelte fich Inner: 
halb eines Zimmers, und machte fih une 
ſichtbar, ald man die Thuͤr von außen 
gewaltſam eröffnete, 


Im Julius 1793 machte ich and dem Preu⸗ 
fifchen Lager ben Eifoin, einem Framöflfchen 
Städtchen zwifchen. Lille und Conde, eine Reis 
fe nady Sr. Trinire — dem höchften “Berge 
der dortigen Gegend, um auf dem Gipfel deſſel⸗ 
ben ein Yugenzeuge von dem Bombardement dee 
ungluͤcklichen Stadt Oalanciennes zu feyn. SR 
erlebte unterwegs ein fpufhaftes Etwas, das mic 
in das größte Erftaunen feßte. Ich konnte den: 
feiben Tag nicht ins Lager zurückkehren, und Bes 
ſchloß daher in Touenay zu bleiben. Den ehr⸗ 
würdigen Abt der Martinsabtey, und den Klo⸗ 
ſterbruder Ildephons, Hatte ich ſehon vorher : 
als denfende Köpfe. kennen, febäßen und Tieben 
gelernt, Wie hätte ich alfo ihre zuvorfommens 
de, freundfchaftliche Aufforderung, nicht im 
Wirthshauſe, fondern bey ihnen zu Abernarbienr 

| nieht 


in 


⸗ 
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nicht gerne annehmen ſollen? Wir verplauder⸗ 
ten unſern Abend hoͤchſt angenehm. Unfre Uns 
terhaftungen über Tagesneuigkeiten und Krlegess 
begebenpeiten, ging, ich weiß nicht mehr wie, 
Bald auf. wiffenfchaftliche Gegenſtaͤnde, und nah⸗ 
mentlicy auf Die Lehre von Geiftern und Geifters 
erfcyeinung uͤbet. Ich ſah, mir gegen uͤber, 
denkende Vertheidiger der letztern, und wun— 
derte mich nicht darüber. Denn bier, wo in 
Vergleichung mit dem Innern Deurfchlande, ber 
Geiftesanban in mandyer Hinſicht noch „großer 
Dervolllommung fähig ift, bier fann man zu 
den denkenden Köpfen des. Landes gehören, und 
Doch in einzelnen Stuͤcken nody von handgreiflis 
chen Irrthuͤmern und groben Vorurtheilen . bes 
Berrfcht werden, | 


Man erzaͤhlte mis ein Paar abenrhenerliche 
Geſpenſtergeſchichtchen, bey deren Anhoͤrung Mans 
chen vielleicht die Haare zu Berge geftanden Has 
‘den würden Während diefen graujenerregenden 
Erzaͤhlungen fehlug die Stunde, weldye den Bru⸗ 
der Ildephons und bie übrigen Inſaſſen der 
Abtey, in ihre Zeller tief. Man harte mir zum 
Webernachten int zweyten Stocke eine Stube an: 
gewiefen, welche zwey Ausgaͤnge nach entgegens 

efeßten Richtungen hatte. Bevor ich mich zu 

Bere legte, unterſuchte ich, wie tch beym iles 
Bernachten in einem fremden Haufe gemöhnlidy zu 
thun pflege, ob fich nicht eine Katze, oder fe 
Etwas, mit Bineingefchlichen, und Irgendwo ver: 
krochen habe. Es ſchlaͤft ſich dann ruhiger, und 
man kann ſo nicht leicht von jenen Natärlis 
chen Gefpenftern geftöret werben, bie ich allein 
fürchte, | 
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Der durchſuchende flüchtige Ueberblick des 


Zimmers war bald gethaͤn. Da fand ſich auch 


nicht einmal die Spur von einem. lebenden We— 
fen um mich Ber. Ich vertiegelte hierauf inwen⸗ 
Dig die eine Thür; Die andere aber, Durch welche 
ich gefommen war, und Die flätt deö Riegels ei⸗ 


nen Weberbang harte, bing ich zu, und. legte 


mich darauf zu Bette, 


Die mit der Hbendunterhaltung rege He 

machten Spufgedanten befchäftigten mich Nicht 
mehr. Ich war eben ruhig und unbefangen 
eingefihlafen, Als mid) Plößlic, ein lautes, aber 
undeutlich vernommenes Getoͤſe erweckte. Da 
ic) das Licht ausgeloͤſcht hatte, ſo konnte ich der 


Quelle diefes Geräufches, welche mein muſikali⸗ 


ſcher Wohlklang in verhallenden Ascdtden nach: 
tönte, nicht nachſpuͤren. Auch fehien wir Das 
»Ereigniß, fo unerflärbar es mir auch war, doch 
zu unbedeutend, als daß ich deshalb das Licht 
wieder bärte anziinden, und vielleicht unnoͤthiges 
Aufiehen erregen ſollen. Mit blieb alſo nichts 
übrig, als ruhig Itegen zu bleiben, und die Ent 
rärbfelung des Zuſalls, der mic, im erſten Schla⸗ 
fe flörte, von dem wohltfätigen Lichte des naͤch⸗ 
fien Tages zu erwarten. 


Ich hatte uneingeſchlafen Wohl eine halbe 
Stunde gelegen, als ſich unerwartetet ein aber 
maltget, ziem!ich ftarfer Laut dicht neben mir he: 
"ren ließ, ich fuhr erfchröcken auf und horchte 
klopfenden Herzens. Die verhaflenden mufkali: 


ſchen Töne ließen fich auch jeßt wieder Hören, . 
jedoch minder ſtark, als das erſtemal. Woher 


das alles, begriff ich jegt fo wenig, ale vorpin. 


Pre Davon wurde ich mun feſter überzeugt, Daß 
— —— die 
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da und kam audy nicht. Sie vermutbeten daher, 
er babe das FZüllfaß, womit Die Kohlen aufgelas 
den werden, vielleidyt irgendwo: in diefer - Gegend 
verſteckt. Sie fuchten in Liefer Hinſicht allents 
halben umher, und. der. Hammermeiſter fam an 
das verfallene Bergwerk, welches mit Geſtraͤu⸗ 
chen bedeckt und verwachſen war. „Vielleicht, ſag⸗ 
se er, liegen die Gerätßfchäften zum Aufladen 
unter dieſem Reiſig verſteckt.“ Man fuchte ums 
ter dem Geſtraͤuche, nund Ifiebel es begann zu 
Plingeln. Jetzt fiel ibm der Berggeiſt ein. & 
zog noch mehr Meifer hervor, und es klingelte 
wieder, Er rief nun die fämmtlichen Fuhrleute 
herbey, und ließ aufräumen, - Da fie etwas Bins 
ein fehen konnten, faben fie einen Schwanz, wie 
son einem Hammel, und ein Bein, das ihnen 
wie .ein Bocksfuß vorkam. Hoͤchſt wahr 
fcheinfich‘ dachten ſe fich) das andere Bein, das 
fie noch nicht ſehen konnten, ale einen. Pferdes 
fuß, und fo ſchien alfo ‚die Werficherung der 
Köhler, bier baufe ein höllifcher Berggeiſt, nun 
boch nichts. weniger, ale ‚geundlos zu feyn, . . 
In ſeiner Höhle beunruhigt, fing er auch 
an, ſtaͤrker zu klingeln, doch ließ ſich der Hammer⸗ 
meiſter dadurch nicht abſchrecken, er befahl noch 
mehr aufzuraͤumen. Jetzt hing man die Ketten 
der Fuhrlieute zuſammen, und fo befuhr einer 
von ihnen. den verfallenen Schacht, ‚nicht. ohne 
Lebensgefahr auf Seiten derer, die ihn binabs 
ließen, und defien, der binabfuhr. Allein ihre 
‚gefährliche Arbeit lohnte audy die angewandte 
Muͤhe, fie brachten den Berggeift wirklich herauf. 
UUnd wer war diefer? — ein Hammel nit 
‚einer Schelle um den Hals, der verniuchlich, 
als er daſelbſt auf der beide war, von dem 
Schaͤferhunde gejagt, bineingefallen war. Er 
a ud ae A | a Anyar 
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a 3 der Hand die Sache un: 

» Zu unferm. Erflaumen fan: 

 n.. meines Schlafgemadys, durch 

‚sen gefommen war, und die ich, ' 

«Hgacken lang wurden, binter mir zu— 

sugee, inwendig mit Dem Daran befind: 

orgäagfel zugehangen. Es fehien alfo 

og cd in dem Zimmer zu ſeyn, den ich 

inch geheimen Schlupfminfel beym erften 
jugen nicht bemerkt haben mußte, 


Ildephons eilte nad) det andern Thuͤr des 
Iimwmers, um durch dieſe in dafjelbe einzutrins - 
gen. Er mußte nidyt, daß id) fie inmendig vers 
rienelt hatte, und kehrte daher unverrichterer 
Sache zu mir zurück, Er verlangte von dem 
Eingçeſperrten in einem fehe ernitbaften Tone, 
daß ihm augenblicklich das Zimner geöffner wuͤt⸗ 
de, widrigeufalls er Laͤrm machen, und zu ſeiner 
Ereoffnung gewaitſame Maaßregeln ergreifen müf: 
fe. Aliein die Thüren: blieben verriegelt und 
uͤbergehangen; auch erfolgte nicht einmal feine 
Antwort. Daß das Schloß der von mir zuge 
ſchlagenen Thür nicht etwa durch einen bloßen 
Zufall hinter mir Jugeſprungen "oder bloß ver⸗ 
ſchloſſen war, ſondern wirklich inwendig uͤberge⸗ 
bangen ſeyn mußte, konnten wir mit unfehlbarer 
Gew heit daher willen, weil ſich der Schlüffel 
dazu auswärts befand, und mir in dieſem Sal 
nur haͤtten auffihließen dürfen, 


Was und noch mehr Gewißheit hieruber | 
gab, war der Umftand, daß fich die Tür. noch 
einferbig aufmachen ließ, weil der. Weberbang fie ' 
nicht ganz feft verſchloß. Wir boden Daher 
diefen von außen wirtelſt eines Meſſers aus 

dem 


MM 
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meines Schlafjimmers des Nachts zu verſchlie⸗ 
Gen und zu verriegein, Indeſſen hat die Erfab: 
zung mid) gelehre, daß man Auch ben diefer arıs 
gemwandten Vorſicht noch nicht vor jedem unerbes 
tenen Beſuche gefichert if. Ja, es fehlte nicht 
viel, ich wäre einft Nberzeugt worden, daß es 
Menſchen gäbe, deren Zauberkraͤfte Fein Schloß 
zu ſtark, Fein Riegel zu feſt fen 


Im Jaͤhre 1792 reiſete ih durch Ein am 
Rhein. Ich Barte einen Koffer bey mir, worin . 
ſich nichts befand , was in diefer weiland freyen 
Reichsſtadt uceifebar geweſen wäre. Indeſſen 
hatte ich doch nicht Luſt, den Viſitator nach Will; 
Führ darin hauſen zu laſſen, zumal da die Durch⸗ 
ſuchung vor den Zollhaufe auf frenen Plage ges 
ſchab, und man durch das muͤſſige Gefindek, wel; 
des die Fremden zu Löln ſogleich bettelnd um—⸗ 
ringe, leicht befiohlen werden fann, Aus Unbe⸗ 
kanniſchaft mit dem Laufe der Gefchäffte in dies 
fer Stadt, Harte ich mir weder einen ESoldaten zur 
Begleitung meines Koffers nach dam Gaftbofe 
erheten, noch auch dem Viſttator die Hand vers 
ſilbert. Diefer ſchikanitte mich daher, und ich 
gerieth mit dem Ehtenmanne in einem Wort 
mechfel.. Die Gerechtigkeitsliebe eins dazukom⸗ 
menden Officianten, legte indeffen urifere Händel 
zu meiner Zufriedenheit bey: Ich verfchloß nun 
meinen Koffer und ließ ihn nach dem Gafthofe 
‚bringen, in welchem ich einfehren wollte, — 


Dem Witche, einem von jenen- gefchreäßigen 


und neugierigen Menfchen, die den Meifenden oft 


fo ſehr zur Laſt find, war die firftere Miene, wo: 
mit id) bey ihm eintrat, wicht entgangen, und er 
‘hörte nicht eher auf, zudringlicy zu ſeyn, bis id) 
ihm, um feiner nur Jos zu werden, ben Worfall 
Ä nr er 


138 Neufortgeſetzte Magie. | 


und Säle geben, Nachdem er Alles foviel, als 
die Zeis erlaubte, unterfuche, ein Nachtlicht ans 
gezünder, und feine Piftoleh wohl geladen neben _ 
ſich aufgebangen hatte, ſchickte er feinen Bedien⸗ 
sen zu den Pferden zurück, und pflegte der Ruhe. 
Kaum war er eingefchlafen, fo:'börre er ein ent- 
fegliches Raſſeln, nicht anders, als ob ’die Pol⸗ 
gergeifter Das ganze alte Schloß auf. eine andre 
Stelle bringen wollten. Das Geraͤuſch ſchien 
bald in den vier Wänden felhft zu fegn, bald 
wieder aus den Nebenzimmern zu fommen. Eud⸗ 
lich näherte es ſich der Stubenthuͤr und klinkte 
an derjelben, jedoch oßne herein zu kommen, 
Der Rittmeiſter, unzufrieden über den fpufenden 
Ruheſtoͤrer, fprang jest auf, des feften Entſchluſ⸗ 
fes, ihm, wo möglich, den Hals zu brechen, Er 
zündere ein Licht an, und öffnete die Thür, Das 
Licht verlofch augenblicklich, wie Durdy eine uns 
ſichtbare Zauberkraft, Rund um ihn ber herifch: 

se jetzt wieder eine fenerliche Todtenſtille. Ver⸗ 
gebeng lauſchte er noch einige. Zeit, vergebens 
harrte er der Dinge, die etwa noch fommen folls 
ten, Er ſah fich daher genoͤthigt, fich wieder in 
fein Zimmer zu begeben. Unglücflicherweife fand 
er da das Nachtlicht verföfcht, So war er nun 
für Diegmal niche mehr im Stande, dem Polte: 
ver, welcher bald wiederfehrte, genauer auf bie 
Zaͤhne zu fühlen. 


Den andern Abend zündete er, aus Erfah⸗ 
rung gemißigt, mehrere Lichter an, nachdem er 
zuvor das Innere des alten Gebäudes fo viel, als 
möglich, unterſucht batte. Als fi) der Spuk 
um Mitternacht wieder einftellre, fpürg er dem. 
Geraͤuſche durch mehrere Zimmer nad), entdeckte_ 
aber fo wenig, mie in der vorigen Macht. —* 
N) 


N 
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Poltergeiſt blieb. von nun an feine Macht auss 
- aber niemals Fam er- in das Gchlafgemach des 
Dfficiers. Letzterer achtere Daher ſeiner, zuleßt gar 
nicht mehr, und ſchlief auch beym ärgften Toben 
des Unholds ruhig for. Mehrere feiner Games 
taden, denen er davon erzählte, brachten ganze 
Mächte bey ihm zu, Alle hoͤrten das Polrern 
rund um fie ber; aber Niemand vermochte, Die 
- vernommenen Wundertoͤne von einer natiirlichen 
Urfache abzuleiten. Als einft wieder ein Freund 
ihn befischte, und von der feltfamen Erſcheinung 
hörte, beſchloß auch diefer entichloffene Mann, 
einige Nächte bey ihm zuzubringen, um, mo nıdge 
lich, der Sache auf den Grund zu fommen, Als 
der Rirtmeifter des Abends ſpaͤt mit feinem Freun⸗ 

Be aus einer frohen Geſellſchaft zu Haufe kam, 
ſchickte man den Bedienten nad dem Schloſſe 
voraus, damit fie Licht vorfinden möchten. . In⸗ 


‚dem fie fich der Schloßrhür naherten, hörten fie 


ein .entfeßliches Geſchrey, und ſahen Die bereits 
brennende Lichter verlöfchen. Sie eilten hinein, 
und fanden in einem der Vorzimmer den Bediens 


ten fat ‘ohne Bewußtſeyn an ber Erde liegen. 


Als fie mit vieler Mühe ihn wieder zu fich gebracht 


batten, fagte er, die Gefpenfter hätten ifn ins . 


Genick geftoßen, bey den Haaren Hoch in die 


n 


Höhe gehoben, und auf deu Boden fallen Taffen. 


Der heftige Schterfen zog dem Menſchen ein hi⸗ 


giges Fieber Due 


Diie beyden Freunde feßten indeffen ihre ges 
meinfchaftliche Anterfuchung, auf alle mögliche 
Art und mehrere Mächte hindurch, unermuͤdet 
"fort, Endlidy hörten fie das Geraͤuſch einmal 
ziemlich fpät gegen Morgen, wie der Tag bereits 
zu grauen anfing, Der Fremde gerierb auf ben 


Eins 


4 
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ſich fammeln, und den Bergknappen aufs titanche 
Art ängitigen, und oft felbft mit Lebensgefahr 
bedrohen; allein nicht immer fanı man fie auf 
diefe Art natuͤrlich erklären, Ä | 


So wurde zum Beyſpiel In dem Saͤchſiſchen 
Staͤdtchen Suhl in der Grafſchaft Senneberg 
im Sabre 1797 ein Berggeiſt aus einem verfal: 
fenen Bergwerke, den fogenannten Todtenmaͤn⸗ 
nern, mit einer Kette herausgeholt und von jes 
Dermann gefehen. Einige Köhler die an diefem - 
Berge im Walde Holz verkohleten, hörten . ins 
mer in dem dafiyen Bergwerke Etwas klingeln. 
Mus anders als, ein Berggeift fonnte Das fen? — 
Da man aber von den Berggeiſtern fürchzerfiche 

inge erzäblet, fo konnte man es ihnen eben 
nicht verdenfen, daß fie ſich fürchteten, 


Nachdem das Hol; verkohlet war, ging dee 
Eine von den Köhlern zu dem. Hammermeifter, 
um feinen Lohn zu bolen, und erflärte, dag er 
Gott danfe, Daß fie fertig wären; denn feine 
Kameraden hätten zuletzt, wegen des Dort haus 
fenden Berggeiftes, nicht mehr bleiben mollen. 
„Ich felbft, fügte er binzu, muß bekennen, es - 
‘war allerdings, zumal des Nachts, recht fürchter- 
lich anjuhören, wenn der Berggeiſt klingelte.“ 


Der Hammermeifter, ein vorureheilfregerer 
Mann, begnägte ficy, diefe Außerung des Wahn⸗ 
glaubens mitleidig zu belächeln. Allein einige Tas 
ge darauf hatte er felbft Gelegenheit, den Elins 
genden Berggeiſt zu hoͤren. Er ging,mit eis 
nigen Fuhrleuten nach den Kohlen, um fie 
hach .Haufe fahren zu laſſen. Der Köhler 
der bier her beftelit, und deffen Gegenwart, we: 
gen des Aufladens, nothmendig war, war nicht 
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da und kam auch nicht. Sie vermutheten daher, 
er babe das Fuͤllfaß, womit die Kohlen aufgelas 
den werden, vielleicht irgendwo; in dieſer Gegend 
verſteckt. Sie ſuchten in diefer Hinſicht allenss 
- halben: umher, und. der. Hammermeifter, fam an 
das verfallene Bergwerk, weldyes mit Gefträus 
chen bedeckt und verwachfen wat. „Vielleicht, ſag⸗ 
se er, liegen die Gerätfchäften zum Aufladen 
unter dieſem Reiſig verftekn” Man fuchte uns 
tes dem Geflräuche, ‚nnd: Ifießel es begann zu 
klingeln. Jetzt fiel ihm der Berggeiſt ein, Er 
zog noch mehr Meifer hervor, und. es Elingelce 
wieder. Er rief nun die fämmtlichen Fuhrleute 
herbey, und ließ aufräumen, Da fie etwas bins 
ein ſehen konnten, faben fie einen. Schwanz, tie 
son einem Hammel, und ein ‘Bein, das ihnen 
wie .ein Bocksfuß vorkam. Hoͤchſt wahr 
fcheinlich dachten le fich das andere Wein, das 
fie noch nicht fehen fonnten, als einen. Pferdes 
fuß, und fo ſchien alfo ‚die Derficherung der 
Köbler, bier hauſe ein hoͤlliſcher Berggeift, nun 
doch nichts. weniger, ale ‚geundlos zu feyn.. . 
In Finer Höhle beunrupigt, fing er auch 
an, ſtaͤrker zu Plingeln, doch ließ fich der Hanmers 
meifter dadurc) nicht abjchresfen, er befahl noch 
mehr aufjurdumen. Seht hing man die Ketten 
der Fuhrleute zufammen, und fo befuhr einer 
von ihnen. den verfallenen Schacht, nicht ohne 
Lebensgefahr auf Seiten: derer, die ihn Binabs 
ließen, und defien, der hinabfuhr. Allein ipre 
gefährliche Arbeit lohnte auch die angewandte 
‚Mühe, fie brachten den Berggeift wirklich herauf. 
Und wer war diefer? — ein Hammel nit 
‚einer Schelle um den Hals, der verniichlich, 
als er Dafelbft auf der Weide war, von dem 
Schaͤferhunde gejagt, hineingefallen war. Er 
a | war 
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ſich ſammeln, und den Bergk Perſen des 
Art aͤngſtigen, und oft felt iedert2 er mit 
bedrohen; allein nicht im ‚sie einem ſebr 
diefe Art natuͤrlich erklaͤ auch noch in 
So wurde zum ” ‚sd ſutchibar 
Staͤdtchen Buhl ı: ‚x mir für dieß 
im Jahre 1797 e; ungrig und möte 
fenen ‘Bergwerk: „2 verſchleß ich mein 
nern, mit ein. mich, noch etwas ver: 
dermann gef, ‚.„zliffenheit des Zollbedien⸗ 
Berge im 
mer in d .» id) mich niedergelegt, fo eri?: 
Was ar“ zußen Die Thür meines Zimmers. 
Dama ste in det Hand trat mein grcter 
Di em, ging mit einer unbeſchreiblichen 


"N eilt gerade auf mein Bette zu, und 

..g den %Beinfleidern, Die vor demſelben 

u Stühle lagen, den Schlüfjel zum Kof: 

ste Sch fragte nichts weniger, als anf 

u. are Art, was er bier jeßt zu ſuchen habe, 

m. Nchender Biick war indeſſen die ganze Ants 

au, Deren er mich würdigte, Er fihloß hierauf 

Nu Koffer anf, rückte den in der Mitte der Stube 

We szuden Tiſch näher an den Koffer, und flellte 

acorere Stühle Dicht neben einander, Zwey auf 

den Tiſche Tiegende geladene Tafchenpiftolen, legte 

& derbutfam neben den Koffer auf die Erde, und 
de Taſchenuhr aufs Fenſter. 


Bis hierher hatte ich ibm, im Bette fißend, 
dureſeben, ohne zu wiſſen, wozu ic) mich entfchlies 
ken ſellte. Da er aber im Ernſte anfing auszu⸗ 
packen, und ich fürchten mußte, daß ein Funken 
won dent Lichte in Den Koffer fallen könne, warf . 
tch mich cn meinen Ueberreock, um ihm zu leuch⸗ 
ten. Ich erinnerte ihn, daß der Koffer ja ſchon 

durch⸗ 


— 


| Neufortgeſetzte Magie. 149 


bolds nicht zu achten, ſo war es doch nur, weil 
er ſich nicht auf die Entderfung, nicht auf Das 
‚Wegbannen deffeihen verftand. Selbſt die Haus⸗ 
frau wollte nicht laͤnger mit dem Geſpenſte unter 
Einem Dache wohnen. Mirhin waren alfo dem 
Grfiude die Drobungen, plößlich aus dem Diens 


* 


ſte zu gehen, wohl zu verzeihen. 


Nach Verlauf von acht unruhvollen Tagen und 
Naͤchten, hatte der Meiſter ein Geſchaͤft auf dem 
Dachboden, wo des Gepolters vorzuͤglich viel war. 
Einer der alten verbrauchten Backtroͤge ſollte mit 
einem neuen, der oben vorrathig lag, vertäufche 
werden. Ben diefer Gelegenheit bemerkte er, zu 
- feiner nicht geringen Verwunderung, eine unzählige 
Menge Pflänmenfteine, die auf dem ganzen Bo⸗ 
den umber geftreuer lagen. Auch faud er eine‘ 
bier aufbewahrte Salztonne, die mit gebackenen 
Pflaumen angefüllt gewefen war, halb ausge 
leert! — 


„Alſo ein Geſpenſt, das gern Obſt ißt.“ — 
brummte er verdrießlich in den Bart, und ſchuͤt⸗ 
telte bedenffich den -Kopf. Dazu. Indem bob er 
den platt auf der Fußdecke liegenden, neuen Bad 
trog in. die Höhe, und fiehe! der Hausgeiſt, fo 
‚ ‚lang und Died er mar, lag darunter, und grinjte 
ibn mie offenem Maule an, | 


Der . Bäcker erkannte auf der Stelle das 
verlohrene Martinchen, des Nachbars ungeras 
shenes hoͤchſtoerzogenes Mutterföbnchen, den bos⸗ 
bafıen Taubenwuͤrger, den Pflaumenfrefler, das 
achträgige Gefpenft! Der Bube batte eine derbe 
Zuͤchtigung vom Water befommen — ich glaube, 
weil er feinem Lehrberrn aus dem Dienfte gelaus 
fen und wieder zu dem haͤtſchelnden Mütterchen 
| N ge⸗ 
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durch das Schluͤſſelloch in den Taubenfchlag eins 
gedrungen feyn konnte. 


WUebrigens rechtfertigten auch die Ereigniſſe 
der naͤchſtſolgenden Tage und Mächte, dieſen Wer: 
dacht auf einen Hauskobold vollkommmen; denn 
der Nachbar, ein Bäcker, batte das Ungluͤck, von 
ver Zeit jenes Taubenmorded an, auf feinem 
Dachboden ebenfalls fehr beunruhiget zu. werden. 
Zwar gab es da feine Zanben zu würgen; aber 
doch — gebarfene Pflaumen; und der Hausgeift 
war — wie fehon bemerkt — ein Liebhaber von 
beyden, fö verjchiedenartig die . Befchäftigungen 
auch feyn mögen, 


Das Toben im Haufe des Baͤckers nahm 

ganzer acht Tage lang vom Morgen Bis an den 
Abend, und von Ddiefe wieder bis zum neuen 
- Morgen fein Ende Indem die Hausgenoffen 
‚am Tage ihren Gejchäften nachgingen, feste aller: 
leny unbegteifliches Geräufh um fie ber, fie in 
die größte Angſt. Wer des Machte, von der Laſt 
des Tages erimüdet, im Scylafe Erquicfung frdy 
te, der ward, kaum eingefchlafen, durch Das bef: 
tige Poltern eines unſichtbaren Weſens wieder 
aufgeſchreckt. Beſonders ſpielte der Geiſt Dem 

Geſinde und der H.usffau übel mit; Niemand 
von ihnen wagte ed ferner, des Abends ohne 
Licht im Haufe irgendwo hinzugeben; ſelbſt am 
beilen Tage ſah man fidy bey jedem Eichritte vor; 
wärts fcehüchtern un. Knechte und Maͤgde woll⸗ 
ten fogar mitten in der Dienftzeit ihre Herrfchaft - 
verlaffen. Der Meifter tar als glaube er nicht 
an das Geſpenſt. Indeſſen war er nur zu ſehr 
überzeugt, daß ein unbekannter böfer Geift die. 
Ruhe feines Haufes ſtoͤre. Schien er des Kor 


Bode 
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wo eine Treppe zu einem geraͤumigen Platze hin⸗ 
unter fuͤhret, in deſſen Mitte noch Ueberbleibſel 
eines ehemaligen Altars find, und an deſſen Seis 
tenwaͤnden mehrere Thuͤren zu verſchiedenen Ge⸗ 
woͤlben ſich befirden. Eins davon heißt das 
Probfigewölbe; es liegt nach dent Plöfterlichen 
Kirchbofe zu, und ift dore mit zwey eifernen 
- Gittern verfehen. — Diefem Ganzen gegenüber 
wohnen in den dort befindlicdyen Kiöfterhäus 
ſern mehrere gemeine Leute zur Miethe. Oben 
über der Saccriſtey und dem Hohen: Altar iſt 
ein in Kreuzform gebauter Boden, der Drache 
genannt, weldyer mit dem Plöfterlichen Kornboe 
den zufammenhängt. Dieſe genaue Ortsbefchreis 
Bung nıußte voran geſchickt werden, wenn das Fol⸗ 
gende verſtaͤndlich ſeyn ſollte. | 


Bey der Beerdigung des gedachten Hrn. 
Dberften äußerte der Herr Gouverneuer vom 
Kalkſtein den Wunſch, das Gewoͤlbe, worin 
fein Freund beygefegt würde, zu feben. Er bes 
gab ſich, begleitet‘ von mehren Dfficieren und 
einigen andern Vachfolgenden binab, ließ ſich 
von dem Klofterdiener die daſtehenden Leichen 
nennen, gedachte mehrerer derfelben, als feiner ges 
wefenen Freunde und Bekannten, mit Ruͤhrung, 
und hielt ſich überhaupt fo lange darin auf, daß 
Einige von feiner Begleitung aus dem Gemälbe 
allein wieder kamen, und mehrere vom Gefolge 
fogar die Kirche fchon verlaffen hatten, als er 
an den Webrigen wieder in die Kirche herauf 

am. 





Nachdem der ganze Leichenzug ſchon eine 
Weile ſich wegbegeben hatte, und die Thuͤten 
bereits wieder verſchloſſen waren, hoͤren die ve 
ö ſter⸗ 


\ 
„ 
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gekommen war, Dafür drohet er in die weite 
Belt hu geben, und hält auch wirklich Wort. 
Die Mutter wimmert, aber der Vaͤter denft, wer 
zum Brote gewöhnet ift, wird wohl wiederkom⸗ 
men., wenn ihn hungert. Um dieſe Zeit fiel der 
Taubenmord vor, den er, mit Hülfe Des unvers 
merkt entwandten Scylüffele zum Taubenfchläge, 
ins Werk zu richten gewußt hatte. Dann fehlic) 
er von Hinten dem benachbarten Baͤckermeiſter 
wieder ins Haus, ſpukte daſelbſt fort, und fraß 
ihm die Pflaumen, | 


Zuverlaffige Auskunft über das ſtadtkundi⸗ 
ge Spufen des 1796 zu Magdeburg 
verftorbenen Hrn. Oberflen von 

RB 
Herr Earl Sr. von Brieft (am.ag. Aus 
guft 1759 zu Baͤhne bey Rathenow geboren) 
ftarb am ren Februar 1796 als Oberſt und Com⸗ 
mandeur ded Prinz Ludwig ; Ferdinandfchen Mes 
giments zu Magdeburg, plöglih am Schlag 
fluffe, nachdem er an demfelben Tage noch auf 
der. Wachtparade zugegen gemwefen war, und Mits 
tags ordentlich gegefien batte. Am dritten Tage 
nachher, Den ıoten Februar, wurde er mit allen 
milidrifchen Chrenbegeigungen in das Probfiges 
wölbe des Klofters U. 8. Jrauen begraben, 
Der Eingang zu diefem Gewölbe ift in der Kirs 
he vor der Baluſtrade des. hoben Altars, von 
we 


*) Nach der Erzählung des k. pr. Oberaceiferaths Hrn, 
Alewig % Magdeburg, und des Prorurators am 
dortigen Klofter U. L. Frauen, Yin, Holzmann, - 
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wo eine Treppe zu einem geraͤumigen Platze hin⸗ 
unter fuͤhret, in deſſen Mitte noch Ueberbleibſel 
eines ehemaligen Altars ſind, und an deſſen Sei⸗ 
tenwaͤnden mehrere Thuͤren zu verſchiedenen Ge⸗ 
woͤlben ſich befinden. Eins davon heißt das 
Probſtgewoͤlbe; es liegt nach dem kloͤſterlichen 
Kirchhofe zu, und iſt dort mit zwey eiſernen 
Gittern verſehen. — Dieſem Ganzen gegenüber 
wohnen in den dort befindlichen Kloͤſterhaͤu⸗ 
ſern mehrere gemeine Leute zur Miethe. Oben 
über der Saccriſtey und dem hohen Altar iſt 
ein in Kreuzform gebauter Boden, der Drache 
genannt, welcher mit dem kloͤſterlichen Kornbo⸗ 
den zufammenhängt. Diefe genaue Ortsbefchreis 
Bung nıußte voran geſchickt werden, wenn Das Fol⸗ 


gende verfländlich ſeyn ſollte. 


Bey der Beerdigung des gedachten Hm. 
Dberften äußerte der Herr Gouverneuer von 
Aalkitein den Wunſch, das Gewölbe, worin 
fein Freund beygefegt würde, zu ſehen. Er bes 
gab fidy, Dbegleiter\von mehren Dfficieren und 
einigen andern Nachfolgenden hinab, ließ fidg . 
von dem Kiofterdiener die daftehenden Leichen 
nennen, gedachte mehrerer Derfelben, als ſeiner ges 
wefenen Freunde und Bekannten, mit Ruͤhrung, 
und hielt ſich überhaupt fo lange darin auf, daß 
Einige von. feiner Begleitung aus dem Gewölbe 
allein wieder famen, und mehrere vom Gefolge 
fogar die Kirche ſchon verlaffen hatten, als er 
F den Uebrigen wieder in die Kirche herauf 

am. 


Nachdem der ganze Leichenzug ſchon eine 
Weile ſich wegbegeben hatte, und bie Thuͤten 
bereits wieder verſchloſſen waren, hoͤren die re 
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fterfchiifer, die noch im Kreuggange umher geben, 
das Geheul eines Hundes in der Kirche, Gie 
laufen zum Kloſterdiener Ziff, und fordern Die 
Schluͤſſel, um ibn heraus zu Taffen. Dieſer 
eht felbft mit, finder den Hund wild in Dex 
ieche umber laufen, und bemerkt befonders, 
DaB er inmer am Kingange des Gewoͤlbes 
ſtille ſteht, heult und kratzt — doch jagt er - 
ihn endlicdy mit Mühe hinaus. Allein aus dem 
Kreuzgange und vor der Kirchthuͤr daſelbſt iſt er 
nicht wegzubringen. — ji 
Zufälligermeife — fa erzählt. Hr. Proeura⸗ 
tor Holtzmann — komme ich felbfi in den 
Kreuzgang, wo die Schüler mir entgegen eilen, 
und mir vermunderungsvoll berichten: Des feel. 


Brieſt's Aund laͤge an der Kirchthür, und 
fey nicht fortzubringen; wenn fie auch glaubs 


ten, ihn aus dem Kreuzgange gejagt zu .baben, fo 
wäre er doch in Kurzem wieder an der Thuͤr. — 


‚Mir ſchien diefe Erfeheinung in pſychologiſcher 


Hinſicht merkwürdig; ich laffe dDaber. die Kirch: 
thür Durch den Klofterdienes nody Einmal öffnen; 
der Hund laͤuft wieder in der ganzen Kirche umber, 
heult, bleibe endlich wieder auf der Kingange: 
thuͤr des Bewölbes ſtehen — ich laſſe deeſe 
ann — ber Hund wie. rafend hinunter, und 
inter den Gewoͤlbethuͤren, die da find, gerade 
auf diejenige zu. welche ben ſel. Brieſt ver⸗ 
ſchließt, und heult und kratzt daſelbſt. Es 
wird auch dieſe geoͤffnet, er ſtuͤrzt hinein, laͤuft 
einmal durch, aber gleich wieder züruͤck, ſpringt, 
auf den Altar, der vor dem Gewoͤlbe noch ſteht, 
neht in die Hoͤhlungen — eilt dann zur Treppe 
hinauf, und wittert im der Kirche umber. Nun 
taffe ich ihn endlich Durch einen bier arbeite den 


= . 7» ⸗ 
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Soldaten greifen, und nach der pormals Brief 
ſchen Wohnung tragen, Ä a 


In der  nächfifofgenden Mache hoͤrte Der 
Kammerbote Alein, welcher am Kloſterkirchhofe, 
dem Probſtgewoͤlbe gegenüber wohnet, ein fchaus 
dererregendes Gewinſel ynd Geraffel, und, was 
Das Aergſte ift, die ſpukhaften Töne der Angft 
fchienen ibm aus jenem Gewölbe hervorzuſteigen. 
Da er meder im Schlafe, noch berrunfen war, 
und überhaupt mit gefunden Sinnen das ſpuken⸗ 
de Geraͤuſch gehört zu- haben glaubte: fo fand er 
feinen Beruf, feine Wahrnehmungen gebeim zu 
. halten. Vielmehr Außer er, als er des Mors 
gens früh auf Die koͤnigl. Kammer kam, dag, 
was ibm auf dem Herzen lag, in folgenden, wie 


zufällig Bingemworfenen- Worten: „Nun in dieſer . 


Nacht war auch ein rechtes Gewinſel und Ges 
. raffel in der Kloſterkirche“ Die Umftehenden, 

welche dieß Hören, feßen ſcherzend hinzu; „Brieſt 
ift wohl wieder anfgelebt,” Jener glaube dieß, 
befonders da er nicht zweifelte, daß Vie fpuf: 


haften nächrlichen Töne unten aus bem Gewölbe 


hervorgekommen waͤren. 


So eniſtand nun die ganze allgemeine Sa: 
ge, der Obr. v, Brieſt fen lebendig begraben, 
und babe im Sarge Verſuche gemacht, ſich zu 
befreyen. Sie wurde fo bejlimme ausgebreitet, 
Daß ‚Mehrere auf Das Klofter kamen, um fich 
nad) den nähern Umfländen zu erkundigen. Eini— 
ge Dfficiere verlangten vom Kloſterdiener fogar 
die Eröffnung des Probſtgewoͤlbes und des Briefts 
fhen Sarges. Diefer machte dem Kloſter von 
einem folchen erlangen Anzeige, Das Kloſter 
glaubte indeſſen, auf ein bloßes Gerücht, nicht 

I u 


154 Neufortgefegte Magie. 


befust zu feyn, jedem Unberufenen, der die Er: 
efnung eines Sarges verlange, darin zu willfabr - 
ren. WBielmebr erflärte ed, e8 würde die Erlaub- 
niß dazu nicht eher geben, als bis fachverftändiz' 
ge und zu diefer Unterfuchung beauftragte Maͤn⸗ 
ner zugegen wären, Da jene Herren Diefer Bes 
dingung niche entjprachen, fo wurde ihnen ihe 
Geſuch abgefcylagen. = 


Das Gerüche von dem Wieberermachen deb 
Oberſten ward nun immer lauter und allgemeis 
ner. Der Hr. Gouverneur felbft ſchickte Daher 
auf das Klofter, um zu erfahren, wie viel Wah⸗ 
res an der Gage wäre, und wie fie entfianden 
feyn möchte. Es fanden ſich auch der Garnifons 
phyſicus, Hr. Doctor Voigtel, und der Landchi⸗ 
rurgus Hr. Ruͤhne ein, und wuͤnſchten dem 
Sarg zu öffnen, um diefent Gerüchte, wein es 
grundlos befunden würde, mit Nackdruck miders 
fprechen zu fönnen. Das Klofter gab aus dies 
fem Gefichtspunfte Betrachter *), feine Einwillis 

gung 


) Die Berliniſche Monatſchrift erwähnt (Bd. 3. G. 
263.) einer Bauersirau aus dem Dorfe Quetzin hey 
Rolberg, die im jahre 17853, weil fie, von einer 
melandolifhen Grille veranlaßt, ihre beerdigs 
'ten Rinder wieder ausgegraben hatte, bittfchrifts 
lich ihren Tod erflehete, „weil hienieden für fie nun 
doch feine Ruhe mehr fey, nachdem fie Ihre Kinder 


auf ewig ungluͤcklich gdemacht babe.’ Diefer Voller - 


wahn — fügt Hr. Bibliochefar Bieſter hinzu — 
- als ob ein Todter, befien Gebeine in feiner Ruheſtaͤtte 
gefiöret werden, auch im Genuſſe feiner Scligkeit das 
daurch geftöret wuͤrde, iſt ziemlich allaemein, und bes - 
trifft jede Art auch der unwillfürlichfien Erörung. 
Eine Hamburgerin verlor-ihren Verftand darüber, ale 
die dortige Michaeliskirche, in welcher zwey den 
| ve 
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gung dazu, und der Kloſterdiener mußte mit den 
gedachten Herren hinunter ſteigen. — 


Sie fanden den Leichnam in unverruͤckter 
Lage, ſo eingeſchnuͤrt wie vorhin, und uͤbrigens 
nicht die mindeſte Spur, daß er im Sarge noch 
gelebt babe. Dieſe Herren glaubten nun das Res 
fultat. ihrer menfchenfreundlicdyen Bemühungen, 
zus, gänzlichen Beruhigung des Publifums, und 
um vielleicht bey diefer Gelegenheit eine nachah⸗ 
mungswürdige, medicinifche Polizeyverbeſſerung 
zu veranlaffen, öffentlich bekannt machen zu muͤf⸗ 
F fen. Man las daher in der Beylage zum zoften 
Stuͤcke der Magdeburg. Zeitung vom rotem 
März 1796, folgendes Beherzigungs-Avertiſ⸗ 
fement; | 


„Ein bald nach der Beerdigung bes. Hrn. - 
Obr. v, Brieſt in der Klofter Lieben » Srauens 
Airche gebörtes, zufälliges Geräufch, hatte das 
allgemeine Gerücht veranlaßt, als fey der Ders 

ſtorbene im Grabe wieder. erwacht u. ſ. w. Go 
we⸗ 


verſtorbenen Kinder begraben lagen, abbrannte. Sol⸗ 
cher Erfahrungen ungeachtet, nennet Mancher dies 
fen Aberglauben wohl gar noch unfchuldig, als 0b 
.. nicht jede Verkehrheit und Verwirrung der Begrifs 
fe der menfchlichen Geſellſchaft mancherley Nachtheile 
raͤchte. J 

Es wuͤrde boshafte Deutung des oben wohldurch⸗ 
dachten Beſchluſſes des Convents zu U. C. Frauen 
ſeyn, wenn man argwoͤhnen wollte, die Herren dies 
ſes Kloſters hätten jenen elenden Volksglauben in 
Schutz nehmen wollen. Wer dieſe achtungswuͤrdigen, 
denkenden Maͤnner kennt, wird ſich indeſſen ſo eines 
beleidigenden Verdachts nicht zu Schulden kommen 
laſſen. Bi 
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wenig wahrfeheinlich dieß auch. war, eben fo wes 
nig vleichgültig fonnte es dennoch Einzelnen und 
dem Banzen ſeyn. Dieß bat mich bewogen, mir 
den Sarg noch oͤffnen zu laffen, und gemein 
fchaftlicdy mit Herrn Landchirurgus Kuͤhne, jden 
Leichnam genau zu unterfuchen. Ich fanı das 
ber mit Beſtimmtheit und zu Jedermanns Bes 
subigung verfichern, daß auch nicht Die geringfie 
Spur wiedergefehrter Lebensfraft an dem Ders 
ftorbenen zu entdecken, und alfo jenes Gerücht 
durchaus. falfch und ohne Grund war. Bey dies - 
fer Gelegenheit fordere ich indeffen alle maßke 
Menſchenfreunde Magdeburgs auf, zum ‘Bes 
ſten unferer Zeitgenoffen und Nachkommen, bes 
fondere der Aermern, weiche ihre Todten nicht 
lange unbegraben laffen koͤnnen, Doch wenigſtens 
eine Todten s Befchayungs + und Belebungscom⸗ 
miffion zu errichten. Nach einem gutdurchdach⸗ 
ten Plane kann diefe Einrichtung nicht koſtſpie⸗ 
fig werden, und ich will gern dazu mit Math 
und That beytragen. Schieſe und Pfeinliche Urs 
theile fürchte ich nicht, am wenisften bey einer 
fo gemeinnüßigen Sache, Die, wenn fie feinen. 
Eingang finder, mir das tröjtende Bewußtſeyn 
binrerläßt, etwas Gutes gewuͤrſcht zu baden, Das 
ich, als einzelnes Glied, allein nicht ausführen 
Fonnte, Et bonum voluiffe juvabitt. 
Dr. ‚Poigtel.” 


Diejenigen, welche in jedem ungewoͤhnlichen 
Zufalle etwas Wunderbares und Urerklaͤrliches 
feben,, werden nun Die Doppelte Frage auf 
werfen: | 


1. Alfo wäre das ganze Benehmen bes. treuen 


Hundes keine Vorbedeutung von ben Ur 
ſachen 


⸗ 


h 
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gehört. Endlich eröffnete der Todtengräber daf 
ſelbe. Es fand ſich fogleih, daß ein zufällig 


. darin eingefchloffener Hund die einzige Urſache 


des fpufpaften Winfelns und Polterns gemes 
fen war. | 


Die nähern Umftände diefes Vorfalls hab’ 
ich nicht in Erfahrungen dringen fönnen, und 
der jetzige Oberprediger an der St. Johannis⸗ 
kirche, Hr U. E. Silberfchlag, durch weldyen 
ic) das Beſtimmtere zu erfahren hoffte, ſchreibt, 
daß der alte Todtengräber, der die befte Auskunft 
würde haben geben koͤnnen, vor Jahe und Tag 
geftorben fey: fo muß man ſich ſchon mit der all 
gemeinen Verſicherung der älteften Bürger Mag⸗ 
deburgs, daß diefe Spuferey ſich wirklich zuges 
tragen babe, genügen lafien, 


Der kaltanhauchende Geift im Anker zu 


Torgau 9. 


Der im Jahre 1796 verftördene KHofrichter 
Möller zu Lübben war vor mehrern Jahren 
als Sachwalter in einer Rechtsangelegenheit 
nach Leipzig gereifet, und hatte daſelbſt für ſei⸗ 
nen Clienten eine Beträchtlice Summe Geldes 


in Enmpfang genommen, womis er nach Lübben 


zuruͤckkehrte. Sein Weg führte ihn über Tors 
au, wo er fein Nachtquartier im Gafthofe zum 
nker nahm. Da er ſehr fpät bier anfam, und 
fat alle Zimmer des Gufthofes befegt fand, fo 
| mußs 


y Ban Hrn. M. Fritze zu Lübben in der Nieden 
lanfig- | . 
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In Betreff der zweyten Frage, . wie auch 
ſelbſt das nächtliche Poltern ohne Mitwirkung 
der Leiche eines Schyeintodten, natürlich zu erklaͤ⸗ 
ren ſey — erinnere man fidy zuförderft an die an: 
fangs gebene Ortsbefchreibung ; nahmentlich an den 
Drachen über der Kirche, Jedem Unbefangenen 
wird es unftreitig volllommen gnügen, wenn ihm 
Alle, weiche dieß Kloftergebäude genau kennen, 
mit Zuverläffigleit verfihern, daß die Marder 
und Kaßen zu Dußenden über den Drachen 
weg, in bie Kirche hinabſteigen, und ſich da, 
oft am bellen Tage, herum jagen und beißen. 
Ohne allen Zweifel haben fie auch in der nächt: 
lihen Stunde, als gedachter Kammerbote gerade 
auf dem Kirchhofe war, ihr fpufendes Wefen ges 
trieben. — Die Furcht ließ ihn nicht nur mehr 
hören, als zu hören war, fondern det leichtgetaͤuſch⸗ 
te Einn des Gehörs dachte ſich auch den Les 
fprung der Töne an einem unrechten Orte hin. 
Was von dem Drachen herab und aus der Kir 
che fam, das follte und mußte nın einmal — 
. und ſchon um des Hundes willen — aus dem 
untericdifchen Gewölbe kommen. So wurden 
nun Marder und Kagen von Brieſts Auferwes 
der vom Tode! — Ä 


Eine ähnliche Spufgefchichee ereignete fi 
vor ungefähr vierzig Jahren ebenfalls zu Mag⸗ 
deburg. Man ſetzte einen vornehmen Buͤrger 
in einem unter der St. Johanniskirche befind⸗ 
lichen Todtengewoͤlbe bey, deſſen Luftlächer nach 
dem Kirchhofe hinaufgehen. Unmittelbar nach⸗ 
her verbreitete ſich in der Stadt die Sage, der 
Beygeſetzte ſpuke. Wirklich hatten die Voruͤber⸗ 
gehenden mehrere Naͤchte hintereinander ein Ge⸗ 
winſel und Gepolter in dieſem Leichengewoͤlbe 

| ge 
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gehört. Endlich eröffnete der Todtengräber dafs 
felbe. Es fand fidy fogleich, daß ein zufällig 
. darin eingefchloffener Hund die einzige Urſache 
des ſpukhaſten MWinfelns und Polterns gewer 
fen war, | u 


Die nähern Umftände dieſes Vorfalls hab’ 
ich nicht in Erfahrungen bringen Fönnen, und 
der jeßige DOberprediger an der St. Johannis⸗ 
Firche, Hr U. E. Silberfchlag, durch welchen 
id) das Beſtimmtere zu erfahren hoffte, fchreibe, 
bag der alte Todtengräber, der Die befte Auskunft 
würde haben geben fönnen, vor abe und Tag 
geftorben fey: fo muß man fich ſchon mit der all 

: gemeinen Verficherung der Älteften Bürger Mag⸗ 
deburgs, daß diefe Spuferen ſich wirklich zuge⸗ 
sagen babe, genügen laffen, 


Der kaltanhauchende Geift im. Anker zu 
Torgau 9. 


Der im Jahre 1796 verſtorbene Hofrichter 
Möller zu Lübben war vor mehrern Jahren 
als Sachwalter in einer Rechtsangelegenheit 
. nach Leipzig gereifet, und hatte daſeldſt für fels 
nen Clienten eine betraͤchtliche Summe Geldes 
‚ ie Empfang genommen, womis er nach Lübben 

zuruͤckkehrte. Sein Weg führte ihn über Tors 
au, wo er fein Machtquartier im Gafthofe zum 

: Unter nahm. Da er ſehr fpät hier anfam, und: 
,„ fat alle Zimmer des Gaſthofes beſetzt fand, fe 
| | Ä | mußs 


*) Bom Hrn. M. Fritze au Lübben in der Sieden. 
lauſũitz 





ic? Renrorzarieste Mae. 


Zrurung serrdtietenee neuer Methoden sur 
Verrangerung des Fehens, und Feſtſetzung 
der ertzig möglichen und auf menſch⸗ 
33 Eeden pajjenden Methode. 


Reriänserung durch Lebenselixire, Golütinctz 
ren, Mundereffengen ꝛc. — durch Abhie 
irg — durch Nichtsthun und Paufen de 
Lebenswirkſamkeit — durch Vermeidung e 
ler Krankheitsurſachen, und der Conſumtica 

. von auſſen —! durch geſchwindes Leben — 
die einzig mögliche Methode menſchliches Le 
ben zu verlängern — gehörige Verbindung 

- der vier Huuptindicafionen — Vermehrung 
Der Lebenskraft — Stärfung der Organe — 
Maͤßigung der Lebenskonſumtion — Begünflis 
gung der Reſtauration — Modififationen es 
fe: Methode durch die verſchiedene Conſtitu⸗ 
tion — Temperament — Lebensalter — 

- Klima. 


Aus. Hufelands berähmten Werke, 


Es eriftien mehrere Methoten und Vor” 
fhläge zur Werlängerung des Lebende, Die aͤl⸗ 
tern ſuperſtitioſen, afteofogifchen und phantaris _ 
fehen, ‚haben mir ſchon oben durchgegangen und | 
gewuͤrdiat. Aber es giebt noch einige neuere, die 
f hen auf richtige Grundjäge von Leben und Le 
beurdauer gebaut zu ſeyn ſcheinen, und Die noch 
einige Unterfuchung verdienen, ehe wir. zur Fepk 
ſehung der einzig möglichen übergeben. 


Ich glaube hinlaͤnglich erwieſen zu sahen, 
Ä | 80 
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daß Verlaͤngerung des Lebens auf viererley Are 


1. Dusch Vermehrung der Lebenskraft 
felbit. 


3. Durch Abhärtung der Organe, , 


3. Durch Rerardarion der Kebenskonfums 
tion. 


4 Durch Erleichterung und Vervollkom⸗ 
mung der Reſtauration 


Anf jede diefee Ideen bat man nun Plane 
und Methoden gebaut, die zum Theil ſehr 
ſcheinbar find, und viel Glü gemacht haben, die 
aber größtentbeils darinne fehlen, daß fie nur auf 
Eins jeben, und die andern Ruͤckſichten darüber 
vernachlaͤſſigen. | | 


Laſſen -Sie und einige der vorzäglichften 
durchgehen und prüfen. 


Auf die erfte Idee: die Vermebrung der 
- Quantität von Lebenskraft baueten vorzuͤg⸗ 
lich, und bauen noch immer alle Die Verfertiger 
‚ und Mehmer von Goldtincturen, aftralıfchen Sal⸗ 
jen, Lapis Philofophorum und Lebenseliriren. 
Selbft Electricitaͤt und thierifcher Magnetismus 
gehbren zum Theil in dieſe Klaſſe. Alle Adeps 
ten, Roſenkreuzer und Conſorten, und eine Mens 
! ge fonft ganz vernünftiger Leute, find völlig Davon 
überzeugt, daß ihre erſte Materie eben fo wohl 
die Metalle in Gold verwandeln, ale dem Le 
„  bensflämmehen beflandig neues Del zuzugießen 
möge. Man braucht deshalb nur täglich etwas 
- von folchen Tinetusen zu nehmen, fo mwird der 
Abgang : von Lebenskraft immer. wieder erfeßt; 
' . 82a 
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Seriutereßte Dlagte, 


mg an nach diefer Theorie rie 

=... „ser me gänzlichen Verluſt Derfels 
nee — Darauf gründet fi) Die Ger 
: „a dem deruͤchtigten Gualdus, der 300 

. : Zu) Nele Hülfe gelebt haben foll, und 
>, ne amige feſtiglich glauben, noch jegt lebt, 


0 - » 


Aber ale Verehrer folcher Hilfen taͤuſchen 
ich auf eme traurige Art. Der Gebraud) Diefer 
Rei, weiche alle Aufferft hitzig und reigend find, 
wer.negct natuͤrlich Das Lebensgefühl, und nun 
yuma fie Vermehrung des Lebensgefühls für 
ereile Vermehrung der Lebenskraft, und begreis 
pen nicht, Daß eben die beftändige Vermebrung 
des Lebensgefühls durch Reizung, das ficherfte 
Mittel ift, Das Leben abzufürzen, und zwar auf 
feigende Urt: 


1. Diefe zum Theil fpiritnöfen Mittel wir: 
een als flarfe Reize, vermehren die innere Bes 
wegung, das intenfive Leben, und folglich vie 
Seibſtkonſumtion, und reiben fchneller auf. Dieß 
gilt aber nicht Bloß von den gröbern fondern auch 
ven ven feinern Mitteln diefer Art. Selbſt Elec: 
ticität, Mugnetismus, fogar Das Einathmen der 
Der hlociftilirten Luft, wovon man doch gewiß 
glauben tönnte, es müßte die fanftefte Manier 
feyn, Ledenskraft beyzubringen, vermehren ‚die 
Selbſtko fumtion ausnehmend, Man bat dieß 
am beften bey Schwindjüchtigen wahrnehmen . 
koͤnnen, die man Diefe Luft athmen ließ. Ihr 
Lebensgefuhl wurde zwar dadurch ausnehmend 
eıhöper, aber fie farben fihneller. 

2. Diefe Mittel ercitiren, in dem fie das 


Lebenegefübl erhöhen, auch Die Sinnlichkeit, From 
| en 
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‚hen zu allen Keaftäufferungen, Genuͤſſen und 
Wohllüften aufgelegter (ein Panct der fie wohl 
Minden befonders empfehlen mag), und auch da⸗ 

durch verniehren ſie die Selbſtkonſumtion. 


3. Sie ziehen zuſammen und trocknen aus, 
folglich, machen fie die feinften Organe weit früs 
ber unbrauchbar, und führen Das, was fie eben 

verhuͤten folleen, dag Alter, weit fehneller herbey. 


Und gefegt, wir brauchten eine ſolche Erals 
tation unſers Lebenegefühle, fo bedarfs ja dazu 
weder Deſtillirkolhen noch Schmelitiegel. Hierzu 
par uns die Natur felbft das ſchoͤnſte Deſtillat 

ereitet, dag jene alle übertrifft: Den Wein. 
Sit etwas in der belt, wovon man fagen faun, 
Daß es die prima materia, den Erdgeiſt in yerkoͤr⸗ 
perter Geftalt enthält, fo iſts gewiß dieſes herr⸗ 
- Tiche Product, und dennoch fehen wir, daß fein 
zu häufiger Gebrauch ebenfalls fchnellere Conſum⸗ 
tion und ſchnelleres Alter bewirkt, und das Les 
Ben offenbar verkürzt. | 


Aber es iſt wirklich thoͤricht, die Lebenskraft in coms 
eentrirter Geſtalt in den Koͤrper ſchaffen zu wollen, 
und nun zu glauben man habe etwas großes gethan. 

Fehlt es uns an Gelegenpeis dazu? — Es ift ja als 
‚les um und neben; uns Damit erfüllt. Jede Nahrung, 
‚die wir zu uns nehmen, jeder Mundvoll Luft, 
den wir einarhmen, ift voll davon. Die Haupts 
-fache liege. darinne, unfre. Organe in dem Stande 
zu erhalten, fie aufzunehmen und ſich eigen zu 
machen. Man fülle. einem lebloſen Körper vr 
fo viele Lebenstropfen ein; er wird deßhalb do 
nicht wieder anfangen zu leben, weil er Beine Or⸗ 
gane mehr. har, fich Diefelbe eigen zu machen. 
Nicht Her Mangel an Lebenszugang, fandern der on 
BE e⸗ 
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“ .nupuntit iſts, was den Dienfchen am En» 
en macht, länger zu leben. Kür jene 
0 die Natur ſelbſt, und alle Lebenstropfen 
ar. dieſer Kuͤckſicht unnoͤthig. 


Auf die zwente Grundidee: Staͤrkung der 
VOrgane, bat man ebenfalls ein fehr beliebtes 
Soſtem gebaut, das Syſtem der Abhaͤrtung. 
Mian alaubre, je mehr man Die Organe abhär; 
sece, deſto länger müßten fie natürlich der Com 
ſumtien und Deſtruction widerſtehen. 


Aber wir haben ſchon oben geſehen, mas 
für ein großer Unterſchied unter der miechanifchen 
und unter der ledentigen Dauer eines Dinge 
iſt, und daß nur ein gewiſſer Grad der Feſtig⸗ 


‚fa derjeiben zutrdglich, .ein zu großer aber ſehr 


Ltpeilig iſt. Der weſentliche Karafter Des Le; 
bene beſtedt in ungebinderter und freger Wick; 
ſamkeit aler Organe und ‘Bewegung der Säfte, 
und was kann dieſer und folglich der Dauer des 
Lebens nachtheiliger ſeyn, als zu große Haͤrte 


und Rigiditaͤt der Organe? — Der Fiſch hat 


aewiß das weichſte waͤſſerichteſte Fleiſch, und deu: 
noch uͤdertrifft er an Eebensdaner ſehr viele weit 
ſeſtere und härtere Thiere, 


Die beliebte Methode ter Abhaͤrtung Aſo, 
welche darin deſteht, daß man durch beſtaͤndiges 
Baden in kaltem Waſſer, durch einen faſt unbe⸗ 
deitten Koͤrper in der ſtrengſten Rufe, durch Die 
ſtrapazanteſten Bewegungen, ſich feft und unvers 
wuͤſtlich gu machen ſucht, bewirkt nichts weiter, 
ale dak une Organe rıgider, zäber und trockner, 
und alt? Kühber unbrauchbar werden, und daß 
wir fotglich, auſtaut unger Leben zu aerlängern, EI 

sus 
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‚ früberes Alter und eine früßere Defiruetion das 
Durch herbeyrufen. 


Es liegt unftreisig etwas Wahres bey diefer 
Methode zum Grunde. Nur hat nian dariun ge: 
fehlt, daß man fulfche Bezriffe damit verband, 
und fie zu weit trieb. Nicht ſowohl Abhaͤrtung 
der Faſern, fondern Höhdrtung des Gefuͤbls iſts, 

was zur Verlängerung des Lebens beytragen 
fa:n. Wenn man alfo die abhärtende Merbodg 
nur bie zu dem Grade brauche, daß fie zwar die 
Faſer feft, aber nicht hart und fteif macht, daß 
fie die zu g:oße Meizbarkeit, eine Hauturſache 
der zu Ichi:ellen Aufreibung, abſtumpft und aufs 
hebt, und Badurch zugleich den Körper rue iger 
empfaͤnglich für zerfiöprende Wirkungen von aufs 
fen macht: alsdenn kann fie allerdings zur Ben 

längerung des Lebens behuͤlflich feyn. 


Borlalich aber hat die dritte Idee: Retarda⸗ 
tion der Lebensconfumtion, einen großen Reiz, 
und iſt beſonders von denen, Die von Natur 
ſchon einen großen Hang zum Phlegma und zur 

Gemaͤchlichkeit haben, mit Freuden angenommen, 
aber ſehr unrichtig angewendet worden. , ‘Das 
. Aufreiben des Körpers durch Arbeit und Anftrens 
gung war ihnen an ſich fihon unangenehm, fie 
freuen. fid) alfo, es nun nicht bloß befihwerlich, 
fondern auch ſchaͤdlich zu finden, und im Lichter 
tbun das geuße Geheimniß des langen Lebens 
zu baben, das alle Arcans Caglioſtros und 
St. Germains aufwoͤge. 


Ja, andere find noch weiter gegangen, und 
ingbefondere Maupertius bat den Gedanken ges 
Auffert, ob es nicht möglich wäre, durch eine völs 
lige Unterbrechung der Lebenswirkſamkeit, buch 

ei 


* 
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gen Scheintodt, die Selbſtkonſum⸗ 

ug a werbindern), und das Leben durch 

nn Suwen vielleicht Jabrhunderte zu verläns 
.. Ze tube feinen Vorſchlag auf Das Leben 
ss zunuihere Im Ey, des Inſects in der Pups 
:e, 238 duch Hülfe der Kälte und andrer Mits 
ei, wodurch man das Thier länger in dieſem 
Todeenfchlafe erhält, wirklich verlängert werden 
kanu. — Huf diefe Are braucht es zur Verlaͤn⸗ 
gerung des Lebens weiter nichts, als die Kunſt, 
jemand halb zu toͤdten. — Selbſt den großen 
Franklin gefiel dieſe Idee. Er befam Diaderas 
wein aus Amerifg gefchickt, der in Birginien auf 
Bouteillen gezogen morden war, und fand Darin 
einige godte Fliegen. Er legte fie in Die heiße 
Juliusſonne, nnd es dauerte faum drey Stun⸗ 
den, fo erhielten, diefe Scheintodten ihr "Reben 
wieder, das eine fo lange Zeit unterbrocdyen geweſen 
war, Sie bekamen erſt einige Frampfhafte Zus 
Fungen, dann richteten fie fich auf die Beine, 
wifchten fid) Die Augen mit den Vorderfuͤßen, puß- 
ten Die Flügel mit den Hinterfüßen, und fingen 
bald darauf an zu fliegen, Dieſer ſcharfſinnige 
Philoſoph wirft bierdey die Frage auf: Wenn 
durch eine folche gänzliche Unterbrechung aller 
in: und Aufferlichen Conſumtion ein felcher Still: 
ftand des Lebens, und dabey dos) Erhaltung 
des Lebensprincips möglich ift; follte niche 
ein aͤhnlicher Proceg mir dem Menfchen vorzus 
nehmen feyn? Und wenn dieß wäre, feßt er als 
ächter Patriot hinzu, fo Pönnte ich mir feine größs 
re Freude denken ald mid) auf dieſe Art, nebft 
einigen guten Freunden in Maderawein erfäufen 
zu laffen, und nun nach 5o oder mehr Jahren 
durch die wohltbätigen Sonnenſtrahlen meines 
Burerlandes wieder ind Leben gerufen zu werden, 
um 


leicht durch Unthaͤtigkeit und Stilleftand unbrauch⸗ 
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. um zu feben, was fuͤr Fruͤchte die Saat getragen, 


anne Veränderungen die Zeit vorgenommen 
te | J 
Aber dieſe Vorſchlaͤge fallen in ihr Nichts 
zuruͤck, ſobald wir auf das wahre Weſen und 
den Zweck des menſchlichen Lebens ſehen. — 
Was Heißt denn Leben des Menſchen? Wahrlich 
nicht bloß Effen, Trinken und Schlafen. Sonſt 
käme es ziemlich mit dem Leben des Schweins 
überein, dem Licero feinen andern Namen zu -ges 
ben wußte, als ein Verhuͤtungsmittel der Faͤul⸗ 


niß. Das Leben des Menschen hat-- eine böhere 


Beflimmung: er fol wirken, handeln, genießen, 
er fol nicht bloß da feyn, fondern fein Leben’ fol 


die in Ihm liegenden göttlichen Keime entwickeln; 


fie vervellfommen, fein und andrer Gluͤck bauen, 
Er fol nicht Bloß eine Lücke in der Schöpfung 
ausfüllen, nein, er foll Dee Herr, der Beherr⸗ 
ſcher, der Beglücer dee Schöpfung feyn, Kann 
man alfo wohl von einem Menfchen fagen: er 
lebt; wenn er fein Leben durch Schlaf, lange 
Meile oder gar einen fcheinbaren Tod verläns 
gert? — Mber mas noch mehr ift, wir finden 
auch Bier wieder einen nenen Beweis, wie unzer⸗ 
trennlidy der moraliſche Zweck des Menfchen mie 
-feinee phyſiſchen Beſtimmung und Einrichtung 
verwebt iſt, und wie die Befoͤrderung des einen 
immer auch die des andern nach ſich ziehe, — 
Ein ſolches unmenfhliches. Leben (mie mans mit 
Recht nennen fann), würde geradezu, nicht Vers. 
längerung fondern Verkuͤrzung des menfchlichen 
Lebens herbenführen, und zwar anf Doppelte Are; 


. 2 Die menfchliche Machine. ift aus fo zar⸗ 
ten Organen zuſammengeſetzt, daß ˖ fie aͤuſſerſt 


bar 


ı$ ı 


. Zigie, 


2Uebung und Thoaͤtig⸗ 
»aur und dausrhaft erhaͤlt. 
ide toͤdlichſtes Gift. 


„sa gejeben, daß nicht bloß Ver: 

„njumtien, ſondern aud) gehört: 

eg der Reſtauration, zur Krbaltung 

. zerung des Lebens noͤthig iſt. Dazu 

- smenerley: einmal, vollkonmne Aſſi⸗ 

.. des Müslichen, und zweytens, Ablons 

des Schaͤdlichen. Das Lebtere kann nie 
u haben, ohne hinlaͤngliche Trrätigkeit und 
nvegund Was wird alfo die Folge einer fole 
„rı Erbensverlängerung durch Ruhe und Unthaͤ⸗ 
sgzeit feyn? Der Menſch conſumirt fid) wenig 
„der nidye, und dennoch veftauirt er ſich. Es 
muß aljo endlich eine fehr nachtheilige Ueberfuͤl⸗ 
tung entfleben, weil er immer einnimmt, umd 
nicht verhaͤltnißmaͤßig ausgiebt. Und dann, mas 
das Schlimmſte iſt, es muß endlich eine große 
Corruption mit ihren Folgen, Schaͤcfen, Krank⸗ 
beiten ꝛc. uͤberhand nehmen, Denn die Abſonde—⸗ 
rung dee Schaͤdlichen fehlt. Ganz naürlih muß 
nun ein felcher Körper frühe deſtruirt werden, 
wie auch die Erfagrung lehrt. 


3. Was endlich die Lebensverlängerung 
durch wirkliche. Unterbrechung der Lebenswirkfans 
feit, durch einen temporelen Scheintod -berrifft, 
fo beruft man fich zwar Dabey auf vie Benfpiele 
von Inſecien, Kröten und andern Thieren, die, 
wie wir oben gefeben haben, vielleicht 100 und 
mehr Sabre, alfo weit über it;re narürfiche Eric 
ſtenz darch einen ſolchen Todtenſchlaf erhalten 
worden ſind. | 


Allein 
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.. Allein man bedenkt bey allen folchen Bor 
fehlägen nicht, daß alle jene Verſuche mir fehr 
unvollkommnen Thieren ‚gemacht wurden, bey 
welchen von ihrem natürlichen halben Leben bie 
zum wirklichen Stilleftand, dee Gprung weit ger 
tinger ift, ald beym Menfchen, der den höchiten 
Srad von Lebonsvollkommenheit befigt, und befons 
“ders uͤberſieht man den wichtigen Unterfchied, den 
‚bier das Reſpirationsgeſchaͤfte macht. Alle dieje 
Thiere haben das Beduͤrfniß des Athembolens von 
Natur ſchon weniger, fie haben von Natur wer 
nig Wärme zum Leben nöthig, Hingegen der 
Menſch braucht befländigen Zugang von Wärme 
und geiftigen Kräften, genug von dem pabulum 
vitae, das in der Luft hiegt, wenn fein Leben fort 
dauern fol. Eine ſolche gänzliche Unterbrechung 
des Athembolens würde ſchon durch den völligen 
Verluſt der inneren Wärme tödlich) werden. Selbſt 
der vollfommmere Geelenreiz ift fo mit ter Orga⸗ 
nifation des Menfchen verwebt, daß fein Einfluß 
nicht fo fange ganz aufhören farm, ohne Abiters 
bung und Deftruction der dazu nöthigen feiner 
Drgane nach fih zu ziehen, 


Andere haben die Verlängerung ihres Lebens 
auf dem Wege gefucht, Daß fie alle Krankheits⸗ 
urſachen zu fliehen, oder gleich zu beben ſuchten: 
alfo Erkältung, Erhitzung, Speiſe, Gerränte, 
u..f mw. Uber diefe Methode har das uͤbele, daß 
“wir doch nicht im Stande find, alle abzuhalten, 
und daß wir dann deſto empfindlicher gegen bie 
werden, die uns treffen. — Huch Pönnte Die 

: Berhinderung der Confumtion von. auffen dahin 
gezogen werden. Wir finden nebmlich, daß man 
in heiſſen Ländern, wo die warme Luft vie Haut 

beſtaͤndig offen, und die Verduuſtung unjter Du 
. ' | and⸗ 
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ſtardeheile weit anhaltender mache, ſich damit 
fe, daß man Die Hant befländig mit Del und 
Iden reibe, und Dadurch den waͤſſerichten flüch: 
tigen Theilen mwirklicy Die Wege der Berdunftung 
veritopit. - Man empfindee davon ein wahres Sp: 
fühl der Stärkung, und es feheint in einem” fols 
chen Elima nothwendig zu fenn, un die zu’ ſchnel⸗ 
le Sonfumtion, durch Die aͤuſſerſt ſtarke Verduͤn⸗ 
ftung, zu hindern. Aber auch bloß auf ein fol 
ches Clima wäre dieß anwendbar. In unferm 
Elima, wo die Luft ſelbſt groͤßtentheils die Dien⸗ 
fie eines ſolchen Hautverſtopfenden Mittels vers. 
tritt, haben wir mehr dafuͤr zu ſorgen, die Aus⸗ 
duͤnſtung zu befoͤrdern, als ſie noch mehr zu ver⸗ 
hindern. a 


Moch muß ih ein Wort von einem gang 
heuen Erperimente, das Leben zu verläugern, ſa⸗ 
gen, das bloß in Vermehrung des intens 
fiven Lebens beſteht. Mau beitimme nebte: 
lich dabey die Fänge des Lebens niche nach der 
Zahl der Tage, fondern nad) der Summe des 
Gebrauchs oder Genuffes, und glaubt, daß, wenn 
man in einer beſtimmten Zeit nody einmal fo viel 
gethan oder genoſſen hätte, man aud) noch eins 
‘mal fo lange gelebt habe, als ein anderer in der 
Doppelten Zeit. So ſehr ich diefe Methode an 
ſich refpectire, wenn fie in edler Wirkſamkeit bes 
ſtebt, und die Folge eines regen Thatenreichen 
Geiftes ift, fo ſehr ich überzenge bin, daß bey 
der Ungewißheit unfers Lebens dieſe Idee unges 
mein viel einladendes hat; fo muß ich Doch bes 
fennen, daß man dadurch feinen Zweck gewiß 
‚nicht erreiche, und daß ich die Rechnung für 
falſch halte, — Da diefe Meynung fo viel Ans 
boaͤnger gefunden hat, fo wird mirs wohl ne j 

| pn, 
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feyn, fie etwas genauer zu analyſiren, und mein 
Gruͤnde dagegen aus einander zu ſetzen. RF 


Zu allen Operationen der Natur gehoͤrt nicht 
allein Energie, die intenſive Kraft, ſondern 38 
Extenſion, Zeit. Man gebe einer Frucht no 
einmal fo viel Wärme und Wahrung, als fie im 
natürlichen Zuftande hat; fie wird zwar in noch 
einmal fo kurzer Zeit eine fcheinbare Reifung er—⸗ 
balten, aber gewiß nie den Grad von Bollens 
dung und Ausarbeitung, den die Fruche im na: 
türlichen Zuftande, bey Halb fo „viel. intenfiver 
Wirkſamkeit und noch einmal fü viel Zeit erlangt 
hätte, ' no 


Eben fo das menfchliche Leben. Wir müfe 
fen es als ein zufammenhängendes. Ganzes meßs 
zerer Wirkungen, als einen großen Meifungspros 
zeß anfehen, deſſen Zweck möglichhte Entwicke⸗ 
Jung und Bollendung der menfchlichen Natur an 
fit) und völlıge Ausfüllung feines Standpuncts 
im Ganzen iſt. Nun ift aber Reifung und Bols 
fendung nur das Product von Zeit und Erfahs 
rung, und es ift alfo unmöglich, daß ein Menfch, 
der nur 30 Jahr gelebt bar, geſetzt er babe auch 
in der Zeit doppelt fo viel gearbeitet und gethan, 
eben die Reifung nnd Vollendung erhalten fün: 
ne, als ein Zeitraum von 69 Jahren giebt: — 
Kerner, vielleicht war er beftimmt, 2 Bis 3 Ge 
netationen hindurch fein Leben nüglicy zu ſeyn; ſeitt 
zu großer Eifer rafft ihn ſchon fin der erften weg. 
Er erfüllt alfo, meder in Abjiche auf fich feldft, 
noch auf andere, die Beflimmung und den Zweck 
feines Lebens vollkommen, unterbricht den Lauf 
feiner Tage, und bleibt, immer ein feiner Selbſt⸗ 


mörder, 
| Noch 
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Nech fchlimmer aber fießts mit denen aus, . 
die ihre Lebensverlängerung in Concentrirung der 
Genüffe füchen. Sie fonımen weit früher dahin, 
ſich aufzureiben, und was das fchlinmfte it, fie 
werden oft Dadurdy geftraft, daß fie nun ein Bloß 
ertenfives Leben ohne alle Intenſtonen führen 
muͤſſen, d. h. fie müffen fich felbft, ti) und ans 
bern zur Laft, überleben, oder vielmehr fie eriftis 
ren länger, als fie chen. Ä 


Die wahre Kunft, ' menfchliches Leben zu 
verlängern, beftehe alſo darin, daß man obige 
vier Grundfäße (oder, nad) der Sprache der 
Aerzte, Indicationen) gehörig verbinde und ans 
wende, fo aber, daß feinem auf Koften des ans 
dern eın Genuͤge geichebe, und Daß man nie ver; 
geffe, daß vom menfchlichen Leben die Mede if, 
weiches nicht bloß im Exiſtiren, fondern, auch 
im Handeln und Genieffen ’und Erfüllung feis 
ner Deftimmung befteben muß, wenn es den 
Nahmen: menfdyliches Leben , verdienen foll, 


Hier eine kurze Weberficht der ganzen Mu 
thode: 


zuerſt muß die Summe oder der Fonds 

der Lebenskraft felbft eborig gegeben und 
genaͤhrt werden, aber doch nie bis zu dem Gra⸗ 
de, daß eine zu beftige Kraftaͤuſſeruug daraus 
entftünde, fondern nur fo viel, als nöthig ifl, um . 
die innern und aͤuſſern Lebensgefchäfte mit mai 
tigkeit, geböriger Stärke und Dauer zu verriche - 

ten, und um den Beftandtheilen und Säften den . 
Grad von organifchen Karacter mitzutheilen, der 
ihnen zu ihrer Beſtimmung und zu Verhütung 
chemiſcher Verderbniſſe nörhig if. 
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Dieß geſchieht am ſicherſten: 


A. Durch geſunde und kraͤftige Generation. 


2. Durch reine und geſunde Lebensnahrung, 
ober Zugang von auſſen; alſo reine atnioephaͤri⸗ 
fhe Luft, und reine, fiifche, gut ‚verdauliche 
‚Nahrungsmittel und Gerränfe. 


3. Durch einen gefunden und brauchbaren 
Zuftand der Organe, Durch welchen der Lebens; 
zugang von auffen uns eigen gemacht "werden 
muß, wenn er und zu Gute kommen fol. ‘Diefe 
wefentlichen Lebensorgane find: Lunge, Wagen, 
Haut, auf Deren Gefunderhaltung ‚Die Lebends 
nabrung zunächfi beruht. | 


4 Durch gleichförmige Nerbreitung der 
Kraft im ganzen Körper; denn ohne biefe iſt der 
Kraftvorrath unnuͤtz, ja fogar ſchaͤdlich. Jeder 
Theil, jedes Eingeweyde, jeder Punet unſers Koͤr⸗ 
pers, muß den Antheil von Lebenskraft erhalten, 
Der ihm zur gehörigen Vollziehung feiner Geſchaͤf⸗ 
te noͤthig iſt. Bekoͤmmt einer zu wenig, ſo ent⸗ 
ſteht Schwäche deſſelben; bekoͤmmt er zu viel, fo 
find die Folgen zu heftige Bemwegnngen, Reijungen, 
Eongeftionen deffelben, und immer ift dann wes 
nigftens jene Harmonie aufgehoben, die der 
Grundpfeiler des gefunden Lebens if. — Diefe 
Hleichförmige Bertheilung der Kraft wird Hewirkt, 
vorzüglich durch gleichförmige Uebung und Ges 
beaud) jedes Theils, jedes. Drgans unfers Körs 
pers, durch Pörperliche Bewegung, ſchickliche gym⸗ 
naſtiſche Webungen, laue Bäder und Meiben des 
Körpers. | il Ä 


Zweytens muß den Organen, | ober der 
Materie des Aörpers ein Geböriger Grad 
| | - von 
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"von Seftigkeit und Abbärtung gegeben wers 
den, aber nicht bis zum Örade. der wirflichen 
Ererfigkeit und Härte, die dem Leben mehr nach: . 
theilig als beförderlich feyn würde. , 


| Diefe Abhärtung, von der hier Die Rede ift, 
| period: Vermehrte Binding und. Cohäflon der 
eftandeheile, und alfo phyſiſche Feftigfeit der 
Hafer, und dann Abhärtung des Gefühle gegen 
hachtheilige und krankmachende Eindrücke, 


Die gehörige Feftigkeit und Cobaͤſionskraft 
Der Faſer (Dafteibe, was Die Aerzte Con, Spann; 
raft nennen) wirft auf folgende Are zue Ders 
längerung des Lebens: 


Einmal, indent dadurch die Bindung unf 
ser Beſtandtheile vermehrt wird, fünnen fie durch 
den Lebeneprozeß felbft .niche jo fchnell aufgeries 
ben, zerfegt und getrennt werten, folglich ‚ges 
fhieht der Wechſel der Beſtandtheile nicht ſo 
rapide, ihr Erſatz brauche nicht fo oft zu erfol⸗ 
gen, und das ganze inzenfive Leben ift langſa⸗ 
mer, welcyes immer ein Gewinn für die Exten⸗ 
fon und Dauer deffelben iſt. — Zur beffern Ers ' 
Auterung will ich nur an das Leben des Kindes 
und des Mannes erinnern, ‘Bey. jenem ift die 
phyſiſche Cohaͤſionskraft, die Feſtigkeit der Hafer, 
weit geringer, die Bindung der Beſtandtheile 
alfo ſchwaͤcher und lockrer, ed reibt ſich daher 
weit fehneller auf, der Wechſel feiner Beſtand⸗ 
sheile ift weit rapider, es muß weit öfter und 
weit mehr efjen, weit öfter. und mehr fehlafen, 
um das Verlohrne zu erfegen, der ganze Blut⸗ 
umlauf gefihiebt weit gefchwinder, genug, das 
Intenfive Leben, die Seldfteonfumtion ift ſtaͤrker, 
als bey dem Manne, der feſtete Faſern has, 


Fer⸗ 


N 
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Ferner, indem dadurch die wahre Stärke 
der Organe erit bewirkt wird. Lebenskraft allein 
giebt noch Feine Stärke. Es muß erft ein gehoͤ⸗ 
tiger Grad der einfachen Cohäflonsfraft ich mie 
der Lebenskraft verbinden, wenn das entftehen foll, 
was wir Stärke des Drgans und fo auch des Gans 

zen nennen. — Auch dieß erhellet am deutlichſten aus 
dem Vergleich. des Kindes mit dem Manne. Das 
Kind ift weit reicher an Lebenskraft, Meizfähigkeit, 

Bildungstrieb, Neproductionsfraft, als der Mann, 

und dennoch hat diefer lebensreiche Körper menis 
gee Stärke, als der des Mannes, bloß weil die 
Copäfion der Faſern beym Kinde noch ſchwach 
und locker ifl. 


. Endlich, indem die zu große, Pränfliche oder 
unregelmäßige Reizbarkeit, Empfindlicyfeie und 
ganze Erregbarkeit der Fafer, durch eine gehöris 
ge Beymiſchung der Cohaͤſionskraft, regulire, ges 

maͤſſigt und in gehörigen Schranken und Midy: 

tungen erhalten wird: wodurch alfo die gu ſtarke 
Reizung und Krafteönfumtion beym Leben feldft 
gemindert, folglich Die Ertenfion und Dauer des 
Lebens vermehrt, aud) zugleich der Vortheil ers 
teicht wird, Daß Auffere und nachtheilige Reize 
weniger fehnell und heftig wirken, 


. Auch fcheine durch eine ſtaͤrkere Cobäfton 

. felbft die Capacitaͤt der Materie für Lebenskraft 

erhoͤht, wenigſtens eine feſtere Bindung der Les 
benskraft mit der Materie bewirkt zu werden. 


Die Mittel, wodurch diefe vermehrte Feſtig— 
- Leit Und Eohäflon der Faſer bewirkt wird, find: 


1. Uebung und Gebraud, der Muskelkraft 
und Safer, fowohl der willkuͤhrlichen, durch frens 
willige Musfularbewegung, als auch der unwill⸗ 
-Sallens neufortgeſ. Magie 1.C. M führe: 
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kuͤhrlichen, z. E. der des Magens und Darmfas 
nals, durch angemeßne Reize z. E. etwas feſte 
und harte Speiſen, der Biutgefaͤſſe, durch etwas 


ſtimulirende Nahrungsmittel. Bey jeder Bewe⸗ 


* 


gung einer Faſer geſchieht Zuſammenziehung der⸗ 
ſelben, d. h. Beſtandtheile naͤhern ſich einander, 
und geſchieht dieß oͤfter, ſo wird dadurch ihre Co⸗ 
haͤſion oder Ton ſelbſt vermehrt. Nur muß man 
ſich gar ſehr huͤten, den Reiz nicht zu ſtark wer⸗ 
den zu laſſen, weil er ſonſt die Conſumtion zu 
ſehr vermehren und dadurch ſchaden wuͤrde. 


2. Der Genuß gelatinoͤſer, bindender, eiſen⸗ 
haltiger Nahrungsmittel, welche die Cohaͤſion 
vermehren, und die Vermeidung zu vieler waͤß—⸗ 
richter Subſtanzen, die fie mindern. 


3. Mäffige Beförderung der Ausduͤnſtung, 
durch Reiben, Bewegung u. d. gl. 


4. Kühle Temperatur der Luft und des gans 
zen Verhaltens. Kin Hauptpunfe! Ohnerachtet 
Kälte kein pofitives Stärfungsmittel der Lebens; 
krait ift, fo vermehrt und ſtaͤrkt fie Doch Die tods 
te Cohaͤſions⸗- oder Spannfraft, und vermindert 
feibit die zu ſtarke Heufferung und Erfchöpfung der 
lebendigen Kraft, und kann auf folche Weiſe ein. 
großes negatives GStärfungsmittel der Lebenskraft 
felbft werden. Wärme hingegen ſchwaͤcht, theils 
duch Erſchlaffung der Cohaͤſion, teils durch Er 
fehöpfung der Lebenskraft. 


Doc mwiederbole ich bey allen diefen Mits 
rein, Kälte, fefter fubitantieller Nahrung, Bes 
wegung u. fe w., daß man fle nie zu weit treis 
Wen darf, damit nicht flatt der gehörigen Feſtig⸗ 
vr oem zu große Steifigkeit und Rigiditaͤt der 

Bvadehe. | 


‚ Die 
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Die Abhaͤrtung des Gefuͤhls gegen Krank⸗ 
heitsurſachen, wird am beſten dadurch bewirkt, 
wenn man ſich an mancherley ſolche Eindruͤcke 


und ſchnelle Abwechſelungen gewoͤhnt. 


“ . 
— 


Das dritte iſt: Mau vermindere oder 
maͤſſige die Lebensconſumtion, Damit keine 
zu ſchnelle Aufreibung der Kraͤfte und Or⸗ 
gane erfolge. 


Die ganze Lebensoperation (wie ſchon oben 
gezeigt worden) iſt Handlung, Aeuſſerung der Le⸗ 


benskraft, und folglich unvermeidlich 'mit Con⸗ 
| Runen und Erſchoͤpfung diefer Kraft verbunden, 


ieß ift nicht bloß ‚der Fall bey den willkuͤhrli⸗ 


chen, fondern auch unwillführlichen Berrichtungen, 


nicht bloß bey den Auffern, fondern auch bey den ins 
nern Lebensgefchäften denn fie werden auch durch 


beſtaͤndigen Reiz und Neastion unterhalten, Bey— 


} 
r 
» 
r 
* 
[} 
* 


u) 
* 
x 


de alſo duͤrfen nicht uͤbermaͤßig angeſtrengt werden, 
wenn wir unſte Conſumtion verzoͤgern wollen. 
Ich rechne dahin vorzuͤglich folgende Rei⸗ 
zungen und Kraftaͤuſſerungen: 
1. Anſtrengung des Herzens⸗ und Blutſy⸗ 
ſtems und zu anhaltende Beſchleunigung der Cir⸗ 


culation, z. E. durch zu reizende hitzige Nah⸗ 


rungsmittel, Affecten, fieberbafte Krankheiten. | 


” Starfe Wein: und Brantweintrinfer, Teidenfchaftz 
liche Menfchen‘, ‚haben beftändig einen gereizten 


ſchnellen Puls, und erhalten ſich in einem ber 
ſtaͤnd gen kuͤnſtlichen Fieber, wodurch fie fich eben 


© fo gur abzehren und aufteiben, als wenn es ein 


der Denkkraft (mas Darunter zu verſtehen fey, 
. 2 


wirkliches Fieber wäre 
3. Zu ſtarke oder anhaltende Anſtrengung 


wird 
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wird in der Folge deutlicher werden), wodurch 
nicht allein die Lebenskraft erfchöpfe, fondern fie 
auch zugleich dem Magen und Verdauungsſyſtem 
entzogen, folglich Audy Zugleich das wichtigfte Re⸗ 
ftaurationsmittel. verbotben wird. 


3. Zu Bänfige und zu flärfe Reizung und 
Befriedigung des Geſchlechtstriebs .Es wirkt 
fant eben fo und gleichverderblich auf Beſchleuni⸗ 
gung der Lebensconfumtion,. als die Anftrenguns 
gen der Denkkraft. 


> 4.30 heftige und angel fortgefeßte Mus; 
Pularbewegung. Doc, gehört Dazu ſchon Auffer: 
fter Exceß, wenn fie fehaden fol. | 


5. Alle ſtarke, oder Anhaltend dauernde Er: 
eretionen, z. E. Schweiße, Diatchden, Ku . 
tharrhe, Huſten, Blurflüffe u. d. gl. Sie er 
ſchoͤpfen nicht nur die Kraft, fondern auch die 
Materie, und verderben diefelbe, 


6. Alle zu heftig oder zu anhaltend auf ıms 
wirkende Reize, wodurch immer auch Kraft er: 
fhöpft wird, Je reizvoller das Leben, deſto 
ſchneller verſtroͤmt es. Dahin gehören zu flarke 
oder zu anhaltende Reizungen der Sinnedwerkzeus . 
ge und Gefühlsorgane, Afferten, Uebermaas in 
Wein, Brautwein, Gewürzen, haut» gout, Selbſt 
dytre Uederladung des Magens gehoͤret hieher, 
um ſo mehr, da fie gewoͤhnlich auch noch die, 
Notpwendigkeit erregen, Abführungs : oder Brech⸗ 
nt zu nepmen, welches aud) als Schwächung 


* 


nabtheta i 
», IArarkbeiten mie ſehr vermehrter Reizun 

derxadero niederdafte. 
x, Wieme, wenn ſie zu ſtark und zu anhal⸗ 
tend 
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send auf und: wirkt; daher zu warmes Verhalten 
von Jugend auf eins der größten Beſchleuni⸗ 
gungsmittel der Confumtion und Verkuͤrzungs⸗ 
mittel des Lebens ift, 


9. Endlich gehöre felbit ein zu hoher Grad 
von Reizfaͤhigkeit (Irritabilitaͤt and Senfbilicdt) 
der Faſer unter dieſe Rubrik. Je groͤßer dieſe 
iſt, deſto leichter kann jeder, auch der kleinſte, 
WReiz, eine heftige Reizung, Krafiduſſerung und 
folglich Krafterfchöpfung erregen. Ein Menfch, 
der diefe fehlerhafte Eigenfchaft bat, empfindet 

- eine Menge Eindrücde, die auf gewöhnliche Mens 
fhen gar feine Wirkung haben, und wird von 
allen, auch den gewoͤhnlichſten, Lebensreizen, dop⸗ 
pelt afficirt; fein Leben ift alfo intenſio unendlich - 
ftärfer, aber die Lebensconfimtion muß auch dop⸗ 
pelt fo fchnell geſchehen. Alles folglich, was die 
Reizfaͤhigkeit ſowohl moralifch als phnfifch zu fee _ 
erhöhen kann, gehört zu den Beichleunigungs - 
mitteln der Konfumtion, . 


Viertens die Reftsuration der verlobr- 
nen ZArdfte und Materien muß leicht and 
gut Gefchehen. Ä 


Daqju gehoͤrt: 


1. Geſundheit, Gangbarkeit und Thaͤtigkeit 
der Organe, durch welche die neuen reſtauriren⸗ 
den Theile in uns eingehen ſollen; ſie iſt zum 
Theil unaufhoͤrlich und permanent, wie durch die 
Lungen, zum Theil periodiſch, wie durch den 
Magen. Es gehoͤren hieher, die Lungen, die 
Haut und der Magen und Darmkanal. Dieſe 
Organe muͤſſen durchaus geſund, gangbar und 
tbhaͤtig ſeyn, wenn eine gute Reſtauration Be 
i | — en 


[3 
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Sa cu, amd And dader für Verlaͤngerung bes 
Ledeus vochſt wichtig. 


z. Geſundheit, Thaͤtigkeit und Bangbarkeit 
der unzähligen Gefaͤße, durch welche die in uns 
aufgenommenen Beſtandtheile uns aſſimilirt, ver⸗ 
aͤhnlicht, vervoltfonninet und veredelt werden 
muͤſſen. Dieß ift zuerft und vorzüglich das Ger 
ſchaͤſt des abjorbirenden (Inmpharifchen) Syſtems, 
und jeiner unzähligen Drüfen, und deun aud) 
des Blut: oder Cirkulationsſyſtems, wo die orgas 
niſche Veredlung vollendet wird, Ich halte Das 
ber das abforbirende Syſtem für eins der Haupt 
organe der Reſtauration. — Hierauf muß vor 
züglich in der Kindheit gefehen werden, denn die 
erjte Nahrung in der zarteften Kindheit, die Bes 
handlung in dem erſten Jabre des Lebens, bes 
flimmen am meiſten den Zuftand diefes Syſtems, 
und gar Häufig wird Diefer gleidy im Anfange 
durch unfräftige, werdorbene, Bleifterige Nahrung 
und Unreinlidyfeit verdorben, und dadurdy eine 
ber mwejentlichfien Grundlagen des fürzern Lebens 
ge egt. 


3. Geſunder Zuſtand der Nahrungsmittel 
und Materien, aus denen wir uns reſtauriren. 
Speiſen und Getraͤnke muͤſſen rein (frey von vers 
dorbenen Theilen), mit gehoͤrigem Rahrungsprin⸗ 
zip verſeben, geboͤrig reizend, (denn auch ihr 
Reiz iſt zur gehoͤrigen Verdauung und ganzen 
Lebeneoperatien noͤtbig, aber auch mit einem ges 
drigen Antheil von Waſſer oder Fluͤſſigen vers 
unden ſeyn. Dieß letztre ijt bejonders ein wichs 
tiger und oft verjebener Umftand, Waſſer, wenn . 
es auch nicht ſelbſt Nahrung ift, (obgleich auch 
dieß durch das Beyſpiel von Fijchen, Würmern 
u. ſ. we, die man lange Zeit Durch bloßes Er 

ee 
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fer naͤhrte, ſehr wahrſcheinlich wird), iſt wenige 
ſtens zum Geſchaͤfte der Reſtauration und Ernaͤh⸗ 
rung unentbehrlich, einmal, weil es das Vehikel 
fuͤr die eigentliche Nahrungsſtoffe ſeyn muß, 
wenn fie aus dem Darmkanal in alle Puncte 
des Kärpers gehörig vercheile werden follen, und ' 

dann, weil eben dieſes Vehikel ‚auch zur gehoͤri— 
gen Abfonderung und Ausleerung des Werdorbes 
nen, 'folzlidy zur Reinigung des Kötpers, gan 
unentbehrlich fi. 


4 Gefunden und fchickficher Zuſtand dee 
Luft, in der und von der wir leben. Die Lufe 
iſt unfer eigentliches Element, und auf doppelte 
Art ein hoͤchſtwichtiges Meftaurationsmittel des Les 
bens; erftend, indem fie ung unaufhoͤrlich zwey 
der geiftigften und unentbehrlichſten Lebensbe⸗ 
ftandtheile (Sauerſtoff und Wärmefteff) mittheilt, 
und dann,. indem fie das wwichtigfte Vehikkl iſt, 
ung Die verdorbenen ‘Beftandtheile zu entziehen 
und in fi aufjunehmen. Sie iſt das. vorgügs 
lichſte Medium für diefen beftändigen Umtauſch 
der feinern Beſtandtheile. Der bey weitem bes 
srächtlichffe und wichtigſte Teil unfrer Abſonde⸗ 
rungen und Uusleerungen iſt gasförmig, d. h. 
die Materie muß in Dunft verwandelt werden, 
um ausgefloffen zu werden. Dahin gehören alle 
Abſonderungen unfrer Auffern Oberfläche, der 
Haut und der Lungen. Diefe Verdünftung hängt 
nun nicht bloß von der Kraft und Gangbarkeit 
der aushauchenden Gefäße, fondern auch von der 
Befchaffenheit der Luft ab, die fie aufnimmt. 
Se mehr: diefe fehon mit Beſtandtheilen überlas 
den iſt, deſto weniger. fann fie neue Stoffe auf: 
nehmen, (daher hemmt feuchte Luft die Ausduͤn⸗ 
ſtung). Hieraus ergiebt fich folgende Beſtim⸗ 

| mung: 


‘ 


” 
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mung: die Luft, im der wie leben, muß einen 


hinlaͤnglichen Antheil Sauerftoffgas (Lebenstuft) , 
erhalten, doch nicht zu viel, weil fie fonft zu , 
flarf reizen und die Lebensconfumtion befchleunis 


‚gen würde, und fie muß fo wenig wie möglich 


fremde Beftandeheile in ficy aufgelöfer enthalten, 
alſo wicht feuchte, nicht Durch erdigte, vegetabilis 


fche oder animalifche Stoffe verunreinigt ſeyn *); 


ihre Temperatur darf nicht zu warm und nicht zu 
kalt fenn, (demn erjteres erfchöpft die Kraft und 
erfchlaffe, letztres macht die Faſer zu fleif und 
sigide), und fie muß weder in der Temperatur, 
noch in der Mifchung, noch in dem Druck, zu 
fehnellen Abwechfelungen unterworfen feyn, denn“ 
es ift eins der durch Erfahrung am meiften bes 
ftätigten Gefege, daß Gleichfoͤrmigkeit der Luft 
und des Clima die Länge des Lebens ungemein 
begünftigr. | ——— 


5. Freye Wege und wirkſame Organe für die 
Abfonderungen und Ausleerungen der verdorbe⸗ 
nen Beſtandtheile. Unſer Leben befteht im de; 


ſtaͤndigen MWechfel der Beftandrheile,  Merden 


die abgenußten und unbrauchbaren nicht immer . 


- abgefondert und ausgefloffen, fo ift es mag 
| a 


*) Man ſieht, wie ſehr man, bey Beſtimmung ber 
Verdorbenheit der Luft, unreine und ſaturirte 
Luft unterſcheiden ſollte, was gewoͤhnlich nicht ge⸗ 
ſchieht. Die Verdorbenheit der Luft kann entweder 
in einem zu geringen Antheil Sauerſtoffgas, alſo in 
der chemiſchen Miſchung liegen, und dieſe koͤnnte 
man unreine Luft nennen (im Gegenſatz der reinen, 
Lebensluft) oder fie kann durch fremde In ihr. aufs 
genommene Beftandtheile verdsrhen feyn, und dieß 
koͤnnte faturirte Luft heiſſen. | 


. Pr fj 
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daß wir-Die neuen und frifchen im der gehärigen 
Menge und zueignen, und, was noch uͤbler iſt, 
der neue Erſatz verliert durch die Beymifchung. 
der zurückgebaltenen und verdorbenen . feine eins 
beit, und erbäft felbft wieder den Karacter der 
Verdorbenheit. (Daher die fogenannte Schärfe, 
Verichleimung, Unreinigfeit, Verderbniß der 
‚Säfte, oder vielmehr der ganzen Materie), Die 
Reftauration wird alſo durch, fehlechte Abſonde 
rungen auf doppelte Art gehindert, theils in der 
Quantitaͤt, tbeils in der Qualität. Die Organe, 
auf denen dieſe Abfonderung und Reinigung des 
Körpers hauptſaͤchlich beruht, find: Die Haut, 
Das wichtigfte (denn man hat berechner, daß zwey 
Driteheil der abgenugten Beſtandtheile durch die -' 
unmerffihe KHautausbünftung verfliegen), die 
Trieren, der Darınkanal, die Lungen. 


6. An enehme und. mäflig genoßne Sinnes⸗ 
reize. Es gehoͤrt, wie oben gezeigt, zu den Vor⸗ 
zuͤgen der menſchlichen Organiſation und ſeiner 
böhern auch phyſiſchen Vollkommenheit, daß er 
fuͤr geiſtigere Eindruͤcke und deren Veredlung em⸗ 
pfaͤnglich iſt, und Daß dieſe einen ungleich gröfe 
fern Einfluß auf: den phyſiſchen Lebenszuftand 
baben,' als bey den Thieren. Es eröffner ſich 
ihm Dadurch. eine nene Reſtaurations quelle, die 
dem Thiere fehle, die Genüffe und Reize ange⸗ 
nehmer und nicht zu weit getriebner Sinnlichkeit, 


7. Angenehme Seelenftimmung, frohe und 
mäßige Affecten, neue, unterhaltende, große. 
Ideen, ihre Schöpfung, Darftellung und ihr 
Umtauſch. Auch diefe böhern, Idem Menfchen - 
ausſchließlich eigne, Freuden, gehören zur obi⸗ 
gen Rubrif der Lebensverlängerungsmittel, Hof—⸗ 

. mung, 
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nung, Siebe, Freude, find daher fo begluͤckende 
Affecten, und fein gewifferes und allgemrineres 
Erhaltungsmittel des Lebens und der Geſundheit 
giebt es wohl, als "Heiterkeit, Frohſinn des 
Gemuͤths. Diefe GSeelenftimmung erhält die Les 
benskraft in geböriger gleichfdrmiger Regbarkeit, 
befördert Digeftion und Eirculation, und vorzägs 
lidy das Geſchaͤft der unmerklichen Hautausdüns 
ſtung ‚wird durch nichts fo ſchoͤn unterhalten, . 
Südlich Fund ‚daher die Menfchen auch phyſiſch; 
denen der Himmel das Kalent einer immer zus ' 
friedenen und heitern Seele verlieben ‚bat, oder 
die ſich durch Geiſteskultur und moralifche Bil: 
dung dieſelbe verfchaft haben! Gie haben den 
ſchoͤnſten und reinſten Lebensbalſam in ſich feldft! 


Dieſe vorgetragenen Saͤtze enthalten den all⸗ 
gemeinen Plan und die Grundregeln einer jeden 
vernünftigen Lebensverlaͤngerung. Doch gilt auch 
hiervon, was von jeder Diäterifchen und medizis 
nifchen Regel gilt, daß fie bey der Anwendung 
ſelbſt NRückficht auf den fpeciellen Fall verlangen, 
und dadurdy ihre genauere Beftimmung und Mor 
dification erhalten muͤſſen. . 


Vorzuͤglich finde folgende Umſtaͤnde, bie 
bey der Anwendung in Beiracht zu ziehen find. 


Die verſchiedene Eonftitution des Subs 
jects in Abficht auf die einfachen Beſtandtheile 
und Faſern. Se trockner, feiter und rigider von 
Natur der koͤrperliche Zuſtand ift, defto weniger 
brauchen die Mittel der zweyten Indication (eic 
ner ſchicklichen Abhärtung) angewendet zu wer 
den; je mehr von Natur Schlaffbeit das Eigen⸗ 
tbum der Safer ift, deſto mehr. u 

ger 
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Ferner, das verfchiedene angeborne Tem; 
perament (worunter. ich immer den verfchiedenen 
Grad der Meisfähigkeit und ihre Verhaͤltniß zur 
Seelenfraft verftebe, Je mehr das Subject 
zum pblegmatifchen Temperanıente gehört, deſto 
mehr, defto flärfere Reize find. anwendbar. Ein 
Grad von Reizung, der bey einem Ganguinis 
fhen Yufreibung und Erfchöpfung bemirfen wuͤr⸗ 
de, ift bier wohlthaͤtig, nothwendig zum geböris 
gen Grade der Lebensoperation, ein Mittel der 

Reſtauration. Eben fo das melancholifche 
Temperament: e8 verlangt auch mehr Reis, aber 
angenehmern, abwechfelndern und nicht zu heftis 
gen. Je mehr aber das fanguinifche Temperas 
ment herrſcht, deſto vorfichtiger und mäfliiger müfs 
fen alle, ſowohl phnfifche als moralifcyhe Reize 
angewendet werden, und noch mehr erfordert das 
cholerifche Temperament bierinne Aufmerkſam⸗ 
Peit, wo oft fehon der Pleinfte Reiz die heftigſte 
Kraftanftrengung und Erfchöpfung hervorbringen 
fonn, ' 


Ferner die Derioden des Lebene. Das, 
Kind, der junge Menſch hat ungleidy mehr Les 
bensfraft, Reiziähigkeit, lockere Bildung, fchnel; 
lern MWechfel der Beſtandtheile. Hier muß weit 
weniger Reiz gegeben werden, weil .fihon ein ges 
tinger Reiz ſtarke Reaction erregt; hier ift vers 
bältnißmäßig mehr auf Reftauration und Abhärs 
“tung zu ſehen. Im Alter hingegen ift alles, was 
- Reiz beißt, im ftärfern Grade anwendbar. Hier 
iſt das Reſtauration, was in der Kindheit Cons 
fumtion gewefen feyn würde. Milch ift Wein 
für Kinder; Wein ift Mitch für Alte. Auch ers 
fordert das Alter, wegen der damit verbundenen 
geößern Rigiditaͤt, nicht Vermehrung ee 
| ur 
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durch die zweyte Indication, fondern eber Ver⸗ 
minderung durch erweichende, anfeuchtende Din⸗ 
ge: Fleiſchbruͤhen, kraͤftige Suppen „laue Bäder. 


Endlich macht auch das Clima einigen Uns 
terfchied. Je füdlicher es iſt, deſto größer ift 
die Reizfaͤhigkeit, deſto ftärfer die beſtaͤndige 
Reizung, deſto rapider der Lebensflrom, und 

‚ defio Pfürzer die Dauer, Hier iſt folglich gar’ 
‚fehr darauf zu fehen, daß durch zu ftarfe Reis 
. je biefe Krafterfchöpfung nicht noch mehr bes 
fehleunige werde, Im nördlichen Clima Binges 
gen, wo die kuͤhlere Temperatur an ſich ſchon 
bie Kraft mehr concentriee «und zufammenbäft, 
iſt dieß weniger zu fürchten. 2, 


Haus: und Meifeapothefe 


Es giebt in jedem Haufe eine Menge der 
beften Arzuepmittel, ohne daß es jemand weiß. 
Bey fehnellen Fällen, auf dem Lande, auf Reis 
fen, gerarhen wir oft in. die größte- Werlegenbeit, 
bloß meil Feine Apotheke in der Nähe ift, wir 
fhifen Stunden weit darnach, die Zeit der Hülfe 
gebt indeffen vorbey, und wir wiffen nicht, daß wir- 
“Daffelbe oder wenigſtens ein ähnliches Mittel im 
‚Haufe hatten, deffen Kenntnig einem Menfchen 
das Leben hätte retten koͤnnen. Jede Haushal⸗ 
tung, fey fie auch noch fo Hein, ift ale eine Apo: _ 
theke anzufehen, und alle die Dinge, Die wir. 
zum gewöhnlichen Leben und Nahrung ‚gebraus 
chen, laſſen fi) auch nach Umftänden ale Arzney⸗ 
mittel benußen. ch balte es daher für Pfliche, 
foldye Keuntniffe zu verbreiten, nicht um Pfus - 
feher zu bilden, fondern um in leichten oder auch 
in gefährlichen Zählen, wo oft eine halbe Stuns 
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de Verzug uͤber das Leben entſcheiden kann, die 

Mittel zu finden, die uns vor den Augen liegen, 
die wir aber oft nicht ſehen, blos weil wir glau⸗ 

ben, alles Heil muͤſſe aus der Apotheke kommen, 
ein Vorwurf, der ſelbſt manche Aerzte trifft. 


Hier alfo die Hausmittel, die wir überall, : 
ſelbſt in Der geringflen Bauernhuͤtte, antteffen. 


| Zucker. 


. Es iſt gewiß eines der erſten Stuͤcke in 
unſrer Hausapotheke, fo mannigfaltig find feine 
Kraͤfte, und fo vielfach feine Anwendung im 
mancherley Zufällen. Er ift ein Salz, und bat 
die nüßlichen Eigenfchaften aller Salze in Kranfs . 
beiten, zugleich aber nähre er auch, und hat folgs 
lid) bey weitem nicht Die -fchrodchenden und den 
Magen angreifenden Wirkungen andrer Salze. 


"Zucker ift eines der beften kuͤhlenden Mittel, 
Nach Erhitzungen des Körpers ift nichts beffer 
als 2 Lorh . Zucker, in einem Glas Waffer aufs 

: -gelöfet, getrunfen. 'Eben fo in Fiebern, und his 
 Bigen Krankheiten, befonders aud) nach heftigen 
Affecten, nach) Schrecken, Aerger, Zorn, we er 
noch das Gute hat, die dadurch erregte Galle zu 
daͤmpfen und ausjuleeren. — Auch fann er als 
Zufag erbißender Dinge ihre. erhigente Kraft 
vermindern, fo 3. B. Kaffee, mit viel Zucker ges 
trunken, iſt weniger erhitzend, als ohne denſelben. 


Zucker loͤſet den Schleim auf. Es iſt ein 
Vorurtheil, daß Zucker Schleim mache; das thut 
ee bios bey ſehr haͤufigem lange fortgeſetzten Ger 
‘brauche durch Schwächung, die er endlich dem 
Magen zuziehen kann. Aber feine naͤchſte Wir: 
BER N no kung 
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kung ift auflöfend; daher bey Werfchleimung des 
Magens, der Bruft, Katarrhen, Röcyeln, Hu 
ften mit fehlendem Auswurfe iſt nichts Beilfamer, 
als die eben angegebne Jucerauflöfung fleißig zu 
seinfen. Zucker reinigt den Magen und Darmkanal 


/ 


und purgirt, wenn man ihn reidylich nimnit. Er 


dient daher bey allen Weberladungen und Unrei⸗ 
nigleiten des Magens. Bach einer zu flarfen 


Mahtzeit habe ich, fehr oft durch = Korb Zucker, 


in Waffer aufgelöfer, alle Befchwerden vergehen 
feben. Es würfte wie das befte Digeſtiv. 
j \ 

Zucker befördert die Verdauung, mie jedes 

Salz, duch feinen Rei, Man kann eben fo 


gut die Speifen mit Zucer, als mit Kochſal,, 
‚folgen, und dadurch ihre Verdaulichkeit erhöhen, 


Weineſſig. 
Ein großes vielfach muͤtzliches Mittel! Bey 


allen Vergiftungen von betaͤubenden Subſtanzen, 


Opium, Cieuta; Belladonna, Hyosciamus iſt es 
das kraͤftigſte Gegengift, viel Eſſig trinken, und 
aͤuſſerlich auf Kopf und Magengegend Eſſig auf— 
ſchlagen zu laſſen. — Bey Ohnmachten iſt es 
beſſer als alle andere Riechſalze und Riechwaſſer, 
Eſſig vor die Naſe zu halten, und mit Eſſig 


Schlaͤfe, Geſicht, Hände und Fuͤße zu wa⸗ 
ſchen. — Bey allen fanlichten Krankheiten, oder 


wo irgend uͤble Duͤnſte im Zimmer entſtehen, iſt 
nichts beſſer als fleißig mit Weineſſig zu ſpren⸗ 
gen, aber nicht, wie man gewoͤhnlich thut, ihn 
auf gluͤhende Kohlen oder den heiſſen Ofen zu 
ſpruͤtzen wodurch der Dunſt ungeſund und ſchaͤdlich 
wird. Bey allen Fiebern mit vieler Hibe bey 

Blut⸗ 


4 
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Blutſtuͤrzen iſt Waſſer, mit etwas Weineſſig ver⸗ 
miſcht, ein ſehr gutes Getraͤnk. 


Seife, Holzaſche, Lange, 


Diefe Körper geßören zufammen, weil fie 
alle ihre Kräfte von dem Laugenſalze "haben, 
Dan kann fie Daher mit Mußen bey der Arfenifs 
vergiftung und Gublimatvergiftung gebraudyen, 
doch fo, daß immer in großer Menge Milch 
dazwiſchen gerrunfen werde. Auch ift es bey 
Kraͤtze. und andern hartnaͤckigen Augfchlägen ein 
febr Ddienliches Mittel, die Stellen recht fleißig 
mit einem ſtarken Seifenwaſſer lauwarm abzu⸗ 
waſchen. 


Milch. 


Ein unſchaͤtzbares Mittel! Bey jeder Ver⸗ 


giftung von ſcharfen, beſonders mineraliſchen 


Subſtanzen, das Hauptmittel. Da muß der 


Kranke immer ſo viel Milch trinken, daß es im 
eigentlichſten Verſtande uͤberlaͤuft; auch muͤſſen 


Umſchlaͤge davon auf den Unterleib gemacht 


‚werden. | 


Milchrahm, Butter, Del. 


nilde dm und, Bu 
von mannigfaltigem Nutzen, nür muß fie friſch 
geſchlagen ſeyn, denn ſobald ein Fett alt oder 
reizmilderndes Mittel zu ſeyn, ſondern es wird 
vielmehr reitzend, fo daß man mit recht ranzich⸗ 
tem oder geroͤſtetem Fett die Haut, fo gut wie 


mit Spanijchen Sliegen, entzünden and den Dingen 


zum 


Als milde Fertigkeit. ift Rahm und. Butter 


ranzigt wird, hoͤrt es auf ein. linderndes und - 
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zum Brechen reitzen kann. Auch darf es zu die⸗ 
ſer Abſicht nicht geſalzen ſeyn. Iſt es alſo frey 
von dieſen Eigenſchaften, ſo laͤßt ſich Rahm und 
Batter ſehr gut in der Geſchwindigkeit anſtatt jeder 
erweichenden Apothekerſalbe aͤuſſerlich anwenden. 
In allen den Faͤllen, wo innere Schmerzen, Kraͤm⸗ 
pfe, Zuſammenſchnuͤrungen, ſeſt Anſpannun⸗ 
gen der Faſer zu beſaͤnftigen ſind, da reibe man 
nur Butter oder auch Del, lauwarm und lange 
- ein, und es wird ziemlich daffelde thun, was die 
zufammengefeßteften Apothekerſalben von erweün 
chender Art thun. — So fann ich auch folgen 
de Brandfalbe empfehlen, die in allen Fällen von 
Derbrennung, beſonders mit aufgezogener Ober: 
baut das gefchrwindefte und befte Mittel ift; und 
man weiß, von welcher Wichtigkeit es iſt, folche 
geatifanne Schmerzen, Befonders bey empfindliz. 
dyen Kindern,. oder ber; großen verbrannteti Obers 
flächen!, gleicy und wirkſam zu lindern, dem es 
find mir Beyſpiele befannt, wo durch MWerfpär 
sung ſchleuniger Hülfe, oder daß man nicht gar 
aus Unwiſſenheit Brantwein, Seife und reißen; 
de Mittel auflegte, blos durch die fürchterlichen 
Schmerzen die beftigften Zuckungen und dadurch 
der Tod erfolgten. In allen den Fällen ift ſol⸗ 
gende Salbe die, die in jedem Haufe am ges 
ſchwindeſten zu bereiten iſt, und nach meinen Er: 
fabrungen am gefchwindeften Finder! Man mifche 
zu gleichen Theilen gutes Baumöl (Dliven= oder 
Provencer⸗Oel, in Erntangelung deffen auch fris. 
ſches Leinöl), Eyweiß und Rahm (den fetten 
Theil der Milch) untereinander, beftreiche Damit 
recht dick leinene Lappen, und bedecke damit alle 
verbrannte Stellen. Recht oft müffen die Raps 
pen wieder abgenonimen, und von neuem befteis - 


chen werden. | 
| By 
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Behy Vergiftungen iſt der innere Gebrauch 
des Deld, oder andy der Butter, in marnıen 


Waſſer aufgelöfet, nicht genug zu enipfeßlen Es 


Fann mit dem Milchtrinken verbunden werden, 
fo daß man etwa alle Biertelflunden eine balbe 
Tafle genießt. Das befte Del zum mebdizinifchen 


- Gebrauche ifi das, was am frifcheften und Falk 


ausgepreße. iſt, übrigens find. die fetten Oele 
ſich ziemlich gleich, doch find das Mandeldf, 


Mohnoͤl und Leinoͤl zu obiger Benußung am 


beiten, 


Gen dem Stiche der Pietien, Weſpen, und 
andrer aͤhnlicher Inſecten, giebt es fein zuverläfs 
ſigeres und ſchnelleres Mittel, als die Stelle fos 
gleich eine Viertelſtunde lang mit Del zu rei 
beit; Sogar beym Biß giftiger Ottern und 
Schlangen ift es gleich Anfangs (ehe man andre 
Hülfe erhält) das befte Mittel, nicht allein die 
Gtelle des Biffes, ſondern das ganze Glied an: 


gelten mit warmen Dele zu reiben. Man hat 


eufpiele, wo gar nichts weiter gebraucht wurs 
De, und der giftige Biß Hatte Leine üble 
Folgen. | | 


; gch muß bier noch eines fü gemeinuͤtzigen 
Gebrauchs erwähnen, den man vom Haſenfette 


machen kann, welches gewoͤhnlich weggeworfen 
- wird, Man anti die Sroftbeulen damit curi 


ten, weni man Bey Eintritt des Winters Die ‘ers 
frornen Theile früh und Abends damit treibt, 
auch fie die Macht hindurch damit belegt, z. E. 


wenn es die Hände find, in Handſchuhen ſchlaͤft, 


⸗ 
% 


die mit jenem Fett ausgefirichen find» Das Has 
ſenfett befige eine eigene reigende Kraft, daher 
: Halleis neufortgef, Magie. 2, Th. N es 
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na Mugen deym Kropfe in den Hals 


>” L a 11\ vied. 


Hafergruͤze, Gerſtengraupen. 


Man kocht einen duͤnnen Schleim mit Waſſer 
davon ab, wobey es aber beffer ift, fie nicht Flar 
zu ſtoſſen, weil fonft jü viel mehlichte und grebe 
Theile aufgeläfet werden. in folder KHafers 
oder Graupenſchleim ift von mandichfältigem Nu⸗ 
ken, beym Huſten, bey Durchfällen, krampfhaf— 
tem Erbrechen, beh Koliken, bey Magenkraͤm⸗ 
pfen, ſchmerzhaftem Urinen, bey der Ruhr, auch 
zu Klyſtiren. 


Das Kiyftir. 


Es gehört Unter die wichtigften und allge: . 
.meinften Hausmittel, und es ift felten ein Haus, 
we man nicht ſowohl die Ingredienzien als die 
Mittel es zu appluiren finden follte. Zu einem 
gewöhnlichen Klyſtir brauche man nichts weiter 
zu nehmen, als 2 Eplöffel vol Hafergrüße, oder 
Graupen, oder Leinfaamen, und eben fo viel 
Kamillenblumen oderHolunder (Flieder) Blumen 
(welche aber auch, menn fie nicht zu haben wäs 
ren, obne bedenken megbleiben Pönnen); die 
kocht man mir 4 Taflen voll Waſſer ab, und ſetzt 
fodanun 2 bis 3 Eplöffel Leinöl oder Baumoͤl 
(over ein andres) und 2 Theelöffel Kochfal; hin⸗ 
zu. Sind es Meine Kinder, fo nimmt man von 
allen nur die Hälfte, und flatt .des Salzes eben 
fo viel Zucker. Die Anwendung gefchiehet freys 
lich am beiten durch eine Sprige, und es follte 
in jeder guten Haushaltung ein folches Syufteus | 

ment | 
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ment vorhanden ſeyn. In Ermangelung deſſen 
‘aber und in: der Geſchwindigkeit dient auch eine 
Rinds- oder Schmweinsblafe, an Die Man ein 
Rohrchen z. B. die hörnerne Spige einer Tas 
badepfeife, bindet. Bey der Einfüllung ift zu 
bemerken, ‚daß die Fluͤſſigkeit nur ganz lau (wie 
etwa frifch gemolfne Mitch) ſeyn darf, und daß 
man hady dem Einfüllen alle Zuft, die oben uͤber 
der. Fluͤſſigkeit ſteht, herausdruͤken muß. Die 
Application felbft kann jeder Menfcy machen, 
Sie befteht darinn, Daß ſich der Kranfe auf Die 
rechte Seite lest, und man nun Das: vorher mit 
Del befttichene Roͤhrchen 1 Bis 2 Zoll weit in 
den Maftdarın vorfichtig einfchiebt, ſodann mit 
der Iinfen Hand das Roͤhrchen feit Hält, und 
mit der rechten den nöthigen Druck giebt, 


Dieß Mittel ift eins der ficherften und wohl; 
tbätigften Hausmittel, denn es kann nie fchaden, 
und ſchafft in allen Krankheiten, wo nicht Hülfe, 
doch wenigftens Erleichterung. Vorzuͤglich nüß; 
lid) ift es bey allen Kinderfranfheiten,; wo man 
oft gar nichtd weiter nötbig hat, und wo man 
Krämpfe und Metvenzufälle verbüten kann, ‚bey 
Verſtopfung des Stuhlgangs und ihren Folgen, 
bey Koliten, Krämpfen, hartnädigen Erbrechen, 
Ruͤckenſchmerzen, im Anfange hißiger Fieber, 


Waſſer, kaltes und warmes. 
Beydes iſt ein gutes Heilmittel. 


Das kalte Waſſer dient bey allen Verletzun⸗ 
gen von Fall und Quetſchung. Mache man da 
gleich von Anfang an fleiffig recht Falte Umſchlaͤ⸗ 
"ge, die, fo oft fie warm werten, wieder erneuert 
nn 2 wer; 
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werden muͤſſen, ſo verhuͤtet man die Geſchwulſt, 


das Blutunterlaufen, und manche üble Nachfol—⸗ 
gen von Schwaͤche u. dgl. — Auch iſt es, aͤuſ⸗ 


ſetlich aufgeſchlagen, ein gutes Mittel bey Vers 


blutungen. 


Lauwarmes Waſſer iſt eines der allgemein⸗ 
ften Beſaͤnftigungsmittel, ſowohl innerlich als 


auſſerlich angewendet. Innerlich getrunken, (wo⸗ 
zu man es am beſten mit etwas Meliſſe, oder 


Flieder: oder. Kamillenbluͤthen abbruͤhet und als 


In“ 


Thee trinken laͤßt) kann es ben allen Kämpfen 


des Magens, der Gedärme, Kolifen, Erbrechen, 


Kopfweh aus dem Magen, mit Mugen angemens 
Des werden. \ 


Das Fußbad. | 


Auch ein allgemeines Mittel, Es dient vor⸗ 


| jüglich bey Kopfſchmerzen, Schwindel, Ohren⸗ 


Braufen, Betäubung, beftigen Anfäken von Eng⸗ 
Brüftigfeie oder Erſtickung, Bruftfchmerzen, Mas | 


genkränpfen, Kolifen, Ruͤckenſchmerzen; had) 


Erfältung, und bey Heftigem Antriebe des Bluts 
nad) Kopf und Bruſt, auch ben Linterdrüdung, 
ſchmerzhaften und Frampfhaften Zufällen, der weibs 


lichen Periode — Nur beym fließenden 
Schnupfen iſt es nicht rathſam. — 


Aber wenige Menſchen verſtehen ein Fuß. 
bad fo zu igebrauchen, wie es nüßlich iſt. 


Nimmt man es zu warm oder zu lange, fo kann 
es, ftatt zu beruhigen, erbißen und reigen, ‚Die 
Regel ift alfo diefe: das Waſſer wird mit a Hand 


voll Kochſalz vermifcyt, oder bey dringenden 3 


4 
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‚ Ten mit = Loth geftoßnen Benffaamen abgekocht, 
und nur ganz lau @. 5. wie frifchgemolene 
' Mitch, oder fo, daß, wenn man mit den Fuͤſſen 
hinein fühle, man die Waͤrme nur wenig empfins 
der) genommen. Man feßt die Fuͤſſe bis an die 
Waden, binein, bleibe nur eine Viertelſtunde 
lang darinn, Täßt fie Dann mis einem wollnen 
Tuche, abreiben, und vermeide darauf alle Er⸗ 
Faltung derfelben, daher es am beften iſt, wenn 
man ſich gleich nachher zu Bette legt. 


Leinſgamen, Leinkuchen. 


Iſt ſehr gut zu brauchen, wo man erwei⸗ 
chende Umſchlaͤge noͤtbig bat, z. E. zu Erwel⸗ 
chung entzuͤndlicher Verhaͤrtungen, bey innern 
ſchmerzen und Kraͤmpfen. Man laͤßt zerſtoßnen 
Leinſaamen oder Leinkuchen, nebſt etwas Flieder⸗ 
blumen, mit Milch abkochen, daß es ein dicker 
Brey werde, dieſen ſchlaͤgt man in Leinwand 
ein, druͤckt, die Feuchtigkeit heraus, und legt 


ihn lauwarm über, 


Huch Bann man von Leinſaamen einem heil⸗ 
- fomen Thee bereiten, wenn man einen Sßloͤffel 
‚ganze Leinfaamen mit 4 Taſſen kochendem Waſ— 
fee aufbruͤhen laͤßt, und des Geſchmackes wegen 
‚einige Trepfen Zitronenſaſt zu jeder Taſſe troͤ⸗ 
pfelt. Dieſer Thee dient bey krampfigtem trock⸗ 
nen Huſten, beym Bluthuſten, bey Koliken, be: 
ſonders bey Nierenſchmerzen, Urinbrennen und 
erſchmehrtem Urinabgang. 


7. Senf, Meerrettig, Pfeffer 
Genf und Meerrertig dienen hauptſaͤchlich 
" “ur 


. 
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zue Bereitung des fo nuͤtzlichen Senfpflafters, 
welches bey heftigen Kopf und Zahnfchmerzen, 
Schwindel, Ohrenbrauſen, Betäubung, Bruft 
und Magenfrämpfen, Engbrüftigkeit, Erſtickung, 
Leib: und Mücenfchmerzen, eines der geſchwin 


deften Erfeichterungsmittel ift, ja in manchen. 


dringenden Fällen, z. E. Schlagflußartigen Zus . 


fällen, und Bruſtſtickungen daͤs Leben retten 
kann. Es wird fo bereite: Man ftößt 2 Loth 
Senfjaamen klar, miſcht einen Eßloͤffel geriebnen 
Meerrertig und fo viel Sauerteig und ein wenig 


Eſſig dazu, daß es eine Pflafterartige Maſſe, 


wird; dieſe ftreichet man auf Leinwand in der 
Größe einer Hand, und legt fie entweder auf 


den Oberarm oder auf die Wade Man läßt er - 


nicht länger liegen, als bie der Kranfe anfängt 


ein beträchtliches Brennen zu empfinden. Hierauf _ 


nimmt man es ab, und waͤſcht mit warmen Waſ⸗ 
fer die auf der Haut hängen gebliebenen Theile 
des Teiges ab. ollten binterdrein noch heftige 
Entzündungen und Schmerzen entſtehen, fo ift 
das beite Yefänftigungsmittel, füßen Milchrahm, 
oder friſch gefchlagne Butter Darauf zu ſtrei⸗ 


cher. — Sollte der Fall dringend, und fehr 


fehnelle Wirkung ' des Mittels nöthig ſeyn, fo 
braucht man nur geriebnen Meerrettig auf die 


Haut zu binden, welches in wenig Minuten ein 


fehr beftiges ‘Brennen erregt. 


Der Pfeffer ift befonders als eins der bes 
ſten Magenſtaͤrkenden Mittel zu empfehlen, nur 


niche geftoßen, weil er dann zu fehr erhitzt. Ale 


Morgen nüchtern 8 bis 10 ganze Pfefferkörner 
zu verfihluchen, und dieß Monate lang fortzufegen, 
it eine der beiten Magenftärfenden Kuren - bey 
langwierigem Mangel des Appetits, Blaͤhſucht, 


langs 
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langſamer Verdauung, anhaltender Magenvers 
ſchleimung u. dal. | 


ein, Branfwein, u 


Wein ift das größte Stärfungs: und Be⸗ 
febungsmittel, und. ann daher bey großer 
Schwäche, Ermuͤdung, Traurigkeit, bey Ohn⸗ 
machten oder Krankheiten von Schwaͤche am 
ſchuellſten die Kräfte beben. Doch. ift Die Ans 


‚we:dung in Kranfheiten immer. eewas wmißlich, 


‚und darf nicht ohne des Arztes "Befüimmung ges 


macht werden, Mur allein bey Ertrunfnen, Er: 
frornen, Erſtickten u, dgl. kann man imnter, 
wenn fle wieder zu fchlucfen anfangen, etwaß, 
Wein einflößen. — Sin: Fällen wo man Bes 
Denfen trägt, Wein trinfen zu laffen, fann man 
doch Hände, Fuͤße und Geſicht damit wafchen, 
welches auch ungemein flärft. 


5 Bey Aufferlichen Quetſchungen und Stößen, 


‚ft das Wachen mie Wein, fehr gut; Sind Kin⸗ 


der ſtark gefallen, fo rathe ich, den ganzen Kor⸗ 


per mit warmem Wein zu Waſchen, weil fonft 
- der Grund zum YAuswachfen oder einer. andern 


Krankheit. dadurch. ‚gelegt werden kann. So aud) 


dient das tägliche. Wafchen mit Iaumarmen Wein 


.bey Kindern, welche Anfang zue Englifchen 


Krankheit zeigen und. bas Laufen, nicht lernen 
wollen, nn 


In Ermangelung des Weins fann Brant: 


mein, mit 4 Theilen Waffer vermifcht, zu dieſen 


Abſichten benutzt werden. 


Kamillenblumen — Bolunder — Sie - 
| er‘ 


,. 4 





a Meg Ma 
den Blumen — WMajeran 
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er — * — = grönee w 
R Eins, der "Heften und ſicherſten Sa 
“7 bey Fluͤſſen und ‚ Gichefehmerzen Mani 
=. delt ‘den Teidenden Theil mit gefäuimter % 
oder Flanell (erfire hat oft wegen ihrer 

- „ben Fertigkeit noch Vorzüge). Hilft das ı 
er wickelt man grüneg Ben oder 
27, Aaffer darum. # 


\ Rettung In fönelen Todesgefah 
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der Lebenserhaltenden und verlaͤngernden Kunſt, und 
ich werde hier noch das noͤthige daruͤber mittheilen. 


Es gehören dahin alle gewaitſame Todesars 
“ten, die alfe, entweder durch merhanifche Verle⸗ 
tzungen, oder durch organiſche Zerftößrungen, bes 
wirkt werden. Sie laſſen ſich alle unter drey 
Klaſſen bringen. Entweder fie machen die Les 
bensorgane unbrauchbar zu ihren NWerrichtungen, 
‚oder fie deſtruiren plöglich Die Rebensfraft, (7. E. 
- ter Bliß, ein heftiger Gemuͤthsaffeet, Die meiften 
. Gifte), oder fie nehmen plößlicdy die Lebengreize 
weg, ohne deren beftändige Einwirkung Teine Les 
bensäufferung gefcheßen kann, (z4. E. dag Blut, 
die reing Luft), 

. Die Hülfe- dagegen ift zwenfach, wir koͤn⸗ 
nen fie verhüren, ander fie unſchaͤdlich machen, 
wenn fie ſchon gewirkt haben, 

Zuerſt Die Verhuͤtung. Dieſe kann ſich un⸗ 
moͤglich darauf beziehen, die Urſachen alle von 
uns abzuhalten, denn ſie ſind ſo mit unſerm Le⸗ 


ben, und beſonders mir manchem Lebensberuf ver⸗ 


webt, daß man Das Leben ſelbſt yerlaffen müßte, 
am fie zu vermeiden. Aber wir Pönnen unſerm 
Körper feibf einen hoben Grad von Immunitaͤt 
Dagegen yerfihaffen, und ihm gewiſſe Kigenjchafs 
ten geben, wodurd) er in den Stand gefeßt wird, 
von jenen Urfachen, wenn fir auch ibm nahe 
kommen, nicht“oder nur wenig zu Jeiden, . Es 
Ä ger alſo eine objective und Subjective Kunft, 
odesgefahren zu verhüten, und Die letztere iſt 
es, in der ficy jeder Menſch eine gemwiffe Boll: 
fonımengeit zu verfchuffen ſuchen ſollte. Sie 
‚gehört. nach meiner Mennung notbwendig jur 
Bildung amd Erziehung. des Menfchen, Die 

Mittel find fehr einfach: - | 

Ir Man 
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2. Man ſuche feinem Körper ‚die moͤglichſte 
Fertigkeit und Gefchicklichkeig in allen koͤrperli⸗ 
gen Uebungen zu verfchaffen. Gebörige Kultur 
der Eörperlichen Kräfte im Laufen, Klettern, Bol 
sigiren, Schwimmen, Gehen auf ſchmalen Sid; 
en u. dgl. ſchuͤtzt ausnehmend für den koͤrperli⸗ 
chen Gefahren Diefer Art, und es würden unend⸗ 
lich weniger Menfchen ertrinfen, flürgen, oder 
andern Schaden leiden,, wenn Diefe Ausbildung 
‚gewöhnlicher wäre. . 


2. Man bilde: feinen Derftand aus, und 
Berichtige die Erkenntniß über jene ſchaͤdlichen 
Potenzen, durch populaͤre Phyſik und Naturwiſ— 
ſenſchaft. Dahin gehört die Erkenntniß der 
Gifte (S. oben), der Eigenſchaften des Blitzes 
und ſeiner Vermeidung, des Nachtheils und der 
Eigenſchaften mephitiſcher Luftarten, des Froſts u. 
ſ. w. Ich muͤßte ein eignes Buch ſchreiben, wenn 
ich dieß gehoͤrig ausfuͤhren wollte, aber ich 
wuͤnſchte ſehr, daß es geſchrieben und in Schw - 
len benutzt wuͤrde. | | 


3. Man gebe feinem Geift Furchtlofigkeit, 
Staͤrke und philofophifchen Gleichmuth, und übe 
ihn in fchneller Faſſung bey unerwarteten Ereigs 
niffen. Dieß wird doppelten Mugen haben. Es 
wird den phnfifhen Schaden plößlicher und er; 
ſchuͤtternder Eindruͤcke verhüten, und ung bey 
plöglichen Gefahren rettende Entfchließung geben. 


4. Man verfohaffe dem Körper einen gehöris 
gen Grad von patbologijcher Abhärtung gegen 
Froft und Hige, Wechfel derfelden u. dgl. Wer 
mit diefen Eigenfchaften ausgerüfter ift, ‚der wird 
in unzähligen Fällen dem Tode troßen Pönnen, 
wo ein andrer unterliegt.  - | 

| Nun’ 
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Nun aber die Rettung ben 'ſchon wirklich 
exiſtirender Todesgeſahr! Was iſt zu thun, wenn 
jemand ertrunken, erhaͤngt, erſtickt, vom Blitz ges 
troffen, vergiftet m. ſ. w. iſt? Hier giebt es Mits 
tet, wodurch man ſchon oft den ganz tod ſchei⸗ 
nenden gluͤcklich gerettet Bat, und dieß ift ein 
Theil der Medizin, den jeder Menfch verfiehen 
fellte, denn jedem kann ein folcher Fall aufſtoſ⸗ 
. fen, und alles kommt auf die Geſchwindigkeit 
der Huͤlfe an. Ben. einer fo gefährlichen Lage 
iſt jeder Augenblick Foftbar; das einfachfie Mit⸗ 
tel, gleidy angewender, kann mehr ausrichten, 
als eing halbe Stunde nashher, die ganze Weis⸗ 
heit eines Aeskulaps. Jeder Menſch, der zuerft 

himzu koͤmmt, ſollte es als Pflicht anfepen ,‚ fo 
gleich Hülfe anzuwenden, und wohl bedenken, 
daß das Lehen des Verungluͤckten von einer Mis 
nute früher oder fpäger abhängen kann *), | 


Es 


) Es war daher ein ſehr gluͤcklicher Gedanke des 
Herrn O. Struve zu Goͤrlitz, dieſe Rettungsmit⸗ 
sel zur bequemen Ueberſicht in Tabellen zu bringen, 
die in jeder Schule, Bauernſchenke, und ähnlichen 
Öffentlichen Orten aufgehängt fenn follten. Es find bis 
jest drey YIoth: und Külfstafeln. erihienen : 
1. für Brtrunfene 2c., 2. für Vergiftete, vom 
tollen Sund gebißne 2c. 3. Gebammentafel. Ser 

be koſtet ı gr. 40 Städ ı Thlr. 


Ich kann mich nicht enthalten ein ganz neues Bey⸗ 
fpiel einer, nicht durch einen Arzt, fondern durd) eis 
ne entfchloßne und von lebendigem Gefühl der Menſch⸗ 
lichkeit durchörungene Frau bewirkten Wiederbelebung, 
zue Nachahmung mitzucheiln. Es tft die Wittwe 
des zu früh verftorbnen Hofmed. Brückner zu Go⸗ 
tba. Am ı. Sul. 1797. fand ein Mann zu Ich⸗ 
tershaufen fein vierjähriges Kind tod im Wafler, 

| wo 
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.» .afen fich Die gemwaltfamen Todesarten,- 
zer Behandlung in drey Klafien theilens 


Die erfte Alaffe: Erſtickte (erbängte, er⸗ 
andere in unreiner Luft umoefommene), vom 
Seh erfchfagene in todengliiche Ohnmacht vers 
vente, und ihre Behandlung. Hier find folgens 

des die etiten und mwirkfamften Huͤlfen: 


1. Dan befchleunige fo ſchnell wie möglich 
dus Herausnehmen aus dem Waſſer, das Abs 
fihneiden vom Stricke, genug die Entfernung der 
Todesurſache. Dieß iſt allein ſchon hinreichend, 


den 


wo es eine kleine halbe Stunde gelegen haben moch⸗ 
te. Das Kind war am ganzen Körper blau und 
ganz fleif; alle Anweſende hielren cs für voͤllig tod, 
und waren zu beſtaͤrzt, um etwas zur Rettung zu 
unternehmen, Die würdige Frau hielt cs für 
Pflicht, das, mas fie nach der Vorſchrift ihres feel. 
Mannes wußte ‚auf der Stelle anzuwenden, Sie 
dfnete dem Kinde mit eininer Mühe den Mund, 
und reinigte Ihn von den Träbern, die im Teidy ges 
wien waren, dann ſchnitt fie ihm die Rielder ab, 
legte den Körper in warmes Waſſer, rieb ihn gelinde 
drey Viertelſtunden lang, und bielt ibm Salmiakſpiri— 
tus vor die Naſe. Hierauf fingen dic Lippen an etwas 
Noͤthe zu zeigen, und in der Gegend des. Mundes 
entſtand cin gelindes Juden. Yun wurde das Kind 
in ein warmes Bett gelegt, und Körper und Fuß—⸗ 
foblen mie warmen Tuͤchern gerieben. Nach Ber 
lauf von 2 Stunden Fam das Kınd ins Leben zu; 
ruͤck. Es wurde ibm nun eine Aufdiung von Wrede 
weingein eingefloͤßt, und einige Klyſtire von Kamils 
leuthee gageben, und das Kind, weil es noch kalt 
war, zu einem Erwachſenen ins Bett gelegt. Das 
that die gewuͤnſchte Wirkung. Das Kind gerieth in 
ſtarken Schweiß, erbrach ſich, und gelangte, ohne 
weitere Mittel, zur voͤllgen Geuelung. 
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den Unglücdlichen zu vetten, wenn ed Bald ges 
fchieht, aber darinn wird ed am meiſten verfes 
ben. Rettungsanſtalten hat man nun endlich 
. wohl an den meiften Orten, aber man gebt ges 
woͤhnlich fo langfam dabey zu Werke, daß man 
mehr glauben follte,, es gehoͤrten dieſe Anſtalten 
zur legten Ehre eines Verungluͤckten, als zu Ret⸗ 
tung. feines Lebens. Daher bin ich überzeugt,” 
daß bey Ertrunkenen befiere Sindanfislten oft 
‚mehr werth.wären, als alle Rettungsanſtalten *), 
und wenn man fieht, wie ungefchicht.und unwil⸗ 
lig, fich die Menfchen dabey benehmen, was für 
- ‚abfcheuliche Vorurtheile noch dabey herrfchen, fo 
wundert e8 einen nicht mehr, daß in Zeusjchlaud 
fo wenig Verungluͤckte gerettet werden, und ich 
beſchwoͤre hier, alle Obrigkeiten, diefem wichtigſten 
Theil der Mertuugsanftale mehr Vollkommenheit 
zu geben, moßin ich auch die Ausrottung der 
Vorurtheile **), der Streitigkeiten über Juris⸗ 

. Distion, 


*) Samburg, das ſchon In fo manchen Hatrlotifchen 
Einrichtungen zum Muſter gedient bat, giebt nus 
auch hlerinn ein nachahmungswuͤrdiges Beyfpiel, ins 
dem dafelbft diefer Theil der Hülfe zu einer auſſeror⸗ 
dentlichen Bollfommenheit gebracht iſt. Ich, emjpfeh⸗ 
le, als das vollkommenſte, was wir in der Art has 
ben, jedem Arzte, jeder Polizey, jedem Menſchen« 
fteunde, folgendes Bud: Guͤnther Gefchichte und 
jezige MBinrichtung der, Zamburger Kettungss 
anftalten, m. Rupfern, Hamburg bey Bohn. 
1796. | | 


**) Dahin gehört die fchändliche Furcht für dem 
fhimpflichen und unehrlihen, mas das Wehands 
len eines foldyen Verungluͤckten mit fih führe, der 
senfliche Aberglaube mancher Fiſcher, man dürfe 
oo. x dor 
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Sea, ae Belohnungen des Findens, und 
se Veſtrafung jedet muthwilligen Verzoͤgerung 
han 


2. Man entkleide ſogleich den Verungluͤck⸗ 
ten, und ſuche ſo geſchwind und ſo allgemein wie 
möglich Waͤrme zu erwecken. Waͤrme iſt der ers 
fe und aligemeinte -Lebensreiz: Das nehmliche 
Mittel, was die Natur benußt, um alles Leben 
zuerft zu werfen, ift auch Das größte, um eine 
jwente Wiederbelebung zu bewirken. Das befte. da: 
zu ift ein lauwarmes Bad; fehle dieß, dann das 
Bedecrken mit warmen Sand, Aſche, oder Bicken 
Decken und Betten, mit warmen Steinen an 
verſchiedenen Orten des Koͤrpers applizirt. Ohne 
dieß Mittel werden alle andere wenig ausrichten, 
und es waͤre beſſer, den Scheintodten blos durch⸗ 
dringend zu erwaͤrmen, als ihn, wie ſo oft ge⸗ 
ſchieht, mit Schroͤpfen, Buͤrſten, Klyſtiten u. 
fe w. herum zu sieben, und ihm zugleich vor 
Kälte erflarten zu laſſen. ; 


3. Das Einblafen der Luft in die Lungen 
folgt zunächft in Abfiche der Wichtigfeit, und kann 
fo ſchoͤn mit der Wärme verbunden werden. Beſ— 
fer iſt es freylich, wenn es mir reiner dephlogi⸗ 
ftifirtee Luft, durch Roͤhre und Dlafebalg ge 
ſchieht. Aber in der Gefchwindigfeit und um: 
die koſtbare Zeit nicht zu verlieren, ift es genug, 

| wenn 


vor. Sonnenuntergang einen Erteunfenen nicht ausfi⸗ 

(hen, um dem Fifhfang Eeinen Schaden zu thun, 

oder, es müfle mancher Fluß jährlich fen Opfer ha⸗ 

ben, und dergleihen Mepnungen mehr, die unter 

dem gemeinen Sdaufen noch immer mehr, als mau 
“denkt, bereichen. 


\ 
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wenn der erſte befte feinen Athem in den Mund 
Des Unglüclichen blaͤſt, fo daß er die Naſe deſ⸗ 
felben dabey zubält, und, wenn er bemerkt, daß 
die Rippen davon ausgedehnt werden, ein wenig 
inne hält, und durch einen Gegendruck auf die 
Gegend des Zwerchfells, auch durch das gelinde 
Anziehen eines um den Leib gejogenen Handtus 


ches, die Luft wieder Austreibt, Dann von neuem 


einbläfet, und diefes kuͤnſtliche Athemholen einige 
Zeit fortfeßt. 


4. Dan laſſe von Zeit zu Zeit aus einer 
gewiſſen Höhe Tropfen von eiskalten Waſſer 
oder Wein auf die Herzgrube fallen; dieß bat 
zuweilen den erſten Anſtoß zut Miederbewegung 
des Herzens gegeben, 


5. Dan reibe und bürfte Hände und Fuß: 
ſohlen, Unterleib, Rüden, man reige empfinds 
ficye Theile des Körpers, Fußfohlen und Hand⸗ 
flächen, durch Stechen, Schneiden und Auftrd- 
pfeln von gefehmolzenem Siegellaf, Naſe und 
Schlund durch eine hineingebtachte Feder, oder 
durch Vorhalten und auf die Zunge tröpfeln des 
flüchtigen Salmiafgeifts, die Augen durch vorges 
haltenes Licht, das Gehör (ein am laͤngſten em; 
pfindlich bleibender Sinn), durch ftarfes Schreyen, 
oder den Schall einer Trompere, Piftole u, dal. 


6. Man blafe Luft oder Kabafsrance (wo⸗ 
zu zwey auf einander geſetzte hoͤrnerne Tabaks⸗ 
pfeifen dienen koͤnnen) in den Maſtdarm, oder, 
wenn win Inſtrument bey der Hand ift, fo fpris 
tze man eine Abkochung von Tabak, Senf,” auch 
Waffer, mit Effig und Mein vermifcht, ein, 
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9 Sobald man einige Rebenszeichen bemerkt, 

ſo floͤſſe man einen Loͤffel guten Wein ein, und 

wenn der Kranke ſchluckt ſo wiederhole man dieß 


öfters Am Nothfall dient auch Branntwein, 
mit zwey Drittheil Waſſer vermiſcht. 


3. Bey denen vom Blitze getroffnen, iſt 
auch das Erdbad zu empfehlen. Man legt ſie 
entweder mit dem offnen Munde auf ein friſch 
aufgegrabenes Fleck Erde, oder man ſcharrt 
ſie bis an den Hals in friſch aufgegrabne 
Erde. 


Werden dieſe einfachen Mittel, die ein jer 
der Menſch anwenden kann, und bey ſeinem in 
Todesgefahr ſchwebenden Mitmenſchen anwenden 
muß, bald angewendet, fo werden fie mehr Bel: 
fen, als eine halbe Stunde fpäter der vollſtaͤn⸗ 
digfte Kunflapparas, und wenigftens wird dadurdy 
die Zwiſchenzeit nicht unbenußt gelaffen, und dag 
ſchwache Lebensfuͤnkchen am völligen Verloͤſchen 
gehindert. | 


Zur Zwöeyten RKlaſſe der Verungluͤckten ges 
hören die Erfrornen. Sie Verlangen eine ganz 
andere Behandlungsart. Durch Waͤrme würde. 
mar ſte tödten. Hier iſt weitet gar nichts gu‘ 
thun, als dieß: Man ſcharre fie entweder in 
Schnee bis an den Kopf ein, oder ſetze fie in 
ein Bad von dem Fälteften Waſſer mas man ba . 
Den kann, und das mir eben nicht geftoren iſt. 
Hierinn erholt fi) das Leben von ſelbſt, und für . 
bald ſich wieder Lebensäufferiing zeigt, fo flöße, 
man warmen These mie Wein ein, und bringe den 
Stanfen in ein BDett. | — 


Die dritte Rlaſſe: Vergiftete. Hier be 
ſitzen 
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figen, wie zwey unfhäßbare Mittel, die auf jedes 
Gift paffen, die überall, ohne alle Apotheke, zu 


haben find, und Die gat Peine medizinifche Kennt _ - 


niß sorausfegen: Milch und Bel. Durch diefe 
beydeu Mittel allein bat man fogar die fürchters 
lichſte aller Vergiftungen, die Aefenikvergiftung, 


beilen fönnen. ie erfüllen Die beyden Haupt - 


jwerfe ber” Kur, Ausleerung und Umwicklung 
oder Entfräftung des Gift. Man laffe alfo in 
. größer Menge, fo viel ald nur der Kranke 
vermag, Milch trinken (Bricht er fie zum 
Theil wieder weg, defto beffer), und alle Vier— 
telftunden, eine halbe Taffe Dei (es ift einerlen, 
05 es Leins Mandel s Mohn s oder Baumoͤl iſt) 
nehmen. Weiß man gewiß, daß es Arſenik, 
Sublimat oder ein anderes Metallſalz war, fo 
löfe man Seife in Wafler auf, und laffe Diefe 
teinfen, Dieß iſt hinreichend, bis der Arze 
koͤmmt, und wird Ihn gar .oft unnoͤthig machen. 


Das Alter und feine gehörige Behandlung, 


Dis Alter, ohnerachtet ed an fid) Die natürs " 


liche Folge des Lebens und der Anfang des To: 

des ift, kann doch felbft wieder ein Mittel wer 
den, unſere Tage zu verlängern. Es vermehrt 
zwar nicht die Kraft zu leben, aber es verzögert 
ihre Verſchwendung, und fo. fann man behaups 
ten, der Menſch würde. in der letzten Periode feis 
. nes Lebend, in dem Zeitraume Der fehon vers 


’ 


minderten Kraft, feine Laufbahn eher beſchlieſſen, 


wenn er nicht alt würde, 


Dieſer etwas parador feheinende Gag wird 
durch folgende Erläuterungen, feine Beſtaͤtigung 
BZallens veufortgeſ. Magie 1. ir. O  erhals 


une Frage, 
- 22253 Alter einen weit 
‚Seemsfraft, und wenige: 
..s.nren. Lebte er nun noch 
.,n: und Lebdhaftizkeit fort, 
‚se dieſer Vorrat weit fihnel 
und der Tod baid erfolgen 
sr aber Der Saracter des Aitert 
Reizbarkeit und Empfintlichkeit, 
.z Ne MWirfung der innern und Auf 
end felglic) Die Kraftaͤuſſerung und 


sendung auch vermindert, und fo fans - 


„. er geringern Confumtien mit Diefm 
„ziehe weit länger ausferımen. Die Abs 
„ze der Intenſion des Lebensprozeſſes mit dem 
J.ac verlängert aifo feine Daͤuer. 


Ehen dieſe vermindert aber auch die Wir 
fung ſchaͤdlicher Eintrüde und krankmachender 


Urischen, 3. E. der Genuͤthsaffecten, ter Erhi⸗ 


gung u. ſ. w., fie erhält eine weit größere Gleich⸗ 
förmigfeit und Ruhe in der inneren Deconomie, | 
und fihugr auf dieſe Weiſe den Koͤrper für man : 
hen Krankheiten, Man bemerkt fogar, daß aus 
eben tiefer Urfache alte Leute weniger Teiche von ; 


anfteckenden Krankheiten befallen werden, als 
junge. 


Dazu koͤmmt nun noch feläft die Gewohn 
heit zu leben, die unflreitig in den letzten Tagen 
nie zur Erhaltung des Lebens beyträgr, Kine 
animaisiche Operation, die man fo lange immer 
in derſelben Ordnung und Succeſſion fortgefeßt, 
hat, wird zuleßt fo gewöhnlich, daß fie nod) 
durch Habitus fortdauert, wenn aud) andere Ur 
fachen zu wirfen aufbören. Zum Erſtaunen ifl 
es oft, wie fi die größte Altersfchwäche noch 

im⸗ 
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immer einige Seit erhält, wenn nur alles in feis 
ner gewohnten Drdnung und Folge bleibe, Der 
geiftige Menſch ift wirklich zuweilen fchon geftors 
‚ben, aber der vegetative, die Menſchenpflanze, 
lebt nod) einige Zeit fort, wozu freylid) weit wer . 
piger gehört.  Diefe Lebensgewohnheit verurfache 
audy, daß der Menfdy, je Alter er wird, deſto 
lieber lebt. 


Wird nun vollends das Alter gehörig bes 
handelt und unterftüßt, fo kann es noch mehr 
zum Verlängerungsmirtel des Lebens benußt wer 
den, und da dieß einige Abweichungen von den 
allgemeinen Gefegen erfordert, ſo halte ichs für 
nothwendig, ‚hier Die dazu gehörigen Regein mit 

zutbeilen, 


Die Haupeideen der Behandlung muͤſſen 
diefe feyn: Man .muß die immer zimehniende 
Trockenheit und Steifigkeit der Fafern (die zulege 
den Stillſtand verurfacht) vermindern und ers 
: weihen Man muß die Reilaurartion des Vers 
lohnen, und die Ernaͤhrung möglichft erleichtern, - 
Man muß dem Körper etwas flärfere Reize ger 
‚ben, weil die natürliche Reizfaͤhigkeit fo ſehr vers 
: hindert iſt; und man muß die Abfonderungen 
der verdorbenen Theilchen unterſtuͤtzen, die im 
Alter fa unvollfommen if, und jene Unfeinigfeie 
der Säfte nach fich zieht, weiche auch den Tod 
beſchleunigt. 


Hierauf gränden ſich folgende Regeln: 


2. Im Alter fehle Die natürliche Waͤrme. 
Man ſuche fie Daher von auffen moͤglichſt zu un: 
terhalten und zu vermehren; daher warme Klei⸗ 
' dung, warme Stuben, warme Betten, erwaͤr⸗ 

932° inende 


\ 


210 Reufortgeſetzte Me — 
erhalten. Der Menſch bat i- 


geringer Vorrath von Pe“ 


« 


thunlich iſt, der 


Faͤhigkeit ſich zu reſtaur a, ſehr Geben: 

mit eben der Thzaͤtia⸗ 

ale vorher, fo rruͤrd J | 

ai —5 — DR tverdaulich, mehr 
| ' rhaft, und dabey 


Tun vVerminder 
die natuͤrlich 
dadurch w' 
fern Rei— 


-r spern Werioden rath⸗ 

9 Weste und gemärzte 
„cn jo heilſam, auch zarte, 
gebratene Fleifchfpeifen, nahr⸗ 


Salt \ :.ien, ein gutes nabrhaftes Bier, 
* "irn ein oͤhlichter edler Wein, gphue 
zer erbichte pplegmatifche Theile, 3. E. 


T zemiiher Mein, Tofayer, Cyper, Kap 
= 57 ſolcher Wein iſt einer der fehönjten 
" sorsiöften ‘kebensreize für Alte, er .erhift 
a dern näbre und ſtaͤrkt fie, er iſt die - 


mis der Alten, 


3. Laue Baͤder find aͤuſſerſt paffend, als 
gr der ſchoͤnſten Mittel, Die natürliche Waͤrme 
.z„ zichren, Die Abſonderungen beſonders der Haut, 
;x defoidern, und Die Trockenheit und die Sieifig⸗ 
se: Des Ganzen zu vermindern. Gi: entfprechen 


ste faſt alten Beduͤrfniſſen diefer Periode, 


4. Man vermeide alle ſtarke Ausleerungen, 
. E. Axcerlaͤſſe (wenn fie niche durrh befondere 
Ungeisde angezeigt werden, ftarfe Purganjen, 
zuasura Dis zum Schweiße, den Beyſchlaf u. 
ſ. w. Eis erſchoͤpfen Die wenige Kraft, und ver 
mehren Die Trockenheit. 

5. Man gewoͤhne ſich mit zunehmendem Al: 
ger immer mehr an eine gewiſſe Ordnung in ab 
len Lebensverrichtungen. Das Eſſen und Teins 
Ten, Der Schlaf, Die Bewegung und Hupe, die 

lus⸗ 
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Ausleerungen, die Beſchaͤftigungen muͤſſen ihre 
beſtimmte Zeit und Succeſſion haben und behal⸗ 


ten, Eine ſolche mechaniſche Ordnung und. Ger 
mwohnbeit des Lebens vermag ausnehmend zur 


Verlaͤngerung doſſelben in dieſer Periode beyju⸗ 


tragen. | 


6. Der Körper muß zwar auch "Bewegung 
haben, aber ja feine angreifende oder erſchoͤpfen⸗ 


de, am befren eine mehr paflive, z. E. Das: Fah⸗ 


zen, und Das Öftere Meiben der ganzen Haut, 
wozu man fich mit vielem Nutzen wohlriechender 


"und flärfender Salben bedienen kann, um bie 


Steifigkeit zu minder, und die Haut weich zu 
erhalten. — Vorzuͤglich muͤſſen heftige koͤrper⸗ 
fiche Erſchuͤtterungen vermieden werden, Gie 


| legen gewöhnlich den erften Grund zum Tode. 


7, Angenebme Stimmungen und Beſchaͤfti⸗ 
gungen der Seele find Hier von ungemeinem 
Nutzen. Dur Leine flarfe oder erfchürternde 


, Leidenjchaften, welche im Alter auf der Stelle 


toͤdlich ſeyn koͤnnen. Am beikfamften ijt Die Heis 


terkeit und Zufriedenheit des Gemuͤths, weldye 


' durch den Genuß häuslicher: Gluͤckſeligkeit, durch 


einen-froben Rückblick in ein nicht umfonft ver: 


Iebtes Leben, und durdy eine heitere Ausſicht in 
die Zufunft, auch jenfeits des Grabes, erzeugt 


wird. Auch ift die Gemuͤthsſtimmung für Alte 
ſehr paſſend und beilfam, Die der Umgang mit 


Kindern und jungen Leuten bervorbringt; ihre 


unſchuldigen Spiele, ihre jugendlichen Einfälle, 
-Yaben- gleichfam etwas Werjüngended. Insbe⸗ 
ſondere ift Hofuung ugd Verlängerung der Yuss 
fihten - ins Leben ein herrliches Huͤlfsmittel. 
Neue Vorſaͤtze, neue Plane und Unternebmun⸗ 


‚gen 


. c agie. 


„„stiches oder beuns 

genug, Die Mittel, 

„..„.ie weiter hinaus zu fe 

„ sepllichen Verlaͤngerung 

rt Auch finden wir, Daß 

. much einen inngen Inſtinkt 

"om. Gie fangen an Häufer 

st anzulegen u. dgl., und fchei: 

.. zuınen Gelbfttäufehung wodurch 

> „sen gleichſam zu aflecuriren meys 
„ent viel Wohlbehagen zu finden, 


5 


12 
nad 
« 


— verzauberten Spieler; oder: Das 
Schloß im Thale. 


Aus Wenzels Zaubergeſchichten. 


An. einer ſchauerlich⸗ romantifchen Gegend, 
dend viele Sabre, einfam und von Menjchen 
zerlajfen, ein im Geſchmacke des Altertbums ges 
dautes Schloß. — Eulen, Uhus und Dohlen 
n:jteten im gotbifchen Mauerwerfe, — Diiteln, 
Dornen und Steinhaufen verwehrten jedermann 
den Zugang — Pfeifend heulte der Wind durch 
die Zinnen der Thürme, .und fürchterlich) hallte 
es im Umkreiſe, wenn Gefimfe brachen, und in 
die ‚Tiefe herabrollten. Syn weiter Ferne 
herum lag Tas Land wuͤſt und öde. — GSchlans 
gen wandten fich zifchend durch Klippen, und gif 
tiges Gefchmeiße ſummte in Schaaren ‚daher, — 


Stämme, die des Nordwinds Toben Brady, 
verfaulten unbenuͤtzt; und Sumpf und. Pfüge 
ſtanten wie Kloaken voll Unraths. Unken quaak⸗ 
ten im gruͤnlichten Teiche. Dicke Nebel erhoben 


ſich langſam aus Moraͤſten, und regneten als 
Jau⸗ 


Neufortgefeßte Magie. 215 


Jauche nieder, — Der Waldrauch verfinfterte 
den Himmel, und erinnerte den Seher an die 
‚ Sinfternig Egyptens. — Die Donner hatten 
bier ihre Wohnung aufgefchlagen. Die Erde 
erbebte, krachte der fohmächften einer nur. ‘Der 
Horizont brannte wie Schwefelpfußl, wenn fidy 
ein Blitz entzuͤndete; ſtromweiſe goß fid) aug der 
Wolke gener bernieder, und floß über den fans 
digen Boden, und fehmelte iin Fluffe den Kies. 
Aus hohlen Klüften brauften ewige Winde, und 
Der Wirbel flieg in Staubfäulen big an die Dek⸗ 
fe des Himmels, | | 


| Sp trauerte die Natur hier; trauerte weil 
fie — ihr Liebling — der Menſch verließ.. Weit 
in die Ferne athmete Fein Sterblicher. — Mei— 
Ienweit vom Walde fang die Amme dem Kinde 
ſchon die Gefchichte des verzauberten Schloffes 
vor. Sorgfältig warnte der Water den Sohn, 
nie zu betreten den Ort, auf den der Fluch des 
- Ewigen lag. — m langen Winterabenden er: 
‚zahlte man fich beim dampfenden Kien die fehon 
saujendmal gehörte Sage vom Schloffe im Thas 
 I& Die Hirten miederkäneten fie des Sommers 
auf Fluren und Triften, und die Schenke wies 
- derfallte vom Schloffe im Thale, fo oft der 
Bauer eine Kanne [eerte, 


.. Und Bier war es auch, mo man fie einem 
Reiſenden zum Nachtifche gab. Wired und Gaft 
betheuerten die Wahrheit der Sage, und beriefen 
fid) auf's Amtliche Archiv, wo fie zum ewigen 
Gedaͤchtniſſe aufbewahrer wird. — Der Fremde 
hörte die Bauern geduldig an, die Abentheuer 
auf Abentbeuer, Widerfprüche anf ee 
häuften. — „Es giebt Feine Lüge, die nicht 

Ä ein 


ee Magie. 
: . enthielte,“ Dachte er, 
rn Der Amimann Ilse die 


soo nmnvon "””, ehemaligen Befi;r 

. Fa.rzs im Thale, landen im Rufe 
2.27 ARunit. Sie riefen Verſterbene 
v. Wade der Schatten hervor, und die 
2 ee ſich auf ihr Geheiß, und gab die 
SETEER Ediige her. Der Menſchen Ge 
ne wußten fe, und wahrſagten Fünfrige 
"ze. Franke genafen, näberten ſich nur tie 
erer ikien. Am legten Der Familie bat der 
Bi feine ‘Beute fichekar geremmen; man fand 
idn an einem abgelegenen Orte des Gebäudes 
erdreſſelt, und Eruren ven Krallen im Geſichte. 
Man rerſcharrte den Ungluͤcklichen, und bemerfte 
bald nachber, daß feine Seele am Orte der Eins 
de geſtrafet werte; es ſpuckte im Schloße, und 
in der Gegend ums Schloß. — Schloß und 
Gegend verließ jedermann, — In der Folge 
wagte es ein Frevler den Drt der Gefahr und 
des Schreckens zu Betreten. In ein fernes Ge: 
woͤlbe führte ibn die Neugierde. Der Kühne öffr 
nete die Pforte „und, jiebe: drei Männer im rits 
terlichen Anz: ige jagen am Tiſche mir Spielkarten . 

in spänden, Der Ungläubige trat einen Schritt 
naͤßer, — ein ſchmaler Gang führte unmittels 
bar ; um Tiſche, — und die Ritter warfen die 
satten Finweg: ch Einen Schritt, — und eis 
ner aus iknen hod fi vom Eige, und zog den 
Saͤbel. Die zween andern tbatens auch. Weis 
‘ter 


N Ere ct aus dem Deutſchen verdentfht, als Kern 
dem Leſer gesehen. — Die Schale blieb zuruͤck. 
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tee worzufchreisen, gebrach es. am Muthe dem 
Frevler; er kehrte zurück, und fo mie er. näher 
der Pforte Fam, fo ſetzten fich die Gefpenfter. — 
Blaß einer Leiche gleich, und zitternd und bes 
bend eilte der Sremte zu den Seinen. — Die 
Nachbarſchaft war verfanmelt vor dem Schloße, 
erwartend mit Ungeduld des frechen Unterneh⸗ 
mens Ausgang, und-vernahm die Erzählung mie 
Schauder. — No nody eine Hütte in der Naͤ⸗ 
be fland, da floßen die Einwohner fi. Men⸗ 
ſchen und Wieh wanderten aug der Gegend,’ — 
Sa weit der Ammann, — 


Der Reiſende Fam in ber Hauptſtadt des 
Candes an, und erzählte in Gefellfchaften die 
abentheuerliche Geſchichte vom Schloße im Tha⸗ 
le. Ein Offizier hörte fie, — und .befchloß- den 
Zauber zu feben. Er fam in die Mähe de 
Schloßes. — Geiftliche und Laien, Amtmann 
und Bayern waren dem Wunfche Des Kriegers 
entgegen. Der Offizier ‚beharrte auf feinem Ents 
fhluße, und drang mit Gewalt durch. Ein 
Trupp Spldaten räumte Dornen, Difteln und 
Steine aus dem Wege, Der Offizier fland vor 
dem Gewölbe. Brecheifen und Hacken fprengs 
ten bie Pforte, und hoben fie aus ihrem Angeln, 
Der Offizier wat ein. Beängftiget harrten Pfar: 

ver, Ammann und Volk vor dem Eingange des 
Gewoͤlbes, und ſahen yon. ferne Die verzauberten 
Spieler, Der Offizier blieb ſtehen im fehmalen 
- Gange, und warf forfchende Blicke um ſich. 
Die Gefpenfter bewegten ſich nicht. Nun tritt 
er Einen Schritt vor fich, und fie blicken ihn ber 
deutend an; noch einige Schritte, und die Uns 
Holden. werfen die Karten hinweg. Der eine zies 
ber den Saͤbel, verläßt Sig uud Tiſch, Die zween 

1 u an⸗ 
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de um ein Gleiches. Der Offizier gebet 
acchgrefen weiter, und Die Verzauberten finfen 
in die Erde, Tiſch und Stühle find verſchwun⸗ 
ben. — | | ‘ 
J 7 
Der Zauber iſt geloͤſt! „rief der Offizier, und 
trat lachend aus dem Gewölbe heraus. - 


Auffchluf. 


"Die ehemaligen Beſitzer des Schloßes im 
Thale waren Phyfiker und Naturkenner Der 
Unverftand des Volks machte Sauberer aus if: 
nen, und dichtete ihnen Thaten an, von Denen 
fie vieffeicht nie getraͤumt haben mochten. 


Der Letzte der Familie ward ein Raub des 
Boͤſen; denn man fand ihn erdroffelt, und Spu⸗ 
ren von Grallen im Gefichte. — Wahrfcheins 
lich mar fein Tod das Merk eines mordenden 
DBöfewichts. Die Lage des Schloßes, und Die 
Beſchaffenheit jener Zeit führen leicht auf Diefe 
Erflärung. Der Blöde, der Abergläubifche vers 
fiel nun eben fo leicht auf den Teufel, dem er. 
rau Hexen und Zauberer als Beute auss 
liefert, 


Von diefer Zeit an fpufte es im Schloße 
und in der Gegend, — Wie konnte es anders 
Fommen? Wenn eine ganze Familie im Rufe der 
Zauberei ſtehet; wenn der Letzte daraus ſogar 
vom Teufel geholet wird; fo muß wohl nothwen⸗ 
dig Spuferei erfolgen. Das liebe Voͤlklein war 
Darauf gefaßt; feine Einbildungsfraft, voll von 
dergleichen Bildern, ſah ſchon Geifter und Ges 
fpenfter. Nun bedurfte es blos eines ohngefaͤh⸗ 

| ten 
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ven Geröfes im Gebäude, und Schloß und Ges 
aend wimmelten ſogleich von ſolch einem luͤftigen 
Geſindel. x 


Ein Kühner gehet in's Schloß, und: fiehet 
fpielende Ritter, deren einer ibm mit Gewehr 
entgegeneilt, je näher er ibm koͤmmt. Der‘ 
Muth entfällt ihm, und er flieher zieternd aus . 
- dem. (Gewölbe. Ein Faktum, das erſt der Gar 
che Yutenticität gab, und fie ins aͤmtliche Archiv 
brachte, Sin unfern Tagen hätte mau, mie ſichs 
vermushen läßt, Unterfuchungen angeftelle, aber 
damals Dachte man an fo was nicht, 


Ein Offizier entſchließt ſich, die Geifter zu 
feben; denn die ſchwarze Kunſt der ehema⸗ 
ligen befiger des Schloßes, der fchmale, uns 
mittelbar zum Tifche führende Bang im 
Gewoͤlbe, die den Schritten Des Gehenden ente 
fprechenden Bewegungen der Spieler, — als 
les dieß laͤßt ihn vermuthen, daß die ganze Gas 
che wohl ihren Grund in der Mechanik haben 
möge. Auch täufcher er ſich nicht. Muthig ges 
ber er auf die Gefpenfter los, und — fie ver- 
finfen. — Man unterfuchte den Fußboden, und , 
fand Raͤderwerk und Stahlfedern, die der Eins ' 
sregende mit jedem feiner Schritte in Bewegung, ' 
und fomit auch Die Blechernen Ritter in Aktivitaͤt 
fegtee Der Schmale Bang war abſichtlich ans 
gelegt s Denn er verhinderte Die eintretende Perfon 
anderswohin zu treten, wo nämlich Peine Maſchi⸗ 
nerie angebracht war. Die Befpenfter verfans» 
fen. Dieb machte ber legte Fußdruck. Der 
Mechaniker hatte hier fuͤr zween Fälle geforgt; 
‚einmal, damit ja .niche Die Sache einen Mans 
gel am Wunderbaren “Hätte, Der eine Mitter - 
J ge⸗ 
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„Und. Sie brauchen?” fragte ber Philos 
(opb weiter, — | 

„Bis ige noch keine Arznei; ich Medicinire 
nicht gerne” — antwortete Clitus. 


„Sie thun wohl daran, — fuhr jener 
fort, — indeffen follten Sie doch — Willen. 
Sie was! ih ſchicke Ihnen von meinem Efige, 
der in eephalifchen Zufällen herrliche Dienfte lei, 
fiet. Davon ziehen Sie vor dem Schlafengehen 
etwas in die Mafe, kauen einige Blätter Meliſſe, 
effen beute weniger als fonft, und nehmen Lein 
Abendbrod. Eh Sie zu Bette "geben, bedie— 
nen. Sie ſich auf jeden Fall eines Fußbades 
vom lauen Waffer, und srinfen Limonade mit 
Salpeter. — ch werte beym Erwachen find 
Die Schmerzen verſchwunden.“ 


So' ſprach der Philoſoph, der ißt ven Arzt 
machte. — Eßig und Meliffenfraut brachte bald 
fein Diener. — Clitus, der ein —8 auf 
den Mann hielt, der auch ſchon wirklich manchem 
Leidenden aufhalf, entſchloß ſich, den erhaltenen 
Rath auf das puͤnktlichſte zu befolgen. 


Des Nachmittags kam ich wieder. Ich ſaß 
nicht lange an der Seite meines kraͤnklenden 
Freundes, und der Philoſoph war da, begleitet 
von einigen der gewoͤhnlichen Geſellſchaft. 


„Immer nur in Gefchaften” — es lagen 
Kechnungen und Tabellen auf Dem Tifche, — 
„Sie müffen 'ſich zerſtreuen; weg damit! — 
Hier find unfere Freunde.” Man ſetzte fc, 
vom. Kriege, von Frieden, vom, Wetter, 
ef. . 


J 


Bi 
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„Wie haben uns erfchöpft” — ſagte der 
Philoſoph, da die Nede voni Wetter war, — 
„und das geſchieht immer, wenn Freund Cli⸗ 
tander nicht zugegen if: Des Mannes Gnade 
bringe Leben unter die Torten. Wabthaftig 
Clitander ift ganz zum Advokaten gefchaffen. — 
Ich ſtehe Ihnen gut dafür, Sie werden Ihren 
Prozeß gewinnen, lieber Kranker; er iſt in gus 
ten Händen,” Bu 


„Der Himmel gebe es!” fiel der Pazient 
freudig ein, — „aber ich. zweifle, — der Mi: 
niſter.“ — | Pan u 

„Iſt auf Ihrer Seite, ganz für Sie einge 
nommen,’ erwiederte der Philoſoph. Clitan⸗ 
Ver fehrieb es mir aus der Hauptſtadt. 


Jetzt mar wieder ein newer Pfaden, ange 
fponnen, und es brauchte lange Zeit bie er abriß. 


Das Gefpräch und alter Rheinwein, hatten 
und froͤhlich gemacht; wir fcherzten, wir lachten, 
wir fangen, und hätten noch ferner geſchetzt, ge⸗ 
lacht gefüngen, Iwenn nicht die Magd zehn Uhr 


muͤrriſch angefündige hätte, 


„Wie werden Ihnen laͤſtig“ fagte ich, „Sie 
wollen das Fußbad.“ — 


„Ja, je, wir find Ihnen laͤſtig!“ unterbrach mich 
der Philofopb. „Alſo gute Nacht, lieber Clis 
tus, gute Macht, träumen Ste nach Wunſch.“ — 


„Nicht was Ihnen beliebt?“ feßte einer 


der übrigen hinzu. 


„Auch das’! — war des Philoſophen Ant⸗ 
wort. 
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wort. „Sch habe es verſprochen und will nun 
Wort halten.” oo 2 

Er gieng zum Schreibpulte, ſchrieb, verfie 
gelte das Blatt, 'und gab ed dem kraͤnklenden. 
Clitus mit dem Zufaße, folches unter fein Kopf: 
fiffen zu legen, und des Morgens in unferer Ge 
genwart zu. erbrechen. 


Als dieß geſchehen war, ſchieden wir bi 
auf’s Miederjehen. | | 
» Der Pasient fehlief trefflich, fehlief lange 
in den Tag, — Beym Erwachen waren wir 
ſchon da. Er erzählte uns nachſtehenden Traun: 


„Bald als ich mich niedergelegt hatte, Fam 
ein ungewöhnlich ſanfter Scylaf über mich, Sch 
träutiiee, daß id) mich In einer fihönen Iändlichen . 
Gegend befaͤnde. Alles lachte um mid) ber 
Eine ‚liebenswürdige häusliche Gattinn verfüßete 
init Die Tage meines Lebens. Ich trug Sorge 
für die Feldwirthſchaft, fle für den arten. , 
O — das war ein Garten, wie ich feinen noch 
geſehen! Natur und Kunft ſchienen Bier einander 
zum Trotz gearbeitet zu" haben. Jeder Pflanze. 
duftete Wohlgeruche⸗ Slora faß auf einer lichten 
Wolke über den Gatten, und freuete ſich ihres 
Werkes, Meine Gattin brach eine Viole, und 
reichte fie mir mit ‚Liebe int Auge; ich zierte Da; 
- für ihren woallenden Vuſen mit . einer Del 
fe — — Ein Geräufche weckte mic) aus der 
angenehmen Taͤuſchung.“ — 


„Das Papier erbrochen!“ rief triumphirend 
der Philoſoph. | 
| Wir 


N 
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„Wir haben uns erfchöpft” — fagte der 
Philoſoph, da die Rede voni Wetter war, — 
„und das geſchieht immer, wenn Freund Cli⸗ 
tander nicht zugegen if: Des Mannes Gnade 
bringe Leben unter die Todten. Wabthaftig 
Clitander ift ganz zum Advokaten gefchaffen. — 
Sch ſtehe Ihnen gut dafür, Sie werden Ihren 


Prozeß gewinnen, lieber Kranker; er ift in gu« 


ten Haͤnden.“ 

„Der Himmel gebe es!” fiel der Pajient 
freudig ein, — „aber ich zmweifle, — der Mi⸗ 
niſter.“ — . ‘ 

„Iſt auf Ihrer Seite, ganz für Sie einges 
nommen,” erwiederte der Philoſeph. Elicsms; 
der ſchrieb es mir aus der Hauptſtadt. 


Jetzt war wieder ein neuer Pfaden, ange: 


fponnen, und es brauchte Iange Zeit bis er abriß. 


Das Geſpraͤch und alter Rheinwein, hatten 
uns froͤblich gemacht; wir ſcherzten, wir lachten, 


wir ſangen, und haͤtten noch ferner geſchetzt, ge⸗ 


lacht geſungen, Imenn nicht die Magd zehn Uhr 


muͤrriſch angekuͤndigt hätte, 


„Wir werden Ihnen laͤſtig“ ſagte ich, „Sie 
wollen das Fußbad.“ — 


„Ja, ja, wir find Ihnen laͤſtig!“ unterbrach mich 
der Philofopb. „Alſo gute Nacht, lieber Cli⸗ 
tus, gute Macht, träumen Sie nad Wunſch.“ — 


„HNicht was Ihnen beliebt? ſehte einer 
der uͤbrigen hinzu. . | 


1 


„Auch das“ — war des Philoſophen Ant⸗ 
wort. 
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aufforden wuͤrde. — Die Antwort, die er der 
fragenden Clitus giebt: Vielleicht mehr al 
dieſe Kleinigkeit, if ein feiner Kuuftgrifl 
Stauden an fich zu erwecken. Der Diann wuf 
te, wer Glauben bat, wirkte Wunder. — Gi 
follen eine Probe meiner Aunft fehen! Abe 
‚mal ein treffiiches Mittel, die Erwartung, die Be 
gierde zu fpannen, Die Zeit beftimme ic 
ſelbſt. Iſt ji“ vorfichtig gehandelt; der Kuͤnſt⸗ 
ler gewinner Friſt zur Vorbereitung, und de 
Profane bewundert im Stillen nur noch meht 
feine Allgewalt. — Hin ganzer Monat ver 
geht, und das Erperiment erfolger nicht 
Wieder Eluge Vorſicht; man vergißt indeffen de 
Sade, und der Wundermann dauert auf den 
ſchicklichſten Zeitpunkt, wo er dann, hat er ipn 
abgefehen, mit einemmale hervortitt, und — 
überrafchet; denn er weis Daß alles Ueberraſchen⸗ 
de, alled Unvermuthete wunderbar ſcheinet. — 
Der Philoſoph befucher den Clitus nur in 
Gefchäften. Daran thut er vecht gut; man 
denfet an nichts als an Gefchäfte, man ift Erufl 
und mit unter weis fehon der Seelenfenner dem 
Gefpräche doch fo eine Wendung zu. geben, daf 
der Auszuforſchende unvermerft Manches ver 
each, was jener noch nicht wußte. Obſchon bie 
unjer Philoſoph, — er und Clitus waren Freum 
de, — hier niche.nöthig Hatte; fo that er es Dem 
noch zur Sicherheit auf jeden Fall, und hatt 
wenigſtens Gelegenheit, die Liebiingsmünfche if 
Herzen feines Freundes zu erneuern und aufjs 
wecen, die vielleicht fihon lange ſchlummen 
konnten. — Da Elitus erfranfer, koͤmm 
der Philoſoph als Sreund. Sehr natuͤrli 
Kranfe brauchen Zerfireuung; und überdies: t 
diefer Zeitpunft für unfern Mann gerade der ei 

, wa 
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u MWie thaten’s und lafen Golgendes: 


„Die, der du dein Gefieder im balfamifchen 

Schiafe über den Menfchen breiteft, und der eins 

gehuͤllten Seele neue Welten zeigſt, Morpheuo! 

- die fen heut’ zur Stunde "der Mitternacht folgens 
des Werk beſtimmt:“ | 


„Sanft träume diefer Sterbliche ben Wonnege⸗ 
nuß des ländlichen Wandels. Fuͤhre in Gärten 
feinen Geift, die fehöner denn Semiramis Gärs 
ten find. Lieblich dufte ihm die Blume; ihr In⸗ 
karnat gewähre Ergoͤtzung feinem Auge, An der 
Seite der Geliebten wandle er ini Schatten fried⸗ 
lich ſaͤuſelnder Baͤume, und ertvache geftdrfe zum 
Genuſſe des Tages.’ 


Alles ſtaunte. — der Philoſoph entfernte 
ſich, ohne daß wir's bemerkten. 


| — Aufloͤſung. 
. Der Philoſoph ſprach die Worte: „Ele 


- follen träumen, was nur beliebt” mit Ernſt 
und Würde, Er that diefes aus Klugheit, um 
theils das Anfehen, in welchem er: bey der Ge; 
ſellſchaft ſtand füe den gegenwärtigen Fall zu ers 
heuern, und theils das Zutrauen zu verſtaͤrken, 
das man in ihn feßte; denn es Aft ein ficherer 

—Grundſatz: „See dich bey den Mienfcben in” 
Anfeben, und gewinne ihr Zutrauen, fo kannſt 
Ou fie leiten, wo du bin willft.” Und nun - 
ſchwieg der Menfchenfenner, weil ee mathematiſch 

gewiß vorberfaß, daß ihn die Neugierde felbft 

| Ballens neufortgeſ. Magie 1. u P auf. 
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es wahrſcheinlich inebefondere träumen werde; 
und nun uͤbernimmt er, um das Werk zu kroͤ— 
nen, Die Rolle des Pſychologen. Er weis, daß 


Elitus mit Sehnſucht auf den Ausgang eines 

rozeſſes warte, weis, Daß er ſich bei ‚einem -» 
Zluͤcklichen Ausſchlage deffelben auf dem Lande . 
bauslicy niederlaſſen, und ein lange geliebte ' 


Mädchen zur Gattinn nehmen wolle, Alles dies 


weis er, und erneuerte erſt Fürzlicy bei feinem 
‚mit der, Maske der Gefchäfte verfleideren" Befur - 


chen das füffe Andenfen, bei feinem Freunde da . 


tam — Dun führer er das Gefpräch auf Clir 
tandern, den Advokaten; übergehet von dieſem 


gum Prozeſſe, und wahrfager gluͤcklichen Ausgang. 


Mehr brauchte es nicht, um die Imaginajzion 


des Clitus in Thaͤtigkeit zu verſeßen; und fo 
iſt weiter nichts übrig, ale anzukuͤndigen, beüte 


würde Clitus nach des Philoſophen Willkuͤhr 
träumen. Er thut dieſes mit den Worten: 


„Träumen Sie nach Wunſch!“ — Dieſe 


Worte erinnern an Die Zufage, Die er vor. einem 
Monate gethan, und man bittet Fi um bie Ev 
fülfung derfelben. Der Pbilojopb, da alles 
ſchon vorbereitet ift, läßt ſich dazu willig finden, 


ſchreibt Das propbetifche "Blatt, und befießle dem 


Elitus, um der Sache den Anſtrich des un 
berbaren zu geben, ſolches unter das Kopftiſſen 
au legen — 


r- 


natürlicher WWeife einen Traum erzeugt, den’ ehe: 


mals der Unverſtand übernatürlichen Kräften zw. 


gefchrieben baben wuͤrde. 


Dr 


Phyſik und Pſychologie haben alfo hier 


nn 
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Der Geift meines Sohnes, 
Beſter Freund! ut, 
Einen Brief wie diefer, erwarten Sie wohf 
‚ von mir nicht — Sch babe meinen Soßn ger 
feßen und gefprochen — Wie diefes moͤglich 
war — mie diefes wirflich" gefchehen Fonnte, ohne 
Apparat, ohne Mafchinenmwerk, blos mittefft einiger 
rauchenden Kräuter geſchehen konnte. — — Dies, 
Problem ſey eine Aufgabe fuͤr Ihre Philoſo⸗ 
phie. — Vernehmen Sie den Hergang der Sache. 


Sie wiſſen, daß. ich gleich nach, dem Tode 
meines geliebten,. hoffnungsvollen Sohnes, des 
einzigen Ueberreſtes einer glücklich durchgelebten 
Ehe, nach D* reiſete. Der Freund, den ich, bes 
fuchen wollte, und in deflen Umgang ich Trofk 
im Leiden zu finden glaubte, mar zu weinen 
größten Mismuth den Tag vor meiner Ankunft in 
Dienftangelegenheiten abgefahren, und man erwartes 
se feine Ruͤckkunſt erſt in einigen Wochen, Ich flieg 
atfo. im Gaſthofe zum Lamme ab, und bekam eine 
Stube dicht an dem Zimmer eines reifenden Rußen. 


Da ich. einmal fehon in Der Hauptſtadt war, 
und die Meife doch nicht ufffonft gerban haben 
wollte, fo. nahm ich Die Beſorgung einiger Ger 
äfte zur-Hand, von denen ich vorherſah, Daß 
ie mich obngefähr eine Woche aufhalten wuͤrden. 
Niedergebeugt yon, dem empfindlichen Schlage, 
den ich erlitt, war ich für gefellfehaftlicye Unter⸗ 
haltung nicht geftimmt. Ich entzog mich Daher 
des gemeinfchaftlichen Tafel, und Bat ten Wirth, 
mir dag Eſſen auf Die Stube zu ſchicken. Eben 
fo lebte der Rufe auch. Die Fenfter. unferer 
Zimmer giengen in einen Garten. Des Abends 
‚öffnete ic) Das meine, uud beſah den Gaeen 
er 


Ki 
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u} 


Der Rufe Tag 'fo eben in dem feinigen, und 


ſchmauchte eine Pfeife. Ach grüßte ihn, und er 


dankte mit vieler Sreundlicykeit. Seine Miene 


war einnehmend, und ein geheimes Etwas 309 
mic) gleich beim erften ‘Blicke unwiderſtehlich an 
den Mann. Ich konnte mich nicht enthalten, ein 


Gefpräcd, anwbinden.' Ein ftarfer Wind noͤthigte 
ung abzubredyen, und die Fenſter zu ſchlieſſen. 


Ich Iud meinen Nachbar auf mein Zinmter.- - 


kam. Wir fprachen mancherlei, Der Ruße vor '; 


rieth ausgebreitere Kenntniße, große DBelefenbeit, 


viele Erfahrung, und eben fo viel Befcheidenpeit. : 


Ich war nur Ohr in der Gefellfehaft des Man: 


ned, der mir mit jedem Augenblicke fchäßbarer 
wurde. Während dem Gefpräche bemerkte ich 
oft, daß mid) mein fremder Freund ſehr genau 
beobachtete. — Schon mar es allmähblig zeit 


zu ‘Bette zu geben. Der Ruße ftand auf, drüds 


te mir die Hand, fah mir ſtarr ing Auge, und 
fagte mit einem bedeutenden Tone: Ä 


„Innerer Gram nagt an Ibrem Denen, — 
ſuchen Sie Zerſtreuung.“ 


Ein tiefer Seufjer entfuße anwilitũbrlich 
meiner Bruſt. | 


„Hab ich Wahrheit gefprochen ? gu füge æ 
fragend fort. 


„Das haben Sie!” antwortete ich. 


„Suchen Sie Zerſtreuung, — ſagte er noch 
einmal. — Gram und Unmuth toͤdten die 
Seele.“ 


„Die Wunde iſt zu groß, Herr; ich fuͤrch⸗ 
te ich verblute. — Ich habe alles ee ve 
„Und 


Der Geiſt meines Sohnes. 
Beſter Freund! 


Einen Brief wie dieſer, erwarten Sie wohr 
von mir nicht. — Ich babe meinen Sohn ges 


fehen und geſprochen. — Wie dieſes moͤglich 
war — wie dieſes wirffich” geſchehen konnte, ohne 
Apparat, ohne Maſchinenwerk, blos mittelſt einiger 
rauchenden Kraͤuter geſchehen koumte. — — Dies 


Problem ſey eine Aufgabe fuͤr Ihre Philoſo⸗ 


phie. — — Vernehmen Sie den Hergang der Sacher 


Sie wiffen, daß. idy gleich nach, dem Tode 
meines geliebten, hoffnungsvollen Sohnes, des 


einzigen Ueberreſtes einer gluͤcklich durchgelebten 


Ehe, nah D* reiſete. Der Freund, den ich bes 
fuchen wollte, und in deſſen Umgang ich Troſt 
im Leiden zu finden glaubte, war zu meinem 
- größten Mismuth den Tag vor meiner Ankunft in 
Dienftangelegenheiten abgefahren, und man erwarte⸗ 


te feine Ruͤckkunſt erſt in einigen Wochen, Ich flieg 


alſo im Gaſthofe zum Lamme ab, und befam eine 
Stube dicht an dem Zimmer eines. "reifenden Rußen. 


Da ich ꝛeinmal ſchon in Der Hauptſtadt war, 
und die Reiſe doch nicht uffonft gethan hahen 
wollte, fo Fr ich die Beforgung einiger Ges 
* zur Hand, von denen ich vorherſah, daß 
ie mich ohngefaͤhr eine Woche aufhalten wuͤrden: 
Niedergebeugt won, dem empfindlichen Schlage, 
den ich erlitt, war ich für gefellfchaftfiche Unter⸗ 
Boaltung nicht geftimmt. Ich entzog mich daher 
Des gemeinfchaftlichen Tafel, und * den Wirth, 
mir das Eſſen auf die Stube zu ſchicken. Eben 
ſo lebte der Ruße auch. Die Fenſter unferer 
Zimmer giengen in einen Garten. Des Abends 
oͤffnete ie Das meine, und beſah den Garten. 
| er 
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Nach dem Burhflaben, — Sue Nach 
für beurg,“ | 


Ich wußte nicht, wie mir geſchab. — dDer | 
Muße gieng auf fein Zimmer, ’ | 


Die Geftalt des Berftordenen fchien vor. 
mir zu fliehen. Mein Herz klopfte. Ich fühle 
Wallungen in jeder Ader. Angekleidet marf ih - 
mich auf's Bere. Mur ſpaͤt Fam Schlaf in - 
meine Augen. Ich träumte die Todesflunde dee 
Sohnes. Als ich erwachte, ſaß fehon der Rufe | 
neben mir, Wir forachen Folgendes; | | 


Der Rufe. Ste haben Kine uͤble ade 
gehabt, ich hörte Fhre Bewegungen. - 


ch, Ibre Worte wirken zu fehe auß mich. 


Der ‚Rufe, Wollen Sie wirt den Zod⸗ 
ten feben ? 


Ich. Wie iſt das möglich? 


Der Ruße. Ich frage, ob Sie den Ver⸗ 
ſtorbenen ſehen und ſprechen wollen? 


Ich. Wer kann ſeine Seele tufen fr 
fle komme ſi chtbar dem Menſchenauge? 


Der Rufe. Es giebt Dinge in der Ma⸗ 
tue, — ſagt der Britte, — von denen ſich uw 
ſere Philoſophie nichts träumen laͤßt. — Ich 
will Sie ſehen laſſen den Geliebten Ihres Herzens. 


Ich. Herr! beim erſten Anblick floh Ib 
nen mein Herz zu. Ich verehre Sie, — aber 
ich begreife nicht, — doch — wenn Sie das 
koͤnnen — 





— —— 


Der 
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und der Verluſt iſt unerſetzbar? Vergeben 
Sie meiner vielleicht zu dreiſten Frage.“ 


„Unerſetzbar fuͤr dieſes Leben.“ 
= „Vermuthlich raubte Ibnen der Tod” — 


„Meinen Soßn, Herr! ihn, der mich nur - 


allein an dieſes Erdeleben noch knuͤpfte, in dem 
ich die Stuͤtze meines Alters, den Troſt meiner 


leßten Tage fah. — - Diefe Erinnerung an den ' 


Verſtorbenen riß mich dahin: Mit lebhaften Fars 
ben malte ich das Bild des geliebten Juͤnglings, 
und fprach vielleicht mehr zum Lobe des Verbli—⸗ 
chenen, als der Vater fprechen follte, | 


„Ihr Verluſt, mein Freund, ift groß” — 
begann der Ruße wieder, als id) aufgehört hats 


te. „Es ift billig und loͤblich, daß Sie dem 
Todten eine Thräne weihen. Teröfter Sie fih - 


mit dem Gedanken, — er war zu gue für Die 
Welt, der Herr nahm ihn, um ihn einft mieder 


zu geben dem Vater im Glanze der Herrlichkeit.“ 


„Nut im Wiederfehen ift Troſt!“ — Diefe 
Worte fprach ich ohne deutliches Bewußtſeyn. 
Die Wehmuth hatte mich übermannt. 


„Benn das ift, fo baben Sie. Troft gefuns . | 


den Sie' follen Ihren Sohn fehen!” fiel mir 
der Ruße haſtig in die Rede. | 


" „Meinen Sohn feben” — 
„Sehen und ſprechen“ — 


ternd. 
| Nach 


„Wie verfhgn Cie das?” fragte ich ot 


% 
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Der Ruße. Heute, zur Stunde der Mit⸗ 
ternacht, wird er Sie Vater begrüßen. — Sie 
baben doch puͤnktlichſt meine Vorſchriften befolgt? 


Th. 34 | | 


Der Ruße. So vernehmen Sie noch weis. 
he: Aus den Kreife, den ich Ihnen bei dem 
Werke anmweife, wagen Sie nicht zu treten. 
erlangen: Ste nidye von mir, Daß der Geift 
zum zweitenmale erfcheine, wenn er fich weigern 
follte. Machen Sie feine Frage an ihn, von 
der Sie mich nicht zuvor unterrichtet haben. — 
Was wollen Sie den Todten fragen? 


Iſch. Macy dem Zuftande feiner Seligkeit; 
nach dem Leben jenfeits des. Grabes. 


Der Rufe. Das Lönnen Sie. — Und . 
nun Bringen Sie den ganzen heutigen Tag in 
meiner Gefellfchaft zu, ifpeifen mit mir, und vers 
laſſen mid) erft nad) der Erfcheinung, 


. Wir blieben bei einander, laſen und füras 
chen von der Wergänglichfeit des menjchlichen 
Lebens, von der Leere der Vergnügungen; war 
ren fill und ernf. Die Mahlzeit mar mär 
fig. Dach derfeiben gab mir der Ruße ein Glas 
füfen Weins, den er bei fich führte Er ſelbſt 
trank nicht Gegen Abend wandelte mid) die 
Luft zum Schlafen an. Der Magifer ließ mich 
nicht fehlafen. Um zehn Uhr Nachts gab er mir 
abermal ein Glas. Um 11 Uhr verließ er mich. 
Ich betete. Es war mir fonderbar zu Muthe. 
Um halb zwoͤlf kam er wieder, in einem langen 
weißen Habit gekleidet, baarfuß. Die Huare 
flogen ungepudert und durchgekaͤmmt die Schuls 

ters 
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tern herab. In der rechten Hand trug er eine 
Gluthpfanne, in der linken ein mäßig ſtarkes Par 
ket. Ein Kruzifix hielt er unter dem Arme. Beim 


Eintritte kuͤßte er mich auf die Stirne, ſtellte 


Kruzifix und Gluthpfanne auf den Tiſch, zog ohn⸗ 
gefähr 7 — 8 Schritte von demſelben einen Kreis. 
mit Kreide, fehlug die Senfterladen zu, und off 
nete Das Paket, worinn Kräuter und Pulver wur 
ren. „Streuen Gie mit eigner Hand diefe 
Kräuter und dieſes Pulver auf die Gluth“ fprady 
er, „und begeben fidy fehnell in den Kreide.” Er, 
ftand feitwärts am Tiſche. — Ich flreuete die 
Ingredienzen auf die Koßlen, und trat, — ich 
geftehe es, — ſehr beängftet in den Kreis. . Der 
Yiisgiker ſtreuete nun felbit aus voller Hand. 
Es kniſterte in der Pfanne, und bald erhob füch 
eine, Dicke Rauchwolke, die fi) nad) und nadı 
aufbellete, und. eine, weißlichte Geftalt enthielt, 
die über der Kohlpfanne in Lebenggröße zu ſchwe⸗ 
ben fchien, Ich ſank beinahe ohnmaͤchtig nieder; 
deun ed war — mein Sohn. — Die Sinne 
vergiengen mir, — ich fab den WMisgifer 
nicht, — nur den Geliebten meiner Seele ſah 
id) fanft lächelnd vor mir. — Un die Lehne eis 
nes Stuhls midy feftbaltend, wagte ich's mir ges 
brochener Stimme zu reden mit dem Geifte: 


„Sohn! Geliebter! liſt es die erlaube dem 
Ohre der Sterblichen des Himmels Seligfeit zu 
offenbaren, — fo rede’ — 


\ 


Sch vernahm eine antwortende Stimme, 
aber des Inhalts erinnere ich mich nicht mehr. 


Die Erfcheinung verſchwand, und mie war's, 
als erwachte ich aus einem ſchweren Traume. 
Kopf und Augen waren angegriffen; ich fuͤhlte 

— J gro⸗ 
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| großen Schmerz, Im Ynterleibe empfand: ic; | 


ein Zufammenziefen. — Dun fland der Ma: . 
giker wieder in gewöhnlicher Kleidung da. Kru— 
zifie, Gluthpfanne und Kräuter waren wegge⸗ 
räumt, die Fenfterläden geöffnet, und zwo Kerzen 
brannten am Tifchee Der Rufe gab mir Waſſer 


mit Eſſig zu trinken, und befahl mie, den letztern ju 


ſchnupfen, entPleidete mich, und brachte mich zu 
Berte, Ich fihlief ſogleich ein, ſchlief feft ohne 
zu träumen, „ Des Morgens ermachte ich erft um 
zehn Uhr, Der Rufe bat mich, der Gefthichte 
nicht mehr zu erwähnen, und ich verfprachs dem 
Manne — Freund, find Sie dies Faktum zu ew 
klaͤren im Stande? Leben Sie wohl! 


Antwort. 


Lieber Freund! 


Hier haben Sie die Erklaͤrung. Unter 
allen materiellen Dingen wirken Rauchwerke am 


‚meiften auf die Einbildungskraft. Ich begreife 


alſo gar wohl, wie dee Ruße ohne allen ſonſti⸗ 


gen Apparat, und ohne Mafchinenmwerfe die Er— 
ſcheinung hervorbringen fonnte. Das Rauchwerk 


beftand aus Pflanzen, Dig auf die Sinne, und 
vorzüglich auf das Gehirn Einfluß baden, den 


Menſchen beräuben, und ‚alfo unter vie. Klaffe 


der narkotifchen gehören, als z. B. Bellädon- - 
na, Stramoneum, ‚Opium, Solanum, u. aq. Me 
Mit diefem oder aͤhnlichem Rauchwerke verfehen, 
ſchritt er kuͤhn zur Operation, des guten‘ Erfolgs 
um fo verfichert, je näher er ſich's angelegen ſeyn 
ließ, die Lebhaftigkeit Ihrer Einbildungsfraft, 
und uͤberhaubt Den Zuſtand Ihrer Seele aus 
zuſpaͤhen. 


Doch, 


) r . , - 
4 
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tern herab, In der rechten Hand trug er eine 
Gluthpfanne, in der linken ein mäßig flarkes Par 
ter. Ein Kruzifix hielt er unter dem Arme, Beim 
. Eintritte füßte er mich auf die Stirne, ftellte 
Kruzifix und Gluchpfanne auf den Tifch, zog ohn⸗ 
gefähe 7 — 8 Schritte von demfelben einen Kreis 
mit Kreide, ſchlug die Fenſterladen zu, und offs 
nete Das Paket, worinn Kräuter und Pulver wus 
zen. „Streuen Gie mit eigner Hand dieſe 
Kräuter und diefes Pulver auf die Gluth“ fprady 
er, „und begeben fid) fchnell in den Kreis.” Er. 
fland feitwärts am Kifche, — ' $d) fireuete die 
Ingredienzen auf die Kohlen, und trat, — id) 
geftehe es, — ehr beängftet in den Kreis. Der 
Mlagiker firenete nun felbit aus voller Hand. 
Es Pnifterte in der Pfanne, und bald erhob ſich 
eine, dicke Nauchmolfe, die fi) nad) und nad) 
aufbellete, und eine, weißlichte Geftalt enthielt, 
die über der Koblpfanne in Lebensgröße zu ſchwe⸗ 
ben ſchien. Ich ſank beinahe ohnmächtig nieder; 
deun ed war — mein Sohn. — Die Sinne 
vergiengen mir, — ich fah den Magiker 
nicht, — nur den Geliebten meiner Geele fah 
id) fanft Tächelnd vor mir. — An die Lehne eis 
nes Stuhls mid) fefthaltend, wagte ich's mir ges 
brochener Stimme zu reden mit dem Geiſte: 


„Sohn! Geliebter! tift es die erlaube dem 
Ohre der Sterblidhen des Himmels Geligfeit zu 
offenbaren, —— fo rede” — 


\ 


Ich vernahm eine antwortende Stimme, 
. aber des Inhalts erinnere ich mich nicht mehr. 


Die Erfcheinung verſchwand, und mir war's, 
als erwachte ich aus einem ſchweren Traume. 
Kopf und Augen waren angegriffen; ich fühlte 

oo | gro: . 
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wie Sie ifm naͤhmen. Weberdies harte er Gie 
ja im vorangegangen Gefpräche hintänglich aus. 


"geholt, und, wie Sie felbft fagen, genau beob⸗ 
achtet. 5 


iedurch wußte er denn auch, Daß 
Gram an Ihrem Herzen nage, | \ 


Im Wiederſehen ift nur Troſt. Durch 
dieſe Ihnen entfallenen Worte gaben Sie dem 
Magiker von felbft Gelegenheit an die Hand, 
Ahnen den Antrag der Erſcheinung zu machen, 
die er vielleicht fonft fpäter hinaus verſchoben pa 
ben würde. | | “ 


In des Rußen Reben, und feinem ganzen . 
Berragen berrfihten von dieſein Augenblicke an 
Wuͤrde und ein gewiffer Ernft. — Beides 
nahm er an, um fid) wichtig und bedeutend in 


Ihren Augen zu machen; Beides ein nothwendt⸗ 


ges Mittel dem, der Gräber erbricht und Schat⸗ 
ten hervorruſt, dem Geifter gehorchen. 


Der Magiker fordert acht Tage, fih 
vorzubereiten. Er hätte auch menıger ge 


brauche; denn Gie hatten ſchon die rechte Stims 


mung. Pr. verbietet. jede beftige- Leidens 


ſchaft; meil beftige Leidenfchaften Ihren Ton 
‚ verändert, und die Einbildungskraft vielleicht: in 


eine andere hieher nicht paſſende Wirkſamkeit 
verfegt baden würde. — Aus gleichem Grande 
durften Sie auch nicht unter Menſchen und aus 
dem. Hauſe; Zerfireuung, neue Eindrücke wären. 
nicht zweckmaͤßig geweſen, und Ihr Zubaufeblei: 
ben machte, daß Sie nur immer der firen Idee 
von Ihrem Sohne nachhiengen, fein Bild ims 
mehr und mehr zum Leben erhoben, Diefes ber 
foͤrderte der Magiker noch mehr dadurch, daß er 

Ib⸗ 
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Ihnen ſtaͤte Erinnerung an ibn, ja fogar 
Frinnerung im Gebete empfahl. Daß Sie 
nicht Sleifch efjen Durften, und nur dußerft 
mäßig leben mußten, dies bat feinen guten 
Grund. DBellige Entbaltfamfeit vom SFleifche, 
- und fparfamer Genuß. anderer‘ Nahrungsmittel, 
ſchwaͤchet bald den, der ans FFleifcheffen gewohnt 
ift, und ein gefchwächtes Subjekt ijt um fo Teich» 
ter durch narkotiſche Miteel zu beräuben Man 
weis auch, daß die Bifionärs der Alten, und die 
weisfagenden Priefter der Orakel ein Großes aufs _ 
Saften, und die Enthaltfamfeit vom Fleijche ge: - 
halten haben. / | 
Es war "Ihnen verboten, aus dem vor: 
gezeichneten Zreife zu tieren. In andern 
ssällen ähnlicher Are kluge Vorſicht, bier nur 
Stratagem. | N u 
Sie follten nicht vetlangen, daß der 
Geift zum zweitenmale erfcheine, wenn er 
find weigern follte. VBorbauung, daß Sie ja 
nicht; falls die erfte Erſcheinung nicht gelungen 
wäre, öder Ihnen nicht genug gethan hätte eine 
zweite verlangen, wo Das Ganze leicht als Illu⸗ 
fion anerfannt werben koͤnnte. u 


Sie durften Teine Srage an den Geift 
machen, von der Sie nicht eber den We: 
giter unterrichter haben; denn Gie hätten 
wohl etwas fragen koͤnnen, worauf der Kiinftler 
zu antworten nicht "gewußt haͤtte. Wußte er aber _ 
um die Frage, fo fand es in feiner Willkuͤhr, 
fie anzunehmen oder nicht. j 


Diefe Bedingungen mußten Sie pünft- 
" lich. 
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lich erfuͤllen, oder Sie ſahen nichts, und 
liefen Gefahr zu verungluͤcken. Das Leßtztere 
war im gegenwaͤrtigen Falle nur Drohung; durch 
das Erſtere aber ſicherte ſich der Magiker auf 
den Fall, wenn das Experiment nicht geriethe, 


. wenn Ihre Einbildungskraft nicht ‚fo dienſtgefaͤl⸗ 


lig feon follte, Sie den Geiſt anfichtig werden -. 
zu laſſen. Gewiß wuͤrde es dann geheißen ba 
ben: „Sie erfüllten die Bedingungen nicht gebd: 
rig, und Pönnen den Himmel danken, daß Sie 
‚noch mit heiler Haut davon gefommen find.” 


Am Tage det Erſcheinung verließ Sie 
der Magiker nicht; er wollte noch den hoͤchſten 
Grab bes erforderlichen Tons Ihrer Imagination 
geben, 


Ä Fr ließ Sie ein Glas von feinen Wei⸗ 
ne teinken. Ze felbft trank nicht, : Sie 
wurden fchläfrig, Der Wein war narkotiſch; 

dies beweifer ver Sie anwandlende Schlaf . - 


Um 16 Ubhr tranken Sie noch ein Glas. 
Diefe Dofis fehlte noch, um die Nerven des 
Gehirns zur lebhafteſten Schwingung zu bringen. 


Mun erſcheinet der Magiker. Sie und & 
raͤuchern. Der betaͤubende aus Gehirn wirken⸗ 
de Rauch bildet eine Wolke. Sie erwarten feſt 
Ehren Sohn; Sie glauben feſt, daß er. kom— 
nıen werde. Gein Bild ftehbet ausgemalt, vor 
ihrer Seele, Der Rauch reizer Ihre ſchwingen 
den Nerven; fie zittern, fie beben fie ſchwingen 
fi) fo, als ta der Verſtorbene felbft in fie wirkte. 
Eine feierlidye Stille herrſchet um Sie her; fein 
fremder Eindruck ftörer Sie, Der Reiz iſt g 
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nen ſtaͤte Erinnerung an ibn, ja fogar 
Prinnerung im Gebete empfabl, Daß Gie 
niche Jleiſch efjen durften, uud nur dußerft 
maͤßig leben mußten, dies hat feinen guten 
Grund. Voͤllige Entbaltfamfeit vom Fleiſche, 
und ſparſamer Genuß- anderer‘ Nahrungsmittel, 
ſchwaͤchet bald den, der ans leifcheffen gewohnt 
ift, und ein geſchwaͤchtes Subjekt ijt um fo feidy- 
ter durch narkotiſche Miteel zu beräuben. Van 
weis auch, daß die Viſionaͤrs der Alten, und die 
weisfagenden Priefter Der Orakel ein Großes aufs 
Saften, und die Enthaltfamfeit vom Fleiſche ge⸗ 
halten haben. | 
Es war "Ihnen verboten, aus dem vor: 
gezeichneten Zreife zu treten. In andern 
Faͤllen aͤhnlicher Art Eluge Vorſi a bier nur 
Siratagem. — 


Sie ſollten nicht vetlangen, daß der 
Geiſt zum zweitenmale erſcheine, wenn er 
ſich weigern ſollte. Vorbauung, dag Sie ja 
nicht; falls die erſte Erſcheinung nicht gelungen 
waͤre, dder Ihnen nicht genug gethan haͤtte eine 
zweite verlangen, wo das Ganze leicht als Illu⸗ 
fü on anerfannt werden koͤnnte. 


Sie durften feine Srage an den Geiſt 
mechen, von der Sie nicht eber den Wa: 
giker unterrichter baben; denn, Sie hätten 
"wohl etwas fragen Fünnen, worauf der Kinftfer 
zu antworten nicht gewußt hätte. Wußte er aber 
um die Frage, fo fland es in feiner Willkuͤhr, 
fie ie: anzunehmen oder nicht. 


Diefe Bedingungen mußten Sie pünfe- 
ich. 


In m ua Aida ou - 
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andere Fragen, noch andere Bedingungen vorge 
legt, dadurch Sie noch nüher Bennen gelernt, 
und immer ‚mehr ausgefpäber haben; z. B.: 


„Weiche ift Ihre herrſchende Leidenschaft?” 


„Mit was pflegen Gie fich gewoͤhnlich zu ver 
gnuͤgen?“ 


„Welche Speiſen eſſen Sie am liebſten?“ 
„Welchen Krankheiten find Sie unterworfen?! 
„Sind Sie rafchen oder fanften Karakters?“ 
„ie alt war der Berfiorbene?’ 

„Was für eines Temperaments?“ u. ſ. m 


Ihre Antworten auf dieſe Fragen haͤtten 
ihm da Licht angezuͤndet, wo er noch im Finſtern 
tappte. Doch bier war, der Full, wo eine folde 
Genauigkeit nöthig geweſen wäre, nicht; darum 
gieng audy der Ruße einfacher zu Werke — 
Leben Ste recht wohl! 


Eine fehr einfache Methode, Geiſtererſchei⸗ 
nungen zu bewirken. . Ä 


Unter den vielen Methoden, nach welchen 
man Geiftererjcheinungen zu bemerfftelligen pfle 
get, und die man in Alten und neuern Sceif | 
ten der Phyſiker Liefer, findet man nur wenige, | 
die fo gearter wären, daß fie an jedem Orte, 
ohne vicle Vorbereitung, und ohne großen Auf: 
wand wirflich ausgeführt werden Pünnten, Die 
meiften find entweder zu foftbar, oder mit man ı 
cherlei Scywierigfeiten verbunden, und Loftfpie 
lic) zugleich, Der gegenwärtigen Methode kann 

| man ' 
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hoͤchſte geſtiegen; die Rauchwolke iſt da; die Eins 
bildung wird zur Empfindung; der geliebte Sohn 
ſtehet in der Wolke. Sie erſchrecken. Die pruͤ⸗ 
fende Vernunft hat keine Stimme. — Sie re— 
den mit dem Geiſte. Der Wuͤnſtler antwortet, 
den Sie in Ihrer Extaſe, und auch des Rauches 
wegen nicht ſahen. Sie wäßhen, der Geiſt thue 
ed. Ihr beräubtes Gehirn faſſet den Eiüdruck 
der Mede nicht; Sie willen nicht, mas geredet 
ward. - Dee Rauch Hat fid) verzogen; niemand 
ſtreuet mehr auf die Gluth; die Erſcheinung if 
vorüber, | 
Sie erwachen wie aus einem fchweren 
Traͤume. Und Traum war wirklich auch Ihr 
Zuſtand. Kopfweh, Augenſchmerzen, Zuſam⸗ 
menziehungen des Unterleibes, g- alles Das 
find Folgen: des narkotiſchen Rauches, des 
Schrecks, des Pathos, in den Sie waren. 
Auch det Magiker mußte leiden; nur lite -er 
im mindern Grade. 
| Es war alles abgeraͤumt, als Sie ers 
wachten. Dieſer Umſtand beweiſet, daß Sie 
eine gute Weile traͤumend; und vom Schreck 
gleichfam gelaͤhmt am Lehrftähle geſtanden haben 
mochten. on 
Hier haben Sie alfo, lieber Freund, den 
Aufſchiuß des ganzen Geheimnißes. Hätte der 
Ruße nicht gewußt, daß Sie einen erft kuͤrzlich 
Berſtorbenen beweinen; haͤtte er Sie nicht in 
die groͤßte Traurigkeit verſetzt geſehen, nicht Ih⸗ 
ren moraliſchen Karakter genau ausgeforſcht, und 
Sie uͤberhaupt nicht fo empfaͤnglich für alles, 
was er fagte, nicht fo geneigte die Erſcheinung 
‚zu ſehen gefunden, er würde Ihnen ficher noch 
g8allens neufortgeſ. Magie 1. u Q ans 


.. 
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„Gebete gedenfer, die Eitelfeit der Welt, und die: 
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Beſchreibung. Iſt das Gemaͤlde gefunden, fa 
bringt es der Magus unten in das Käaͤſtchen 
verkehrt hinein, nämlich da, mo ſich der Hohl— 
ſpiegel befindet, und verkehrt Darum, weil ſol 
ches der Spiegel reflektirt. Sobald dieſes ge: 
ſchehen, faſſet es der Hoblſpiegel auf, und ſtel— 
let es in der. freien Luft ſchwebend vor, und 
zwar in dem Rauche, der aus der Bleinen Kohl 
pfanne aufſteigt. Det Geift ſcheinet fich zu der 
wegen, weil fih die Theitchen des Rauchs bes 
wegen, Der Rauch iſt narkotiſch, iind Wirft da 
ber auf die Einbildungskraft des Zuſchauers, 
die der Magus ſchon bevor in Feuer und Flam⸗ 
meh zu fegen gewußt bat. Dieß,thut er ohnge 
fähr auf folgende Weiſe. R 
Er gebieter dem, der den Geiſt' zu ſehen 
verlängert, ſich | a 
1) eine Zeitlang von allen heftigen Leiden⸗ 
fchaften und Gemüchebewegungen zu enthalten; 
2) allen Umgang mit Menſchen, und befon 
ders mit Frauenzimmern zu meiden ;, | 
3) dem Genuffe des Fleiſches durch eine be - 
ſtimmte Zeit.zu entfügenz und verlanget | 
4) daß er am Tage der Erfcheinung felbft 
bei ihm den Tag zubtinge, und mit ihm an er 
nem Tifche fpeifs — Die Urjachen und Grün 
de hievon haben wir bereits in Der voranftehen: 
den Geſchichte angeführe, — » 


5) Daß er des. zu erfcheinenden Geiſtes, 
wenn es eine verſtorbene Perſon iſt, taͤglich im 









Vergaͤnglichkeit alles Irdiſchen öfters erwaͤge. — 


Wird eine noch lebende abweſende Perſon geſor⸗ 
dert, 


Neufortgeſetzte Magie. 243 


man Beinen diefer Einwürfe mit Grunde machen. 
Ihr Apparar ift einfach; Die Koften find mäßig; 
fie heiſchet keinen befondern Ort, und der Erfolg 
iſt zuverläßig und täufchend. 


Man hat ein von innen wegen der Strah⸗ 
Tenbrechung ſchwarz uͤberſtrichenes Käftchen in der 
Figur eined Quadrats. Line Deffnung befinder 
fi in der Mitte, durch weldye mau in einen 
Hohifpiegel ſieht. In der Höhe iſt eine Pleine 
Koblzfanne befeſtigt. Ein anderes Behaͤltniß ent 
bält yemalte Dienfchengefichter beiderlei Geſchlechts; 
Gefichter vom 6ten bis Ind. 12te, vom ıztem 
bis ins zote, vom zoten bis ins gote, vom 
soten bis ins 7ote Jahr und darüber; Geſichter 
mit rotben, ſchwarzen, braunen und blonden 
Haaren; mit fchwarzen, blauen, braunen und 
gelblichten Augen; mit Purzer, Tanger, breiter 
kahler Stirne; mit flumpfen, langen, breiten 
und gebogenen Naſen; mit Pleinem, großen, 
Breiten und fehmalen Munde und Rinn; Ge 
fichter endlich, deren Contur Mein, breit, maffiv 
und länglicht iſt. | 


Dazu koͤmmt noch Rauchwerk aus Oliba⸗ 
num, Maſtix, narkotiſchen Kraͤutern, u. 
ſ. w., und man hat alles, was der Geiſt fodert, 
wenn er ſo gefaͤllig ſeyn ſoll, zu erſcheinen. 


Hat man ſich nun die Perſon genau ab: 
fehildern laffen, die zur Erfeheinung begehrt wird; 
fo ſucht man aus dem Vorrathe das Bildchen 
‚aus, welches mie derfelben Die größte Aehntich: 
geit Bat. — Kennt man die zu erfcheinende 
Perſon ſelbſt, oder ſiehet man ihr Portrait; fo 
iſt es um fo befier; denn r bedarf man feine 


2 Be: 


\ 
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sn Ne Zuieher mit dem Geifte fpredhen; 


. 0 Neer den Känftler von feinen an den 
ne. nawenden Fragen, wie wir fchon oben 


usıı Juden, unterrichten. Der Geiſt antwor 


a ug den Mund Des Magikers. 


Will man hier die Taͤuſchung aufs hoͤchſte 
treiden, fo find Dazu zween gegen einander ans 
edrachte Hohlſpiegel noͤthig, zwifchen denen der 
Seit inne ftebet. Der Zauberer antwortet mit 
leiſer, jedoch deutlicher Stimme in dem Hinter 
dem Zuſeher fidy befindenden Spiegel, von wels 
chem die Schallftrahlen. in den gegenüber haͤn⸗ 
genden geworfen werden, und von da in Das 
Ohr des Fragenden zurücprellen. Es feheint 
wirflid), als rede der Geiſt. Ä Ä 


Der neueſte und befle deutfche Stellvertres 

ter des indifchen Eaffee oder der Kaffee 

von Erdmandeln; zu Erfparung vieler Mil- 

Ionen Geldes für Deutfchland und langes 

ver Gefundheit Taufender von Menfchen ' 
von oh. Ludwig Chriſt. 


Fig. 14. 15. 16. 17. nebft 18. 19. Figur. 


Die gütige Natur bietet ung vernünftigen 


Erdbewohnern unter allen Himmelsftrichen taus 


fenderley Erzeugniffe an, die unfern Bedürfniffen, 


unferem Woblftande, unferem Vergnügen auf das 


erwünfchtefte zu ftatten kommen, und es liegt oft : 


nur daran, Daß wir ihrem Winfe folgen, und die 
Geſchenke aus ihrem Füllborn des Seegens ans 


nehmen, und in unfern Mugen verwenden. Ja, 


der Gang der allwaltenden Vorſehung üben die 
zu en⸗ 





\ 
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Menſchenkinder zeigt ſich oft ſehr deutlich darinnen, 
daß ſie gerade zu der Zeit ein Produkt der Erde 
bekannt werden laͤſſet, das dem dringenden Zeit— 
bedürfnige am angemeffenfien und noͤthigſten ift. 
Ein Produkt, Das man fonft nicht gefanne und ' 
nicht geachtet bat, muß eine unerfchöpfliche 
Quelle des Reichthums merdens Ein Produkt, 
Das im Außerfien Winkel der Erde nerborgen feims 
te, muß ein Nahrungszweig für taufend Nationen 
werden, fo daß der große Schöpfer noch immer . 
aus Nichts, Etwas macht. Als die Bevölkerung 
febt groß mar, mußte die feegensuolle Brodfrucht 
Der Kartoffel oder Erdbirne, aus Amerifa allgemein 
in Europa werden, und bisher fo manchen FSrucye 
mangel erfeßen, fo mancher Hungersnoth vorbeugen. 


Nähe felten macht der Purus der Zeit ein 
Beduͤrfniß auch aus fonft entbehrlichen "Dingen, . 
wie der Fall ift mie Coffee und dem dazu bends 
thigten Zucker. Dieſes Getränf bat feit Go bie 
70 Jahren eine folche allgemeine Vorliebe unter 
Hoben und Miedern, Neichen und Armen gefuns 
den, daß ich Bettelleute an den Hecken Tiegen 
fahe, welche allda ihren indifthen Caffee bereites 
‚sen, und in Ermangelung einer Caffeemühle die 
geröfteten Bohnen  zwifchen zwey Steinen Flopfs 
ten und zerrieben. — Zu welch enorm hohen 
reife aber dieſes nunmehrige Beduͤrfniß gefties 
gen, iſt bekannt, und wie viele Millionen Gel 
des jaͤhrlich für Daffelbe auffer dem Reiche. gehen, 


ift, ſchon öfters in Zeitungen Berechner und vor 


Angen geleget worden )). Würden noch dieſe 
| Sum: 


?) Bon 28 Millionen der deutfchen Nation kann man 
wohl 10 Millionen Menfchen annehmen, davon auf 
SE SE Ze jeden 


* 
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wohlſchmeckendes, ja gewiß unter allen das für: 
teeflichfte Surrogat und Siellvertreter des indis 
ſchen Euffees bey jedermann, aucy den feinften 
Zungen und Caffeefennern legitimiren wird, nem⸗ 
lidy die Erdmaͤndel, Cyperngras, egbares 
Cyperngras, (Cyparus esculentus L., welches 
Rınne aljo befchreibt: Cyperus esculentus, culmo 
triquetro, nudo umbellg foliofa, radicum mbe- 
ribus ovatis, zonis imbricatis: Eßbares Cypern⸗ 
gras, mit dreyſeitigem und nadenden Halm, eis 
ner blattreichen Dolde und eyerrunden Wurzel—⸗ 
£nollen, deren Gürtel wie Dachziegel übereinans 
Der liegen.) 


| Diefes Gewaͤchs iſt erft ſeit etlichen Jab⸗ 
ren in Deutſchland bekannt worden, und ſtammt 
urſpruͤnglich aus Morgenland, hauptſaͤchlich Egyp⸗ 
ten, und wird in Europa, in Spanien, in Ita⸗ 
lien und Frankreich, befonders bey Montpellier, 
gebaue, Es treibt einen Buſch vom Gras, 
(fig. 14. 15. 16.) welches ganz dem gewöhnlichen 
Spitzgras in Geftalt und Farbe gleicher, und in 
der Mitte eine ftarfe Rippe bat, und wird von 
dem Rindvieh ſehr begierig gefreffen., Es koͤmmt 
bey uns nicht zur "Blüte und trägt feinen Saas 
men: Dod) trägt es bundertfältige ſich fortpflan⸗ 
zende Früchte an den Wurzeln in Hafelnuß gros 
Ben, Eleinern und größern Knollen, die ſich zu 
40. 60. 100. bie 150 Stuͤck an einem Buſche 
nad) Befchaffenheit des Erdreichs und der Wit—⸗ 
terung, vermehren. Wenn dieſe Knollen friſch 
aus der Erde kommen, und abgewaſchen ſind, ſo 
haben fie eine ins violette fpielende Erdfar⸗ 
be, (fig. 14. 15.) und dünne Haut melde 
fcheinbare Abrheilungen Bat, und Gürtel bilden. 
Sie ſchrumpfen aber bey dem Austrocknen bad 
ein, 


\ 
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Maenſchenkinder zeige fich oft ſehr Deutlich Darinnen, 
daß fie gerade zu der Zeit ein Produkt der Erde 

befanne werden laͤſſet, das dem dringenden Zeit 
beduͤrfniße am angemeffenften und nötbigften ift. 
Ein Produft, das man fonft nicht gefanne und ' 
nicht geachtet bat, muß eine unerfchöpfliche 
Quelle des Reichthums werden: Gin Produkt, 
Das im Außerfien Winkel der Erde verborgen keim⸗ 
te, muß ein Nahrungszweig für taufend Nationen 
werden, fo daß der große Schöpfer noch immer 
aus Nichts, Etwas mache. Ale die Bevölkerung 
ſehr groß mar, mußte die feegensuolle Brodfrucht 
der Kartoffel oder Erdbirne. aus Amerifa allgemein 
in Europa werden, und bisher fo manchen Srucher 
mangel erfegen, fo mancher Hungersnoth vorbeugen. 


Nähe felten macht der Luxus der Zeit ein 
Beduͤrfniß auch aus fonft entbehrlichen Dingen, 
wie der Fall ift mie Caffee und dem dazu benoͤ⸗ 
thigten Zucker. Dieſes Getränf bar feit Go big 
sc Jahren eine folche allgemeine Vorliebe unter 
Hohe und Miedern, Reichen und Armen gefuns 
den, daß ich Bertelleute an den Hecken liegen 
fahe, welche alloa ihren indifchen Caffee bereites 
‚sen, und in Ermangelung einer Caffeemühle die 
geröfteten Bohnen zwifchen zwey Steinen Plopfs 
ten und zerrieben. — Zu welch enorm hoben 
Preiſe aber dieſes nunmehrige Beduͤrfniß gefties 
‚gen, iſt bekannt, und wie viele Millionen Gel 
des jährlic) für Dafjelbe auffer dem Reiche. geben, 
ift, ſchon öfters in Zeitungen Berechner und vor 

Angen geleget worden ). Würden noch diefe 
Ä um: 


?) Bon 28 Millionen der deutfchen Nation kann man 


. wohl 10 Millionen Menfchen annehmen, davon uf 
| | EEE jeden 


2 
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Summen durch Umtauſch inlaͤndiſcher Produkte 
erſetzet, ſo wuͤrde doch dieſe unglaubliche Con⸗ 
ſumtion fuͤr den Staat nicht ſo nachtheilig ſeyn. 
Nur durch: den Profit, Den die Engländer gegens 
wärtig an Caffee und Zucker machen, müffen wir 
Deuiſché ihnen den ganzen Foftfpiefigen und meits 
verderhlichen Krieg führen helfen, Man hat daher 
ſchon laͤngſt auf Surrogate gedachte, um durch 
vaterlaͤndiſche Produkte dieſes tyranniſch herr⸗ 
ſchende Modegetraͤnk zu verdraͤngen oder doch — 
zumal bey ſolchen hochbeinigten Zeiten, als wir 


ehzo erlebet — woblfeil zu machen. Man bat 


ſich der Gerſten, des Roggen, des Waizen 
bedient, beſonders des tuͤrkiſchen Waizen; fer⸗ 
ner des Reißes, der tuͤrkiſchen Bohne, der 
Erbſen und Linſen, vornemlich der Kichern, 
Cicer arietinum L.) ans dem ſuͤdlichen Europa, 
beſonders aus Spanien; Lupinen, (Lupinus al- 
bus L) weiße Feigbohnen;: gemeine weiße 
Kupinen: Garten“ Seigbobnen: Hainbutte, 
die Frucht der Seldrofe rc, (Rofa canina), Man 
bat die zahme ARaftanie, (Fagus caftanea) und 
die wilde Kaftanie, Roßkaſtanie (fzulus hip- 
pocaltanum) die Kicheln, ꝛc. durch Roͤſten zubes- 
reitet; aber allen dieſen Surrogaten fehlte das 
hinreichende Del, Man verfiel auf alljuöfigte 
Dinge, auf Sonnenblumenfasmen, Buch—⸗ 
eckern, Aleefrautfaamen 2c. Galium apparine 
L.) Unter den Wurzelgewaͤchſen der Mohrtu⸗ 

| er 


jeden taͤglich — Roth Gaffee kann gerechnet werden. 
Dieſes betraͤgt jährlih Zundert und vierzehen 
Millionen, zwey und Sechzigtauſend und fünf 
hundert Pfund Caffee. Man berechne nun die 
ungeheure Qumme Geldes, die jährlich dafuͤr auſſer 


Landes geber. 


| 
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be, Zuckerwurzel, Aunfelrübe, rothe Ruͤbe, 
Skorzoner, (Scorzonera Hifpanica,) RKartof⸗- 
feln, (Solanum tubereſum L.) 2c. hat die Zi⸗ 
chorienwursel, Hindlauf, (Zichorium Inty- 


" bus L.) vorzüglich Epoche gemacht, und den 


4 * 


größten Beyfall gefunden, bis man ihr den boͤ⸗ 
fen Damen gemacht, daß fie Blindheit errege, jes 

doch noch von manchen ihrer Geſundheit unbe⸗ 
ſchadet, fortgetrunfen wird, — Indeſſen haben 
body alle Diefe Surrogate bey dem noch mäßigen 
Dreife des Kaffees ihr Stück nicht machen wol⸗ 
len, und Die Erfparnis durch Diefelbe bey einigen 
Familien, koͤmmt im Ganzen faft nicht in Ber 


tracht, gegen den nun faft unerfchwinglichen Aufs 


wand des theuren indifchen Caffees. 


Wie nun ’aber ſchon oͤfters die alfgemeine 
Noth die Schäpferin fo mancher gufen und nüßs 


lichen Entdeckungen bat ſeyn muͤſſen, fo bat auch 


Die jeßige ungeheure Theurung des indifchen- Zu: 
ckers und Kaffees der guten Sadye einen glügflis 
chen Stoß gegeben. ‚Die von Herrn Achard in 
Berlin erfundene. Kunft, aus der befannten Run—⸗ 
relrübe, Mangoldruͤbe, (beta vulgaris L.) eis 
nen Zucker zu bereiten, giebt uns fichere Hof— 
nung, daß wir in Deutfchland in wenigen Jah—⸗ 
ven eines fehr wohlfeilen und guten Zuckers jtatt 
Des theuren indiſchen Zuckers aus Dem Zucker: 


rohr, der mit fo manchem Schweiß und Thräs 


nen der Megerfclaven beneßet ift, ung werden zu. 
erfreuen haben. Und fo bat uns audy die Vor⸗ 


“fehung eine Pflanze und Knollengewaͤchs befannt 


merden laffen, welches fich neben feinem übrigen, 
ſeb? mannigfaltigem und herrlichem Nugen und 


Gebrauch, der fidy mit [ver Zeit noch mehr ents 
wickeln wird, ein ſehr wohlfeiles, geſun 
- J wo 
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wohlſchmeckendes, ja gewiß unter allen das fuͤr⸗ 
treflichſte Surrogat und Siellvertreter des indi⸗ 
ſchen Caffees bey jedermann, auch den feinſten 
Zungen und Caffeekennern legitimiren wird, nem⸗ 
lich die Erdmandel, Cyperngras, eßbares 
Cyperngras, (Cyparus esculentus L., welches 
Linne alſo beſchreibt: Cyperus esculentus, culmo 
triquetro, nudo umbello folioſa, radicum tube- 
ribus ovatis, zonis imbricatis: Eßbares Cypern⸗ 
gras, mit dreyſeitigem und nackendem Halm, eis 
ner blattreichen ”Dolde und eyerrunden Wurzel⸗ 
knollen, deren Gürtel wie Dachziegel übereinans 
Der liegen.) 


Diefes Gewaͤchs ift erſt feit etlichen Jab⸗ 
gen in Deutfchland befannt worden, und ſtammt 
urfprünglidy aus Morgenland, hauptſaͤchlich Egyp⸗ 
ten, und wird in Europa, in Spanien, in Ita⸗ 
lien und Frankreich, bejonders bey Montpellier, 
gebaue, Es treibt einen Buſch von Grag, 
(fig. 14. 15. 16.) welches ganz dem gewöhnlichen 
Spitzgras in Geftalt und Farbe gleicher, und in 
‚ der Mitte eine ftarfe Kippe Bat, und wird von 
dem Nindvieh fehr begierig gefreffen. Es koͤmmt 
bey ung nicht zur Biüte und trägt feinen Saas 
men: Dod) trägt es hundertfaͤltige fich fortpflans 
zende Früchte an den Wurzeln in Hafelnuß gros 
Ben, kleinern und größern Kuollen, die ſich zu 
40. 60. 100. bis 150 Stuͤck an einem Buſche 
nad) Befchaffenheit des Erdreichs und der Wits 
terung, vermehren. Wenn diefe Knollen frifch 
aus der Erde fommen, und abgematchen find, fo 
baben fie eine ins violerte fpielende Erdfar⸗ 
be, (fig. 14. 15.) und duͤnne Haut welche 
fcheinbare Abtheilungen Bat, und Gürtel bilden. 
Sie ſchrumpfen aber bey dem Austrocknen bald 
ein, 
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ein, werden faltig und ganz erdfarbig. Ihr 
Sleifch ift weiß, mandelartig, von einem Mildys 
artigen füßen etwas oͤligten Saft und- angenebs 
men Mandelgeſchmack, ohne fonderlichen Parfuͤm. 
Ihre Geftale ift gewoͤhnlich gegen hinten eyfoͤr⸗ 
mig und ‚gegen vorne, wo die "Frucht an der 
Wurzel anhängt, etwas (jpigig. fig. 14). Wie 
es aber bey den Kartoffeln längliche, glatte, runs 
- de und andere Varietäten giebt, fo finden fich 

auch bey der Erdmandel folche, die rundlich und 
dick find. (fig. 15.) | 


Das Gewaͤchs kommt faft in jedem Hoden 
fort, der Ertrag aber richtet fi), wie leicht zu 
erachten, nad) der mehr oder mindern Güte des 
Erdreich. Beſonders gedeiher es in einem mars 
men, locern und fetten Erdreicdye, und da, das 
ganze Cyperusgeſchlecht auf naffen und ‚fumpfigs 
ten Boden wählt, fo will es bey anhaltend tro⸗ 
ckener Witterung fleißig begoffen feyn, wie über: 
haupt auch die Kartoffeln und alle Knollenges 
wächfe zu ihrem freudigen Wachsthum Feuchtigs 
keit und Wärme nothig haben. 


Der Bau und die Erziehung dieſer vors 
teeflichen Erdfrucht gefchiebet auf folgende Weife: 
Vom erften bis achten May, (früßer ift es niche 
rathſam, weil fie nicht den mindeften Froſt aus: 
balten Eann), werden die Mandeln in Die Erde 
" gebracht. Man weicht fie zuvor 24 Stunden in 

Waſſer ein, muß man aber zweyjaͤhriger Erdman⸗ 
deln ſich bedienen, fo läßt man fie 48 Stunden 
im Waſſer liegen, oder legt etwas Salpeter als 
Incitationsmittel darein; trocknet fie fodann mit 
einem Quch rein ad, und bringt fie auf ein 
lockeres, gurgedüngtes oder fonft fettes Land,- dag 
' | | F eine 
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eine warme .‚fohnigte und frene. Lage bar. Iſt 


man genösehiger, fie unter Bäumen zu erziehen, 
oder fann man ihnen feinen andern als ſchwe— 
zen Boden geben, fo kann man nur auf die Hälfs 
„te des Ertrags rechnen, Das Dazu gewidmete 


Stüf Land aber leichter und lockerer zu machen, 


bediene nian ſich deffen, mas man am naͤchſten 


und mwohlfeilften dazu haben kann, und vermijche 


und verbeffere e8 mit Sand, Aſche, Kalk, ver: 


rotteter Gerberlohe, Seifenfieder:Afche, Ruß, 
Gaſſenerde oder abgefchöpfter Erde von Chauf 


“ fren ec. im gaͤnzlicher Ermanglung alles dergleis 
chen aber umgrabe man das Stüd Rand fleikig, 


und bedünge es wohl mit kurzem verweſten Kubs 
mift, oder wenn. die Beduͤngung vor Winter ges 


ſchiehet, (mie es denn überhaupt mit allen Ber: 


beiferungserten vor Winter gefcheen, und — 
damit die Erde mohl ducchfriere und locker wers 
de — umgegraben werden muß), aud) mit ans 
derem langen Viehduͤnger. 


Sollen nun die eingequellten Erdmandeln in 
die Beete geſteckt werden, ſo kann man ſich ei⸗ 


ner ven dieſen beyden Arten der Pflanzung be— 


dienen: Entweder — wenn man wenige Zeit 
auf dieſelbe verwenden kann und hinreichend ge⸗ 
nug Saamen bat — legt man die Gaamens 
mandeln ſogleich in derjenigen Weite von einan⸗ 
der ein, wie ſie ſodann bey ihrem fernern Wachs⸗ 
thum den Sommer hindurch ſollen ſtehen bieis 
ben, Oder — nwen man mit den Saamen oder 
Sterfmandeln raͤthlich umgeben muß;, oder 
aud) mehrere Gartenbeete erft im Junius dazu 
entbehren und widmen kann, die ſchon einmal 
zuvor benußet werden muͤſſen, — fo bedienet man 
fich des Derfenens der aufwachfenden Pfanen, 

| un 
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und legt affo die Steckmandein nur in die Hälfte 
der Weite und Entferniing von einander, Damit 
jedesmal von zwey Buͤſchen einer berausgenom: 
men, vertheilt und auf ein Anderes Land kann 
verpflanget werden, Ä | 


Bediene man ſich der erften Weiſe, daß 
nemlich die Pflanzen in ihrer Anfangs beſtimmten 
Weite und Entfernung follen ſtehen bleiben, fo 
ziehet man auf Ben wohljugetichteren vier Fuß 
brzuen Beeten nad) der Länge Graͤbchen, die 
zwey bis dritthalb Zoll tief, und zehn Zoll von 
einander entfernt find, Dan kann auch) Diefe 
Wntfernung auf 12 und 14 Zoll tishten, wenn 
man bey einem fehr fruchtbaren Boden auf eine 
ftarfe Buͤſchung und Ausbreicung der Pflanzen 
rechnen. kaun. Denn man muß fidy die Beete 
bis gegen ven Zulius Gin als eine Wieſe vor. 
ftelfen, die Dichte niit Fußhohem Graſe uͤberwach⸗ 
fen wire. — In dieſe gezogene Graͤbchen oder 
Kleine Furchen werden Die Mandeln, vie zehn 
. bis zwölf Zoll weit von einander aufwachfen fols 
fen, auch in diefer Weite eingelegt, und wo fie bie 
und da in der Weihe ausbleiben, nach der Hand 
mit abgenommenen Seitenpflanzen von den flärks 
ften Buͤſchen erfeßet. Jedoch ift es beffer, went 
man die Wiandeln 5 oder 6 Zoll weit von einander 
einlegt, Damit man nad). einigen Wochen Die 
bie und da überflüfige Pflangen ausziehen und 
an ſolchen Stellen der Reihen einfegen Fanıt, wo 
fie entweder ausgeblieben find, (da manche nicht 
aufgeben), oder von Inſekten verdorben worden, 
da ihre. Feinde vorzüglich find: der Engerling 
oder Quadt, (Larve der Meykaͤfer, Scarabzus 
melolontha), die Maulwurfsgrille, Werre, 
Eryllus gryllotalpa L.) ver Cauſendfuß ic. (Julus). 


Bu Sind 
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Sind nun die eingelegten Mandeln mit Er⸗ 
de bedecket, und trockener Boden, fo ift nöthig, 
daß fie fodann oder den folgenden Tag begeffen 
werden, welches nachher bey. anbaltender —* 
nung wiederholt werden muß. — Sie liegen 
gewoͤhnlich 3 bis 4 Wochen in der Erde, bie 
fie aufgeben. — Sind fie fodann einige Zoll 
body erwachfen, fo werden die überflüßigen aus 
gezogen, und damit vorbemeltermaßen theils die 
Ausgebliebenen erfeßet theild der Weberfluß auf 
befondere Beete gepflanzet. Man beobachte bey 
diefem Ausheben der Pflanzen, daß etwas Erde 
daran verbleibe, 


Bediener man ſich aber der andern Wen 
fe, nemlich eine ftarfe Vermehrung der Pflans 
zen durch Zertheilung der Stöcke zu bejzweden, 
fo leget man die Mandeln in den 10.301 weit 
von einander gezogenen Graͤbchen oder  Furchen 
nur. 3 bis 4 Zoll von einander; und nachdem fie 
"gegen den Junius hin mehrere junge ‚Pflanzen 
"durch ihre fich ſehr ſtark vermehrende Wurzelran⸗ 
ken getrieben haben, und ſolche etliche Zoll groß 
find, fo loͤſet man die neben herumſtehende Pflan⸗ 
zen von dem Stocke mit Benbehaltung - etwas 
Erde, ab, und verpflanger fie auf frifch zubereis 


. tete Gartenbeete, und eben fo verfährer man mit 


denen Stöcden, mweldye zu nahe an einander fies 
ben, als wovon die überflüßigen ausgehoben, 
zertheilet und weiter verpflanzet werden. Man 
kann dadurch die Vermehrung aufferorbentlich 
ftarf machen, und gefchiehet folches Werpflangen 
den ganzen Junius hindurch“ bis in die Mitte - 
des Julius. Ja man kann die Vermehrung 
nod) weiter treiben, und vom Anfange des us 
lius bis in die letzte Hälfte deſſelben abermals 
Ä die 
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die häufig hervorkommende Geitenfproffen von 
den Hauptpflanzen ablöfen, und wiederum vers 
pflanzen, Je früher indeffen die Werpflanzung 
in diefer Zeit ‚Sorgenommen werben kann, deſto 
beſſer iſt es, meil die Srüchte in der Erde mehr 
Zeit gewinnen, zu wachfen und zu zeitigen, und 
man nicht wiffen fann, ob. ein warmer oder nafs 
fer und £alter Herbft einfallen werde. Ben dem 
Berpflanzen muß man nicht verfäumen, die Abs 


leger fogfeich zu begießen, wenn heiffe oder tror 
ckene Witterung darauf einfällt, | 


‚Die :fernere Pflege und Wartung der 
ausgefteckten und beranwachfenden Erdmandeln 
anbelangend, fo beſtehet folche einestheis in 


Reinhaltung von Unkraut, und anderntheils in 


etlichmaliger Auflocerung des Bodens und eini- 
ger Ünhäuflung mit Erde, Diefer — dreyfache 
Entzweck kann durch ein fleißiges Behäcklen ers . 
veicht werden Es muß aber ſolches Behacken 
um die Stöce mit größter Behutſamkeit geſche⸗ 
ben und die Erde niemals tief gegriffen werden. 
Denn Da. die Wurzelranfen, zumal die Seiten: 
ſproſſen, ganz flach unter der Erde fortlaufen, fb 
Fönnen folche gar leicht befchädiget werden, wenn 
man nicht eine fehr leichte fchmale Gartenhacke füh: 
ret, fonft ift es beffer, wenn das Erdreich nur einis 
germaßen locer ift und Feine‘ Krufte Durch Plag: 
regen befommen, Daß man gar nicht backen darf, 
und es nur bey dem fleißigen Ausjaͤten des Unfraute 
bewenden läßt. Indeſſen trägt das Auflockern 
des Bodens, mie faft bey allen Gewächfen, zur - 
mal den SKnollengewächfen, ſehr vieles zum freu: 
digen Wachesthum der Erdmandeln bey, und 
wird zugleich etwas Erde gegen die Stoͤcke bin: 
gezogen, . 
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Will man von Dem ſchoͤnen und guten Orr 
je der ;Erdmandelbüfche fie Das Rindvieh .oder 


Pferde benutzen, fo kann man ſolches — doch 


nicht früher, als von der Mitte Bes Septembers 


an — bis auf einen Zoll über der Erde abmähen 


Man bat vie Probe beteits gemacht, Daß die 


Fruͤchte in der Erde dadurch nicht gelitten haben. 


Es koͤmmt nur dabey darauf an, daß Die Fruͤch 


te in der Erde ſich ihrer Zeitigung nähern, und 
man mit Ausſetzung der Pflanzen cdee mit Ein 
legung dee Erdmandeln hicht verfpätet wotden. 
Auch findet folglich das Abmaͤhen nur Bey ven 
erficen Hauptſtoͤcken ſtatt, jedoch nady Beſchaſ— 
ſenheit der Fruchtbarkeit des Jabres, auch di: 
ters bey denen zeitlich im Junius verpflamte 
Stoͤcken. 9 


Das Rennzeichen der Zeitigung dieſer 
Erdfrucht iſt, wenn die vbere Spitzen des Gra⸗ 


ſes anfangen gelb zu werden, wie ſolches in 


der Fig. verſinnlichet ift, 


Die Aernte der Erömandeln fälle in ben 
Oetober, und kann man folche von Anfang bie 
in die Mitte deffelben Monats bis höchftend ger 
gen den 20ten hin bey trockener Witterung vor— 
neben, Denn da weder die Pflanze noch Ihre 
Früchte flarfe Kaͤlte vertragen koͤnnen, ſo muß 
man ſich durch laͤngern Aufſchub keiner Gefahr 
ausſetzen: und wenn auch ſchon an den: Mandein 
kein Verderb wahrzuehnen, ſo wird doch leicht 


——— 


— 
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der Keim in demſelben durch den Froſt, obgleich 


unmerklich doch ſo verdorben, daß im folgenden 
Jahre nicht eine einzige Steckmandel auſgehet, 
wie dein Verf. ſchon begegnet, und er daher ge: 


nörhiget war, zweyjaͤhrige Mandeln ſpaͤt .nachw 


ſtecken. 
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ſtecken. Die friſchen Erdimandeln fteben in Hin⸗ 
ſicht des Sroftes mit der zahmen Kaftanie in gleis 
chem Verhaͤltniß, nur ift der Kaftanie der Froſt 
- ftets nachtheilig, der Erdmandel aber nur jo lans 
ge fie grün und noch nicht getrocknet iſt. — 
Falle in der Zeit der Aernte der Erdmandeln Bals 
te regenhafte Witterung ein, welche entweder die 
Einſammlung diefer Früchte erfchwerte, oder feldft 
ſtaͤrkern Froſt drobete, jo ift e8 rathſam, die Laͤn⸗ 
der mit Stroh oder Farrenfraut, Laub und ders 
sleichen fo lange zu bedecken, bis man mit der 
Einfammiung zu Stande gekommen, da doch zu 
dDiefer Zeit der Froft nicht lange anhält. | 


Die Binfammlung der Erdmandelfrüchte 
feibft betreffend, fo ift fie bey Fleinen Anpflanzıns 
gen leicht, wenn der Boden locker und die Wits 
terung trocken ifl. Da die Früchte. nur ı bie 
4 Zoll tief in der Erde liegen, fo fällt die Erde 
meiſt, felbft von . denfelben ab, daß man fie bes 
guem apzupfen -und in die Körbe ſammlen kann, 
Sie müfjen nachher, un wohl gereiniget zu wers 
den, in: denen von Wetden geflochtenen Körben 
am Brunnen oder bei einem fließenden Bach faus 
ber gemwarchen und ſodann getrocket werden, wel: 
ches entweder an der Sonne und Luft gefehehen 
kann, oder: man breiter fie auf einem Muftigen 
Speicher, unter dem Dad) des KHaufes oder in 
einem luftigen Zimmer dünne auseinander, und 
täffer fie allda trocdnen Man muß fie aber, - 
wenn fe zumal nicht ganz Dünne auseinander ge: 
breitet werden koͤnnen, fleißig mit einem Rechen 
wenden, damit fie ‚nicht den Schimmel und Ber: 
derben unterworfen find, == 


N Allein fuͤr weitlaͤuftige Pſtamungen, und 
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wenn die Erziehung diefes nuͤtzlichen Produkts 
ins Große gehet, muß man eine Cinrichtung 
treffen, dadurch Zeit, Leute und Koften moͤglichſt 
eriparet werden. Dergleichen werden fich zu feis 
ner Zeit cheils von :felbften an die Hand geben, 
theils bat ‚bereits eine Anleitung hiezu Der ver 
dienſtvolle Herr Hofgärtner Schweikert zu Earl 
cube, den man die erfte eigentliche Bekanntma⸗ 
chung. und Werbreitung der herrlichen Frucht 
der Erdmandel, (obgleidy nur noch zum Mutzen 
des Deffchlagens) zu verdanken bat, in Beckers 
Taſchenbuch für Sartenfreunde 1798. gegeben. 
Man verfertiger nemlich ein Drathſieb von dritte 
halb Fuß lang und 2 Fuß breit in einer Weite, 
dag die Ermandeln nicht durchfallen koͤnnen. Auf 
jede der beiden längern Seiten des Siebes mäffen 
zwen Mädchen von acht Zoll Höhe befindlicy feyn. 
Kür diejee Sieb muß ein Tifch verfertiget werden, 
auf weldyem es hin und berlaufen fann. Man macht 
nämlid) ein Geftell von 5 Fuß lang mic vier Fuͤ— 
Gen in gewöhnlicher Tiſchhoͤhe, und umgiebt es 
mir einer gewöhnlichen Larte von zwey Zoll breit, 
die man an den vier ‚Seiten aufnagelt. In 
diefes Sieb, Das auf den Tiſch mit der Mab: 
me geftellee ift, wird ein Theil der geſammleten 
Mandeln mit der Erde Bineingefchüttee und von 
zwey Perfonen das Sieb ſchnell Hinz und herge 
zoaen, daß die Erde ꝛc. größtentheild daysn ge 
räutert wird, Die mandeln nebft dem im Gieb j 
zurücfbleibenden Lnrarh, werden in einen Karen 
zum fließenden Waſſer gefahren, wieder in Gier 
be getban, wodurch die Mandeln nicht fallen kön 
nen, und der daran befindliche Grund abgewa⸗ 
fhen. — Hat man ein Erdreidy), worin fi 
viele kleine Steindyen befinden, welche mit ben 
Mandeln in die Siebe kommen und durch biefes | 

e 
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be nicht Finnen abgefondere' werden, fo wird als 
zur legten Operation eine ſechzehn Schub Tange, . 
"und zwey Schuß breite Rinne von fauber abges 
Bobelten Bretern verfertiget, die auf beiden Sei⸗ 
ten und Enden eine Einfaſſung von einem hal⸗ 
ben Fuß boch Bar. Innen auf dem Boden der 
Rinne werden ſechs gleich weit von einander ents 
fernte, abgehobelte Lattenftücfe in der Queere 
aufgenagelt., die Rinne unter eine Pumpe, in 
einent Winkel von etwa 28 bis 30 Grad geftelle, 
und die Mandeln ſammt dem noch üßrigen Uns 
rath je zu halben Koͤrben in das oberfte Fach ges . 
fhüttet, durdy eine. Perfon Waſſer etwas ſchnell 
Darauf gepumpet und durch eine andere Perfon 
fachte mit der Hand herumgeruͤhret. Hiedurch 
werden die Mandeln in die unterfien Fächer herun⸗ 
tergeſchwemmet, fo daß der Teichte Unrach oben‘. : 
daruͤber wegſchwimmt, und die Steine in ven 


oberſten zwey Fächern Tiegen Bleiben. — Sind 


nun die Mandeln abgefondere und die Fächer 
meiſtens davon angefüllet, fo läßt man. die Rinne 
auf der einen Seite in die Höhe heben, das 
Waſſer davon fachte ablaufen, die Steine auf 
die Seite werfen, die Mandeln berausneßmen, 
und auf-Horden dünne ausgebreitet zum Trocknen 
in ein luftiges Zimmer bringen. | 


Sind die Mandeln voͤllig getrocknet fü koͤn⸗ 
nen fie ſofort noch einmal in eine Buͤtte gewor⸗ 
fen, und Waſſer daruͤber geſchuͤttet werden, da 
denn die kleinen und unreifen Mandeln, Die 
durch das Austrocknen ganz leicht werden, meis 
ftens oben auf dem Waſſer ſchwimmen, und ab: 
gegofien werden fönnen. Die übrigen guten wer⸗ 
- den fodann mit einem ſtumpfen Beſen herumge⸗ 
feheurt, und dadurch von’ air an denſelben des 
| iR 2 lie: 
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benen feinen Wurzelfaſern und dünnen trockenen 
Häutchen völlig gereiniget, and endiich, wenn fie 
wieder recht trocken gemacht find, in wohlver— 
. wahrten Kaͤſten oder Verſchlaͤgen, Stuͤb'chen und’ 
dergl. für den Mäufen, die ihnen ſehr nach⸗ 
ftreben, gefichere, Und zum Gebrauch aufbe 
wahret. 


Jendoch kann dieſe letztere nochmalige Reini. 

gung: durch ernenertes Abſchwemmen, abgekuͤrzet, 
und der Endzweck naͤher und beſſer erreiche wers 
den, wenn die getrocknete Mandeln auf eine 
Fruchtfegmuͤhle geſchuͤttet, und durch dieſelbe ſehr 
fuͤglich gereiniget werden, da zugleich durch Stel 
lung der Fegmuͤhle mir einem alle drey Gors 
ten nach Verfchiedenpeit ihrer Größe und Schwer 
re Pünnen erhalten werden, indem die. leichten 
und untauglichen am weiteften von Der Muͤhle 
geworfen und abgekehret werden Finnen , Die bef- 
feren näher und die fchweriten und größten Mans 
dein am nächften vor die Mühle fallen: wobey 
man denn nicht die Mühe hat, fie zum zweyten⸗ 
mal durdy Waſſer zu reinigen, und auch Diefer 
Frucht leicht nachtheilig ift, nach der Trockuung 
fie abermals zu neßen, und muͤhſam, fie wiederum 
vollkommen zu trocnen, auch niche immer die 
Witterung im fpaten KHerbft oder Anfang de 
Winters ſo befchaffen ift, Daß man bald: dimit . 
zu Stande fommen fönnte, und diefe edle Frucht. - 
deſto Hänger dem Maͤuſefraß ausgeſetzt ſeyn 
muͤßte. 


Uebrigens iſt die Vermehrung dieſer Erd⸗ 
frucht ganz außerordentlich und Nichtkennern 
faſt unglaublich, weiches aber leicht daraus zu 
berechnen ift, daß eine Mandel im guten rt 
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oft bis 100, ja 150, neue Mandeln erzeugt. 
Herr Schweykert ärntete von einem Mäßchen, 
(der ıste Theil eined Simri) 40, Simri grüne | 
Mandeln gehäuft gemeffen, welche 40 Simti 17. 
bis 18. Simri getrocknete ausgemacht haben. — 
Noch weir höher aber und um die Hälfte mehr 
läßt füch ihre Ertrag Bringen, wenn man die ers 
fen Pflanzen früßzeitig, und zwar von der menr 
ten Hälfte. des Merz an in temperirteg Mißbee⸗ 
ten mit Slasfenflern oder mit Fenſtern von Del 
- geträuftem oder mit Scheinefert bereitetem Par 
pier erziebet, Daß man die Pflanzen im Man, 
wenn feine Nachtfroͤſte mehr zu beforgen find, 
in das Freye nerpflanzen und ſogleich in Ableger’ 
zertbeilen faun, da aledegn um diefe Zeit, wo 
die ind freye Land ausgeftetfte Mandeln Ableger 
gewähren, ſchon Die zwente Verpflanzung ven 
der erften Anpflanzung durch eine Menge Abs 
leger_ gefchehen kann, und die SFrüchte beis 
F Pflanzungen ſchon einen großen Vorſprung 
aben. 


Der Gebrauch und Nutzen der Erdman⸗ 
dein iſt bereits ſchon bey ihrer erfien Bekannt⸗ 
werdung und Erfcheinung von foldy großem Bes 
tracht, und wird ın der Zukunft bey allgemeinem 
Anbau von foicher Wichtigkeit werden, daß fie 
die gefegnete Frucht heißen wird. | 


‚Der erfte herrliche Nutzen ift, daß der aus . 
denfelben bereitete Caffee von ſolchem angeneh: 
men Geſchmack, Kraft. und Güte ift, daß folcher 
die Stelle des indifchen Eaffee vollfommen erfes 
Gen kann. — Allen bisher erfundenen und ges 
rühmten oberwähnten Surrogaten Des Kaffees 
fehlte es an Dele, oder es wären Delfamen, ie 
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ſich zu einem ſolchen Trank nicht ſchickten. Der 
indiſche Caffee hat ein Del, welches auf die Mers 
ven drückt, und Das unferm deutfchen Blut nicht ges 
fund ifl, Zur Ernährung bat er nichts, ſchwaͤcht 
aber unferere Lebenskraͤfte, indem er fie in allzugros 
fe Thaͤtigkeit ſetzt. Tauſend Krankheiten würden 
zumal bey dem fchönen Geſchlecht nicht fo gemein 
ſeyn: Taufend ihr Leben höher bringen; der Ges 
neration einen feften Körperbau anerben 20. wenn 
es dem Uebermaas des indifchen Caffees nicht fo 
ergeben wäre, und ihn den Bewohnern feines 
Vaterlaͤndiſchen Clima überließe, wo die Natur 
Pflanzen und Körper zu einer folchen früßzeitigen 
Meife Bringt, daß die elfjährige Fran Mutter wird, 
und die dreyßigjaͤhrige unferm bierländifchen Alter 
- yon 79 bis go Jahren gleicht. — Welche Walı 
Iungen im Blute fpüßre nicht der Juͤngling nad 
dem Genuß des indifchen Caffees, bis endlich 
die Gewohnheit feine Erregbarfeit gegen deſſen 
Reitze abftumpft und der Vorrath feiner Lebens 
Fräfte allgemach geſchwaͤcht wird. Aber unſer 
Erdmandeh-Caffee hat ein Del, das ſtaͤrkt und 
nicht. allzuſehr reißt, Das unferm Körper Nahrung 
giebt, und niche ſchwaͤcht; und wer ihn ohne 
Vorurtheil trinke, wird ihn fo koͤſtlich finden, daß 
er ihn wenigftens den geringern Sorten des Ads 
ten Caffees weit vorziehen wird; — und wie et 
wänfht iſt es, daß auch der Landmann dieſe 
Scnabelweide feinee Hausfrau felbft erziehen 
kann, ohne daß er dafür einen Kreuzer auszuge 
ben Brauche. Wie wohl wird es der Familie 
fommen, wenn fo mancher fauer verdienter Eaf—⸗ 
feegulden fann erfpart, und zu andern waren Bes 
Diiefniffen der Familen angewendet werden. — 
Zudem wird bey demfelben ſehr viel Zucker ger 
fparet, weil die Mandel an ſich viel Sons, 
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Hat, und wer wicht ſehr füß liebet, kann ihn 
ganz ohne Zucker trinken. 


Bey dem Roͤſten der EKrdmandeln su 
Caffee iſt vorzuͤglich dahin zu ſehen, daß das da⸗ 
rin AR Del durch allzuſtarkes Feuer nicht 
verlohren gehe, und überhaupt diefelben vicht zu 
ſtark und nicht allzuſchwach gebrenng werden, 
Im erſten Fall wird der Körper durch allzuvieleg 
Nöften oder vielmehr Verbrennen in eine krafts 
lofe Koble nerwandelt, und feines Dels, worauf 
im ‚Grunde alles ankoͤmmt, gänzlich beraubt, 


Im andern Fall aber, wenn fie zu wenig geroͤſtet 


werden, entwicelt ſich das Del nicht gehörig. — 
Auch wird yorausgefeßt, Daß fie zuvor durch Wa⸗ 
ſchen gehörig gereiniget und alle Unſauherkeiten 
möglichft befeitiget, dann aber auch für Die erfors 
Derliche. Ab⸗ und Austrodfnung gehörig geforget 
worden. Bey manchem Erdreich und Art der 
Beduͤngung mag es aud) fehr dienlich feyn, daß 
die Erdmandeln nor der Zubereitung zum Caffee 
- zuvor abgekocht und alsdann wieder volltommen 
getrocknet, um alle Eruditäten auszuziehen und 
zu befeitigen, hernach erjt geröfter, gemaßlen und 
auf die befannte Weiſe gekocht werden. 


Der 2te herrliche Nutzen der Erdniandeln 
ift das vorcrefliche Bel, welches aus denfelben 
Lan geprefler werben, das fo rein, belle, füß und 
wohlgeſchmack ift, Daß es alten bisher befann« 
ten Delen und felbft dem Provencer vorzuziehen 
ift, fomohl zum Speifegebraudy, als aud) zum 
‘Brennen, da es wie Baumoͤl hell brennt, und 
nicht im geringflön dampft oder raucht. 


Bel: 
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Welche eine Erfparniß macht nicht abermal 
diefe Anwendung der fegensvollen Frucht der Erd⸗ 
mandel ſowohl für fo viele Landfamilien als im 
Ganzen für den Staat? Wie viel Geld wird 
jährlidy vor Baumoͤl aus dem Land geſchickt? 
Wie body ift niche oft der: Preis auch, nur des 
Ruͤboͤls, wenn Heftiger Winterfroſt oder fpäte 
Froͤſte des Fruͤbjahrs oder Schloſſen und Unger 
witter diefem Gewaͤchſe nachrbeilig werden, und 
es mißrathen machen? — Unfere Erdoliven lies 
gen befchägt in. der Erde; Fein Meeltbau, kein 
Hagel oder andere Außerliche ungünftige Zufälle 
befchädigen fie, und wir koͤnnen jährlich auf eis 
nen fichern Ertrag bey ihnen rechnen. u 


Zum Delpreffen nun erwählet man die reis 
feften und volltommenften Früchte, als weiche 
Das meifte Del enthalten, Die Pleineren fönnen 
zum Eaffee gewidmet werden. ber frifch ober 
jung geben fie das Del nicht ber; fie müffen we⸗ 
nigftes bie gegen Das Frühjahr liegen, und wenn 
fie erft im zweyten Sommer nach ihrer Plans 
zung zur Delpreffe kommen, fo ‚geben fie Das meis 
fte und fehönfte Del, — Dieles Del enthalten 
fie nicht, in Vergleich mit eigentlichen und bfos 
fen, Oelgewaͤchſen, doch immer fo reichlich, daß 
ein ſchoͤner Gewinn dabey zu berechnen iſt. Auch 
ift die Quantitaͤt deijelben, fo wie bey andern 
Delpflanzen, relativ, da fie ſich nach der Beſchaf— 
fenbeit des Bodens, der Düngung, Witterung ⁊tcâ. 
richtet. — Wegen der Operätion des Delpreffend 
ſelbſt ift denen der Sadye an fi) Kundigen mit - 
mehrerm zu bemerfen überflüfftg, daß die Sau 
men, welche dem Oelpreſſen gewidmet , werden, 
in einem verfchlofjienen Zylinder erwärmt werden 
müffen, wenn fie Flein geflampft oder gem 
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ſind, damit der Waſſerſtoff, welcher das Oel 
fluͤſſig erhaͤlt, nicht verdunſte, ja daß noch etwas 
Waſſer zugeſetzt werden muͤſſe, um die Fluͤſſig⸗ 
keit zu befoͤrdern. Ohne dieſe practiſche Vor⸗ 
theile und proportionirte Beymiſchung bekoͤmmt 
man weder die gehoͤrige Quantitaͤt, noch bey vie⸗ 
lem Saamen wirkliches Oel, wenn ſie uͤbrigens 
auch daſſelbe reichlich enthielten. 

3) Ferner wird die getrocknete Erdmandel 
einen auſſerordentlichen Nutzen und Gewinn 
durch den. haͤufigen Anbau derſelben gewähren 
durch den ganz vortrefflichen Geiſt und Brandt⸗ 
wein, den dieſe Frucht giebt, deffen Guͤte und 
Wohlgeſchmack dem Ruhm oder den Brandes 
wein aus Zuckerſyrup kann gleidy gemacht mer: 
den, wenn die Beymiſchung, Gährung und 
Brand gehörig und Flüglicy geleiter wird. Die 
Quantitaͤt kann zwar noch niche genau beſtimmt 

werden, weil man dieſes neubekannte Produkt 
noch nicht in betraͤchtlicher Menge gezogen; es iſt 
“ aber leicht zu erachten, Daß ein Gewaͤchs, das 

fo viel Zuderftoff,, wie die Erdmandeln hat, und 
wie eine Kernfrucht kann gefchroten und zur Fer⸗ 
mentation gebracht werden, viel Geift oder Brandt 
wein geben muͤſſe. — Dun berechne man zus 
gleich den. großen Ertrag diefer Frucht, die fich 
oft bis Bundertfältig an fidy vermehrt, ja bie 
man durch Verpflanzung und Zertheilung der 
frühe erzogenen Hauptpflanze bis zu dreyhundert⸗ 
fältig ( eine ungeheure Vermehrung! —) brins 
gen kann.” Allein wir wollen bey einer etwani⸗ 
gen kuͤnftigen Ausſaat, (die bauptfächlidy für 
den Bauer ift, jene aber mehr für den Gaͤrt⸗ 
ner;) nur den fecheten Theil annehmen, und 
ihn von. einem Malter nur funfsig Malter 
ärnten laſſen, — und follten e8 auch nur drey⸗ 
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Kig Mater feyn, — fo wäre gewiß der Gewinn 


aufjerodentlidy groß. 


4) Zu Delikateffen, zum feifchen' Genug, 
zum Machrifch find fie vortrefflich. Friſch gerds 
fee übertreffen fie die Wlaronen ‚und: Eaftanien 
weit. Gie find folglidy auch zu vielen Speifen 
zu gebrauchen: denn fie erfeßen auch die LYIans 
dein, die in wenigen Gegenden unfers nördlichen 
Elima Pönnen erzogen werden, und fo oft durch 


die Fruͤhlingsfroͤſte nothleiden. — Sie geben 


befonders eine vortreffliche Mandelmilch, und 
werden fi) Gefunden und Kranken desfalls ſchaͤtz⸗ 
Bar machen, wie denn die Erdmandeln in Spas 
nien, da man fie ſehr ftarf bauer, und befonders 
in Madrid im großer Menge zu ihrem befiebten 
Drgeade oder Mandelmildy confumirt werden, — — 
Will man diefe Früchte zum frifchen Genuß lan⸗ 
ge grün erhalten, fo füle man damit Bauteil; 
len an, verpfropfe fie wohl, und hält fie im fri⸗ 
Shen Keller, oder hängt fie in einen vertieften 
Brunnen. 


s) Sir die Sütterung des Rindviehes 
zur Sommer und Wintergzeit giebt uns dieſes 


Segensgewaͤchs eine neue vortreflihe Ausſict. 


Kann audy der Landmann erft im September feis 
ne Planungen, wenn fie einmal ind Große ge 
ben, als Eünftliche Wiefen von ein bis anderer 
halb Fuß hohen füßen und trefflichen Graſes ber 
nußen, und in etliyen Wochen darauf Die Mans 
delaͤrnte anftellen, fo ift folcyes allerdings ſchon 
ein fchöner Gewinn für feinen Viebſtand. Als 
lein es wird ſich meiter zeigen, ob jie nicht öfter 
als einmal als eine kuͤnſtliche Wieſe ohne bes _ 
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trächtlichen Abgang der Hauptfrucht ſich Benugen 
laffe? Ferner find die Belfuchen von den auss 
gepreßten Mandeln’ ſowohl ein treffliches Milchs - 
futtee zum Getränfe für melfende Kuͤhe, als 
auch ein gedeihliches Maftfurter für die Schwei⸗ 
ne, welche davon das delikateſte Fleiſch ziehen 
müffen. — Und wie einladend ift nicht dieſer 
Erdmandelbau für den Landmann, ba er fo reis 
che Ausbeute gewährer und fich die Frucht wohl 
hundertfaͤltig vermehret. Ohne Zweifel fann dee 
Fuge Landmann auch die Einrichtung mit dem 
Pfluge treffen, und dieſen Mandelbau durch 
Ausſaͤen bewerkſtelligen, oder wenigſtens wie 
die Kartoffeln, durch den Pflug in die Erde 
bringen. | 


Ferner werden weitere Verſuche und Erfah⸗ 
sungen mit der Zeit lehren, ob niche die Erds 
mandel anflatt der cheuren Vanil zur Schoko⸗ 
lade gut zu benugen ſeyn werde, fo wie ſich noch 
Fan jeße fo ganz unbekannter Nutzen und Ger 
brauch an Diefer vortreflichen und Segensvollen 
Frucht entdecken wird. Allein bereits veroffenbarz 
ſich an derfelben ein fo überfchwenglicher Nußen 
und Wortheil, daß es Pflicht eines jeden Mens 
fehenfreundes ift, zur WBerbreitung und Anbau 
derfelben alles mögliche beyzutragen, und bie 
Staatswirtbfchaften darauf aufmerffam zu mas 
hen, befonders in Abficht auf den davon zu ger 
winnenden vortreflichen Caffee, um durch Verdraͤn⸗ 
gung des Millionenraubenden und fo mandjer 
Gefundheit nachtheiligen indifchen Caffees die. in, 
neren Statsfräfte wieder zu fanmlen, und einen 
Zheil des Wohlſeyns dee Nachkommenſchaft zu 
gründen. Ä 0 Ä 


Nach 
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| Nachricht von der Cyperwurzel oder Erd j 


mandel, welche der Pariſer Gelehrte La— 
ſteyrie, im Bulletin Societe Philomati- 
que und in der Decade Philos. 
Nro. 17. gegeben hat. 


„Diefe Mflanze pflanzt man in Spanien, . 


Vorzüglich. im Königreich. Valencia. - In Anfer 
bung der Form und des Geſchmacks haben ihre 
Knollen Aehnlichkeit mit den Haſelnußkernen, 
und man kann ſie, wie dieſe, auch roh eſſen. 
Sogleich nach der Kornaͤrnte pflanzt man ſie, in⸗ 
dem in einer Entfernung von 5 Deeinieters (ig 


Zoll rhein.) Löcher gemache werden, in Die.mm - 


- erwa zehn Knollen wirft und leichte mit Erde be 
deckt. Sobald fie eingepflanzt find, bewaäſſert man 


fie, und wiederholt diefe Operation von: Zeit zu . 


Zeit, wie es freilich in einem ſpaniſchen Elime 


befonders nötbig if. Hat die Frucht 1’ Demo 
ter (3 Zoll 6 Lin. vhein.) erreiche, fo wird fie ge 


bäufelt, d. i. etwas Erde an derſelben Hinaufs 


gezogen. 


„In Madrid ſelbſt wird die Cyperwuel 
nicht gepflanzt, aber in Menge alda verjehtt, 
Bauptfächlicdy zur Orgeade (Mandelmilch) genom 


men. Sc) verfchrieb mir Daher einige Derfelben, 
und verpflanzte fie in die Gegend von Paris, wo 


fie wohl geriechen. Mur ſind die Knollen Pleinee 


ansgefallen, als fie in Spanien wachſen, welches 
wohl daher fommen mag, daß ſie weder begof 
fen nody gehäufele worden waren; denn bendes 


darf — follen fie die mögliche Größe erhalten — 


nicht unterlaffen werden. Ueberdieß iſt ju'be 


merfen, daß ich den Fehler machte, fie in flaw. 
. f ee6 
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fes und zäbes Erdreich zu pflanzen „da fie einen 


leichten und fandigen Boden fordern, Der Präs 


real (Bald May und bald Sun. feheint der Mor 
nat zu feyn, der für Das Pflanzen derjelben qm 
dienlichſten iſt. Aber muͤhſam ift. das Einſamm⸗ 
len, weil die braune Farbe der Huͤlſen und die 
Kleinheit der Frucht ſie nicht leicht von den klei⸗ 
nen Erdſchoͤllchen unterfcheiden laſſen. Folgenden 
Mtittels, welches das ſicherſte and geſchwindeſte 
zu ſeyn ſcheint, bedient man ſich in Valentia: 
Man zieht die Pflanze am Staͤngel mit den 
Knoͤllchen; wie die Kartoffeln mit der daran haͤn⸗ 
genden Erde heraus, und legt ſie in einem Korb, 


oder ein Sieb, das man wiederholt ins Waſſer 


taucht, und wieder herauszieht, bis nach und nach 
die Erde ganz abgeſchwemmt iſt. 


„Da alſo dieſe Pflanze den Abgang der 
Mandeln: verjeßt, ſo ift es den Landeigenthuͤmern, 
befonders in den nörblicheren Gegenden, wo ber 
Manvdelbaum nicht im Freyen waͤchſt, um ſo mehr 


—4 


zu empfehlen, da die ˖ Spanier ein aus Cyper⸗ 


wurzel gemachtes Getraͤnke dem von Mandeln 
verfertigten vorziehen, es wenigſtens erfriſchend 
finden.“ 
Mittel wider die Hauptfeinde der Erdman⸗ 
deln, der Maulwurfsgrille oder 
Werre und des Engerlings. 


Da ich vorhin einiger ſchaͤdlicher Inſekten 


fuͤr die Erdmandel erwaͤhnt, ſo wird es manchen 


Landwirthen, die in ein oder anderm Feld damit 
geplagt ſind, nicht unangenehm ſeyn, wenn zu: 
gleich ein bewahries Mittel wider dieſelben an 
die 
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die Hand gegeben wird, ob es ſchon in mehren 
öfonomifchen Schriften bekannt gemacht iſt. 


Was 1. den Taufendfuß, SErdvielfuß,. 


(Tulus terrestris L.) anbetrifft, der ſich außer der 
Erde audy viel in faulem Holz aufhält, und ein 
blaulichſchwarzer, bisweilen roͤthlicher, ſtricknadel⸗ 
dicker Wurm iſt mit funfſig Paar Füßen, wenn er 
ausgewachfen ift, und der ſich wie ‚eine Spital; 
feder als tode zufammentolle, wenn man ihn an 
faffer, iſt zwar nicht Teiche zu vertreiben, aber 
zum Gluͤck nicht häufig, und der Schaden, den 
er anrichtet, nicht fehr beträchtlich, da er nur hie 
und da eine Mandel anfriße. Indeſſen Darf man 
nur bey dem Umgraben eines Beetes etwas aufı 
merffam feyn, und wenn man ibm ensdede, 
toͤdten. 


4 Der Engerling ober Quadt, die Lar⸗ 
ve des Manfäfers, (Scarabaeus melolontha) — 


der befanntlich ein Dicker, träger, weißer Wurm 


ift, mit einem braunen Kopf, flarfen Freßzangen, 
und ſechs Füßen, der zwey Sabre in der Erde 
friße, bis er ein enförmiges Gehäus von Erde 


un ſich macht und ficy darin verpuppet und zum - 


Maykaͤfer verwandelt, — ift allem Wurjelwerk 
und SKnollengewächfen ſehr ſchaͤdlich. Auch die 
fen kann man durch Achtſamkeit im Graben 


auffinden und tödten, oder den Huͤnern, Euten, 


Scyweinen ic, zur Speife vorwerfen. 


3. Die Maulwurfsgeille, Werre, (Gryl- 
lus grylio, talpa, Lin.) ‘Der fchädlichfte Feind 
für alle Erdgewaͤchſe, kann am leichteften mit 
Del oder Fiſchthran getödter werden. Man maß 
ihre Neſter auffiichen, da fie oft mit einer Zamis 

| lie 


— 


- — - 
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lie von zweyhundert beyſammen ſind. Solche 
kann man nicht beſſer, als nach einem ſtarken 
Regen eñtdecken, da man ihre neugemachten 
Gaͤnge wahrnimmt, denen man mit den Fingern 
nachfaͤhrt, bis dahin, wo ſie ſich tief in die Erde 
hinunter ſtecken. Alsdann macht man die Oeff⸗ 
nung oben weiter und druͤckt die Erde allda ets 
was feft zufammen; gießt Hierauf etwa ein halbes 
Trinkglas voll Waſſer, dann eine halbe Muß 
ſchale voll Fifchthran oder anderes Oehl hinein, 
‚und wieder Wafler fachte nach, bie Das Loch voll 
iſt. In wenigen Minuten, wenn das Waſſer 
verfunfen ift, kommen fie. heraus, um Luft zu 
feyöpfen, da man fie fodann leicht tödten und am 
gejcywindeften mit einer Scheere yerfchneiden 
kann. Oefters aber erſticken fie fchon in’ ihren 
Löchern, wenn fie das Del trifft, oder bleiben füs 
. gleich todt vor Ddenfelben liegen. Man kann mit 
ein oder zwey Schoppen Fifchthran oder Del, das 
Peine große Koften machte, Morgen Landes von 
Diefen fchädlichen Sinfeften befteyen, wenn man 
den Sommer bindurdy forgfältig nachſiebet. — 
Auch bey Umgrabung der Erde, da fie ſich meift 
nahe an der Oberfläche derſelben aufhalten, Bann 
man fie leicht entdecken und tödten. | 


Noch ein neuer und -vortrefflicher beut: 
ſcher Stellvertreter des indiſchen Kaffee, 
oder der Eaffee von der Erdnuß oder 
Erdeichel, Lathyrus tuberosus 
Lin Von J. E. Chriſt. 


Ein gluͤcklicher Irrthunt wird hier der 
Schöpfer eines neuen vortrefflichen Caffee; und 
3 O 
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ob ich ſchon im vorigen Jahre dem Publikum 
den Caffee aus Erdmandeln bekannt gemacht, 
und aus reiner Abſicht — zur Geſundheit des 
deutſchen Bluts, und zu Erſparung einer enor— 
men Geldſumme, die jaͤhrlich fuͤr indiſchen Caffee 
über Meere fliegt, — angepriefen habe (der auch 
feinen Ruhm behaupten wird), fd drang mid 
doch mein deutfcher Patriotismus, auch Diefes de 
likate Caffee : Surrogat bekannt zu machen, da 
zumal die Pflanze wert und breit befannt und zu 
finden ift, faft überall wächfer, und in vielen Ge - 
genden als ein vortreffliches Gemuͤſe, ja in Hol: 
land als eine Tonfiture geuosffen wird. — 


Es mußte fi) wunderbar fügen, daß drey 
verfchiedene Freunde, einer in Thüringen, en 
anderer in Böhmen, und ein dritter im Llevi: 
ſchen, bey Bekanntmachung meines vorjäßtigen 
Traftats von den Erdmandeln, welcyen dee Buch: 
händler hen Zeitungen einverleiben laffen, ig er 
nerley Jerthum getierhen, und — ehe ein jeder 
die Adbundlung zu Händen befam, — vermein 
ten, dieſe Erdimandel fey Die ihnen befanne . 
Erdnuß oder Hrdeichel, die auch bey einigen 
Botanikern wirklich Erdmandel genennet. wird. 
Ein jeder bereitete fogleich diefe Erdnuß zu Caf⸗ 
fee, und ein jeder wurde von der Vortrefflichkeit 
‚ diefes Kaffee uͤberraſcht. Sobald fie durch ben 
Traktat und den Anbli des Kupfers von Den 
ächten Erömandeln ihren glücklichen Srrehuns ein 
gefehben, machten fie mie folches befannt, und 
mid) Auf jene Pflanze der Erdnuß aufmerkſam. 


Es ift billig, daß ich die Stellen in dieſen 
Briefen, die hierauf Bezug haben, anfüßre, ds 
fie zumal eine nähere Kenntniß dieſer Pflanze, 

u und 
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und vieles Wiſſenswuͤrdige von derſelben zum 
Voraus mittheilen. 


Der erſte Brief war von einem verdienſt⸗ 
vollen Manne und Gelehrten zu Ohrdruff bey 
Gotha, worin er unter andern ſchrieb: 


„Nachdem ich ſowohl im Reichsanzeiger, als 
auch in verfchiedenen politifchen Zeitungen und 
periodiſchen Schriften eine kurze Beſchreibung 
Ihres Caffe von Erdmandeln geleſen; fo mach⸗ 
ten die angezeigten Eigenſchaften dieſes Erdge⸗ 
waͤchſes, das in unſern thuͤringiſchen Gegenden 
ganz unbekannt iſt, in mir die irrige Vorſtellung, 
als ſeyen unter denſelben nichts anders, als die in 
Deutſchland allenthalben bekannten Erdnuͤſſe zu 
verſtehen.“ 


„Um einen Verſuch zu: machen, beſtellte ich 
‚bey einem Schäfer, der neben einem gepfluͤgten 
Lande huͤtete, eine Parthie dergleichen durch den 
Pflug. aufgemworfener Erdnuͤſſe. Bor 14 Tagen 
beachse mie dieſer träge Menfc nicht mehr als 
+ Std dieſer Erdfrucht, unter welchen niche 
mebr als 4. Stück unbefchädigt, das fünfte und 
kleinſte Stuͤck vom Keim eneblößt, und die zwey 
übrigen Stücke vom mehreften Mark Ausgefchnits 
ten oder ausgefreſſen waren. Alleſamt aber, weil 
fie ſchon etliche Wochen frey an der Sonne und 
Luft mochten gelegert haben, waren fchon vers 
trocknet, verfchrumpft, und die leßtern einet 
hohlen trockenen Schale aͤhnlich. Verdrießlich 
uͤber eine ſolche Wenigkeit legte: ich die vier vol: 
kommenen Stuͤcke in meinen Garten, weil fie 
bedeckt, und zwiſchen der Frucht zu wachſen pfle 
gen, zwiſchen zwey Reihen Zwergbohnen, die 

Ballens neufortgeſ. Magie 1. Th. S nun 
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nun auch in der Erde wieder frifh und aufge 
Taufen find; die drey übrigen und Bleinften Stüb - 
fe aber jchniee ich in Würfel, roͤſtete fie wie 
Coffee, und fand, Daß die ausgehöhlten, Die des 
Kerns beraubt waren, falt zu Kohlen verbrann 
ten, ebe die Städe der ganzen Erdnuß farfam 
geröftere werden konnten. Diefe Umftände muß ' 
‚ich in der Abſicht bemerken, damit Gie einen 
Schluß, theils auf die Wenigfeit, theils auf die 
Gebrechen des Pulver machen Fönnen.” 


„Um nun nur einigermaßen dieſen vermein 
ten Erdmandeln einen Geſchmack und Verſuch 
für Drey Perfonen abzugewinnen, ward zu 5 bis 
6 Taſſen ohngefaͤhr + Teiche gebrannte Karotten 
binzugerban, welches zufammen einen Löffel vol 
Pulver gab, und wie Caffee zubereicer wurde,’ 


„te erftaunten mir, ale wit bieran einen 
folchen Trank fanden, der dem allerftärffien Caf⸗ 
fee an Güte, Kraft, brauner blinfenden Zarbe, 


und vornehmlich an Gleichheit des Gefchmads | 


beyfam. Doch, mas füge ich: beifam? 4, der 


ihn vielmehr bey weitem übertraf, fo, daß ſelbſt 


der levantiſche Caffee in allen Beziehungen ihm 
gewiß nachſtehen muß. Deſſen nicht zu gedens 
fen, Daß dieſer Trank ein befonderes Wohilbeha⸗ 
gen und Stärkung dem Leibe gab. O wie fg 
neten wir da Ihre rechrfchaffene Gemeinnuͤtzigkeit! 
Wie priegen wir die Vortrefflichkeit und Vorjſuͤ— 
ge dieſes Trans!” : > 


„Erft geftern Abend Gaben Sie durch Ihre 
gemeinnüßige Schrift von Erdmandeln ung von 
unsern Jerthum geheilt, Diefe Schrift. babe ih - 
ſchon vor etlichen Wochen von einem Freunde, 

zu Den 
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dem ich den Auftrag gab, fie mir zu beforgen, 
erwartet, und erfi geftern Abend empfangen, mwors 
innen ich" meinen irrigen Wahn gleid) am Anblick 
der 2 Kupferftiche, noch mehr aber aus dem In⸗ 
halt - fetbft erſahe!“ | 

v 


„Ss gewiß Eie mit mir meinen irrigen 
Mahn belachen werden, für fo wichtig werden 
Sie auch mit mir diefe neue Entdeckung halten. 
Abermal ein neuer Stellvertreter des indifchen 
Eoffees! — und zwar von fo herrlichen Kugens 
Den, ale ich bereits gemeldet Fr denen aber ‚ich 
. noc) einige befondere Vorrechte jueignen muß, 

ohne den Vorzuͤgen der Erdmandeln zu nahe zu 
-- treten,‘ 


„Die Erdnuͤſſe haben die Eigenfchaften, 
daß fie allenchalben in Deutfcyland machfen, fort 
kommen, und fogar als ein Unkraut unter der 
Saat angefehen werden. Sie gedeihen in jedem 
Boden, freylicy in einem vorzäglicher als in dem 
andern; ſie trotzen ‚den haͤrteſten Wintern und 
Fröften. Auch das Kraut ift ein herrliches Fut— 
ter und Maftung des Viehes. Auch werden 
fie ro von, Menfchen genoffen, gebraten, ges . 
koche und gefotten. ie lafien ſich ſowohl 

durch ihre Knollen, als auch durch den Saamen 

oder ihre Wicken reichlich vermehren. Ihre 
Blumen duſten Wohlgeruch und ergoͤtzen das 
Auge.“ on 


Wie gut fie allentbalben fortkommen, will 

ich nur aus der Befchaffenheit unferes Bodens 
alihier darthun. Unfere Stadt har eine Flur, 
Die in der Länge gerne 54 Stunde enthält. Der 
Thüringer Wald mit feinen goben Gebarzen uns 
M an, 


| 
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himmelhohen Felfen Tiegt ‚hinter ung gegen Suͤ— 
den, und gegen Morgen noc) 2 Berge, Deren 
einer fi) gegen Norden neiger, von wo aus 
man in Das ganze platte Sachſenland, und mit 
Fernroͤhren bis an die boͤhmiſchen Waldungen, 
und zur Linken bis an den Harzwald hinſchauen 
kann, welche beyde Wälder mit dem’ thüringk - 
fehen in einiger Kommunikation ſtehen. Dry 
Etunden weit reiche nur dee Obrdruffifche Wald 
bis an die Heſſiſche (Schmalkaldiſche Graͤnze.) 
Eine kleine Halbe Stunde außer dem Walde nad) 
Norden bin, liegt die Pleine Stadt in- einer weis 
ten Pläne, und 2 Stunden lang erftrecke fie fi 
bis an das Erfurtſche Gebiet.” 


„Nun denken Sie fi, wie vieferleg Erd⸗ 
reich Ei: fern muß! s Anhoͤhen, Plänen, feb 
figer, kieſiger, fandiger, lehmiger, thoniger, locke⸗ 
rer, feſter, schwarzer, feuchter, naffer, trodtener 
Boden: Flugerde, Faulerde ic. — Tritt man in 
der Wald auf umaemworfene Erde, fo finder man 
das Gewaͤchs der Erdnuͤſſe, wiewohl nur. eineln 
von den Voͤgeln hingerragen Auf Anhoͤhen und 
Praͤnen, in allerley Boden oder Erdarten bluͤhet 
dieſe ſchoͤne Wicke: auf Anhoͤhen am meriſten. 
Ein Beweiß, daß dies Gewaͤchs allenthalben 
ferttommi: an einem: Orte beſſer, als am ans 
dern.“ 


„Nur koͤmmt nun alled auf Verſuche an, 
wie und auf melde Art wird dies Gewäaͤchs fo 
behandelt, daß nian es abgefondert, und in Diem 
ge zur Beduͤrfniß eines Getraͤnkes behandeln, 
waren, und mit großem Wucher vermehren 
kann? =: Wie foll man ed machen, daß es fer 
ne Nuͤſſe nicht fo tief lege, damit man fle one 

viele 
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viele Mühe aus der Erde herausnehmen koͤn— 
ne? :s Sn welchem Boden legen fie die Nuͤſſe 
nicht fo tief? » s im feflen oder lockern? - > 
Sollte man da nicht Sachverftändige zu Mathe 
zieben, felbft aber fomohl mit den Knollen, als 
auch mit ven Saamen Verſuche auftellen? » = 
‚Die Sache yverlohnt ſich gewiß der Mühe, daß 
man Andere zu Verſuchen ayfmuntere.” | 


„Was meine Kenntniß von diefem Gewaͤchs 
anbelangt, will ich Hier beyfügen. Der Name 
deffelben ift, fo wiel’ich nocdy von meiner jugend ' 
her mich erinnern kann, auf lateinifch, oder viel⸗ 
mehr griechifch Lachyrus arvensis, deffen bin ih 
mir noch bewußt aus Zornii Botanicg in 4to, 
die ich in meines fel. Vaters medizin. Bibliothek 
benußte, Obne Zweifel ift diefes Wort entfpruns 
gen aus’ Adam, oder Auda, lateo acculrus, 
und vgiov, favus. Der deutfche Name wird ent 
weder hHergenommen von Wurzeln, Zrönüffe, 
Brundeicheln, oder vom Kraut und Saamen: ' 
Waſſerwicken, rothe Widen. NWemeldter 
Zorn fagte, Daß man Dies Gewaͤchs theils durch 
die Wurzeln, theils durch die Wicken fortpflanze, 
nie mit dem Unterfchied, daß fie, durch den 
Saamen gezeugt, erft im andern Jahre die Erd: 
frucht bringe. Er. erzähle, daß fle in Holland. 
‚auf den Märkten als. ein Gemäß und Lecferbiffen 
in Die Küchen der Meichen verkauft würden.” — 


„Hiebey fällt mir ein, daß, als ich ehemels 
in einer adlichen Familie fpeißte, mo eine gar 
vortreffliche Suppe aus dieſen Erdnuͤſſen genoſſen 
wurde, von einen Jaͤger verfichert ward, daß fie 
ſtatt Der raren Trüffeln dienen Lönnten, fo: 
wohl des Geſchmacks, als auch der Wirkung 


nad), 
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nach, indem fie, wie dieſe, die Natur ſtaͤrk. 


ten 20, 


! 


„Der Geftalt nach gleichen fle faft den rum ° 
den und Iänglicdyen Radieschen, nur daß fie ev - 


was flacher find, und an Farbe find fle auswen— 


‚ big ſchwarz, inwendig von füßem Fleiſch, von dl 


Veſtigkeit eines harten Rettigs. ıc. 20, 


Wenige Tage nach diefem erhaltenen interek - 


fanten und meine ganze Aufmerkfamfeir fpannen . 


den Briefs fchrieb mir ein wuͤrdiger Geiſtlicher 


Eu Ban ans. = 


aus Söhmen, aus Meronitz, über den nämlis 


den Gegenftand, und ganz äßnlichen — glüds 


lichen — Irrthum folgendes in lateiniſcher 


Sprache: 


„Opus Tuum de amygdalis terrestrihus 


seu Cypreo esculento avidissimus fur mihi 


procurare, ut fructum hunc noscere er metho- 
dum colendi scire valeam; sed longior mora’se 


protaxitr, quam ur libellum hunc acceperim. , 


Heus! secundum notitiam ex Novalibus non .ali 


um putabam hunc fructum esse, quam hung, . 


quem vulgo hic Zrönäffe nuncupanı,“ 


„En miherceule! curabam hunc fructum 


subterraneum effodi sub initio hujus mensis, et 


vix non eandem formam cum Amygdalis in li 


bello annotatis habuit, $ed tamen non in er. 


dem quantitate 5 vel 6 ad summum frucrus re 
. per. Nihilominus curiositas me eo perduxit, 
bubulcorum, qui dum porcos vident,' quod ter- 
ram effodiant, immediate accurrunt et porcos Te 
pellunt et fructum hunc subrerraneum effodiunt, 
crudum vel assum commedunt“ | 


„Hie 


Li L} 
\ 
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und treibt viele ſchwache, Friechende, Ddreiecfige, 


obngefehr einen Schub lange Stämme An je . 


bem Blattſtiele figen zwei kurze, enförmige Blaͤt⸗ 
ter, zwifchen meldyen eine zwiefache Gabel herauss 
koͤmmt, womit das Gewächs fi) um andere 


herumſchlingt. Die VBlattanfäge And ſchmal und 
ſpitzig. Die Blumen, welche traubenweife von 


fünf zu fünf beifammen figen, find bochrorp, und 
haben einen angenehinen Geruch. b ch h, 


So ſchaͤdlich dieſe Pflanze auf den Aeckern 


iſt, indem ſie mit ihren, an den Ranken befind⸗ 


lichen Gabeln ſich um die Staͤmme der Feld⸗ 
fruͤchte ſchlingt, und dieſelben im Wachsthum 
hindert; fo nuͤtzlich iſt ſie hingegen auf den Wie: 
‚fen, da der ganze Stamm von Pferden, Rins 


dern, Ziegen und Schaafen fehr gerne gefreffen - 


wird, und fonderlich leßtern als ein am ftärkiten 
reinigendes Kraut fehr wohl befommt. Daher 
den. Fandwirchen nicht genug zu empfehlen, daß 
- fie folhe auf ihre Wiefen bringen, welches am 
beften und gefchwindeften‘ gefcheden kann, wenn 
man die Kollen auf diefelben, und zwar etwag 
tief in die Erde fledt. Die trocknen Wieſen 
find hiezu bequemer als die naflen, 


Bon den Aeckern kann diefes Gewaͤchs 


am leichteften durch Die Schweine vertilge, wers 
den, welche die Wurzeln als einen Leckerbiſſen 
aus der Erde wühlen | Ä | 


An vielen Orten find die Erdnuͤſſe auch den 


Menfchen eine Delikateffe. Sie werden nach der 
. Herntezeit aus dem Boden genommen, und man 
feßt fie abgekocht, wie Waflernüffe mit bei der 
- Mahlzeit aufe Sie können in. theuren zeiten 


’ ſtatt 


[2 
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14. Ackernuß. Lathyrus tuberosus, . 


Mit vielblumigen Blumenftielen, zwenblät 

“ gerrichten Gabeln, ovalen Blaͤttchen, und einem 
Stamme, welcher zwifchen den Knoten nackend 
ift; Lachyrus pedunculis muldfloris, cirrhis di 
phyllis; foliolis ovalibus, internodiis nudis, 
Linn. Syst. Veg. p. 552, Sp. Pl, p. 1033 Hort. 
Cliff, 367, Hart, Ups. 216, Roy, lugdb. 364. 
Dalib, paris 217. Gort, belg. 207. geltr. 421. 
Sauv, monsp. 194. Gauan, monsp, 369. 
Gmel, Sib. 4. p. 6, Mill. Dict. n, 10. Pall, 
I 1. p. 319. Pollich, pal, n. 678, Mar 
tuschk, Siles, n, 435. Lathyrus scapis multifle- 
ris, foliis ovatis, capreolis trifidis, Hall, helv. 
11. 435. Lathyrus arvensis, Riv. tetr, t. 42. I» 
thyrus arvensis repens tuberosus, C. Bauh. 
pin, 344. Arachidna Theophrasti. Colum, n. 
ecphr, 301. 304. Terrae glandes. Dod, pempt 
550, sereal, 168, Apios, Fuchs, hist, 131. 


Diefe Pflanze wächft niche nur anf bergich⸗ 
. ten Aeckern unter dem Getreide, und auf del 
dern in den Niederlanden, fondern auch um Genf, 
und in der Tartartarep, fo wie. in Deutſchland, 
in der Schweiz und in verfihiedenen Gegenden 
Frankreichs mild, Man nennt fie insgemein mes 
gen ihren fnolligten Wurzeln, Erdeicheln. Ei 
nige halten fie auch für die Arachidna des 
Theophrafts, und mieder einige für die Dus 
daim der Hebräer, In Frankreich nennt man 
. fie Glands de Terre, in England Pease.Earth. 
nuts, in Holland Muizen mer Staarten, und in 
Deutfchland Zrönuß: Saubrod, Erdfeigen, 
Erdmandeln und Erdmaͤuschen. — She 
Wurzel ift voll Knoten, bat eine Braune Sarde, 

| am 
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und treibt viele ſchwache, Friechende, Ddreiecfige, 
obngefehr einen Schuh lange Stämme, An je . 
bem Blaͤttſtiele figen zwei Furze, enförmige Blaͤt⸗ 
ter, zwifchen welchen eine zwiefache Gabel herauss 
koͤmmt, womit das Gewächs fi um andere 
berumfchlinge. Die Blattanfäge ind fehmal und 
ſpitzig. Die Blumen, welche traubenweife von 


fünf zu fünf beifammen figen, find hochroth, und 
baben einen angenehmen Geruch, hochroth, 


So ſchaͤdlich dieſe Pflanze auf den Aeckern 
iſt, indem ſie mit ihren, an den Ranken befind⸗ 
lichen Gabeln ſich um die Stämme der Feld⸗ 
fruͤchte ſchlingt, und Ddiefelben im Wachsthum 
hindert; fo nüglic) ift fie hingegen auf den Wie: 
‚fen, da der ganze Stamm von Pferden, Rin⸗ 
dern, Ziegen und Schaafen fehr gerne gefreſſen 
wird, und fonderlidy leßteern als ein am ftärkiten 
veinigendes Kraut fehr wohl bekommt. Daher 
den Landwirchen nicht genug zu empfehlen, Daß 
fie ſolche auf ihre MWiefen bringen, welches am 
beften und geſchwindeſten gefcheben fann, wenn 
man die Kollen auf diefelben, und zwar etwas 
tief in die Erde ſteckt. Die trocknen Wieſen 
find hiezu bequemer als Die naffen. 


Bon den Aeckern kann dieſes Gewaͤchs 
am leichteften durch Die Schweine vertilge, wers 
ben, melde die Wurzeln als einen Leckerbiſſen 
aus der Erde wuͤhlen. = Ä 


An vielen Drten find die Zrönäfie auch den 
Menfchen eine Delikateſſe. Sie werden nach der 
Herntezeit aus dem Boden genommen, und man 
fegt fie abgekocht, wie Waſſernuͤſſe mit bei der 
Mahlzeit aufe Sie Fönnen in. theuren —* 

att 
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ſtatt des Brodes gebraucht werden, erregen aber J 
zu viel genojfen, Bläzuingen. Das Daraus de 
ftillirtre Waſſer bar einen angenehmen Gerud, 
und wird oft für Roſenwaſſer verfauft und ver 
braucht. Aus den Blumen Holen Die Bienen 
Honig und Stoff zu Wade. 


H. G. Graſens von Mattuſchka Flora 
Silesiaca 11. Th. S. 140. beſchreibt fie alſo: 
523. Lathyrus tuberosus, Erdnuß, Ackernuß, 
Saubrod, Schweinbrod, Erkelnuͤſſe, Crönüf ; 
chen, Knollwurz, Erdmauachen, Erdfeigen, Erd 
eſcheln, Grundeicheln, Adereicheln ‚ Erdmandeln, 
Sandbrod, f 


Auf berichten Aeckern, unter dem Getreide 
auf den Feldern: bluͤhet im Junius und Julius ıc. 
Die Wurzel ift voll Knoten, bat eine braune 
Farbe, und treibt viele ſchwache, Eriechende, drey⸗ 
kantige, ungefehr 1 Fuß lange Stengel. An je⸗ 
dem Blateftiele fi igen 2 kurze enförmige Plätter, 
zwiſchen welchen eine zweyfache Gabel hervor 
kommt, womit das Gewaͤchs fi) um andere 
berum fchlingt. Die Blattohren an den Aus 
wachswinkeln find ſchmal und ſpitzig. Die Blu: 


‚men, weldye traubenweife zu 5: 9 beifammen fißen, 


find bochroth, und haben, einen angenehmen 
Geruch, ꝛc. ꝛc. 


Zerr von Zochberg in ſeinem adelichen 
Landleben ſagt kuͤrzlich von ihr: Erdnuͤſſ, 
Erdeicheln, Glans terrestris, Pseudo apios, 
Astragalus Arvensis — bat ein Kraut wie Feld⸗ 
wicken oder Linſen mit einer ſchoͤnen purpurfar⸗ 
benen Bluͤte. Im Julins bringen fie Schoten 
und darinnen Saamen, wie die kleinen ih 

wach⸗ 
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wachſen überall auf den Feldern: bie Wurzeln find - 
rund und faficht, gut zu eflen, und bedürfen ges 
ringe Wartung, wo fie nur mürben Grund fin 
den. Man fann fie von dem’ Saamen und ber - 
Pnolligten Wurzel fortpflanzen. Wo fie einmal 

binfommen, wachfen fie gerne fort, 


Sie ſind fehr fruchtbar: find einer mäßis 
gen, trockenen und warmen Natur: werden ger 
geffen, und von den KHolländern gefotten, oder 
‚in der Afche gebraten; öffentlich .verfauft, und 
begierig verzehrt. Sie geben Leine böfe Nah⸗ 
sung: find lieblich am Geſchmack ꝛc. | 


Noch findet fi) in einem fehr.aften Kräns- 
terbuch des weyl. Sranffurtifchen D. er Physici 
. Ord. Adami Loniceri, mit Kupfern — Diefe furs 
ze Befchreibung davon; Erdnuß oder Sdu- 
brod: Graece &mios, Latine Apios, Chamaeba- 
. Janus und Isachas, vulgo Panis porcinus: Nux 
terrae und Raphanus sylvestris. Italice Pan por- 
.cino. Gallice Pain de Peurceau genannt. Erd⸗ 
nuß ift nach aller.. Geflaft ein Legumen oder 
Hülfengemüß. Die Wurzel ift etwas dick, längs 
licht, wie Pleine Rüblein, Erdfarb, inwendig 
weiß, eines Keſtengeſchmacks, bangen. etiva Drey 
oder. vier Müßlein, wie lange Feigen an einent 
dünnen, Faden, tief in Lettengrund verborgen, 
werden mit den Pflügen gefunden: die Schweine 
wühlen heftig darnach — Sm Brachmonat 


Bringen fie lieblich wohlriechende rofinfarbene Blu⸗ | 


men, geflallt wie Faſelen, das Kraut ift formirt 
wie die Wicken: wächlt gern in Waizen und 
Gerſtenaͤckern. v 


Die 


>17 Neufortgefegte Magie. 


Die fernern genauern Erfahrungen, Verſu⸗ 
che und Beobachtungen diefer intereffanten Pflanje 
‚nun erftrecken fidy auf ihre Befchaffenheit, Wuchs 
und Pflanzung, und dann auf den Mugen und 
Gebrauch ihrer Wurzeln oder Knollen zu verfhie 
denem Genuß, und befenders zum Caffee, 


. Ihre DBefchaffenbeit und Geftalt 


macht die beygefügte Kupfertafel nach Kraut und 
‚ ‚Murzel kenntlich. Es ift ein Knollengewaͤche, 
deſſen Wurzeln fi) in verfchiedene Formen bib 


den, wie bey den Kartoffeln Die Geſtalten und 


Formen immer etwas von einander abmeichen, 
Auf der Kupferrafel finden fi) 3 Knollen, wa 
von die zwey Pleinern folche vorjtellen, Die ſich 
meift im wilden Zuftande bilden, wenn fie ndms 
lich von fidy ſelbſt auf Den Aeckern, uuter dem 
Getreide, auf Wieſen ‚oder ſonſt wachfen: die 
mittlere größere aber formirt fic) in Difer rettigar⸗ 
sigen Form meift bey der Cultur in Gärten. 
Ihre Größe im wilden Zuſtande iſt verfchieden, 


und richter fich überhaupt, wie leicht zu erachten, - 
und nach der mehr oder mindern Guͤte des Erd 


reiche, worin fie wachfen. Sie find theils mie 
eine welſche Nuß groß, theils auch nur wie eine 
Hafelnuß. Diefe Pleinen find dann zur Fort 
pflanzung ganz dienlich, und die großen merden 
verſpeißt. Bisweilen giebt es auch runde dar 
unter, und dieſe feben Den Pleinen Trüffeln gan 


Abnlidy), wenn die Wurzel von jenen weggebro 


chen if. Allermeiſt machen diefe Kuollen megen 
Der etwas langen Wurzel, da fie an einem En 
de und an den entgegengejegten einige Faſern 
zum neuen Keimen baben, eine befondere, einer 


— — — — — 


mm — | — — 


ſitzenden Maus aͤhnliche Geſtalt, und da zugleich 
ihre 
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ihre Rinde ſchwarz iſt, ſo werden dieſe Knollen 
bey dem gemeinen Manne haͤufig, (beſonders im 
Cleviſchen) Erdmaͤuſe genannt. Bey einem ge: 
fliſſentlichen Bau in Gaͤrten, in ‚gutem geduͤng⸗ 
ten unp lockern Boden werden fie viel größer, 
und bekommen häufiger eine rettigartige Geſtalt, 
wie die mittlere Figur auf der Küpfertafel Zeigt. 
Diefe Wurzelknolle Bat auch wirklich vieles nme 
einem Mettig gemein: Ihre Außere ſchwarze 
Haut bat eben die Dicke der Schale eined Ras 
dieschens, find wenn fie gefotten iſt, ſo laͤßt fie 
fih im Ganzen eben fo fehäten und abziehen, afe 
die Haut oder Schale der Radieſe. Ihr inneres 
Fleiſch ift fehneeweiß,:nie das Der Radieſe, bat 
aber nichts herbes in ihrem Gefchmack, fondern 
vielmehr etwas fanftes und angenehmes, :: baher 
fie auch von Leuten, roß gegeflen werden, deren 
Gaumen eben von wenig Lederbiffen verfeinert 
iſt. Indeſſen mache ſich das Mark oder Fleiſch 
erſt durch die Zubereitung vermirttelft des Feuers 
genießdar, und vielen zu einer Wahre: Delika⸗ 
teffe. Chemiſch ift dieſe Knolle noch nicht: unter; 
fuht worden: fie verraͤth aber viel Del in ihren 
Beftanebeilen zu baden. Das Fleiſch ift etwas 
haͤrtlich, und härter, folider, ale das eines Ra: 
dieſes. Wenn es verdirbt, fo wird es gelb, und 
nimm" eine Farbe an, die von feinem Oele 
zeugt, . | E 0 


Jede Knolle bat an dem einem Ende, fo 
man das vordere mennen Ponnte, einen Büfchel 
von Fafern und Mürzelchen, weldye die Keime 
zur neuen Befruchtung und Fortpflanzung enthals 
ten, und: treiben ſowohl die Samenjtengel in die 
Höhe durch die. Erde, ald auch neue Wurzeln, 
um fich durch die Frucht felbft in der Erde forts 

, zu⸗ 
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zupflanzen; zwar wie die Kartoffeln, oder Erdbir⸗ 
ne, doch mit bem Untericdyied, daß fie nicht, wie 
die Kartoffeln, die Keime an der Knolle ver 
theiit haben, foudern vorne am Kopfe benfans 
rien liegen. 


Das Araut oder die Stengel, wodurch 
Diefe Pflanze ven Saamen zu ihrer Fortpflanzung 
treibt, ift ein wahres Wickengewaͤchs, nad) Stän 
gel, Blatt, Haͤlchen, Blüte, Schoten und Kin 
nern, wie ſolches alles auf der rechten Seite der 
Kupfertafel anſchaulich gemacht iſt. Alle viefe 
Theile aber find zart, und unter dem Wicken⸗ 
oder Erbiengeichlecht von ven kleinen. — Geine 
Zlüte und Blumen, welde Ende Juni, und 
den Julzus hindurch zum Aufbruch fonımen, ev 
- feinen in Bouquets fchöner, vorher, wohlries 
chender Blumen, weldye Schoten zuruͤcklaſſen, 
worin 4 bis 7 wickenfoͤrmige, walzengeſtaltige 
Koͤrner erwachſen, die im September jeitigen, 
und eben dem Schickſale und dem Verderben 
durch den Erbſenkaͤfer unterworfen ind, wie. 
unfere Kocherbſen. Ben dem unerhoͤrt trocknen 
Sommer des vorigen Jahres fand ich ſehr viele 
diefer Erdnußwicken mit dem Erbfenfäfer angefüllt. 
Diefe Erochen, außer ihrer fonftigen - Petiode, 
wenige Tage nad) der Reife diefer Wicken aus, 
da fie fonft über Winter in den Erbfen fchlum _ 
nern, und erft im Fruͤhjahr ſich völlig verwan⸗ 
deln, und ihre Wiege verlaffen. — : (Diefes 
ſchwaͤrzliche Käferdyen ift meift den Defonomen 
und Landwirthen leider allzuwohl bekannt, ob es 
fehon erft feit noch nicht Tangen Jahren aus Ame 
rifa zu uns gefommen, und wahrfcheinlich durd 
ein Schiff, worauf ein Reſt alter, mit folchen 
Kaͤferchen angefteckter, Erbfen gewefen, nach Ew 
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ropa gebrachte worden, Es gleicher dem Beinen 
grauen Küffelfäfer (Curculio) und bat weiße vers 
längerte Flecken auf den Fluͤgeldecken. Cs paas 
rer fi) im Sommer zur Zeit der Erbfenblüte, 
und legt feine Pleinen Cier in die jungen und 
noch zarten Erbſen. Sind folche reif, fo fcheis 

‚nen fie anfängli) ganz unverdorben zu ſeyn: 
wenn man fie aber unterfuchte und aufinacht, fe 
findet man ein weißes Wuͤrmchen darinnen, das 
die Larve des Käfers iſt, und fchwimmen fie. groß 
und Blein auf der Suppe Gewoͤhnlich bleibe 
fonft: das Wuͤrmchen in ber. Erbfe.den Winter 
hindurch, und nährer fi) von ifrem Mark, und 
waͤchſt, bis es im Fruͤhjahr die Erbfe ausfülle, 
da es ſich denn verwandelt, und Das alsdanı. 
ſchwaͤrzlich durchſcheinende zirkelrunde Plaͤttchen 
Nan der Erbſenhuͤlſe durchbeißt, und als ein Kür 
ferchen zum Vorſchein kommt. — Um, nun die⸗ 
ſen ungebetenen Gaſt, der unſere Erbſenſpeiſe 
verunreiniget, und endlich dieſen nuͤtzlichen Huͤl⸗ 
ſenftuͤchtenbau gar aufheben dürfte, ſich vom Hal⸗ 
je zu: ſchaffen, fo wiederhole man, wegen Wich⸗ 
tigkeit Der Sache, das bey einer andern Gele⸗ 
genbeit bereits befannt  geniachte Mittel, die ans 
geſteckten Saamenerbfen zur Ausſaat zu. bereiten, 
und die Kaͤferbrut Darin zu tödten: Man nehme 
zu einem Simri oder vierten Theil des Malters 
(find etwa so. Pfund Erbfen) 4 Hände voll fri⸗ 
ſchen ungelöfchten Kalk, der. nicht über 3: Tage 
alt, wenigfiens nicht zu Staub verfallen ift, ſondern 
noch feine völlige Kraft bat. Diefer wird zu Körnern, 
obngefähr Bohnen groß, zerklopft. Dazu nimme 
man eben fo viel Aſche und halb fo viel gewöhnliches 
Küchenfalz. Die Erbfen werden einer flachen Hand: 
hoch auseinander gelegt, mit der Gießkanne be: 
goffen, und durch und durch. naß gemacht. Zu 
| biefem 
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Waſſer aber wird 4 Loth aufgelößtes Kupferwaſ⸗ 
fer oder Vitirol gemiſcht, den man des Tages zu: 


vor mit heißem Waſſer anfgießt, daß er zerge⸗ 


het. Sind nun die Erbſen aljo begoffen, umd 
Durch und durch naß, jo wird der Kalk, die Afche 
und das Salz darüber geftreuter, und fleißig durch⸗ 
einander geichäufel. Iſt nun dieſe Mifchung, 
worauf vieles ankommt, wohl verrichtet, daß jede 
Erbſe ihren Aatheil von der Beiße befommen, fo 
werden die Erbfen wider die Wand oder auf el: 
nen Haufen gefeßt, und 8 bis 12 Stunden lang 


alfo aufeinander gelaffens Dieſe Einkalkung ge . 


feyieher alfo des Abends, wenn man ben .folgen: 
den.. Morgen fien will, oder frühe Motgens, 
wenn den Nachmittag folk gefüct werden. Faͤllt 
aber etwas unvermuthete Hinderniß ein, fü mer 
den die Erbfen dünne auseinander gebreitet, und 
getrocknet, da fie ſich alsdann lange gut erhalteu. 


Die Erdnuß wurzelt in ihrem wilden Zu⸗ 
ſtand und Selbſterzeugniß ſehr tief in Den Bo⸗ 


den, daher fie der größten Kaͤlte, der Uebet⸗ 


ſchwemmung, der Hige und Trockene und ande 


rem Ungemach trotzet. Wenn man fie auf den 


Aeckern gegen den. Herbft, wenn die Stengel der 
Erdnuß gelb werden, ausgräbt, fe. zeigen ſich 
zuerft 2 oder 3 Pleinere Knollen, alsdann tiefer 
kommen die größern. In Böhmen glaube man, 
Daß Die Erdnuͤſſe, fo lange es nicht donnere, nicht 
fo tief lägen, aber nad) einem Donnerwerter fen 


fen fie fich tiefer. Es ift aber Teiche zu erachten, 


dag um Diefe Zeit die Wurzeln ſtark zunehmen, 
und ſich tiefer ziehen, fo wie fie ſich auf bie 
Seiten auebreiten, | 


In Weſtphalen, im Cleviſchen, im Ber⸗ 


giſchen, 


| 


t 


| 
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giſchen, da man ſie gewoͤhnlich Erdeckel Med: 
eicheD nennet, wie in Holland Aerdackers, 
machfen fie unter andern fehr häufig Am rei: 
ften triſfft man fie in den Weizenaͤckern an, wo 
- fie wegen dem guten Bau und Dung am. ftärfs 
fteen wuchern. Der Sandmann fiehet fie zwar uns 
gerne; einesebeils wegen dent Nachtheil an den. - 
Früchten, und anderntheils, weil Die armen Leute, 
weiche fie zum Verkauf auffuchen, den Acker vers 
wühlen, und ihn durch ihr Nacken ungleidy 
machen. 


Allein es verdienet dieſe Pflanze mehr als 
zuviel. 


Den Bau und die Cultur 


in Gaͤrten und auf wohl zubereiteten Aeckern. — 
Die Anpflanzung geſchiehet theils durch den Saa⸗ 
men, theils durch die Wurzelknollen. Bey 
beyden Pflanzungsmethoden muß das Land wohl 
gedüngt und gut zubereitet Werden. Denn ob: 
ſchon diefe dauerhafte Pflanze auch wild wächfer, 
und in allerley Erdreich gut thut, in ſchwerem 
und leichtem, in fettem und magern Boden; fo 
ift doch Feiche zit erachten, daß fie in einem ihr 
anftändigen  gitten Boden weit beffer gebeibet, 
als in einem fehlechten, Und in jenem weit meh⸗ 
tere Knollen anfeßer, die größer, beſſer, garter 
und delifater find, als im geringen Sande Ein 
lockeren, frifcher, teicher und tiefer Boden, eine 
ſchwarze Erde, ift ihe am beliebteſten, fie träge 
Darinnen außerordentlicy ſchoͤne, große und viele 
Knollen und reichlichen. Saamen. — Will man 
nun 


Ballens neuförtgef. magie. I: ch. T durch 
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Durch den Saamen 


oder die Erdnußmwicken feine Anpflanzung machen, 
fo hat es damit, wie bey den Knollengewächfen 
üuberhanpt, Diefe Bewandniß, daß der Saame im 
erſten Jahre nur die Knollen erzeugt, welche für 
das zweyte Jahr zur Erziehung Der zu aͤrndtenden 
und geniegbaren Knollenfruͤchte tauglich find. Die 
fer Saame kaun nun nach wohlbereitetem Lande 
entweder ausgeſaͤet werden, oder man legt ihn 
in ein Sraͤbchen. Es koͤmmt nun Darauf an, 
ob die aus dem Saamen erwachfenen kleinen (Erd: 
nuͤſſe in eben Demfelben Lande oder Stüd Ader 
bis in den Herbſt des zweyten Jahres follen lie 
gen bleiben, oder aber im erften Herbfte ausge 
hackt und in ein anderes Land zur Vermehrung 
geleget werden follen. Beydes laͤßt ſich thun: 
letzteres iſt mik etwas mehr Muͤhe verknuͤpſt, aber 
dennoch beſſer und nuͤtzlicher. Das Land bleibet 
reiner von Unkraut, man Bann die Stecknuͤſſe or⸗ 
dentlicher und gleicher legen, und die Erde bleibt 
lockerer, bringt alſo meh und größere Früch: 
te. — Will man den Saanıen in der Abfüht 
füen, die jungen Saamenknoͤllchen auf den Herbft 
herauszunehmen und auf ein frifch zubgreitetes 
Land zu bringen, fo darf der Saaıne nicht dichte, 
fondern fo auegeflreuet werden, daß ohngefaͤhr 
eine Saamenwicke 3 Zoll von der andern zu lie 
gen fomme, Gie müffen alsdann tief eingeegget 
werden, daß fie wenigftens mit 2 Zoll Erde de 
deckt find, Dieſe Ausfaat kann entweder im 
Herbſt gefdyehen, oder man muß frühe im Mär 
dazu ıbun, oder fo bald man nämlich im Fruͤh—⸗ 
jahr in den ‘Boden kann; zu dem Ende es. gut 
und noͤthig iſt, daß Das Land im KHerbfte zw - 
recht gemacht, gedüngt, ygegraben uud geebne 

werde . 
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werde. — In jedem Fali aber, es werde im 


Herbſte oder im Fruͤhjahr der Saame geſaͤet, ſo 


geht er erſt nach 4 Wochen auf: 
Will man aber den Saamen in das Land 


Bringen, in der Abfiche, daß die jungen Erdnüß: 


chen. darinnen 2 Jahre bleiben follen, fo muͤſſen 
3 Zoll tief und 5 Zoll von einander entfernte 
Gräbchen gemacht, und die Widen 4 Zoll von 
einander eingelegt, und fodann mit zwei Zolf 


hoch Erde bedeckt werden. 


Den Sommer uͤber wird das Land Yon Uns 
fraut rein gehalten, und fodann bey eintretenden 
Winter mie Miſt uͤberdecket, wie man bey dem 


. Klee zu thun pflege, um theild das Erdreich füe 


das folgenie Jahr mit etwas Fertigkeit zu bereis 
chern, theils zugleich die jungen Kuollen, die 
nach nicht ſehr tief in Die (Erde gedtungen, für 
ſtarkem Froſt zu fehügen. — Des Einlegens 
der Saamenwicken in Gräbchen kaun man ſich aber 
and) bequem bedienen zu Erzeugung der Erdnuͤß⸗ 


‘chen; welche man im Herbſte ausheben, und fos 


gleich wieder in ein anderes dazu bereitetes Land 
ſtecken will, 


Sell nun aber 


Die Pflanzung mit Rnollen 


geſchetzen, es fey num mit neuerzogenen Saamen⸗ 
knollen, oder mit den zurückgelefenen Pleineen 
oder größern Knollen von aͤlteren Erdnuͤſſen — 
fo muß man erftlich folhe Stuͤcke nicht daruns 
ser laſſen, welche an dem vordern Ende, wo die 


- Keinen befindlich, ſchadhaft, angefreffen oder 


faul finds zweytens mäflen alle. Wurzein, womit 
| 3a “ fie 


re 
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fie öfters wie eine Perücke in einander hängen, 
und mit weichen fie theils in Die Tiefe, theils 
neben aus laufen, von den Knollen rein abge— 
fchnitten werden. — Das das Land, wohin. fie ge: 
flecft werden follen, wohl zubereiter gedänget, und 
tief gegraben feyn muß, verfleher ſich von .felbit 
Die tiefe Lockerung des Bodens ift um fo nöthis 
ger, da fie fehr tief einwurzeln, und in ihrem - 
wilden Wuchs bey leichtem fandigen Boden in 
einigen Jahren bis a Fuß tief fich finden. 


Die Weite und Entfernimg, in Weider 
die Knollen von einander gefterfe werden follen, 
kann in lorkerem Boden 9 oder 10 Zoll, in 
ſchwerem Erdreich 7 oder 8 Zoll ſeyn, und man 
ftecke fie entweder mit den Fingern 4 Zoll rief. 
in Erde, oder macht zuvor Loͤcher mit dem Pflänzs 
holz, oder legt fie näch Reiben in Gräben. 


Die Jeit der Ausſteckung der Knöllen iſt 
Im Herbſt, ſobald man fie bey zeitigen gelben . 
Stengeln aushebt, oder dod, vor Winter, Cs 
ift ſolches die eigentliche und defte Zeit, und fe 
gedeihen viel beffer, als wenn fie erfi im Fruhjahr 
gefteckt oder gelegt werden. Es ſtimmt folches mit 
der Natur des frühen Triebes Diefer Pflanze überein, - 
den fie fruͤhe thun kann, weil fie rief, von allem 
Froſt frey, und warn liege, und den fie frühe 
thun muß, weil es Zeit erfodert, bis ihre Kei: 
me zu den Stengeln aus ihrer Ziefe Durch die 
Erde dringen Finnen, a 


Uebrigens Macht der ferhere Bau dieſes 
Knollengewäcfes den Sommer bindurdy wenig 
oder gar Feine Mühe. Finder man noͤthig, oder 
fieber man, daß im erflen Fruͤhjahr untrau ent, 

ſtehen 
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ßehen mollte, weiches nicht durch das heranwach⸗ 

fende Wickenkraͤutig erſtickt werden möchte, fo 
haͤckelt man das Land einmal um. Uebrigens 
Brauchen fie feines Gießens, feines Hackens oder 
fonftiger Bearbeitung, | 


Die Aernte 


dieſer Knollenfruͤchte mird gegen ben Herbſt g& 
macht, wenn die Saamenwicken zeitig find, und die 
Stengel gelb werden. Das Land wird tief ums 
geharket: die Knollen gefammler, gewaſchen, ges 
trocknet: die zur veuen Anpflanzung beſtimmten 
kleineren Knollen abgelöndert, und, fohald thun⸗ 
lich, in die Erde beſorgt. Muß das Stecken 
derfelben aufgefchoden werden, fo müffen fie an 
einem feuchten Orte im Keller aufbewahrer, und 
allenfalls in feuchtes Moog geleger werden, Das 
mit ſie ſich friſch erhalten. Sie dürfen weder zu 
ollerley Genug, ne zum Fortpflanzen ver⸗ 
trocknen. 


J Das Aufbewahren 


der geaͤrnteten Knollen’ muß daher im Keller ge: 
ſchehen, und nöthigenfalls ‚diefelben in feuchtes 
Moos geleget werden, Man verwahre fie aber 
forgfältig, und ſchuͤtte fle nicht auf bobe Haufen, 
vielweniger in ein offenes Faß, damit nicht die 
untenliegenden anftößig, faul, oder verdorhen 
werden, noch einen dumpfigen Geſchmack ans 
„nehmen. — Was man van feinem geärnteten 
Vorrath zu Laffee beftimme, fehneide man zeits 
lich in Beine: Wuͤrfeln, trockne fie in der Luft, 
da fe gar bald fleinhare werden, ynd verwahre fie 
in Schachteln oder Kiſten. — Bit 
' i 


\ _ 


2 
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Will man ſeinen uͤbrigen Vorrath zu Spei: 
fen oder zum Nachtiſch anwenden, fo iſt es ſehr 


& 


bequem und gut, menn man nur von Zeit iu . 


Zeit einen Vorrath aus dem Lande aushebt, und 
das übrige im Boden läffet, da ohnedem Ddiejeni 
gen Knollen, weldye man über Winter in der | 


Erde faffen kann, und erſt im Frühjahr aushebt, 
größer und geſchmackvoller befunden werden. 


Die Bereitung und Anwendung !der Erd 
nuͤſſe zu Caffe | 


iſt nun gegenwärtig der Hauptpunkt unſeres Ge⸗ 


| 
| 
| 


genflandes, und eine Entderfung, welche rede 


Vielen böchft willfommen feyn wird, Die Pros 
be kann ein jeder ohne Koften machen, und fih 
von der Vortrefflichkeit Diefes Tranks überzeugen, 
da, faft feine Gegend ift, wo dieſe Pflanze nicht 


zu entdecfen wäre, mo fie auch nody nie fo ber - 


kannt feyn mag, als in. Weftphalen, Elewe, Ber: 


gen, Holfand, Thüringen, Böhmen, und vielen 


andern Ländern. 


Sollen nyn die Erdnuͤſſe zum Caffee betei⸗ 
reitet werden, ſo muͤſſen ſie zuvoͤrderſt geſchaͤlt, 


und die dicke Haut abgezogen werden. — 

babe fie zwar anch ungeſchaͤlt, nachdem fig rein 
und gemajchen waren, zu Kaffee genommen, und 
babe nicht den mindefien Uinterjchied im Ge 


ſchmack gefunden. — Sodann werden fie, ſo 


lange fie noch frifcy oder welk find, in dünne 
Scheibchen gefchnitten. Laͤßt man es anftehen, 


— — 


und die Erdnuͤſſe ganz ausırodnen, ſo werden 


fie dem feſteſten und härteften Knochen äpnlid, 


und man kann fie kaum mit Hackmeflern in Stuͤ 


cken ſchlagen. Man laͤßt fodann die Stüde in 
| der 


/ 
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der Luſt anstrocknen: byennt fie wie andern Caf⸗ 


fee, aber febr ſtark. Je geringer und duͤuner 


die Stüde find, und je ſchwaͤrzer fie gebrannt 
(mie wohl nidyt verbrannt) werden ,. defto befjer 


wied der Gefchmacd ausfallen. Uebrigens wird 


er wie anderer Caffee gekocht und behandelt. 


Auſſerdem ſind die Erdnuͤſſe in vielen Gegen⸗ 
den zu mancherlei Speiſen und Genuß 


beliebt. In Holland vorzüglich, da fie auf. den 


Märkten das Pfund zu ı5 GStüber (4 Kıblr.) 


verfauft werden (im Elevifchen zu 7 bis 9 Stuͤ⸗ 
ber, in Rees zu 9:10 Pfennige), find fie bey 
Viſiten das gewöhnliche Confelt nach dem Caf— 


fee, da jedesmal eine Schuͤſſel voll abgeſotte⸗ 


ner Erdnuͤſſe warm mit friſcher Buiter aufgetra⸗ 
gen wird. 


Man kann keinen abnlichern Geſchmack je 
finden, als zwiſchen dieſen abgeſottenen Erdnüf 
fen, und den gebratenen delikateſten Kaſtanien; 
durch den Geſchmagk find fie nicht zu unterſchei⸗ 


den, Wenn fie aber in ihrer Volldommenbeit - 
follen gekocht feyn, fo mäüflen fie 3 Stunden 


lang kochen. — Wenn fie alsdann gefcyält 
And, fo zerfallen fie in zulindrifche Stüde, ale 


wenn fie mit dem Meſſer getheilt waͤren. 


Werden ſie in der heißen Aſche nach Art 


der Kaſtanien gebraten, ſo brauchen ſie eine 


kurze Zeit, und ſind alsdann auch den gebrate⸗ 
nen Kaſtanien gleich. 


Eine beſondert Delikateſſe mache man bey. 
vielen Tafeln aug Diefen Erdnuͤſſen ‚ wenn ben 
felben 


! 
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felben bey und mit dem Döfelfleifch oder gefal: _ 


zenem Fleiſche abgekochtſ jwerden, — Es ifl 


aber fein Zweifel, daß dieſe vortreffliche gefunde - 


NWurzelfuolle, deren Vermehrung durch einen or 


dentlichen Bau fehr ftark ift, niche nue zu mans 


herlei Gerichten wirklich beveiger merde, ſondern 


auch durch die Kochkunft in gar vielen Weräns 
derungen unfere Mahlzeiten bereichern koͤnne. 


Allein die befte Anwendung diefer Erdfrucht wird 
lange der daraus bereitete treffliche Laffeerrant 
bleiben, wodurch fa viele taufend Gulden fin 
nen erfparet werden, welche nach diefem verderbs 
lichen Kriege dem guten Teutſchlande fo noͤthig 


find! ! 


. 


Neue Art die Baumwolle, Wolle und an- | 


dere Stoffe vermittelt de8 Dampfes zu 
bleichen; mit beygefügter Befchreibung des 
von Bürger DO Neilly dazu dere 
fertigten Apparats. Fig. 21. 


Kaum war die Pertboller'fche Geſchwind⸗ 


Bleiche bekannt geworden, als in [Straßburg 


praktiſche Verſuche angeſtellt, und, nach unermis 


deter Wiederholung mehrmals mißlungener Prey 


ben, endlich mit dem beſten Erfolg gekroͤnt wur⸗ 
den. Schon ſeit mehr als acht Jahre dauert eis 


ne dieſem Zwecke eigene gewidmete Anftalt *) 
dafelbft fort. Doch aber fehränft fie fich großens 
theils nur auf das Bleichen von Garn, Zwirn⸗ 
band und Baummolle jein, Auch ift der, Preis 


derfelben noch immer beträchtlich, Ungleich * 
ere 


*) Unter der Aufſicht des Buͤrgers Vettet. . 


4 
8 
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ßere Vortheile biethet die ſeit einigen Monathen 


bekannt gemachte neue Art mit Dampf: zu blei⸗ 
chen dar. u | 


. Dev befondere Abdruck gegenwärtiger !Abs 
bandlung, welche dem zehnten Hefte des beliebs 
ten Journal des arts einverleibt ift, wird Daher 
dem deutſchen Publikum niche unmillfommen 
ſeyn. Die erwähnte Verfahrungsart, welche den 
Gegenſtand derfelben ausmacht, ift nidyt bloße | 
Theorie mebr; fie wird ſchon mie großem Erfol⸗ 
ge, und .nahmentlich in der berühmten Indienne⸗⸗ 
Sabrife von Jouy, bey Verfailles in Ausübung 
gebracht. Sie berußt auf fo vielen ſchon vdrher 


gluͤcklich angeftellten Verſuchen, und gewährt, 


in NRücfficht der Defonomie, der Zeit und Koſten 
fowoßl, als ‚dee dabey herrfcherden Einfachheit, - 
fo mannichfaltige Wortheile, Daß die uneigennüs 

Gige Bekanntmachung diefer fehönen Erfindung 
von Seiten ihrer. Urheber, den Dank aller In⸗ 
a Freunde und Kenner ficher verdienen 
wird. 


Sobald Bürger Berthollet uns das Mit 
tel, mit orsgenirter Salz: Säure die Leinwand 
za bleichen, mitgerheilt hatte, benußte ganz Eus 
zopa feine Erfindung, Die zahlreichen Anflalten, 
die man zur Anwendung dieſes glänzenden Ber; 
fahren® errichtete, gereichen dem Talente des Er; 
finder zum größten Lobe. Indeſſen fchröckten 
"Die Schwierigkeiten, welche der Gebraudy jener 
Säure mit ſich führte, fehr viele Manufafturis 
fien ab; es murden chymiſche Kenntniffe erfor 
dert, welche den meiften Arbeitern fehlen. 


Chaptal, welcher fo große Verdienſte um 
De: 
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die angewandte Chymie erworben, hat uns eine 
eben fo einfache als oͤkonomiſche Art zu bleichen, 
die in mehrern Ruͤckſichten jene von Berthollet 
überteifft, mitgerheilt, Dieſe Verfahrungsart, die 
aus der Levante komme, und die man im mit 
tägigen Kranfreicdy unter dem Namen der Dampf 
bleiche, (bianchiment à la fumée) fennt, bat 
Chaptal in einer an die philomatiſche Geſellſchaſt 
geichieften Abhandlung, bekannt gemacht. 


Bevor wir uns aber in die Verbeſſerungen, 
die wir vorfchlagen, einlaffen, toollen wir hier 
ganz kurz, und mit den eigenen Worten dieſes 
Gelehrten, feinen Apparat befchreiben Fig. 21. 


Ungefehr 43 Deeimeter (16 Zolh uber 
dem Roſt eines gewöhnlichen Dfens, befeflige man 
einen runden kupfernen Keflel, der 5 Decimeter 
(185 300) in der Tiefe, und 15 Meter (4 Schub 
1 Zoll und 3 Linien) im Durchmeſſer haben muß. 
Der umgelegte Rand dieſes Keffels rube anf den 
Wänden des Ofengemäuers, welche ungefähr 2 
Decimeter (7 Zoll 5 Lınien) breit find. Weiter 
binauf ift der Dfen aus Quaterfleinen erbaut, 
und fiellt einen ovalen Keffel vor, der 2 Meter 
(6 Schuß 2 Zoll) in der Höhe, und im Mittels 
punkt genommen 14 Meter (s Schub 13 Zell) 
in der ‘Breite bat. ‘Der obere Theil Des Keffeld 
bat eine runde Oeffnung von obngefäßr einem 
halben Meter (1 Schub 65 Zul) im Durch⸗ 
ſchnitt. Dieſe Oeffnung kann man mit einem 
ſtarken beweglichen Steine, oder aber mit einem 
gu aufgepaßten fupfernen Deckel verjchließen. 

(uf dem Rande des Fupfernen Keffels, der das 
Unteripeil diefer Art Papinianifcher Kochmafchine 
außs 
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auemadt, bringe man einen hölzernen Moft an 
deffen Stäbe nahe genug neben einander liegen 
müflen, ‚damit Die Darauf gelegte Baummolle 
nicht dazwiſchen Durchfalle, deren Stärke aber 
auch einem Gewichte. von ungefähr 800 Kilo: - 
grammen (etwa 16 Contner) widerfichen muß. 


Iſt diefer Bay fertig, fo tränfe man die 
Baummolle firäßnenmeife, mit einer duch Kalt 
kauſtiſch gemachten, leichten Auflöfung von Soda, 
und zwar gefchieht dies in einem hölzernen ober 
fteinernen Trog, in welchem die Baumwolle, mit 
KHülfe beſchlagener Holzſchuhe, geſtampft wird, 
Iſt die Baumwolle von jener alkaliſchen Fluͤſſig⸗ 
keit gleich durchdrungen, ſo bringt man ſie in 
den Keſſel und ſetzt ſie auf den erwaͤhnten hoͤlzer⸗ 
nen Roſt, durch weichen. Die abtropfende Fluͤſſig⸗ 
keit in den kupfernen Keſſel faͤllt, und ſich darin 
ſammelt. Durch dieſen ſich unten ſammelnden 
fluͤſſigen Koͤrper wird man in den Stand geſetzt, 
die ganze Maſſe zu heizen, ohne zu befuͤrchten, 
die Baumwolle oder das Metall zu verbrennen. 
Um bie alkaliſche Lauge anzuſetzen, braucht man 
zu einer beliebigen Quantitaͤt Baumwolle ein 
Zehntel ſpaniſcher Soda (Spude d’Alicante.) In 
einem Keſſel, der die erft angegebene Groͤße har, 
koͤnnen 40 Myriagrammen, (gegen 800 Pfund) 
Baumwolle zugleich verarbeitet werden. Ges 
woͤhnlich wird die Lauge 2 Grade ſtark. Sobald 
die Baumwolle gehoͤrig im Keſſel liegt, deckt man 
die obere. Oeffnung des Keſſels mit feinem ge: 
woͤhnlichen Deckel beynahe fo Dicht als moͤglich 
zu, damit die Durch das Feuer entwidelten Dim; 
pfe in einen deſto flärfern Grad der Wärme 
geraten, und mit: Nachdruck wieder auf die 
Daummolle wirken. Sobald der Apparat fertig 

iſt, 


ur 
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iſt, zuͤndet man dad Feuer an, .*) und unterhält 
die Lauge in einem leichten Sude 20. bis‘ 36 
Stunden lang, Sodann laͤßt man den Keffel 
wieder erfalten, nimmt die Baummolle ‚heraus, 
waͤſcht fie forgfältig, und. bringt fie auf Die Wie; 
fe, wo man fie zwey bie drey Zage lang, den 
Tag über auf Stangen, bey Macht aber auf das 
"Gras .ansbreiter. Und nun bat die Baumwolle 
einen prächtigen Grad der Weiße erreicht; ſollte 
fi) jedoch an mandyen Sträßnen noch Farbe fü 
ben laffen, fo legt man fie wieder in den Keffel, 
und unterwirft fie einer zweyten Operation, oder 
man läßt fie einige Tage länger auf der Wiefe 
liegen, : Beſonders bleiben dergleichen Sarbeftel: 


len an ber gebleichten Baumwolle zuruͤck, wenn 


alle Theile derſelben anfange nicht Burchaug gleich . 
mit Lange getränft worden find; daſſelbe geſchiebt 
auch, wenn die Baummolle bier und da zu ſtark 
in den Keffel eingedrücke worden ift. Laͤßt fich 
vermuthen, daß die Lauge durch das Kochen er; 
Schöpft ift, fo deckt man den Keffel auf, und befprißt 
Die trocken gewordene Baumwolle mit einer fris 
fhen Auflöfung von Soda; im Unterlaffungsfalle 
läuft man Gefahr, die Baummolle zu verbrens 
nen. ine bloße Berechnung der zu diefem Ders 
fabren erforderlichen Zeit und Materialien würde 
fon binlänglicy die Erſparniß diefer Methode 
artbun; noc) ein einfacherer Beweis aber ift der 
niedrige Preis, um welchen man in allen Fabri⸗ 
fen, wo dieſe Methode gebraͤuchlich iſt, Baum⸗ 
wolle 
) Bey Erbauung diefes Ofens habe ih vorausgefeßt, 
daß man Steinkohlen brennen kann. Brennt man 
Holz, jo muß man den Feuerheerd darnach einrich⸗ 
ten; auch iſt alsdann der Roſt unnoͤthig, und der 
Boden des Keſſels zu weit vom Boden des Feuer—⸗ 
heerdes entfernt, | 
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wolle bleicht. Im mittägigen Frankreich, wo ſie 
jetzt bernahe allgemein eingeführt iſt, bleicht man 
o Kilogrammen (go Pfund) Baumwolle mir 8 
anks. | Ä 


Kaum war diefe Abhandlung erfchlenen, fo 
wandte man in SYrland jene Erfahrungsart an. 
- Einer: unſrer Korrefpondenten bat uns feine Vers 
ſuche wirgerheilt; der ‘Brief, morin er uns vom 
Erfolg derfelben Nachricht giebt, ift in einem der 
legten Hefte des Journal de physique abgedruckt. 
Wir tbeilten dieſen Brief dem Bürger Chaptal, 
jebigem Minifter des Innern mir, und ſchickten 
ihm nachher audy die Riſſe eines vervollfommner 
ten Apparats zu, der die Frucht unſrer eignen 
Nachforſchung und der Gegenftand der gegen 
waärtigen. Abhandlung if, Hier folge der Aus—⸗ 
zug aus jenem Briefe, fo wie wir ihn dem Buͤr⸗ 
ger Chaptal communicirt baben, 


VUeaeberſetzung eines Briefes an B. Ö’Reilly. 


- „Eine neue Art zu bleichen ift vor kurzem 
zu B. verfucht worden, und bat den beften Er: 
- folg gehabt, Das Prineip.diefer Verfahrungsart 
ſcheint von einem, unter unſern Fabrikanten ſehr 

geſchaͤtzten franzoͤſiſchen Chymiker (Chaptal) ber: 
zuruͤhren; ich meyne die Kunſt, den Zeugen, in 
einer Kochmaſchine, vermittelſt einer aͤtzend⸗ alfa: 
liſchen Lauge, die Farbe zu nehmen. Man hat 
ſich durch einige mißlungene Verſuche nicht abs 
ſchrecken laſſen. Man bat die Zeuge der Ein 
wirkung des Dampfes im Apparat ausgeſetzt; er 
konnte aber niche überall gleich durchdringen, und 
der Zeug wurde fleckig. Man mußte aljo fuchen, 
, durch 


* 
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iſt, sind e man dad Feuer an, *) und unterhaͤlt 
die Lauge in einem leichten Sude 20 bis‘ 36 
Stunden lang. Sodann laͤßt man den Keſſel 
yoieder erfalten, ninimt Die Baumwolle heraus, 
waͤſcht fie forgfältig, und bringt fie auf die Wie 
fe, wo man fie zwen bie drey Tage lang, den 


| 
\ 
| 


! 


Tag über auf Stangen, bey Nacht aber auf das : 


Gras anebreiter. Und nun bat die Baumwolle 


einen prächtigen Grad der Weiße erreicht; follte, 
fich jedoch an mandyen Sträßnen noch Farbe fü 


ben laſſen, fo lege man fie wieder in den Keflel, 
und unterwirft fie einer zweyten Operation, oder 
man läßt fie einige Tage länger auf der Wieſe 
liegen, B:jonders bleiben dergleichen Farbeſtel⸗ 
len an der gebleichten Baumwolle zurüd, wenn 


alle Theite verfelben anfangs nicht durchaus gleich . 


mit Lauge gerränft worden find; daſſelbe geſchiebt 
auch, wenn die Baumwolle hier und da m ſtark 
in den Keffel eingedrücke worden iſt. Läßt ſich 
vermuthen, daß die Lauge durdy das Kochen er: 
ſchoͤpft ift, fo deckt man den Keffel auf, und beſpritzt 
Die trocken gewordene ‘Baumwolle mit einer fri⸗ 
fhen Auflöfung von Soda; im Unterlaffungsfalle 


läuft man Gefahr, die Baummolle zu verbrens 


nen. (Eine bloße Berechnung der zu diefem Ders 
fahren erforderlichen Zeit und Materialien würde 
ſchon Hinlänglich die Erfparniß dieſer Methode 
Dartbun; noch ein einfacherer Beweis aber ift der 
niedrige Preis, um welchen man in allen Fabri⸗ 
fen, wo Diefe Methode gebräuchlich ift, Pau 
mo 


4 


” Bey Erbauung dieſes Ofens habe ich vorausgeſetzt, 


daß man Steinkohlen brennen kann. Brenut man 


Holz, jo muß man den Feuerheerd darnach einrich⸗ 
ten; auch iſt alsdann der Roſt unnoͤthig, und der 
Boden des Keſſels zu weit vom Boden des Feuers 
heerdes entfernt, | ur 


’ 
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der Soda von Meergras, (väreck, cunamara 
kelp) das an ben Frländifchen Küften waͤchſt, 
oder aud) in der Soda, die aus dein Salz gezo⸗ 
gen wird, in welcher zwar etwas Salz zurücs 
bleibt, die uns “aber mohlfeil genug zu fiehen 
kommt. &ie wird mittelft des Kalks, den wie 
aus unſern Kalffteinen erhalten, äBend gemacht, 
und giebt eine Lauge von 14 GOraden nady uns 
form Maaß. Sir diefer Lauge kocht man den 
Stoff, und bringt ihn fodann in den Keffel, in 
weldyen man ungefähr 5 Zoll hoch Lauge ge 
goffen bar, über welcher ein Roſt angebracht iſt, 
Damit der Arbeiter, während dem Abhajpeln nicht 
in der Lauge ſtehe. Hat er den Stoff auf die 
Walze gebracht, fo ſchließt er den Apparat; das 
Feuer wird angezünder, und man fängt die Oper 
ration an. Sobald die Lauge im Sude ift, ‚dreht 
man die aͤußere Kurbel ununterbrochen herum, 
und wie man an einem (Ende mit Abbafpeln fers 
tig it, bringt man die Kurbel an die andere 
Are, und fährt fo mit Hafpeln fort, bis alles ge 
bleicht iſt. Bey dieſer Art zu dleichen koͤmmt 

die Elle anf keinen Liard zu ſtehen mit Inbe— 
griff der Kohlen, des Arbeitslohns, der Materie; 

lien, und der Intereſſen des Kapitals, welche 
man auf den Apparat verwendet bat,’ 


| Wir haben letzthin dem B. Widmer, der 
die Manufaktur des Buͤrgers Oberkampf, zu 
Soun, dirigirt, die Verbeſſerungen, die wir an 
unſerm Apparate angebracht haben, mitgetheilt; 
‘er führt dieſelben wirklich aus. Hier folgt die 
Beſchreibung dieſes, auf dem beygefuͤgten Kupfer 
“ins Durchſchnitt vorgeſtellten Apparate. Fig. 21. 
Inwendig befinden ſich zwey Haſpel, wor 
auf man 18 bis 30 Stuͤck Stoffe abwickeln tan 
I er 


es 
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dürch Abhaſpeln, fo viele Oberfläche als möglich 
dem Dampfe auszuſetzen. Man ftelle fidy ven 
Keffel einer Feuerſpritze vor, von laͤnglicht ellyp 
tiiher Form, nit einem ledernen Sauger, (Re - 
niflard) einer Klappe, (Ventil) und einer Noͤhre 
verfeben, die mit dem Boden des Kefleld ven 
bunden, und mit diefem von gleicher Hoͤhe if; 
an dieſer Möhre find zwey Hähne : angebradit, 
zwiſchen benden ein gläferner Tubus, Durch wel: 
chen man die baldige Aufldfung der Fluͤſſigkeit 
beobachten fann. Auswendig ift der Keffel mit 
Mauerwerk umgeben, um defto leichter dem au; 
Berordentlichen Druck, den er audzuhalten hat, 
widerfteben zu Lönnen. Inwendig in Dem Apps 
rat befinden fi) ſechs Haipel, auf jeder Seite 
drey, welche wechfelsweije ‚gedreht werden, um 
den Dampf defto ungebinderter wirken zu-kaffeh: 
Ein Bölgernes Zahnwerk ſteht mit einer Are, wor: 
an ſich ein Getriebe befinder, in Werbindung, die 
ſes theilt dem Zahnwerk eine ſehr langſame und 
gleiche Bewegung mit. Die Are gebt durch die 
Wand des Keffels duch, und damit der Dampf 
nicht heraus trete, iſt eine lederne Buͤchſe, (Stuf: 
finzbox) wie in den neuern Feuerfprigen ange 
Fracht; oben laͤßt man eine 16 Zoll weite Oeff⸗ 
nung mit einem umgelegten Rand, in welchen 
ein wohl paffender Deckel eingefchraubt wird. 
Zwiſchen den Rand und den Deckel legt man 
naffe federne Riemen, damit der Dampf nit 
Durchdtingen koͤnne. Durch diefe Deffnung brin⸗ 
gen die Arbeiter die Walzen mit dem dufgemil: 
keiten Stoff in den Keffel, und nehmen denſel⸗ 
ben, nach geendigter Operation, wieder heraus. 
Jede Nolle hält 15 bis 206, welches mit einander 
as bis 60 Stuͤcke ausmacht. Die Materie, die . 
man dazu brauche, koſiet faft nichts; fie beſteht 

in 
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der Soda von Meergras, (vareck, cunamara 
kelp) das an den Irlaͤndiſchen Kuͤſten waͤchſt, 
oder auch in der Soda, die qus dein Salz gezo⸗ 
gen wird, in welcher zwar.etwas Salz zurück 
bleibt, die uns "aber mwohlfeil genug zu fliehen 
kommt. Sie wird mittelft des Kalks, den wie 
aus unfern: Kalkfteinen erhalten, äßend gemacht, 
und giebt eine. Pauge von 14 Öraden nach uns 
form Maaß. ur diefer. Lauge kocht man den 
Stoff, und. bringt ihn fodann in den Keflel, in 
welchen man ungefähr 5 Zoll hoch Lauge ges . 
göffen bat, über welcher ein Roſt angebracht iſt, 
Damit der Arbeiter, während dem Abhajpeln nicht 
in der Lange ſtehe. Hat er den Stoff auf die 
Walze gebracht, fo fchlieft er den Appararz das 
Feuer wird angezündet, und man fängt die Oper 
ration an. Sobald die Lauge im Sude ifl, ‚dreht 
man die duflere Kurbel ununterbrodgen Berum, 
und wie man an einem (Ende mit Abhafpeln ferr ' 
tig if, Bringt man die Kurbel an die andere 
Are, und fährt fo mit Hafpeln fort, bis alles ges 
bleiche iſt. Bey diefer Art zu dleichen koͤmmt 
die Elle auf feinen Liard zu fliehen mit Inbe— 
‚griff der Kohlen, des Arbeitslohn, der Materie; 
lien, und der Intereſſen des Kapitals, welche 
man auf den Apparat verwendet bat,’ 


- Mir haben Iegthin dem B. Widmer, der 
die Manufaktur des Bürgers Oberfampf, zu 
Sonn, dirigirt, die DVerbefferungen, die wir an 
unferm Apparate angebracht haben, mitgeteilt; 
‘er führt diefelben wirklich aus. Hier folge die 
Befchreibung diefes, auf dem beygefuͤgten Kupfer 
‘ins Durchſchnitt vorgeftellten Apparate. Fig. 21. 


Inwendig befinden fidy zwey Haſpel, mwors 
auf man 18 bis 30 Stud Stoffe abwickeln ran 
| . . De 
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Der Kefiel it 18 Zoll body Zwiſchen deyden 
Haſpeln ift eine Walze angebracht, wodurch ver 
bindert wird, daß der Stoff nice in die Lange 
haͤnge. Moch dienlicher hiezu wäre vielleicht ein 
unter den Haſpeln befeſtigter hölzerner Roſt. Auf 
ſerhald der Maſchine haben wir Rollen und Ge 
gengewichte angebracht, welche auf die Axe der 
Haſpel drücken, Die Friction gleich vertheilen, und 
bie Ungleichheit des Abhaſpelns verhindern, weh 
che notwendig durd) den großen Druck einer; 
auf den einen Haſpel aufzerwickelten Quantität 
Tuchs entflünde, während daß der andere Hafpel 
leer wäre - (Man febe die Abbildung.) 


. Statt den Stoff, (wie im erſten erwaͤhnten 
Apparate) von oben hinunter zu laſſen, Dünkte ung, 
er ließe fich beffet ven der Seite her hinein drin 
gen. Das Vorſichts halber angebrachte Thauͤre 
chen, det Sauger, (le reniflard) das Schrauben: - 
gerwinde, und die feuchten ledernen Riemen thun 
bier diefelben Dienfte, wie oben am Gewölbe, wo 
verfchiedene Urſachen ihrer Wirkung im Wege 
fteben; denn erſtens kann man bequemer bands 
thieren; die Stücke laffen ſich Teichger hineinbrin⸗ 
gen und auf die Hafpel aufwinden, und bie gaus 
ze Zurichtung .ift mit weniger Schwierigkeit ver - 
‚ bunden: auch kann der alkalifch : gende Liquor in 
den Keffel gegoffen werden, Ohne dem zurechtge⸗ 
legten Stoffe zu ſchaden; und der Arbeiter unter . 
ſucht alles ohne Mühe, und tritt nur dann few 
aus, wenn er überzeugt ift, daß dee Erfolg fer - 
ner Arbeit entfprechen muß. | | 


Wir brauchen aber diefen Apparat nicht Bloß \ 
sum Bleichen der Baummolle, der Baummolk 
jeuge sder der Leinwand; er Fäße Tich auch mit 

Be 
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Beobachtung bet erfordeklichen Mobififariöhen, zum 
Bleichen aller Arten Stoͤffe ſehr vortheilhaft an; 
wenden. | | . | 


85 haben Wir Und deſſelben zußz Tebhes, in 
einer Strumpfweberei bedient; nur Baben wir die 
Waaren nicht auf einander, fondern vier Zoll 
weit von einander auf Rahmen, die mit Beutel— 
tuch Üderjogen waren, gelegt; ſo daß der Dampf, 
ſo wie er aus dem Keſſel aufſtieg, die Waateé 
überall durchdringen, ihren Farbeſtoff zerſtoͤren, und 
. fie vollkommen bleichen Fonnte: | 


Unfere . ängeftellten Verſuche taffen und am 
Erfolg feiner FR von ee in Ruͤckſicht 
ber Koſten⸗ und Zeit: Erfparnig, wie auch -der 
biendenden Weiße mehr zweifeln. Unſer Appa 
tat dient zum Dleichen des Papietzeugs, kind, 
mit einigen Modififärionen und nothwendigen 
Vorſichtsmaaßregeln, ſogar zum Kochen der Sei⸗ 


denſtoffe. 
B. Chaptal bat uns das Reſuitat det Web 
füche mitgetheilt, welche B. Bawens, Eigenthuͤ⸗ 
mer. der Baummwollen s Spirterey und Weberei; 
aux bonshormmes; bei; Pafiy, mit feinem (oben 
befchriebenen Apparat angeftelle Bat: _ Det Er⸗ 
folg feiner Verſuche iſt fo uͤber alle Erwartung 
gluͤcklich ausgefallen, daß er des Tagd 2 bis 3000 
Ellen Baumwölleug fo Teicht und ſo wohlfeil 
Bleichen Tann, daß fi) bey weitem Peine andere 
Merfaheitigeare mie der feinigen vergleichen Iäßt: 
Der erfie Verſuch wurde an 1390 Ellen zum 
Drücken beflimmten Zeugs angefelle! Det Zeug 
bebielt nicht ben geringiten Streif öder Schein 
Sallens neufortgef: Magie 1: Th. M von 
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son zuruckgebliebener Farbe und wurde durchaus 
weiß. 


Mir bedienen und auch des Haſpels, oder 
der Winde, (mouliner) die uns B. Chaptal ei: 
gende anrietb. Er bemerkt, daB die am Hanf 
gemachten Verſuche zu bemeifen fcheinen, daß 
man auf diefeisen Art auch Leinwand bieichen 
koͤnne; weiches auch wirklich vermittelft der oben 
beſchriebenen Verfabrungsark geſchehen iſt; vuch 
die Waͤſche, bat er uns verſichert, laſſe ſich ſeht 
Sfonomifch mir einer ſehr ſchwachen alkaiiſchen 
Laue remigen Die Erſparniß dabey iſt fo ber 
traͤchtlich, daß man ſich wundern muß, daß man 
in Volfreichen Städten, wo tie Waͤſche, bey dem 
dewoͤhnlichen Verfahren, abgenutzt und verdor⸗ 
ben wird, Bedinken trägt, dieſe neuere Und vor: 
züglichere Aıt des B. Chaptal, ſowohl wegen ib: 
ter Bequemlichkeit als wegen ihrer Wohlfeile 


einzuführen. Wollte man aber in der Haushal⸗ 


tung ſich dieſer Methode bedienen, und den 
Stoffen eine weniger grelle Weiße geben, fü 
dürfte man diefelben vor dem Bleichen nur durch 
eine Seifenlauge ziehen; einen blendenden Glan; 
giebt man ihnen durch das Blaͤuen. Und dies 
ſiad ürzlic die Reſultate, die fi) don der An 
wendung des fo eben befchriebenen Apparats er 
warten laffen; Die Modifikationen laufen dabey 


ins Unendiiche; es giebt Feine Öfonomifchere Men 


fahrungsart. Freylich ift fie nod) in ihrem Eur 
ſtehen, und bey zunehmender Erfahrung verſchie 

dener Berbefferung fähig. Auch hiervon werden 
wir das Publikum mit eben der ‚Uneigenmäßig 


keit unterrichten, mit der wir ihm den gegenmät: 


tigen Apparat mitgerbeilt haben. 


Er 
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Erkiärung bes Kupfers. 


EM 1. Durchſchnitt des von B. O Reilly 
sgefuͤhrten Bleich⸗Apparats der Länge nach. 


A, Kupferner, mit dem alkaliſch: aͤtzenden 
jude angefuͤllter Keſſel, 6 Schuh lang, 38 301 
it, und ein Schuh tief. | 


ad. Die Rander des Keffels; 4 Zoll ‚breit, 
won 25 Zell in das Gemaͤuer eingelaffen find. 


BB, Roſt von Tannenholz, der aber nicht 
t metallenen Mägeln zufammengefügt tft} die 
täbe find anderthalb Zoll di und 2 Zoll Breit, 
id liegen 3 Zoll weit von einander; fie müffen 
e Arbeiser bey ihrer verfchiedenen Handthierung 
igen koͤnnen, und zugleich aud) den auffteigens 
n Dampf, der die Stoffe durchdringen fol, ums 
bindert durchlaſſen. 


CC, Haſpel von Tannenbotz, auf welche die 
m Dleichen beftimmten Stoffe aufgewunden 
erden; ihre Axen gehen durch die ledernen Buͤch⸗ 
n oder Schläudye durch, deren Beſchaffenheit 
der zweyten Figur vorgeftelle iſt. Diefe muͤſe 
n von fehr hartem Hol ſeyn; wenn fie ges 
ymiert werden, ift bie Friktion gar nicht ſtark. 


D. Walze, welche macht, daß ber Zeug, 
ährend dem Haſpeln, nicht auf den Roſt Her: 
ıter hängen, und fich abfehleifen kann. 

E. Obertheil des Bleich⸗Gewoͤlbes. 


FF. Hafen (fambages) der Eingangsthuͤr 
- Na mit 
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mit den eingemauerten, Eupfernen Haften, vermits 
telft welcher fie dem Druck des eloftifchen Dam⸗ 
pfes beſſer widerſtehen kann. | 

G. Hölyerne, und mit einer gegoffenen Plat 
te uͤberzegene Thuͤr des Apparats, worin ein . 
Rod) gebohrt ift, in weldyes eine bogenfoͤrmige 
Klappe, vermitelft einer Außerfi flarfen Feder 
mit einer in die Klappe eingelafienen Schraube 
druͤckt. Der Zweck Tiefer Klappe ift, einer Er . 
ploſion, die durch den außerordentlichen Druck de’. 
Dampfes entfteben Fönnte, vorzubeugen; wiewohl 
diefes wenig zu befürchten iſt. Die Thuͤr if bu 
‚weglich, zehn Miegelnägel, wovon jeder ejne 
Mutter har, druͤrken biefelbe an die Walze fie 
mie Werg oder feuchtem Leder gefürtere, if) fo 
dicht an, bie fein Dampf mehr durchdringe Um 
fie bequemer ausheben zu Fönnen, ift fie mit jwey 
eifernen Handhaben verfehen. u 


H. Seuerftelle, worin man Die Hotfäpeiter 
oder Späne überzwerg, wie in dem Ofen, worin 
. Porzellain oder feine Töpfer: Erbe gebrannt wir, - 
legt, " 


1. Weg für die Flamme unterhalb des NHef: 
feld. . Vermittelſt diefer Einrichtung - wird de " 
brennbare Körper durch eine niedergefehlagent 
Flamme verzehrt: 


KR. Hitzgang, welcher um den Keffel herum, 


- und dann erſt in das Karkin zieht, 
EL Gegoſſene Platte, welche man mit einet. 
eifernen Kette aufs und niederlaifen, und anf bie 





| 


ei we den ai des Jeuerheerdet vermindern 


V 


- andern Hähnchen P angebracht, -mit Hälfe deffen 


M. Marerſeein, welcher während der FIR 
zung vorgefchoben, und, wenn man das Aſchloch 


reinigeũ will, zuräcfgefihoben wird. 


"NN, Gernäuer von Mauerfteinen, 


00: Mauerwerk von Quaderſteinen. Neben 


der Thuͤr und rechter Hand am Keſſel iſt am 
Ablaßhahn ein glaͤſernes Hoͤhenmaaß mit einem 


die Hoͤhe des im Keſſel befindlichen Liquors be⸗ 
ſtimmt werden kann. 


\ 


Fig, 2: Einrichtung der ledernen Buͤchſe an Bu 
den Aren der Hafpel. 1) Are eines:-Hafpeld, 


2) Fupferne Schrauben, welche das Werg und 
das Fett in der Buͤchſe 3) zuruͤckhaͤlt. 


Friedrich kudwig Augufin, der A. W. u. | u 


W. A Re Doktor, ausübender Arzt zu 
Berlin, der phyſikaliſchen Gefellfchaft zu 
Göttingen und der fndenhamifchen zu 
Halle Mitglied; vom. Galvanis⸗ 
mus. und. defien medicinifcher 
Auwendung. 


Um die Aerzte zur allgerneinern Anwendung 


ded Galviniemus aufzimuntern,. amd eine ges 


nauere Prüfung der medizinifhen Wirkſamkeit 
Diefes Mittels zu befördern, bemüßte ich mich in 


dieſer Schrift das bisher Bekannte über die gal⸗ 
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vanifchen Erfcheinungen zweckmaͤßig zufammen zu 
ftellen, und eine Anleitung zum medizinifchen Ge 
brauch diefes wirfjamen Mittels in hartnäckigen 
aftenifchen Krankheiten zu geben, Hierin hoffe 
ich dem Verlangen Mebrerer, welche ſich über 
dieſen Gegenſtand vollitändig zu unterrichten und 
den Galviniemus felbft anzuwenden mwünfchten, 
Genuͤge geleiftet zu haben. Weberzeugt, daß Uer 
bertreibung der Vortheile, welche 'man fich von 
der Anwendung defielben verfpricht, eben ſowohl 
der unbefangenen Beobachtung und richtigen Ber 
flimmung feiner Wirkfamfeit fchade, als Micht⸗ 
achtung und Vernachlaͤſſigung, fügte ich einige 
Reſultate meiner eigenen Beobachtungen binzw 
Diefe beiehrren mich, daß man den Galvanigmus 
in vielen Fällen mit Mugen, in einigen aber 
auch ohne alle Wirkung anmwende, und Daß Die 
Heilung überhaupt nur Außerft felten ſchnell, in 
den mehreſten Fallen aber nur nach lange fortges 
feßtem Gebraucy erfolge. Daher empfehle ich 
Beharrlicdyfeit und Ausdauer, und zugleid vor 
zügliche Mückficht auf den browniſchen Unterſchied 
der directen oder indireeten Aftbenie bey der Ans 
wendung dieſes Fräftigen Meizmittele, 5 


Zugleich theilte ich meine Ideen über bie 
Grundurſachen der galvanifchen Erſcheinungen 
und ihre Uebereinſtimmung mit den im organi⸗ 
fchen Körper wirkſamen Maturgefeßen mit, deren 
weitere Ausführung ich mir indefien noch worbe 
balte, da fernere Beobachtungen vielleicht mehr 
Aufklärung über das ‚Nefen des Galpanismus 
ſowohl als der Electricitaͤt geben, \ 


Wollten einige Aerzte, welche: vielleicht 
durch diefe Schrift anfmerffam gemacht, mit der. 
medi⸗ 
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mediziniſchen Anwendung. des Galvanismus Ver⸗ 
ſuche anſtellen ſollten, mir ihre Beobachtungen 
und Erfahrungen. zur. ſernern Benutzung gefaͤl⸗ 
ligſt mittheilen, fa würden. fie. ſich um. die. Wifs 
fenfchaft verdient machen. "Dagegen werde ich, 
mit dem größten Bergnügen allen etwanigen Auf; 
trägen und Anftagen Diefen, Gegenfland, berxeffend,, . 
Genüge leiten. 


Es iſt eine. den. Phnflelogen. laͤngſt bekannte. 
Sache, daß. hie. mannigfaltigen. Erfiheinungen, 
welche fich. im, tbierifchen. und. vorzüglich, im 
meufchlichen Körper ereignen, nicht. blos. nad) den, 
gewöhnlicher Sefegen der Mechanik und. Hydraus 
lik, wie. fie in Der todten Ratur ſtatt finden er⸗ 
Elärt werden koͤnnen, fondern daß Das Leben in 
einer boͤchſt zufammengefegten Wirkſamkeit gewiſ⸗ 
ſer Stoffe beſtehe, welche durch ihre mannigfalti⸗ 


gen Verbindungen. und Zerſetzungen die Fortdaue 


deſſelben erhalten, Ernaͤhrung und Wachsſthum 
des Koͤrpers befördern, und überhaupt. alle: dieje⸗ 
gen Phaͤnomene, welche der Organismus dem 
aufmerkſamen Forſcher darbietet, veranlaſſen. 
Durch dieſe hoͤchſt zuſammengeſetzte Wirkſamkeit 
groͤberer und. feinerer Stoffe, einem, animaliſch⸗ 
chemiſchen Proceß ganz eigner Art, wird der thie⸗ 
riſche Koͤrper gegen alle Eingriffe der Gaͤhrung 
und der Faͤulniß als Geſetze, welche in der todten 
Natur durchgaͤngig ſtatt finden, vollkommen ge⸗ 
ſchuͤtzt, inſonderheit aber der menſchliche Koͤrper 
geſchickt gemacht, eine Reihe von Iebren den 
Einwirkungen der aͤußetn ibn umgebenden Ges 
gegenftände. jo zu widerſtehen, daß dirfe ihm im 
Gegentheil zu nothwendigen Meizen und zur Uns 
terdaltung feines Lebens dienlich ſeyn müffen. 
Beftände aber dieſer animalifchs chemifche Proceß 

| nur 


an 
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nur in Abnlichen Derbindungen, als wir der⸗ 


gleichen in der unoxganiſchen Natur wahrnehmen, 


und wären im menſchlichen Körper nur diejenigen 


Stoffe wirffam, die wir in ber todten Natur 


finden, wie fönnten auf Diefe Art jene auffallen 
den Erfcheinungen deg Lebens vollbracht werden? 


wie wäre ed möglich, daß in einem den Gejegen 


Der todten Natur geborchenden Aggregas falziger, 
kalkartiger, allalifcher und dergleichen Theile der 
Wohbuſitz der Seele fein könnte, deren Wirkſam⸗ 


[1 
f 


keit fo offenbar von der Conftruction, Der Textur 


und ben Kräften bes Körpers abhaͤngt und die 


uns demohngeachtet über alle uns fichtbare We . 


fen der Erde erhebt. Erwaͤgen wir alſo Den waß 
zen Grund aller in unfern Körper ſtatt findenden 
Sunetionen und Veränderungen, der Erhaltung 
und Fortpflanzung unſers Geſchlechts, kurz aller 


Erſcheinungen, welche das thieriſche Leben im 


Allgemeinen und das menſchliche insbeſondere 
darbietet, fo muͤſſen wir eingeſteben, daß dis 


Leben zwar in vielen Stuͤcken mit den in der 


todten Natur vorgebenden Procefien übereinfonmt, 
Daß es aber Stoffe ganz eigner und feinerer Art 
feyn müffen, die bey dem Rebensprogeß wirkjam 
find, und zur Erhaltung deſſelben das meifte 
beytragen. Dasjenige Verhaͤltniß diefer Stoffe 
u einander, toben alle Funktionen des Körpers 
ihrem Zweck gemäß mit Leichtigkeit vor ſich ge⸗ 
hen, betrachten wir als den Normalzuftand des 
Lebens, den wir Geſundheit nennen. Da e 
aber bey der ſo großen Mrannigfaltigfeis ihrer 
Verbindungen, und vorzüglich bey der großen 


Wirkſamkeit Aujferer Gegenftände auf dieſe Wer. 


Bindiingen leicht gefcheben Fann, daß eben dieſer 
Normalzuſtand des Verhaͤltniſſes jener feinen zum 
Leben nothwendigen Stoffe verändert ober en 

980% 
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venſtaͤmme erſtreckt. Daher koͤnnen wir nur drey 
Mittel als ſolche anerkennen, welche in Anſe⸗ 
hung ihrer tiefern Wirkſamkeit und ihres unmit⸗ 
telbaren Einfluſſes auf die Nerven alle andere 
uns bekannte oͤrtliche Mittel uͤbertreffen, wie die⸗ 

ſes fogar ihre Analogie mit jenen feinen Stoffen, 
welche die Thärtigfeie der Merven beftimmen, bes 
weiſt. Diefe find der Waͤrmeſtoff, die Electri⸗ 
citaͤt und der (Belvanismus,”), 


| Was zuerft den Waͤrmeſtoff anbetrifft, fo ift 
es jedem Phyſiologen befannt, daß. derfelbe ein 
hoͤchſt wichtiger und nothwendiger Beſtandtheil 
des menſchlichen Körpers fey, daß er bey der 
Reſpiration und der Zerftßung des Bluts in den 
Gefäßen unaufhboͤrlich abgefondert werde, ja daß 
obne demfelben das Leben nicht beftehen und unters 
balten werben koͤnne. Er ift ein wefentlicher Beftands 
ebeif Der Luft, und gänzliche Entfernung deſſel⸗ 
ben aus der und umgebenden Athmosphaͤre wire 
.. de, wenn fie möglich wäre, piöglichen Tod ver⸗ 
urſachen. Anhaͤufung defielben im menfchlichen 
Körper Bringt fchnellerg Mifchungsveränderungen, 
fchnellere Cirkulation, kurz Befchleuniguug aller 
"im Organismus ſtatt findenden Funktionen betr 
vor. Daber ift er das mächtigfle und eindrins 
gendfte Reizmittel, und kann in jedem Theile, in 

' we 


9) Man Eönnte aufferdem noch hieher rechnen den thie 
| rifeben Magnetismus, den DPerfinismus, den 
Einſſuß des Magnete und das Kicht. Allein die 
Wirkungen der beyden erftern beruhen wahrſchein⸗ 
ih nur auf mechaniihe Retzung der Hautgefaͤße 
und Nernin, und die der lektern find zu gering, - 
ale daß mir. uns von ihrer Anwendung große‘ 
Vortheile in Kellang ber Krankheiten verſprechen 


* 


koͤnnten. 
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oder fie gehen im irgend einem Theile gänzlich 
verloren. Will der Arzt dieſe Zufälle heben, fo 
muß er Mittel befigen, welche auf die Der Er— 
regbarfeig zum Grunde liegenden feinern, in den 
Nerven thaͤtigen Stoffen unmittelbar zu wirken, 
. ihre zu große Beweglichkeit zu befäußigen, ihre . 
zu geringe Thaͤtigkeit zu beleben, und ihre gang 
lich verloren gegangene Wirkſamkeit wieder herr 
zuftellen vermögen. Die mehreſten unter Bicrn 
uns bekannten Mitteln find ſolche, welche durch 
den Mayen dem übrigen Koͤrper mitgetheilt wer⸗ 
den, und fo vermittelt dieſes Organs die Erres 
gung des ganzen Nervenſyſtems erböben oder abs 
ſpannen können, ie wirken auf die geſammte 
Erregbarfeit des "Körpers, ohne ihre Wirkſam⸗ 
feit auf einzelne mit irgend einer Nervenkrauk⸗ 
beit bebaftete Organe einzufchränken, find alſo, 
einige wenige ausgenommen, bey örtlichen Feb 
fern in der Erregung einzelner Organe unwirkſa⸗ 
mer als bey allgemeinen, Hieraus erhellt, wie 
notbiwendig ed fey, bey oͤrtlichen Nervenkrank⸗ 
beiten Mittel anzuwenden, welche, wie oben ge 
fagt, die verminderte Erregung einzelner Organe 
durch Entziehung- der Reize abfpaunen, die ver 
minderte Thaͤtigkeit derjeiben Durch gelinde Meise 
beleben, und ihre verlchren gegangene Erregbars 
keit durch einen heftigen Reiz auf Die in Den 
Nerven thätigen Stoffe, und. dadurch bewirkte 
größere Schnelligkeit in den Miſchungsveraͤnderun⸗ 
gen derfelben wiederherftellen. Zu dieſem Behuſ 
betienen wir uns einer großen Menge von ppar— 
macevtiſchen Mitteln, zum Cinreiben, Aufſchmie— 
ren u. ſ. w., deren Wirkſamkeit ſich aber insge 
fammt uur auf die dußere Overflaͤche der Haut 
und die zundchit Darunter gelegenen Theile, kei⸗ 
nesweges aber auf die tiefern und größern Ders. 

ven 
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aſtaͤmme erſtreckt. Daher koͤnnen wir nur drey 
ittel als ſolche anerkennen, welche in Anſe⸗ 
ng ihrer tiefern Wirkſamkeit und ihres unmit⸗ 
baren Einfluſſes auf die Nerven alle andere 
s bekannte oͤrtliche Mittel uͤbertreffen, wie die⸗ 

ſogar ihre Analogie mit jenen feinen Stoffen, 
lche die Thaͤtigkeit der Nerven beſtimmen, be⸗ 
iſt. Dieſe find der Waͤrmeſtoff, die Electri⸗ 
sr und der Belvanismus;”), Ä 


Was zuerft den Waͤrmeſtoff anbetrifft, fo ift - 
jedem Phyſiologen befannt, daß. derfelbe ein 
chſt mwichtiger und nothwendiger Beſtandtheil 
5 menfchlichen Körpers fey, daß er bey der 
efpiration und der Zerſetzung des Bluts in den 
efäßen unaufbhoͤrlich abgefondert werde, ja daß 
ne demfelben das Leben nicht beftehen und unters 
lten werben koͤnne. Er ift ein wefentlicher Beftands 
eif der Luft, und gänzliche Entfernung deſſel⸗ 
n aus der uns umgebenden Athmosphaͤre wuͤr⸗ 
, wenn fie möglich wäre, plöglichen Tod were 
ſachen. Anhaͤufung deffelben im menfchlichen 
oͤrper Pringt ſchnellere Mifchungeveränderungen, 
mellere Eirkulation, kurz Beſchleuniguug aller 
ı Organismus ſtatt findenden Funktionen betr 
2. Daber ift er das mächtigfte und eindrins 
ndfte Reizmittel, und kann in jedem Theile, ei 
' | we 


*) Man fönnte aufferdem noch hieher rechnen den thie 
rifeben Magnetismus, den. Perfinismus, ben 
Einfluß des Magnets und das Kicht. Allein die 
Wirkungen der beyden erftern beruhen wahrſchein⸗ 
ih nur auf mechaniſche Reizung der Hautgefaͤße 
und Nerven, und die der letztern find zu gering, - 
ale daß wir uns von Ihrer "Anwendung große 
Zethene in Heilung ber Krankheiten verſprechen 

unten. | 


316 Reufortgeſetzte Magie, 


welchem er im größerer Auansität fich anhaͤuft, 
Die unterdrückte oder verlohren gegangene Thätig: | 
feit der Mervenkeaft wiederherſtellen. pi bingegen .' 
dieſe Thaͤtigkeit widernatärlich erhöht, und wir⸗ 
ken die Gefaͤße zu ſchnell und zu heftig, fo Fin -! 
nen wir durch Entziehung des dem Körper not . 
wendigen und eigentbämlichen Waͤrmegrads eine 
Berminderung jener übermäßigen Thaͤtigkeit ber; 

vorbringen. Dis fihnelle und allgemeine Yen - 
breitung des Wärmeftoffe und die Leichtigfeit, mit : 
der e6 von einem Körper zum andern überaeht, 
befördert feine MWirkfamkeis, Selbſt die Kraft 
‚und Energie des Geiſtes vermehrt und- befördert ' 
der Waͤrmeſtoff, und dee auffallende Uunterſchied 
zwifchen dem geiftreichen Sytaliäner und dem phley . 
matiſchen boͤchſt befchränften Ordnländer beruht _ 
allein auf dem verſchiedenen Wärmegrad ibres 
Clima's. Dertlich angewandt ift daher Die Wir 
me in.allen Krankheiten von Schwaͤche, in Kram 
pfen, Atonie und Unthätigfeit dee Organe von 

der größten Wirkſamkeit und in vielen Fällen - 
£önnte man fie, vorzüglih in dem warmen 

Danıpfbade, oͤfter als bisher gefcheßen if, am : 
wenden. 


Das Prineip der Elektricitaͤt ift wahrfchein | 
lich ebenfalls eins von denjenigen feiner thierb 
ſchen Körper wirkſamen Stoffe, welche an dem 
Mechanismus der Empfindungen und Muskular⸗ 
Bewegungen den größten Antheil haben, Die Er 
f&heinungen am Zitterfifch, bey deſſen Berührung 
man flarfe eleftrifche Schläge empfinder, die aus 
den Haaren der Thiere durch Streichen hervor⸗ | 
zulockenden efeftrifchen Funken und Die Analogie, | 
welche zwiſchen der Schnelligkeit in den Bene 
gungen der Klectricität und ber Aueetbemeg N) 
| ſtatt 
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ſtatt finder, beſtaͤtigen dies offenbar: Daher hat 
die Entziehung oder Anhaͤufung der Electricitaͤt 
einen fo auffallenden Einfluß auf und. Denn 
wie ftoß und heiter befinden wir uns nicht bey 
‚ganz hellen Tagen, an melden, wie Herr von 
Humboldt  vortrefflich bewiefen. hat, die Luft ei 
nen Ueberfluß an pofitiver Electrititaͤt enthaͤlt. 
Wie druͤckend und unangenehm iſt uns dagegen 
die truͤbe und feuchte Luft, welche nicht allein we⸗ 
nig Eleetricitaͤt enthaͤlt, fondern- unſerm Körper 
auch noch einen Theit feiner Eleetricitaͤt entzieht; 
Was für große und heilfame Wirkungen die, all: 
gemeine und örtliche Applitation der Gleerricisät 
bewisfen hat, kann ich hier nicht umſtaͤndlich ers 
waͤhnen. Sie find einem jeden bekannt und die 


Sefchichten der Electricitaͤt von Priefley, 


Aübn, Imhof u. a. zeigen es deutlich, weiches 
wichtige und hoͤchſt wirkfagge Mittel wir im achte 
ebnten, Jahthundert in der Eeletrieität entdecke 
haben. Nur dies fen noch bier zu erinnern et: 
laubt, daß man ben der Anwendung det Eleetrici⸗ 
tät eben ſowohl als ‘bey demrin der Folge zu etz 
klaͤrenden Galvanismus ganz vorzuͤglich unterſchei⸗ 
den muß, ob directe Schwaͤche im browniſchen 
Sinne mit angehaͤufter Erregbarkeit oder indirecte 
Schwaͤche mit erſchoͤpfter Erregbarkeit vorhanden 
iſt. In jedem Falle muß man nothwendig Elee⸗ 
trieitaͤt anfangs nur ſchwach und in ſteigender 
Heftigkeit, in dieſem hingegen zu Anfange kraͤf— 
tiger z. B. in elektriſchen Schlaͤgen einwirken 
laſſen. Die Nichtachtung dieſes wichtigen Unter⸗ 
ſchiedes verurſacht in den mehreſten Fällen das 
Fehlſchlagen des fo vortreffjichen Mitteis. 


Ungleich beſſere und eindringendere Wirkun⸗ 
- gen als die beiden erwähnten Stoffe der Wär: 
| | me 
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me Und der Eleetricitaͤt verſpricht und leiſtet die 
Anwendung des Galvanismus oder bes Pin: 
tips derjenigen Erſcheinungen, welche ſich be 


dee wechſelſeitigen Beruͤhrung der Nerven und 
Muskeln mit zweyerley Metallen oder andern he. 
gerogenen Leitern zeigen, und, wie ich) nachber zu 


erweifen ſuchen werde, wahrfcheinlicy In der Wer 
änderung der feinern Stoffe desjenigen thieriſchen 


Organs, auf welches fle applicitt werden, und ih 


tes DVerbältniffes gegen einander ihren Grund he 
Ben: Diefe Phänotttene, welche det Galvanis 


Mus (unflreitig die wichtigſte phiſislogiſche En⸗ 


deckung des letzten Jahrzehends) hervorbringt, find 


zu merkwuͤrdig ald Daß wir nicht auf die Geſchich⸗ 


te feiner Entdeckung und nachberigen weitern Aus 
Bildung zuruͤckgehen follten. Aloyfius Balvani, 
danmis Profeffor der Arzneykunde zu Bologna, 
ward im Jahr 1791 Burdy einen glücklichen Zus 
fall auf Diefe merkwürdige Entdeckung geleitet, 
die. er hoch in dieſem Sabre in einer eigenen 
Schrift *) bekannt machte. Er praͤparirte nam 
lich einen Froſch in einem Zimmer, worin fidy zu⸗ 
gleich. einige andere Perfonen mit eleftrifchen 


Berfuchen befchäftigten. In dent Augenblicke, da. 


ou mn Meile en - 


er einen Nerven des Froſches mit feinem Stalpell 


beruͤhrte, 309 jemand einen Funken aus einer ent 
fernten elefrrifchen Kette und fegleich warb der 
gatıze Körper Des Froſches convulſtviſch zuſam⸗ 
mengezogen. Galvani nahm wahr daß vieles 
Zufammenziehen allemal ftatt fand, wenn. er dat 


Scalpell an der Klinge hielt und Die Merven de 


+ Aloiſius Galvani de viribüs Electncitatis in 


ınotu mosculari Coment. Bonon. 1791. bes 


fest nebſt einigen Schriften der Herrn Valli, Tarmir 
nati und Volta von Mayer. Prag 1793; 
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mit berüßrte oder der Nekve mit einem andern 
guten bis Zum Boden reichenden Leiter in Der: 
Bindung fländ, Daß es hingegen 'ausblieb, wenn 
er fein Meffer am knoͤchernen (Sriff als einem 
ſchlechten Leiter anfaßte oder fonft den Nerven 
iſolirie. Zuletzt endlicy bemerkte er, daß eben 
diefe eönvulfivifche Bewegungen obne Alle Fünft- 
liche Electricitaͤt erfolgten, wenn er nur zwi⸗ 
fehen den Musfeln der Thiere und dem zu ihnen 
gehenden Nerven, der vor ihrem Eintritt in die 
Muskeln mit einem Metallvrach verfehen mar, 
durch ein anderes ungleichartiges Metall, das den 
Muskel und den Drath Berüßrte, eine leichtere 
erbindung hervörbrachte, daß alfo Zucfungen 
entftanden, fobald entblößte Nerven oder Muss 
keln mit zweyerley Metallen berüßrt wurden, ‚die 
aber ſogleich aufpörten, wenn idioelectriſche Kon 
per dazwilchen lagen. Ä | 


Aus dieſen auffallenden Erſcheinungen fol- 
gerte nun Galvani erwas uͤbereilt, es muͤſſe in 
dem Thiere eine electriſche Materie verborgen lie⸗ 
gen, die ſich in den Muskeln und Nerven am 
deutlichſton zeige, und von welcher alle Muskel⸗ 
bewegungen des thierifchen Körpers abhängen; 
und da in der Folge die näthlichen Verſuche mit 
- Säugetbieren und Bögeln eben fo wie mit allen 
kaltbluͤtigen Thieren auch die nämlichen Kefchei- 
nungen haben, fo glaubte Balvani dadurch über: 
zeugend bewieſen zu haben, daß in jedem Thiers 
förper ſowohl pofitive als negative Electricität ans 
gehäuft fey, welche er unter dem Namen der 
tbierifchen Electricitaͤt begriff. Ben Bau der 
Mustelfafer verglich er deswegen mit der füge: 
genannten leidner Flaſche, welche inwendig poſi⸗ 
tiv und negativ electrifch fen, und Dem poſitiven 

on: 
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me Und der Eler ‚, bet die elektriſche 
Untendung ? e zuführes 

eips Derjeni- „t . 
der Wechfe! „a Thatfachen, die Galvani 
Muskeln = Dalli zu Pifa über die veu 
terogene Fſſbieriſche Electricitaͤt erzaͤhlten, 
erweiſe ‚ent, wo ſie bekannt wurden, die 
aͤnder ; Naturforfcher und verdienten aud; 


Ore Fecht ihre Aufmetkſamkeit, Da ſie nicht 
re⸗ menes Feld von Erfahrungen darboten, 
ner ſehr großen Reihe mannigfaltiger Ber: 
"Spielraum ließ, ſondern auch Der immer 
m Einbildungskraft hinlaͤnglichen Stoff zu 
Hmm Erkläenngen mancher Erſcheinungen der 
enfehen Oekonomie zu verfchaffen ſchienen. — 
guper füchten fogleicy mehrere itafientfche Aerzte 
jie Bedingungen der galvanifchen Erfcheinungen 
näber zu beflimmen, und Alexander Volta (a. 
a. D.) zeigte zuerſt, daß die Metalle, Die ur Ar— 
ntatır dienen, von verfejiedener Art fern muͤſſen, 
alfo die Heterogeneitaͤt Der Leiter, ferner doß 
die Eneblößung der Nerven und Muskeln nicht 
durchaus noͤthig fey, und daß durch Berührung 
ber Zungenfpiße mit den beyden Metallen eine 
Empfindung eigner Art und ein ſaurer Geſchmack 
erifieke, — Auch behauptete er gegen Bal: 
vani, daß die Nerven vielmehr als negativ, die 
Muskeln aber als poſitiv electriſch zu betrachten 
ſeyen. 


Zugleich mit diejen beſtaͤtigte auch Euſepio 
Valli (Ebend.) dieſe Phaͤnomene, und entdecke, 
daß ſelbſt das Opium und andere betaͤubende 
Dinge auf das Gehirn angebracht, keinesweges 
Die Mecertieität gegen den Galvanismus zi 
Schwächen im Stande fenens ’ 

Ju 
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vor den Augen oder vielmehr in denſelben ein 
Bicht bemerken; ja wenn man ſehr langfam das 
ben verfäßre, fü wird man oft eber an dem Lichs 
te Die Beruͤhrung bemerken als man fie an den 
Händen fühlt. Eben dies entſteht wieder, wenn 
man'fie auseinander bringe. 


Bis hieher hatten diejenigen welche Die gal⸗ 
vaniſchen Verſuche zuerſt anftellten, vorzüglich 
Die italleniſchen Aerzte, behauptet, daß das Flui⸗ 
dum nerveum oder wie man die in den Nerven 
rhaͤtigen Stoffe nennen will, ſelbſt völlig electri⸗ 
ſcher Natur oder einerley mit Der pofitiven Elecs 
trieieät fen, und nur durch die Beruͤhrung zweyer 
verſchiedener Metalle in Thaͤtigkeit geſetzt werde, 
und eben daher hatten fie auch den Namen der 
thierifchen Glertricität für das Princip der galva⸗ 
nifchen Erſcheinungen benbeßalten *). Allein 
Felix Fontane widerlegte die Meinung von der 
Idenditat des Galvanismus und der Electrici⸗ 
tie **) und Richard Sowier 4, bewies ges 

J 2 gen 


FARM f. außer den vorerwaͤhnten die Verſuche bee 
Euſepio Valli in Gufelands und Bättlinge Aufe 
Adtungeh Band 1. St. 1. 2. imd Giovacchis 

. #0 Corradori Letterre ſopra Felettricitk ani- 
mald fcritte tal Sre Felice ' Fontana: Firenze 

J 1793: 8: 

9 Giörnale ſiscio⸗ medico per fervir di leguito 
alla bibliotheca Asica di Europa diBrugnatela 
ii Tom. IV: Pag: 131: 


224 Experimients änd ' oblervätiöns relative to 

the influence lately |discovered by Mr, Galvani 

. and vanmenly called ainumal electrieity. Lond: 
4795. 
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wirkung des Galvaniemns auf bie Nerven bes 
Herzens, und fanden, Laß die galvanijche Bele—⸗ 
gung der Merven des Herzens Peine Veraͤnderung 
‘in feiner Bewegung ergeugen, woturch fie ihre - 
Theorie von der Werfchiedenbeit der Meizbarkett 
und der Ütervenfraft and vom Mangel der Der 
ven des Herzens zu unterſtuͤtzen fuchten. Mit 
vorzuͤglichem Scarffinn aber ward. Hierauf‘ Diefer 
Gegenftatid: von Volta, ) Eieve. **) und 
Praff *9 unterfacht. Volta zeigte nämlid : 
zuerſt, Daß es nicht nöchig fen zur Kervorbrin 
gung diefer Phänomene jedesmal einen Nerven 
zu arniren und die Armatur durch ein anderes 
Metall: mir dem Muskel in Verbindung ya fegen, 
fordern daß es hinreichend fey, wein man ent | 
Weber pwey Stellen allein ‘oder ziwey Muskeln ab 
fein an verfciedenen Metallen berührt und. diefe 
in Verbindung bringt. Auch machte. er guerfk fol 
genden Verſuch befunnt, der die große Wirkung 
des Galvanismus anf Die Augennerven beweißt. 
Wenn man nämlicy eine laͤngliche Zinkſtange zwis 
ſchen dem Tinten Baden und das obere Zahn⸗ 
fleiſch, einen filbernen Theelöffel aber zwiſchen 
den rechten Baden und das untere Zahnfleifc 
in den Mund dringt, Yo daß die beiden andern 
Enden des Zinkſtuͤcks und des Löffels hervorſte⸗ 
ben, fo wird man, fo oft Diefe beiden hervorſte⸗ 


benden Enden in Beruͤhrung gebrache werben, 
Ä vor 


*, Volta's Schriften über bie thieriſchen Cfectrichät 
überfest von Mayer. Prag 1793. 8. und Gren⸗ 
Sournal VII. Bd, ites Heft ©. 303. 

gr GSrens Jourual der Phyfit VIL Bd. zte8 Heft 

. 3335 


44, Ebeudaſ. vui. Bd. de Heft, 
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vor den ˖ Augen ‚oder vielmehr. in denſelben ein 
Licht bemerken; ja wenn man fehr Tangfanı das 
bey Ve ſe wird man oft eher an dem Lich⸗ 
te die Beruͤhrung bemerken als man ſie an den 
Haͤnden fuͤhlt. Eben dies entſteht wieder, wenn 
man'fie auseinander bringt. | 


Bid hieher hatten diejenigen welche die gals- 
Hanifchen. Verſuche zuerft anfiellten, vorzüglich 
Die -italienifchen Aerzte, behauptet, Daß das Flu⸗ 
dum herveum oder wie man die in den Nerven 
thärigen Stoffe nennen will, felbft völlig electris 
ſcher Natur oder einerley mit Der pofitiven Elee⸗ 
trieisät fen, und tur durch Die Beruͤhrung zweger 
verfchiebener Metalle in. Thaͤtigkeit geſetzt werde, 
und eben daher ‚hatten fie auch den Namen Dee 
thierifchen Glestricitht für das Princip der galva⸗ 
nifchen Erſcheinungen beybehalten *). - Allein 
Selie Fontane widerlegte die. Meinung von der 
Idendität des Galpanismus und det Clectricks 
tie *) und Richard Sowirz +) bewies ges 
.: Ka . gen 


M. ſ. außer den vorerwahnten bie Berſuche des 
Euſepio Valli in Sufelands und Goͤttlings Auf⸗ 
kNaͤrungen Band 1. St. 1. 2. imd Giovacchis 

no Corradori Letterre ſopra Pelettricita ani- 
male ſcritto tal Sre Felĩce Fontana: Firenze 

9 Giörnale ſiscio⸗ medico per lervir di leguico 
alla bibliotheca Asica di Europa diBrugnatela 
i Tom. IV: pagı 131: | 

4%, Feserinients and öblervationy relative -to 
the influence lately [discovered by Mr, Galvani 


and commonly called animal electricity. Lond. 
3795 © 


\ 
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gen Bali mit vieler Gruͤndlichkeit, daß man mit 
Unrecht die Erfcheinungen, welche der Metalls 
reiz hervorbringe, auf Rechnung einer eigenshünw 
lichen Electricitaͤt ſchreibe. Karl Aafpar Cre⸗ 
ve, *) Prof. zu Maynz und Klein ſub⸗ 
ftiruirten daher jener Benennung den Damen bed 
Metallreizes. Greve eröffnete auch zuerft die 
Ausficht, daß die practifche Mediein von Diefem 
maͤchtigen Reizmittel Nutzen ziehen könne, indem 
er an einem wirklich verftorbenen Menfchen noch 
58 ja 63 Minuten nach dem legten Athemjug 
durdy den Galvanismus Zuckungen hervorbrachte. 
Eden fo zeigte FJowler (a. a. O.)-dag man in 
Froͤſchen noch vier Tage nach ihrem Tode Zuckun 
gen durch dies Mittel erzeugen koͤnne, und daß 
willkuͤhrliche Muskeln zwar⸗ ameempfindlichſten 
gegen den Galvanismus find, dennoch aber auch 
unwillkuͤbrliche Muskeln‘, felbft das "herz, durch 
den Metallreig in Bewegung geſetzt ‚weite. Fe⸗ 
lie Sontana bemerkte ſogar, daß ſelbſt nackte 
Würmer durch die galvaniſchen Reizmittel in 


Zuckungen verſetzt werden koͤnnen. Chriſtoph 


Heinrich Pfaff *) (etzt Profeſſor zu Kiel) mach⸗ 
F Me 


= Benträge 'zu Galvanl's Verſuchen über. die Kriſ 


te der thieriſchen Eleetrieitaͤt auf Die IBewegu⸗ 


gen der Muskeln Frankf. und Leipzig 1593. and 


nachher in ſeiner Schrift vom Metallreiz einem | 


neuen Pröfungsmittel des. wahren Todes, Leipiy 
1796. 8. 


**) Dill, de metallornm irritameno ad exploran- - 


danı veram niortem. Mogunt; 1794, überf. In 
Srene neuem Journal der Phyſik 1. Bo. 1. Heft 
. 30 .. . 


***) Diff. de electricitate ic dicta änfinalt, Suttg. - 


1795. 
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te die-wichtige Entdecfung,, Daß auch. andere Koͤr⸗ 
per ale die Metalle, fobalb es nur zwey -heteros 
gene feiter der Electricitaͤt find, den Galvanismus 
‚erregen, daß inter andern das Eiſen für ſich, wenn 
es nur mit feuchten Theilen’ z. B. mit leinen 
Schwamm beruͤhrt werde, in den Nerven und 
Muskeln, deſſen Armatur es iſt, Suungen € erre⸗ 
gen koͤnne. 


Johann Aldini *) und ein ungenannter 
Verfaſſer **) behaupteten, daß bey den galvants 
ſchen Verfuchen zwar feine Eiectricitaͤt durch Die 
Metalle erregt werde, daß fie aber in den thleri- 
(hen Theilen ſelbſt enthalten ſey. Sie verglis 
chen den Muskel nady Galvani ‚mit der leidener - 
Slafche, und. nahmen im Nerven ſelbſt und feis 
nem Zellgewebe einen leitenden Bogen an. "Die 
shierifche Electricitaͤt halten fie inſofern von der 
gemeinen verfcyieben, daß fie fich durch heteroge⸗ 
ne Leiter wirkſam zeige, Daß fie auch im luftilee⸗ 
sen Raum wirke, daß fie. zu ihrer Wirkung die 
unmittelbare Beruͤhrung erfordere, aber vorher - 
nicht. angebäufe werden dürfe, daß fie auf Leine 
Weiſe durch, die Flamme geleitet werden koͤnne, 
and daß fie endlich Das Electromerer gar nicht 

ndere. 


Im Jahre 1796 trat zuerſt Friedrich Ale; 
xander 


2793. 8. und In Srens goum. der Phyſ. VII. 
B5. ©. 381. 

9 Aldini de anismali electricitate Ri ‘duo Bo- 
non, 1794. 4 


“*) Dell ufo e dell attivitä dell arco conduttore 
nelle contrazione dei muscoli. Bologna, 3794. 8. 


f 
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xander von Zumboldt, ber gluͤcklichſte und 
unermuͤdeſte Naturforſcher neuerer Zeiten, mit 
einigen Reſultaten ſeiner ne über 
den Galvanismus hervor *, Ge zeigte, daß 
man durch das abmechfelnde Aufſtreichen der Als 
alien und Säuren die Receptivitaͤt erganifcher 
Theile gegen den Galvanismus fehr lange erhalten 
koͤnne, und gab dadurch fehe wichtige Winke für 
Die animalifcye Chemie, Aufferbem zeigte er Durch 
Erfahrungen, die er an feinem eignen Körpe 
anftelfte, den Einfluß des Galvanismus auf bie 
augenblickliche Weränderung der Abfonderungen, 
indem dadurch die färkfte Verderbniß der abgeſon⸗ 


derten Feuchtigkeiten auf der durch Veſieatoria ent | 


biößten Oberfläche bewirkt wurde. — Borjug⸗ 
lich aber trug das im Jahre 1797 erfchienene 
vortreffliche Werk dieſes großen Naturforſchers **) 


zur naͤhern Kenntniß des Galvanismus bey. 


Hier zeigt er, daß der Galvanismus nur auf die 


— —— — 


an 


mit fenfiblen Faſern verfehene organifche Materie, 


keinesweges aber auf die blog irritabls zu wirken 
feheine, daß zur Erregung der galvanifcyen Wir⸗ 
kungen nicht blos Metalle und kohlenſtoffhaltige 
Subſtanzen erforderlich find, fondern blos feuchte 


tbierifche Stoffe fchon als Ereitatoren wirken, 
Daß diefe Wirkungen felbft bey homogenen Me | 


allen, 3. B. wenn die Zinfarmatır der Sa | 


2) Grens neues Journai der Phyſik. Sb, IL © | 


165 — 184 


») Verſuch über die gereizte Muskel⸗ und Mernenfe 
fer, nebſt Vermuthungen über ben chemifchen Pre 
ceh des Lebens in der Thiers und Pflanzenwelt, 
von Fr. Al, von Humboldt. Erſter Wand. Berlin 
1797. Zweiter Bd, daf. 1799 $. | 
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kelnerven blos mit "einen andern Zinkſtange Bes 
ruͤhrt wird, entfliehen, und. daß der ſtaͤrkſte Kreis. 
tator immee der Kohlenfioff bleibt, worquf dann 
Fluͤſſigkeiten (Del ausgenommen) und thierifche 
Theile folgen. „Seine vortesfflichen Argumente 
gegen Die Identitaͤt des galvanifchen und des 
electrifchen Fluidums übergebe ich hier. Sie bes 
beweifen volllommen, daß obgleich. eine. Anglogie 
des galvanifchen Agens und des. electrifchen Flui⸗ 
dums flate finder, Das Weſen Des Galvanismus 
Dennoch mehr in einer während des Galvanismus 
vorgebenden chemifchen Miifchuugsveräuderung in 
der fenfiblen Faſer beftebe. — Daß diefe aber 
in dem Laufe des Sauerſtoffs von einem Metall 
ins andere Durch die thieriichen Musfeln zu für 
chen fey, wie Achermann *) zu. voreilig ſuppo⸗ 
nirte, kann nicht bewiefen werden. Daher 

baupteten Blumbach **) und Joh. Wilh. Ri 
ser zu Jena **%) mit Recht, daß man über Das 
eigentliche XBefen des Galvanismus und: feine 
Identitaͤt oder Verſchiedenheit von der Electrici⸗ 
taͤt vor der Hand noch, nichts beſtimmen koͤnne, 
fſondern iblos die Bedingungen erforfchen. muͤſſe, 
unter welchen das galognifche Agens shätig fen. 
Der legtere zeigte ferner, daß alle Körper, die 
‚man bie jeßt als leitend in der galyanifchen Kets 
te fand, audy Leiter der Elestricitaͤt und alle hen 


% 


M .Verſuch einer phyſiſchen Darktekung ber Lebenskraͤf⸗ 
te organifirter Körper. Erſter Bd. Frkft. 1798. 8- 


°*) Infituriones phyfiologich. Edit. nova; Götting. 
1798. 8: 
24 Beweis, daß ein befländiger: Galyanlamus den 


Sebensprgceh In. dem Thlerreich begleite. Weimar, 
1798. 8. j 
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jeßt bekannte Iſelateren des Galvanismus es 
auch für Die Eleetrieitaͤt find, vier Körper ausge⸗ 
nommen, nämlidy trockne Knochen, den luftduͤn⸗ 
nün- Raum, die Lichtflamme und heißes. Glas, 
welche fämmtlich die Electricitaͤt ziemlich gut, in 
der gafvanifchen Kerte aber nicht leiten. Zur 
erften Bedingung für die Herſtellung einer wirk⸗ 
famen galvanifchen Kette macht er mit Volta 
Die wechfelfeitige Berührung heterogener Leiser 
unter einander, und zeigt, dag auffer den: Law 
genfalzen, Säuren und daraus zuſammengeſetzten 
Körpern auch die Meralltalfe, die Seifen, Zw 
eerauflöfung, Weingeift, die Pflanienertracte umd 
thieriſche Fluͤſſigkeiten, als Mil, Blur, Schleim 
u. ſ. mw. als Ereitatoren des Galvaniemus bie 
nen. Zur Erklärung der oben S. 18) erwaͤhun 
sen Pichtererfcheinungen nimmt er eine im Ange ' 
vorhandene beftändige Temperatur von Licht an," 
welche durch den: Galvanismus "höher oder mie ' 
Driger geflimme werden koͤnne. Auch bemerkte er 
zuerft eine fonderbare gleichzeitige: Ueberzinlim 
mung des pofltiven Fichtzuftandes mit einem al⸗ 
kaliſchen, und des negativen Lichtzuſtandes wit 
einem fänerlichen Geſchmack, als er Die Afferior 
nen des Auges und der Zunge-in einem Befir 
che verband, und eine Empfindung eigener Act 
in der Mafe, da er zwen heterogene. Mterallein 
die beiden Naſenhoͤhlen brachte. Dos worzüglice 
ſte Mefultat aber, welches viefer glückliche yad 
geiftreiche Erperimentator aus feinen Unrerfuchuw | 
gen 309, war feine durch viefe wichtige Gründe 
unterfiüßte Idee, daß ein jeder Theil bes Kir : 
vers als ein Syſtem gäalvanifcher Ketten, anzu 
ſehen fen, daß alfo ein beftändiger Galpanis⸗⸗ 
mus den animalifchen Lebensproceß in allen 
Organen begleite, Zolgende Gründe find es, 
. - wo' 


en le - 


e 


— — -:. 
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wodurch Ritter diefe an wichtigen Folgerungen 
fo fruchtbare, und. durch die neuern Verſuche nıir 
der. voltaifchen Säule zu noch mehrerer Wahr—⸗ 
fcheinlichfeit gebrachte Theorie unterflügte, 


- Die Verbindung Dreyer von einander vers 
fehiedener Qualitäten vorzüglich aus drey verſchie⸗ 
denen thierifchen Theilen, oder einer Feuchtigkeit 
und zwey verfchiedenen thierifchen Theilen, ſtellt 
eine mwirffame galvanifche Kerte dar, Diefe Bes 
tingungen nun werden überall im lebenden thieris 
fchen Körper beſtimmt, häufig. und mannipfaltig. 
erfüllt. Ueberall finden ſich in Diefem Die erfor: 
derlichen drey Heterogeneitäten, Musfelfafer, Mer: 
ven und Flüffigfeisen mancherley Art, verſchiede⸗ 
ne Feuchtigfeiten, Verbindungen von Muskeln, 
Nerven, Geräßen, Zellgewebe, Blur, u. f m 
mit einander. Syn allen Theilen des thierifchen 
Körpers finder Wechſel der Materie, Binden und 
Trennen von Stoffen fiat, Bey jeder Bindung 
anterfcheider man zwey fich zu verbindende und 
ein verbundenes; bey jeder Trennung das zu tren⸗ 
uende und zwey getrennte, in beyden Fällen drey 
verfehiedene md mehr fordert der Galvanismus 
als Bedingung feiner Wirkfomfeit nicht. Kin 
jeder Theil des Körpers, fo einfach er auch feyn 
mag, iſt demnach als ein Syſtem unendlich vies 
fer galvanifchen Ketten anzufeben; denn man fann 
tbeilen bis ins Unendliche, und immer noch wer: 
den. Theile, ähnlich dem Ganzen erfcheinen. 
Solche Syſteme treten nun wieder als Glieder 
in böbere Keiten, dieſe find Glieder noch höhe, 
rer und fofort bis zur größten, bie Die übrigen 

alle umfaßt. | 


— "Hieraus Forgt nun, welche große Anoiogie 
| | ' u zwi⸗ 


N 


‘ 


F 
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zwiſchen Ten Erfdyeinungen des Galvanismus und 
Den im organifchen Körper zur Unterhaltung des 
Lebens vorgebenden Veränderungen ſtatt findet 
und da demnach alles, was in den Körper kommt, 
auf die Action dieſer Kettenverbindungen Einfluß 
zu haben und 5. B. jedes Arznegmittel, worun⸗ 
ter fo manches ift, deſſen Wirfungsweife ‚wie bie 
ber nicht begreifen konnten, durch Aenderungen, 
Die es in den Actionen bes Galvanismus im Ket 
tenſyſtem des Thierkoͤrpers hervorbringt, zu wir 
Zen fcheint, fo erhellt hieraus, daß die unmittek 
bare Kommunication der galsanifchen Kettonver 


Bindungen im Thierförper mit einer andern hoͤchſt 
wirffamen außerhalb deſſelben, eine wichtigere 


und’ wirkfame Weränderung in dem erſtern Bes 
vorbeingen müffen als jedes andere Mittel. Auf 
Diefe Art ſcheint mir daher die Einwirkung des 


GSalvanismus auf den Thierförper am beften em 


Pläre werden zu Fönnen, zumal da bey der Ein 


wirkung des galvanifchen Syſtems, eben ſowohl 
eine negative und pofitive Einwirkung ſtatt zu fins 
den fcheint, als bey dem Waͤrmeſtoff und ber 
Electricicät, wie Das die oben (5. 329) angefühe: 
en vitterfchen Bemerkungen über den poftiven 
und negativen Fichtzuftand und Die noch ferner: 
hin zu ermähnenden beweifen. Durch die oben 
(S, 328) angebene dee geleitet zeigte Ritter) 
im folgenden Jahre 1799, daß ſich dieſelbe au 
auf die anorganifche Nature ausdehnen Faffe, und 
Daß auch Hier jene Thaͤtigkeit wirkſam fen, die 
man galvanifche Aetion, Galvaniemus genannt 
bat Die Gründe für dieſen Gag kann ‘ F 
gi 


°) Ritters Beytraͤge zue nähern Keuntniß des Gals 
vanismus, Erſten Bandes ziveytes Städ, Sen 
1801. 
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füglich übergeben, da derſelbe durch die in der 
Folge anzuführende Zerfegung des Waſſers vers 
mittelft der voltsfchen Säule unumftößlich ger 
wiß bewiefen wird. Mit Recht fagt Daher Herr 
Ritter; „Hoͤchſt wahrſcheinlich werden wir auch 
finden, daß auch-die fogenannten Iſolatoren des 
Galvanisſsmus galvanifche Wetion zu begründen 
vermögen, und diefe Action wird in allen Stuͤk⸗ 
£en identifch feyn mit der durch leitende Körper 
produeisten, Das Thierreich und bie todte Mas 
tur liefert nach den bisherigen Erfahrungen ges 
meinfchaftliche Reſultate, auch das Pflanzenreich 
wird ſich won der Sphäre des Galvanismug nicht 
ausfehließen laſſen ). Alle galvanifche Action 
- wird identiſch erfcheinen.. Das Grundgefeß für 

die Bedingungen der Möglichkeit galoanifcher 
Action ift auffer der Heterogeneitaͤt der Indivi⸗ 
duen noch vorzuͤglich Heterogeneitaͤt der Klaſſen 
der Individuen. Es wird ſich zeigen, daß Dis 
plicität der Klafien in Der Zriplicität der Indivi⸗ 
Duen die Zundamentalbedingung jeder Thaͤtigkeit 
fey, daß alle Thätigfeit nach Dem Schema des 
Galvanismus gefchehe, oder mas richtiger iſt, 
daß das Schema aller Thätigfeit auch das des 
Galvanismus iſt. Und fo finder fich vielleicht im 
Galvanismus das Centralphaͤnomen, von dem 
Baco ſpricht; denn bis jegt ift jener es allein, 
der allen Forderungen entfpricht, die man an bies 
ſes zu machen haͤtte. 


Daß 


*) Dieſen Einfluß des galvaniſchen Agens auf das ver 
getabiliiche Leben hat Trevirranus in der Zolge vors 
trefflich bewieſen. S. Nordiſches Archiv für Bias 
tur⸗ und Arzneywiſſenſchaft herausgegeben von Pfaff 
und Scheel. Erſten Bandes ates St. Kiel 1300. 


— 
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Daß die von Herrn Ritter in der yulebt 
angezeigten Schrift vorgetragenen Gründe den 
Sag vollfommen .beweifen, daß auch in Der anor⸗ 
ganifchen Natur überall Die Phänomene des Cal: 
vanismus fichtbar und die Grundurfachen deſſel⸗ 
ben wirffam find, mird man ibm durchaus zuge 
fteben müffen, menn man die ZJerfegung des Waſſers 
und die ftarfe Odydation der Metalle, welche 
fidy ben dem Verſuchen mit der voltaifchen Säule 
zeigen, bedenfe. Mir aber ift es eben wegen 
diefer benden merkwürdigen Phänomene hoͤchſt 
wahrfcyeinlich, daß die Grundurſachen ber Er; 
fehinungen, welche ber Galvanismus Überhaupt . 
‚zeige, mit. denen in der Chemie bisher. mir dem 
Mamen der Affinitaͤten belegten Geundfräften | 
"übeteinfommen, deren Bedingungen wir indefiem 
durch die oben erwiefene Heterogeneitaͤt Der Klaß 
fen und Syndividuen offenbar genauer und beſſer 
beftimmen werden, und daß alfo auch die Erfdeis 
nungen des Galvanismus im prganifchen Körper 
ſich auf dasjenige Grundgefeß der Phifiofogie-re 
duciren Taffen, welches Herr Prof. Keil im erften 
Stuͤck feines Archivs fir die Phyſiologie vortteff⸗ 
lich begründete, daß nämlidy das Leben in den - 
Miifchungeveränderungen der verfchiedenen De 
:ftandtheile des Körpers feinen Grund habe, Fi | 
behaupte daher, daß jede galvanifche Action ebe 
ſowohl in gemiffen Mifchungsverändernngen:de 
mit einander in Verbindung gefeßten Körper fl 
nen Grund babe als die innere Thaͤtigkeit ded 
‚vegerabilifchen und animalifchen Körpers überhaupt 
und dag die Empfindungen und Bewegungen ber 
der unmittelbaren Communication der Metaflplat: 
ten oder anderer wirffamen Kettenverbindungen 
mit organifchen Theilen, entfiehen, weil Die Mi 
fehungsveränderung und Zerfeßung in bonn m 

' nunſerm 
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unſerm Koͤrper in Verbindung geſetzten Ketten 
ſchneller und lebhafter geſchieht und dieſe Lebhat⸗ 
tigkeit ſich auch unſern Organen ſelbſt mitteilt. 
Worin aber eigentlich dieſe Miſchungsveraͤnderun⸗ 
gen ſowohl in uns als in jenen unorganifchen 
Körpern befteben, ob fie Soße Oxydationspro⸗ 
ceffe *), oder mit der Wirkſamkeit mehrerer Stofs 
fe verbunden find, Darüber laͤßt fidy vorjeßt ſchwer⸗ 
fi) beſtimmt entfcheiden. Deun nur :über die 


Bedingungen derfelben hat und dee Galvanismus 


belehrt. 


Ich glaube nicht: daß. mar mir gegen dieſe 
Erffärungsare der galvanifchen Action die Analos 
‘gie, weldye zwifchen..derfelben und der Electricttaͤt 
ſtatt finder, mit Grunde. einwenden Pan, denn 
auch bey Diefer.. findet unſtreitig ein <chemifcher 
Proceß ſtatt. Da ich indeffen hier nur Die Ges 
fchichte der.zur Theorie des Galvanismus gehoͤri⸗ 


gen. Entdeckungen vortragen will, fo unterlaſſe ich . 


die weitere Ausführung diefer Ideen. 


Bis hieher hatte man nur Aber die Wir: 
fung einzelner Kettenverbindungen Verſuche ange: 
ftelle, und hur einige Beobachtungen lehrten une, 

Daß die Wirkfamfeit des Galvanismus in ge: 

börig geordneten Werbindungen diefer einzelnen 

Ketten von’ einer zur andern übergebe, Dennoch) 

war ed noch Feinem.gelungen, durch eine zweck— 

mäßige Verbindung dieſer Urt jene Wirkſamkeit 
zu einem anfeßnlichen „Stade der Intenſitaͤt zu 
bringen. Daher ift es eine der wichtigſten Be: 
reicherungen, welche die Lehre vom Galvaniomue 


9 Herr Ritter nimmt eine Oxydatlon der feſten unt 
Desorydation der flüffigen Theile an. 
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dern, welche zu ftellen aber das Aufbauen ber 
Säule fehr erfchwert; daher man fich mit meßres 
rer Bequemlichkeit in einem Viereck aufgerichteter 
ſtarker Glasſtaͤbe bedient, zwiſchen denen Die 
Säule aufgebauer wird, und die man nur wäßs 
rend des Erperimentirens zuweilen abtrocknen darf, 
‚Um indeffen ‚völlige Reinlichkeit beym Erperimens 
tiren zu erhalten, empfiele Herr Ritter *) den 
Zinkplatten oben an der Seite, auf welcher die 
die um etliche Linien fehmälere Pappe zu liegen 
kommt, beym Gießen einen erhabenen ringsum 
gehenden Rand zu geben, in welchem fich alle 
durch das Gewicht der obern Schichten aus den 
Pappen gedrüchte Feuchtigkeit fammelt, fo daß 
fein Tropfen über ihm herunter, alfo auch niche 
zwifchen zwey Platten kommt. 


Beruͤhrt man eine fo conjteniete Eäule an 

der Zinfertremiräe mit der einen, und an der 
Silderertremität mit der andern vorher befeuchter 
ten Hand, fo befomme man in der Hand big zur 
Handwurzel und weiter hinauf die eigene Empfin⸗ 
tung, Deren Befchaffenheit. und. Verſchiedenheit 
ich in der Folge angeben werde. Da es aber 
ſowohl zur Anftellung mehrerer füche, als ins 
fonderheit zum Bebuf der medicinifchen Anwen⸗ 
dung oſt nothwendig ift, die Activitaͤt des Gals 
vanſsmus nad) irgend einem Fleck Kinzuleiten, 
fo müffen entweder an den beiden Aufjerfien Plat⸗ 
‚ren Häcchen feyn, in welchen man eigene metaller 

ne Ketten einhängt, oder weiches noch beſſer iſt, 
“man legt ſowohl unten als über der Säule uf 
”.n ana ng 


H Gilbert Annalen bes Phyſtk. VIL . 
Ballens neufortgeſ. Magie 1. Ch. P 


Eu 


336 Neufortgefegte Magıe. 


Batterie darflellen, wenn man nur bei der Wer: 
bindung derfelben unter einander die Erfotder⸗ 
niffe ihrer Wirkſamkeit, nämlich die Heterogeneis 
tät der Körper, die Vermiſchung feſter und flüfi: 
ger Theile und den von Kitten. aufgeſtellten 
Grundfaß beobachtet, daß ſich in der Perinferie 
jeder einzelnen Kette keine zwey Punkte finden 
faffen, durch welche zertheilt fie in zwey Haͤlften 
zerfällt, in welchen ſich von. beyden Seiten. gleich 
grobe Kräfte: entgegenfießen. Am · kraͤftigſten aber. 
eweiſen ſich zu dieſem Behufe die Verbindungen 

der Metalle, vorzuͤglich Bes. Zints und Silbers 
mie Salzaufloͤſungen, welche deswegen ‚dem blo⸗ 
Een Waſſer vorzitjiehen find, weil ſie Bas zur 
aa Wirkſamkeit der galvaniſchen Batterie er 
orderliche Verkalken der Metalle befördern: Vol⸗ 

ta baute zuerſt eine Säule von Zinkplatten, Gil⸗ 
berplatten und feuchten Pappſcheiben, zwiſchen 
vier Staͤben von trocknen Holze auf. Da aber 
hiebey die Feuchtigkeit leicht zwiſchen die beyden 
Metallplatten, da wo fie einander unmittelbar 
beruͤhren, tritt, fo ließ Cruikshank Zink und 
Silberplatten zuſammenloͤthen, kittete alle in 
die Falzen eines eichenen Trogs von gedoͤrrten 
Holze, und füllte die zwiſchen den Piatsenpaaren 
gelafienen Lücken mir einer Ammontsfanfle 
fung. — Aber auch hiebey tritt die Schwieig 
keit ein, daß das Holz die Seuchigtei anzieht, 
und einer gemeinfchaftlichen Leiter aller Platten 
abgiebe, wodurch die Wirffamkeit der Battetie 
aufgehoben wird: Here Prof: Gilbert empfaßl 
Baber den obigen voltaifchen Apperat gzwiſchen 
‚ hölzernen Stäben, welche aber von ber Säule 
ein wenig abfteben ſollten, und durdy welche Bit 
ne gegen die Säule gefehte Schrauben gehen 
müßten, um das Umfallen der Säule zu verfi 
dern, 
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bergang des Galvanismus ſtatt finden folL, zuvor 
wohl angefeuchtet feyn muß. 


Gehen wir ferner zu denen bis jeßt gemach— 
ten Beobachtungen über, welche die Theorie des 
Galvanismus näher beftimmen, fo miüffen Bieden 
zuerſt Die Verſuche des englifchen Phyſikers Sal: 

dane *) über die Wirkung der voltsifchen Saͤu— 
le in verfchtedenen Gasarten angegeben werden. 
Aus diefen erhellt, dag diefelbe nur in fauerftoff: 
haltigen Luftarten wirkſam fey, im Stickgat 
aber ohne alle Wirkung bleibe. „Dieſe Berfus 
che, fagt Haldane, verbunden mit der Lnterfus 
hung der armosphärifchen Luft, welche mit Waſ⸗ 
fer über eine voltaifche Säule geſperrt war, bes 
flimmen mich der Meinung Sabroni’s Benzw 
pflichten, daß die ganze Wirkung des Galvaniss 
tms auf einem chemifchen Proceß beruht, und 
hauptſaͤchlich durch ein Anziehen des Sauerſtoffs 
aus der atmosphärifchen Luft hervorgebracht wer; 
de, und daß mithin nady unfern jegigen Theorien 
die ganze Operation lediglic, für ein Verbrennen 
zu halten iſt, welches entfteht, wenn man Schwes 
fel, Eijenfeilfpäne und Waſſer mit einander vers 
mifcht.” Haldane ftinme alfo nicht für die 
Identitaͤt der Eleftricität und des Galvanismus, 
und feine Meinung wird meines Erachtens noch 
durch zwey wichtige Grfinde unterſtuͤtzt: denn ers 
ſtens beweißt die fortwäßtende Empfindung bey 
Hefchloffener Kette einen Unterſchied zwiſchen Gal⸗ 
vanismus und Electriritaͤt, und ſodann iſt es dem 
Galvanismus eigen, daß wenn irgendwo ſich ein 
kleiner verkalkter Fleck in eine, der leitenden Kets 

Ä 2, tem. 
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deupissten "), welche an drey Orten mit feinen 
Hoͤe Zen, jur Aufnahme Der Kette verfehen find. 
Wu man aljo wine wirkſame voltaifhe Säule 
aufesven, fo legt man zuvoͤrderſt eine von den 
beiten eben bejchriebenen Merallplauen fig. 2. 
auf das Geſtelle zwifchen Den vier Glasſtaͤben, 
anf L’ejer eine Zinkplatte, auf dieſe eine Silber 
sie Kıpferplatte, (wozu man ſich Der fildernen 
oder Fupfernen Münzen betienen Pann) und auf 
diere ei. mit einer Salzaufloͤſung **) getränfte 
Paprſcheibe oder Tuchplatte, und fängt dann wie 
ter mit einer Zinkplatte an, auf welcher man bie 
Säule in vorgedachter Drönung zu einer beitebis 
gen Höbe aufbauen kann. Oben beſchließt man 
mit einer Silber » oder Kupferplatte, legt auf 
dieſe die zwente Meflineplarte, druͤckt auf bes 
Ganze ein zur Aufnahme der Glasſtäbe mit 
vier Löchern verfehenes ‘Brett ***) und reinigt al⸗ 
les von der berabfließenten Feuchtigkeit. (Ergreift 
man alsdann mit jeier mohlbefeuchteten Hand 
eine der Ketten, fo bekommt man Diefelde Ems 
pfiudung, die man bey dem Anfuffen der Säule 
feib;i jpürt. Auch ift man durch Die in ifolicen- 
den Glasroͤhren eingefchleffenen, und mit Knöpfen 
verfebenen Dräche ****) und Conductoren +) im 
Stande, den Galvanismus an jeden Theil des 
Korpers zu dringen, der aber immer, wenn Us 

berr 


) M. ſ. fig. 2. 


**) Hat man ſich der Kupferplatten bedient, ſo leiſtet 
die Auflöiung des Salmiaks, bey Silberplatten aber 
eine Kuchenſalzaufloͤſung dte beten Dienſte. 


".*, 9, Figur ı.d. 
"„..r) Fig. Sr. a, b. 


rt) Fig. 1. c. c. 
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bergang des Galvanlsmus ſtatt finden folL, zuvor 
wohl angefeuchter feyn muß. 


Gehen wir ferner zu denen bis jet gemach; 
ten Beobachtungen über, welche die Theorie des 
Galvanismus näher beftimmen, fo müffen hieden 
zuerſt Die Verſuche des englifchen Phyſikers Sal: 
dane *) über die Wirkung der voltsifchen Saͤu⸗ 
fe in verfchiedenen Sasarten angegeben werden. 
Aus diefen erhellt, dag diefelbe nur in fauerftoff: 
haltigen Luftarten wirkſam ſey, im Stickgat 
aber ohne alle Wirkung bleide. „Dieſe Verſu— 
che, ſagt Haldane, verbunden mit der Unterſu⸗ 
hung der atmosphärifchen Luft, welche mit Wafs 
fer über eine voltaifche Säule geſperrt war, bes 
flimmen mich der Meinung Fabroni's benyus 
pflichten, daß die ganze Wirkung des Galvanis⸗ 
mus auf einem chemifchen Proceß beruht, und 
bauptfächlich Durch ein Anziehen des Sauerſtoffs 
aus der armosphärifchen Luft hervorgebracht wer; 
de, und daß mithin nad) unfern jeßigen Theorien 
die ganze Operation lediglich für ein Verbrennen 
zu halten tft, welches entfteht, wenn man Schwes 
fel, Eijenfeilfpäne und Waſſer mit einander vers 
miſcht.“ Haldane ſtinmt alfo nicht für die 
Identitaͤt der Elektricität und des Galvanismus, 
und feine Meinung wird meines Grachtens noch 
durch zwey wichtige Grfinde unterflüße: denn ers 
ftens deweißt die fortwäßtende Empfindung ben 
gefchloffener Kette einen Linterfchied zwiſchen Gal⸗ 
vanismus und Electrieitde, und fodann iſt es dem 
Galvanismus eigen, daß wenn irgendwo fich ein 
kleiner verfalkter Fleck in eine, der leitenden Kets 
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empfindlich find fie, wenn irgend eine Stelle ber 
feiben ihres Oberhaͤutchens beraubt iſt. Auf die 
Sinnenorgane zeigt der Galsanismus, wenn 
er vermitteift der voltaifchen Säule angebracht 
wird, einen noch febhaftern Effect. Die fchon 
oben erwähnten Wirkungen der einzelnen Plat⸗ 
tenpaare auf die zu den Augen gehenden Nerven 
erfcheinen bey der Batterie ungleich flärfer und 
durchdringender. 


Wenn naͤmlich die beyden Draͤthe der Zink; 
und Silberſeite (Fig. 1. a. b.) unter beyden Augen 
zur Seite auf die mie Salzwaſſer wohl befeuchtete 
Haut angelegt werden, fo entſteht ein brennender 
Schmerz, und das Licht vibrirt Bald in eimem bald 
im andern Auge, bald in benden, fo lange die Draͤthe 
auf ihrer Stelle bleiben. Dieſelbe ſtarke Lichter 
fcheinung entfieht, wenn man einen Drath in 
einem Glaſe Waffer mit der Hand berührt, und 
an die Metallpfarte der andern , Ertremität dab 
wohlbefeuchtete Augenlied hält, am flärkften aber 
ift der Blitz im Auge, wenn man an einer über 
den Augenbraunen durch ein Veſicatorium von 
der Dberhaut entblößten Stelle den einen Drath, 
und den andern in die Naſe oder. den Mund 
Bringen läßt. Die Blige und Schläge, welde 
ſich dann Durch den ganzen Kopf erftrecken, find 
fo betäubend, daß idy Ohnmachten erfolgen fah, 
wenn Die Säulenur aus 20 bis 30 Lagen beftand. 


| Auch auf die andern Sinnorgane bat ber 
verftärkte Galvanismus der voltaifcyen Batterie 
auffallenden Einfluß. Bringt man % B. den 
Drath a fig. 1. in das vorher befeuchtere Obr, 
mährend man den andern fig. ı. b in «einen Gla—⸗ 
je mit Waſſer in der Hand bält, fo befommt 
5 man 
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man einen Schlag und. flarfen Schall im Ohre; 
Der beräubender wird, wenn, man nod) den Drath 
b aus.dem Waffer in das andere Ohr hält, und 
fo beyde Ohren in die Kettenverbindung bringt. 
Umwickelt man. die Ohren mit Drath, befeuchtet 
fie mit Sahzwaſſer, und taucht dann die Shißen 
Diefes. Drache im die MWaffergläfer, worin die an 
den. Ertremitäten der Spule befefligten Ketten 
liegen, fo wird einem, fchwindlich, und man ſieht 
die fchönften electrifchen. Blitze. Um, flärkfien 
. find die Empfindungen des. Schals, und. Saufens 
im Ihre, wenn man einen in die. euftachifche Roͤh⸗ 
re gebrachten Ohrleiter in Verbindung feßt, — 
Taucht man. einen. Finger in. dag. eine Waſſerglas, 
in das. andere eine Zinfftange, und. berührt: diefe 
mit der Zunge, fo. empfindet: man unerträgliche 
Schmerzen, man ſieht Licht, und ſchmeckt nody eis 
nige Zeit nachher einen befondern, fanerlichen Ger 
ſchmack. | | 


Diefe. Phänomene ergeben, ſich ben. jeder Ap⸗ 
plication des Galvanismus vermittelſt der voltais 
fhen ‘Batterie auf die genannten Organe Wen . 
Det man aber: volllommene und genaue Aufmerks 
ſamkeit auf die. erwähnten Empfindungen, fo wird 
man, in: ihnen einen merfwürdigen Unterſchied bes 
merfen, je. nachdem, man. die Kette entweder an 
der Silber s oder Zinffeite berührt, und je nach⸗ 
dem man die Korte fehließt oder trennt. Denn 
fowohl bey dem Schließen als, Trennen Der Kette 
bleiben die Empfindungen, der Zink s und. der Sil⸗ 
berfeite einander entgegengefeßt, nur daß fie in 
diefen verfchiedenen Momenten gleichfam ihre Rolle 
zu wechfeln fcheinen. Go. ift bei Schlägen in 
den Fingern der Finger am Zinkdrathe b der Bat 
terie gleichfam wie eingefchnürt, der Finger am Sil⸗ 
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berdrathe a hingegen vom Beruͤhrungspunkte aus, 
gleichſam nach allen Richtungen in geraden Linien 
ſchneidend durchdrungen. — Bey der Trennung 
ber Kette wechſelt hingegen die Empfindung: es 
wiederfährt jeßr genau dem Zinffinger Das, was 
vorhin dem Gilberfinger wiederfuhr, und fo ums 
gekehrt. Schließe man ferner eine Kettenvers 
Bindung durch die Zunge, indem man fie, waͤh⸗ 
rend die eine Hand mit dem Zinfdrathe (Fig. 1. 
b) in Verbindung ift, an den Silberdrath (Fig. 
- 3. a) der Batterie bringe, fo befommt die Zunge: 
einen eigenthümlichen flarfen Schlag, und «6 
bleibt ein Eindruck zuruͤck, ald ob an dem Orte, 
wo der Schlag traf, gleichfam eine Beule ent 
ftanden wäre. Schließt man die Kerte mit der 
Zunge auf der Gilberfeite, fo bleibe nach dem 
weit unangenefmern und überhaupt ganz andere 
gearteren Schlage, den die Zunge bekommt, ganz 
die Empfindung zuruͤck, ale ob ein Loch in bie 
Zunge gefchlagen wäre. Bey der. Trennung der 
Kette find die Empfindungen die eritgegengefeßten, 
von denen, die bey der Schließung jeber Seite 
zufommen. Auch wird man, wenn man die 
Zunge mit der Zinffeite in Verbindung feßt, und 
darauf mit irgend einem andern Theile des Koͤr⸗ 
pers die Kette fchließt, neben dem Schlag und 
faurem Geſchmack ein Gefühl von Waͤrme wahr⸗ 
nehmen, welches bey der Trennung in das ents 
gegengefeßte, der Kaͤlte, uͤbergeht. Iſt die Zun⸗ 
ge dagegen mit der Silberſeite in Beruͤhrung, ſo 
verhält ſich alles umgekehrt. So iſt auch das 
Gefühl in der Naſe hoͤchſt verſchieden, je nach: 
dem man den Dratb von der Zinf ; oder Gils 
berfeite einbringt. Im legten Falle entftehe auch 
ein heftiger Drang zum Miefen, tm erftern aber 
gar nicht, Gebt man das Ohr mit der Zinefeire 
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Kopf, und Das nach jedem etwasanhaltenden Ers 
perimentiren an biefem oder jenem der genannten 
Theile des Kopfes beynahe faft unausbleiblicy ers 
folgende Zahnweh find Die gewöhnlichen Folgen 
des Galvanifirens, welche offenbar von dieſem 
für den gefunden ‚Crad der Erregung zu heftigen 
Meize entſtehen. In Krankheiten, wo bey ge: 
ſchwaͤchten Wirfungsvermögen eine große Meip 
barkeit flatt finder, darf man ſich ‘daher deffelben 
nur fehwach bedienen, und nur in Lähmungen 
von indirecter Schwäche kann man mit heftigen 
Commotionen anfangen. Auch muß in Anfehung 
desjenigen Organs, auf welches man wirfen will, 
eim Unterfchied Beobachter werden. Am ſchwaͤch⸗ 
fien wirken in dieſer Ruͤckſicht zwey einzelne Mes 
tallplatten, die man auf die von der Oberhaut 
entblößte Kette neben einander anbringen ann, 
und mit denen man z. B. ben dem fchwarzen 
Staare zuerſt anfangen, Dann aber zu wenigen 

Lagen der voltaifchen Säufe übergeben - kann, — 
Folgendes find nun diejenigen Krankheiten, in 
welchen man von der Anwendung des Galvanids 
mus Mugen erwarten Darf, und zum Theil ſchon 
beobachter hat, 


7) Aophyxie und Scheintod. Hier em⸗ 
pfahl ſchon Ereve als ſicheres Pruͤfungsmittel des 
Todes einen einzelnen aus zwey Metallen beſte⸗ 
henden Bogen mit dem einen Schenkel auf einen 
hervorpraͤparirten Armennerven, und mis Dem ans 
dern auf einem benachbarten Muskel zu feßen, 
um durch diefe einfache galnanifche Kette Die ger 
ſchwaͤchte Meizbarkeit Fräftig zu exiſtiren. Da in 
deſſen die Armatur der Nerven unnötbig, und 
eine geringe Verwundung der Oberhaut zur voll 
ſtaͤndigen Einwirfung des Galvanismus Bin 
ki 
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Kopf, und das nad) jedem etwasanhaltenden Ers 
perimentiren an dieſem oder jenem der genannten 
Theile des Kopfes beynahe faft unausbleiblidy ers 
folgende Zahnmweh find die gewöhnlichen Folgen 
des Galvanifirens, welche offenbar von biefem 
- file den gefunden Grad der Erregung zu beftigen 
Reize entſtehen. In Kranfpeiten, wo bey ges 
ſchwaͤchten Wirfungsvermögen eine große Meip 
barkeit ſtatt findet, - darf man ſich daher deſſelben 
nur fchwach bedienen, und nur in Lähmungen 
von indirecter Schwäche kann man mit heftigen 
Commotionen anfangen.. Auch muß in Anfehung 
desjenigen Organs, auf welches man wirfen will, 
ein Unterſchied beobachtet werden. Am ſchwaͤch⸗ 
ſten wirken in dieſer Ruͤckſicht zwey einzelne Me⸗ 
tallplatten, die man auf die von der Oberhaut 
entblößte Kette neben einander anbringen kann, 
und mit denen man z. B. ben dem ſchwarzen 
. Staare zuerſt anfangen, Dann aber zu wenigen 
Lagen der voltaifchen Säule übergeben- kann. — 
Folgendes find nun Diejenigen Krankheiten, in 
welchen man von der Anwendung des Galvanis⸗ 
mus Mugen erwarten darf, und zum Theil fchon 
beobachter hat. Ä | ! 


7) Aophyxie und Scheintod. Hier em⸗ 
pfahl ſchon Ereve als ſicheres Pruͤfungsmittel des 
Todes einen einzelnen aus zwey Metallen beſte⸗ 
henden Bogen mit dem einen Schenkel auf einen 
hervorpraͤparirten Armennerven, und mit dem an⸗ 
dern auf einem benachbarten Muskel zu ſetzen, 
um durch dieſe einfache galvaniſche Kette die ge⸗ 
ſchwaͤchte Reizbarkeit kraͤftig zu exiſtiren. ‘Da in 
deſſen die Armatur der Nerven unnoͤthig, und 
eine geringe Verwundung der Oberhaut zur voll⸗ 
ftändigen Einwirfung des Galvanismus nn 
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Fehlern, zum Beifpiel einem Druck auf den Ner⸗ 
ven oder einer Luxation der Lendenmwirbelbeine - 
oder der. Kyphoſis herruͤhren, fondern diejenigen, 
welcye von einer in ‚der innern Indispoſition der 
Nerven gegründeten Aftenie entfianden find, das 
ber z. B. die gewöhnlichen Hemiplegien von ins 
diricter Aftenie md, jeder örtlichen Schwäche und 
Unwirkſamkeit des Nervenſyſtems. Bey einer 
Lähmung der Extremitäten entblöße man zu dies 
fem Behuf zwey fleine Stellen über dem Laufe 
eines Merveu, z. B. am Schenkel uͤber dem is: 
chiatifchen Nerven, und am Arme über dem 
Nervus extaneus enternus. Auf diefe Stellen, 
welche, wenn fie nicht feucht genug find, gehörig 
befeuchtet werden müflen, leitet man- aledann den 
Galvanismus von der voltaifchen Batterie durch 
die beiden Ketten a b und die Conductoren c: c, 
indem man diefe an der Glasröhre faße, und auf 
den wunden Stellen umberbewegt. Sit die Lähs 
mung mit einem hohen Grade von Meizlofigfeis 
verbunden, und Bewegung fowohl als Empfin- 
dung verloßren, fo muß der Galvanismus fogleich 
ſtark appficire werden, um die Nerfenkraft : Präfs 
tig zu wecken, und den Lebensproceß durch Dies 
- fen neuen eindeingenden Reiz zu befchleunigen.: . 
Iſt diefes aber gefchehen, fo muß man in der 
Solge die Anzahl der Lagen vermindern, und fo 
wird ben einer täglichen Verminderung berfelben- 
ein Pleinereg.. Grad dieſes Meizes eben fo heftig 
wirfen als vorher ein größerer. Durch die Beob: 
achtung .diefer Hegel gelang e8 mir vor Kurzem. 
bey einer KHemiplegie von indirecter Schwaͤche 
mit gänzlicher Empfindungslofigfeit bey einer 66. 
jährigen Patientinn durch anfangs ftarke Commio: 
tionen, einer Säule von 60 Lagen innerhalb ach. 
Tagen die Empfindung vollkommen. und die Ne 
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wegung zum Theil wieder herzuſtellen. Da aber 
in der Folge die ungleidy fchmächern Commotio⸗ 
nen, wobey dennoch das Glied heftig fortge⸗ 
ſchleudert ward, der Patientin fo empfindlich wa: 
ven, daß fie die Kortfegung dieſer Verſuche ver 
weigerte, fo ward fie Durch den Galvaniemus 
nody nicht gänzlich wieder hergeftelle, dennoch aber 
nimmt noch jeßt die Beweglichkeit auf den Ge 
brauch anderer Reizmittel auffallend zu. 


4) Nervenkrankheiten von directer Aft: 
behie. Bey diefen iſt die Erregbarkeit fo ange 
bäuft, daß alle Reize, welche auf den Organis⸗ 
mus wirken, zu heftige und widernatuͤrliche Em⸗ 
Hfindungen hervorbringen. Es gebören dahin 
Krämpfe, Convulſionen, Veitsſstanz und Han vors 
jüglich Teismus und Tetanus. — Hier muß na 
türlich die erfte Anwendung dieſes fo Präftigen 
Reizmittels nur ſchwach fenn. Die fehmächfte 
Application des Galvanismus uͤberhaupt If vers 
mittelſt zweyer heterogenen Metallplarten, die in 
einem un das Glied zu fehnallenden Riemen feſt⸗ 
geknöpft find, auf zwey Stellen applicirt, und 
durch einen auf den Hintern Kropf derfelden ans 
gehaltenen leitenden, in feinem Centro beweglichen 
Bogen Fig. 4. in Verbindung gebracht werden. 
Doch müffen jene Stellen durch Veſicatoria, und 
wenn biezu (wie beym Trismus) niche Zeit ges 
nug ift, durch Schröpfen mund gemacht worden 
feyn. Erfolge auf die Application dieſer eingels 
nen Platten feine Wirfung, fo gebt man zu der 
Verbindung mehrerer Über, und ſteigt allmaͤhlig 
in der Staͤrke der voltaifhen Säule durch all 
mähliged Vermehren der Lagen, Wollte man 
dagegen fogleich mit ſtarken galvanifchen Erſchuͤt⸗ 
terungen bey diefen direct aftbenifchen Krankbei⸗ 
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‚ten anfangen, fo wuͤtde man dadurch das Uebel um 
vieles verfcehlimmern. So fahe ich auf die Anwens 
dung einer Batterie von go bis 50 Lagen bey einem 
. nit immerwäbrender Bewegung und größer Ems 
pfindlichfeit der untern Extremitaͤten bebafteren 
Manne heftige Schmerzen und Convulſionen erfols 
gen, dahingegen ihn der Gebrauch des Galvanismus 
in wenigen Lagen wohl zu befommen ſchien. Won 
der Anwendung unfers Mittels bey dem Tetanus und. 
Trismus habe ich zwar noch feine Erfahrung, iIndefs 
fen läße es fi) mie vielem Grunde vermuthen, 
daß diefe in einer von den Nerven abhängigen 
gänzlichen Erſtarrung der Muskeln beſtehende 
Krankheit durch Daffelbe gehoben werden koͤnne, 
da es in andern Fällen fo vieles zur Belebung 
der Kräfte beytraͤgt. Hier würde ich indeſſen in 
der Verſtaͤrkung der Säule fchnell fteigen. | 


4) Schwäche des Geſichts und ſchwar⸗ 
zer Staar. In beiden Fällen muß der Galva⸗ 
nismus mit großer Behutſamkeit angewandt ver: 
den, Ben der fehwäche des Geſichts infonder: 
heit fange man mit einer geringen Einwirkung 
an. Man legt eine der Ketten (Ag. 1. b.) in 
ein Glas Wafler, laͤßt in diefem Glafe den 
Kranken die Hand halten, und Bringt den Eon: 
ductor c der Kette a an das zuvor wohl befeuchs 
tete Augenlied. Die hierauf im Auge erfcheinen: 
den Blitze werden ftarf, oder ſchwach feyn, je 
nachdem man zur Batterie felbft mehr oder wer 
niger Lagen genommen bat: doch wird man bier 
mir wenigen Lagen anfangen und allmählig ftei- 
gen müfjen. Bey einem vollfommenen ſchwar⸗ 
jen Staare hingegen, vorzüglich wenn er ſchon 
eine Zeit lang gedauert hatte, muß man die Wir: 
kung etwas heftiger einrichten. Man lege zu u 
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ſem Behuf ein Veſicatorium über dem Augen: 
braunen des Pranfen Auges, dicht neben der Gla⸗ 
bella; läge den Kranken einen Drath fe. ı. b.) 
in Den Mund oder die Naſe auf Der Seite des 
franfen Auges halten, und bringt Tann deu 
Eontuctor der Kette (he. 1. a.) an die durch das 
Deficatorium von der Oberhaut entblößte Stel— 
le. — Um den Kranken feinen Kupfergefchmad 
bey tem Faſſen der Kerte mit dem Munde aus: 
zuſetzen, kann man eine mit einem Häfchen ver: 
febene Silberſtange an die Kette fig. 1. b. hans 
gen. Man fängt übrigens hier mit 10 Lagen 
an, und fleige allmaͤhlig. Beharrlichkeit und 
Ausdauer gehört indeffen zu, Liefer Kur vorzig 
lich. Mir gluͤckte es in einem Falle diefer Art 
erft nach achtmaligen Verfuchen, irgend eine Vers 
änderung im Eranfen Auge hervorzubringen. Denn 
nachdem ich beym neunten Verſuch in der Zahl 
der Lagen bis zu 35 gefliegen war, fo zeigten 
fi) aud) nach den Verſuchen felbft foredauernd 
Lichtblitze im Auge, und Hierau; endlich ein 
fhwacer Schein des Tagelichts, welcher lang 
fam zunimmt. Schnellere Wirkung Babe ich ins 
defien bey dem ſchwarzen Staar nicht erfahren, 
daher halte ich Die in der Zeitung für die elegans 
se Welt verbreitete Nachricht von einer in fur 
zer Zeit durch den Galvanismus gaͤnzlich geheils 
sen vierjäbrigen Staarblindheit für übertrieben, 
Ben einer anfangenden Aumaroſis hingegen if 
der Galvanismus unftreitig von fehnellerer und flärs 
ferer Wirkung. Doch darfer bey derjenigen Art, 
in welchen der Staar von Songeftionen des Bluts 
nach dem Kopf entfteht, nicht angewandt werden;. 
denn hier thun Örtliche Blutausleerungen, deriviren⸗ 
de Fußbäder, die Application des Falten Waſſers 
und das Zufchbad aufs Auge die beften Dienſte. 
5). Sar· 


N 
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5) Zarthoͤrigkeit und Taubheit, bie bey: 
de aus mancherley Lrfachen entfliehen koͤnnen, 
bey denen der Galvanismus feinen Mugen ftifs 
ten kann. Denn nur da, wo der Zufluß Des 
Dbrenfchmalzes befördert, und eine Lähmung der 
Gehoͤrnerven gehoben werden foll, kann man 
Yon diefem Mittel: Hülfe erwarten, dabingegen 
es bey organifchen Fehlern des Gehoͤrgangs voͤl⸗ 
lig unnuͤtz ſeyn muß. — Beyh voͤlliger Taubheit 
von Laͤhmung der Gehoͤrnerven bediene man ſich zu 
Anfange gleich einer Batterie von ungefaͤhr 20 bis 
30 Lagen, bey Harthoͤrigkeit aber fange man mit 
wenigen. an. Die beſte Art, eine längere Ein⸗ 
wirkung des Galvanismus auf die Gehoͤrfehler 
zu erhalten, iſt folgende: Man entbloͤßt hinter 
jedem Ohre auf dem processu mastoideo durch ein 
Blaſenpfiaſter eine Stelle von der Oberhaut, und 
bringt dann auf die eine Stelle eine Platte Zink 
und auf die andere eine BSilberplatte, die man 
durch die A. 5. dargeſtellte Kopfbandage befes 
ſtigt. Dieſe beſteht in einem fifeybeinenen Rei— 
fen, der um den Hinterkopf durch eine Muͤtze 
oder ein Meß und unter dem Kinn durch ein 
Band. befeftige ift,; und am deſſen beyden Enden 
man ‚die Platten fig: 5: a. anfehrauben‘ kann, 
Dieſe werben aledann durch eine filberne Kette 
in Verbindung gefeßt, und Pönnen fo mehrere 
Zage liegen bleiben. Es erfolgt hierauf ein be: 
fiändiged Summen vor den Ohren und Ausflies " 
gen eines fcharfen Seri aus den wunden Stellen, 
vorzüglich auf derjenigen, welche die Zinkplatte 
berührt, die fich ſtark verfalft, und wegen ihrer 
Heftigen Wirkung mit der Silberplatte öfters ge: 
wechſelt werden muß; ==. Dieſe Anwendungsart 
einer bloß einfachen Kette wirft manchmal eben 
fo ſtark, als ein Präftiges Derivans und Reizmit⸗ 

Zallens neufortgeſ. Magie 1. Ih. tel 
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koͤnnen ebenfalls von mancheriey organiſchen Ver⸗ 
letzungen, z. B. Durchſchneidung des Nervi re- 
currentis u. A; m. entſtehen, bey denen dei Gal⸗ 
vanismus nichts fruchten kann. Wo aber 
Stocknugen in den Drüfen Und vorzüglich Laͤh⸗ 
mung der genannten Nerven und Det Zungen? 
muskeln zum Grunde liegen, da kann er aller: 
dings von guter Wirkung ſeyn. Man bedient 
fidy dazu des ledernen Halsbandes, fig: 3, ders 
mittelft‘ deſſen man Die beyden hineingeknoͤpfte 
Matten, die eine von Zink, die Andere von Gil; 
ber auf jenen durch Vesicatoria der Oberhaut 
beraubten Stellen über dem müscülus steriioclei: 
domastoideus nahe am Laryrix fefthält, Und vie 
Platten ſelbſt durch den leitenden metallenen Bor 
gen (fig. 4.) den man durch ein Charnier (fig: 4: a.) 
weiter oder enger Machen kaun, in Verbindung 
bringt... — Will man aber die Wirkung ded 
Galsanismus auf die erwähnten Theile verſtaͤr⸗ 
fen, ſo bringt man die beyden Konductören der 
Baitetie fig. 1. c. cꝛ an die münden Stellen. Hr. 
Dr. Grapengießer hob auf diefe Art eine 10: 
jährige Apbonie in 24 Stunden. Jedoch iſt die 
Patientin nachher wieder heiſer geworden; 


5) Chronifche Rhevmatismen mit Stei: 
figfeit Der Glieder und Gelenke Hier wär 
de wahrſcheinlich die Anwendung einer flarfen 
Batterie die Erregung des Organes ſchneller zu 
vermehren ini Stande ſeyn, als Jedes andere Reiz⸗ 
mittel, Eben diefes würde vielliicht auch 


8 8) bey Palten Gefchwülften ünd aftbeni: 
ſchen Entzündungen jeder Art der Fall ſeyn. — 
Vielleicht koͤnnte auch eine ſtarke galvaniſche 

Commotion durch das Zahnfleifch ww 
83 9) ber 
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Fig. 4. Der leitende Bogen, wodurch eine 
Nerbindung zwifchen diefen beiden Pfarren be 
wirft wird. Ä : 


Fig. 5. Eine zur Anwendung des Galva⸗ 
niemus bey Gehörfehlern bequeme Kopfdandage, 
aus einem am Hinterhaupt umbergehenden Fiſch⸗ 
bein, der durdy eine Müge über dem Kopf und 
einen Band unter dem Halſe befeftige wird, und 
an deffen benden Enden über dem proceſſu maftoi- 
deo zwen heterogene Metallpfatten, oder der hi⸗e 
vorgeftellte ımd S. 62, beſchriebene Apparat, zur 
Leitung des Galvaniemus in den Gehörgang, an: 
gefchroben werden kann. | 


i9. 6. Ein durch eine Glasroͤhre ifolirter 
Drath, deſſen oberes mit einem Knöpfchen ver: 
febenes Ende aus einer feinen Uhrfeder beſteht, 
um es bequem in die Tuba Euftachii bringen zu 
Finnen. Ä 


Graf Rumfords Borfchlag, die Caminfeuer 
erwaͤrmender, mohlfeiler und zweckmaͤ⸗ 
Biger zu machen. Fig. 26. 


“ Ans den englifchen Miscellen. 


Die vielen Erfindungen und Verbeſſerungen 
der Engländer, in Abfiche auf Erwärmung und 
Feuerung, laflen ſich wegen der befannten Ver: 
jchiebenbeit des Brennftoffes bis jegt in Deutſch⸗ 
land noch nicht anwenden; aber man Bat es 
längft prophezenet, daß mir endlich auch alfges 
mein gendtbiger feyn werden, in unfern zahlrei- 
hen Bergen nad) ‚Steinfoblen zu ie 

rheiui⸗ 
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rheiniſchen Gegenden koͤnnten ſchon jetzt diejeni⸗ 
gen Striche des übrigen -Deutfchlande, welche 
Holzarm find, auf Flüffen und Canaͤlen mit. 
Steinfohlen verforgen, fo. wie London feine Koh⸗ 


jen aus Memeaftle zur Een erhält, 
. Aber ohne alle Ruͤckſicht hierauf: haben, jene. 


Erfindungen Intereſſe für den, denfenden Man. 


Der Graf Rumford har ſich hierin unvergänglis 
‚che Verdienſte um Geosbritannien, und. um alle 
“ Länder erworben, wo man in Caminen feuett, 
, Der „geöfte Theil feiner vorgedachten kleinen 
° Schriften. *), handelt, von der beffern Einrichtung 
der Feuerroſte und Camine; und es, it bekannt, 
- daß fie ſeit fünf Jahren faft in ganz, London, 
Edingburg, Bath, ꝛc. entweder völlig, oder doch 
zum Theil nad) feinem Plang umgeändert wor⸗ 
ven find, Jr dem zweyten und dritten Heft— 
der Tagebücher der Föniglichen. Inſtitution liefert 
er wiederum einen ſehr nüßlichen Beytrag zur 
Koblenerfparung, wovon, bier. eine ganz kurze Ue⸗ 
berſicht folgt. Be | 


/Es iſt längft befannt, ſagt er, daß Thoners 
den, und verfchiedene andre unverbrennliche Sub: 
fangen, wenn fie. in. gewiſſen Verhaͤltniſſen mit 
‚Steinfohlen vermengt ‚werden, aus der Kohle, 
während fie verbrennt, eine größere Hitze hervor⸗ 
zwingen, als wenn die Steinkohlen unvermifcht 

an? 


) Der deutfhe Weberfeger hat diefen Titel für das 
Wort ellays des Driginals gewaͤhlt. Nicht ganz 
ſchicklich. Der Graf R. dat Feine größere Schriften 

. herausgegeben, und. -fo. fehlt es jener Aufichrift an 
kann Auch ftehen die imehreften Numfordis . 
fhen Verſuche in genauer Verbindung. ' 
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»ern auch ein erwaͤrmenderes Feuer, 
‚ungemein viel, vermuthlich die Hälfs 
nkohlen. 


die Hitze vermehrt wird, wenn man 
nlihen Materialien mit unverbrennli⸗ 
ſcht, fiebt man aus der mehr als zwey⸗ 
igen Gewohnheit der Miederlande. 
: man zu den Steinkohlen alleyeit eine 
Ben Thon, ehe man fie in den Dfen 


n Millionen taͤglich darauf bedacht find, 
fniſſe des Luxus zu vermehren, iſt es 
mernswerth, Daß die Nothwendigkeiten 


; überfehen werden, obne die Niemand 


ann, und wovon der Genuß unfers 
ben den allermehreſten Menfchen abs 


gelehrte und oͤconomiſche Neuig⸗ 
keiten. | oo. 


dee Doctor Anderfon nun ein Patent 
neue Treibhäufer erhalten bat, fo ift 
- derfelben von ihm felbft befannt ger 
den. Die gewöhnlichen Treibhäufer 
ht fo viel Vortheile von der. Sons 
ls fie koͤnnten. An den englifchen Treibs 
egt man auf den Dachfenftern eine 
Iber die andere, fo daß zwiſchen einer je- 
ı für die Luft, bleibt während die Fenſter 
e um und um gefliffentlicy mit Kite vers 
nd, Die Verbindung mit der freyen 
em obern Theile des Treibhauſes ift ihr 
er; denn da Die Wirkung der Hitze auf 

je 


m. Pr 
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jede Quantitaͤt Luft, wie uͤberhaupt auf alle Flui⸗ 
da, die iſt, daß ſie die alſo erhitzte Luft in den 
obern Theil des Gefaͤſſes treibt, worin die Luft 
enthalten, fo geſchieht Dies auch in einem Treib⸗ 
hauſe. Gebald die Sonnenfiraßlen durdy Die 
Fenſter dringen, erhigt fich Die Luft im Treibhaus 
fe, fleige aufwärts und verfliegt; Dies Dauert 
mehrere Stunden fort, bis der untere Theil des 
Zeeibhaufes merklich erbige il, Go mird bie 
Wirkung der Morgenfonne auf einige Stunden 
eingebüßt, und Abente, wenn die warme Luft 
im Treibhauſe ſich abzukuͤhlen und zu verdichten 
anfängt, dringt die kalte Luft von auffen durdy 
die Dachfenfter hinein und erfälter das Haus ſehr 
bald. Um diefer Unbequemlichkeit vorzubeugen, 
ſchlaͤgt Dre. Anderfen folgende Bauart für dies 
jenigen Treibbäufer ver, in denen man Wein—⸗ 
rauben ziehen will, oder fie eine Ähnliche Tems 
peratur erfodern. Das Treibhaus wird von der 
gewöhnlichen Größe gebaut, bat aber oben ein 
söllig plattes Dach, und da es niemals geöffnet 
zu werden braucht, muß man alle Fugen und 
Rizen Dicht verkleben Ueber dieſes platte Dach 
wirft man ein anders fehräges, Das zwar aus 
Schiefer gemacht werden fann, aber mehr Aw 
Gen ftiftet, wenn es von Glas ifl. Solchemnach 
entſtehet tiber dem Treibhauſe eine Art von Dach⸗ 
Boden, welcher zu einem Behaͤlter der erhißten 
Luft dient. Diefe obere Kammer ſteht mit der 


freyen Luft nur unterhalb in Verbindung, nehm 


lic) gerade über dem Dache des Treibyauſes, und 
mit Dem Treibhauſe vermitteift einer. Roͤhre. 
Diefe Roͤhre gebt durch Das pixtie "Dach, um 
erfireckt fich beynabe bis auf den Grund, wäh 
rend fie fait bis an das obere Dad) reicht. So— 
Bald nun die Morgenfonne die Luft bes an 

aus 
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bauſes erwaͤrmt, ſteigt fie aufwärts ,. und ba fie 
feinen Yusgang findet, fo verdichtet fie ſich dort, 
indem die kuͤhle Luſt Durch die. Röhre in die pbes 


re Kammer gerieben wird, Solchergeſtalt wächlt 


das Stramm der warmen Luft abwärts an, bis 
Das ganze Treibhaus erhiße iſt. Hierauf fleige 
die erwärmte Luft durdy Die Comunicationsroͤhre 
in die obere Kammer, erhebt ſich auch bier fo 
wie unten an das Dach, und verdrängt die kalte 


Luft aus der oberen Kammer, welche dann unters 


balb durch die Defnungen gebt, die uͤber dem 
platten Dache Befindlich find, Waͤhrend Diefes 
ganzen Erbigungsprocefies bleiben die Weinſtoͤcke 
beftändig von warmer Luft umgeben. Abends, 
wenn die Sonne untergegangen ift, zieht fidy die 
warme Luft Durch die Kühlung zufammen, und 
die kalte Luft kommt durch die obenerwaͤhnte 
Deffnungen herein, Da diefe Auffere Palte Luft 
ſchwerer ift, als die innere, ſowohl in der Kam; 
mer als im Treibhauſe, fo bat fie blog in dem 
Maaße Zugang, als die innere Lfft zuruͤcktritt, 
und der Luftzug durch beyde Kammern kehrt ſich 
nun gerade um, Das Treibhaus empfängt den 


‚ganzen Vorrath von warmer Luft aug der Bor . 


denfammer, ehe die Falte Luft hinein kommen 
fann, und der obere Theil des Treibhaufes uns 
mittelbar unter dem platten Dache, po Die Traus 
- ben bangen, ift norbiwendigerweife der legte Theil 
des ganzen Gebaͤudes, welcher Fühl werden kann. 
Doctor Anderfon glaubt zuverläflig, daß bey maͤ⸗ 
fig gutem Better, der Sonnenfchein etlicher 
Stunden, da, wo die Trauben bangen, wenig: 
ftens big zur Wiederkehr der Sonne des folgens 
den Tages, empfunden werden muͤſſe, und daß 
man auf diefe Weiſe eine fortdauernde Wärme 
unterbalten koͤnne, ohne fi einer fänprchen 

itze 
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Griff der Kurbel in der Oeffnung der Handhabe 
bewirkt die Kreisbewegung des Faſſes mit großer 
Leichtigkeit. *Befeftiger man das Faß und macht 
die. Achfe inwendig, woran die Stempel befind- 
lich find, beweglich, fo. bilder ſich die Butter 
ſchneller. Das Schwungrad giebt, vermitteift 
feiner Trägbeit, fobald es im Drehen ift, der 
Butterrolle &inen einförmigeren Gang; dieje 
wirft alfo ebenmäßiger auf den Milchrahm, und 
ſcheidet Vie, Butter vollfommener von den Mok 
gen. Der Erfinder ift Herr C. Harland, wohn: 
baft in der Fenchurchſtraße zu London. 


Das größere Butterfaß fchreibt ſich vom 
Heren William Bowler herr Er empfing- dafir 
von der Londner Gefellfehaft, deren Zweck vie 
Hufmunterung.dee Künfte, der Manufakruren: und 
des Handels iſt, dreyßig, Guineen zum Leichen 
ihres Beyfalls. Es ift ein Eylinder, welcher 18 


Zoll im. Durchmeffer, und 9 Zoll im Klaren bat. 


—X 


Die Seiten find von Holz, und. der Rand, web 


cher fie verbindet, von Blech, worin ſich zweh 
Deffnungen befinden... Die eine Oeffnung Fan 


Zoll lang und 4 breit; ſie iſt beſtimmt den Mahn 
hineinzugießen;.auch Fang. man da mit der Hand 


hinein, und das Gefäß reinigen, : Die. 


| wehte 
Heffnung iſt eine kurze Roͤhrsg, einen Zoll im 


Durchmeſſer, woraus, nach Beendigung des Ge— 
ſchaͤfts, die Buttermilch läuft. Die erſte dieſer 
Oeffnungen hat einen hoͤlzernen, mit zwey Schrau⸗ 
ben befeſtigten Deckel; und in der zweyten ſteckt, 
während bes Butterns, ein Kork. Auch iſt neben 
der großen Oeffnung ein kleines Luftloch mit ei⸗ 
nem Pflocke für die Luft, die etwa zu Anfang 


der Verrichtung aus der Sahne fommen möchte, 


Es geht fernen durch das Butterfaß ein Ra 
| | \ | Ä ol⸗ 










en> ir weiten et bee Der uns Ycl 
wm ern Sin. weicher, nach m Sm 
Nair mi PIRE Rain arit Palrem WE 
ı. Inde: di ar Dem Sleche Gabi 
dedete totidee Sri Hot, al 
ser? de: Beverung dee Kofes auf MN 
rem murter. Diese Bewegung al! 
ewen Seriel, der : Auf 6 Dog law, 
ven mi: nem jeen Pfund miegenden 
vn Kiismer il, oben afer eine 
Rote eder Scheibe hat, Deren ID 

Ze iſt, und een ter fh ein Seit zwen 
einen Fizicenzug ſchlingt, m. Sicher unge 
Zeu im Düärchmefler hat. Dier- Flaſch 
au die Achſe des Dulterfafi:a Ecteftig 
macht, das ſich ein Theil derſe Iben dreh 
der Pendel in Bewegung geſetzt wird. 


Das ganje ·iſt anch mit Schiebern ol 
fein, die ſich einſchieben laſſen, ver ſe hen 
Trog hat feinen beſondern Schieber, dan 
wer heißes Waſſer gebraucht wird, de 
danipfen verhliten, und’ den Milchrahm 
watm halten koͤnne. Den Pendel ſetzt mia 
einen Schwaͤngel in Bewegung, welcher u 
3 Fuß 9 Zell lang iſt, und ſich dreij Zo 
dem eifernen Gewichte des Pendels an 
Pflocke dreht, 


Dies wird durch nachſtehende Ext 
deutlicher werden, 





5) Dach Gehlers Schreibart. Adelung  fchesihi 
zen. 
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"Bidie Deffnung, wo der Milchrahm binein⸗ 
Re wird, 


Eder Dede der geößeren Oeffnung · 
Die kleine Oeffnung mit dem Korte auf der 

genfeite wollte fi ſich i in dem Kupfer nicht bequem 

Nellen laſſen. | Ä 


D.. das Ende der Achſe, an welcher das 
he Butterſaß haͤngt. 


‚E die? große Rolle, | 


Ep bee Flaſchenzug welcher an die Achſe 
WButerfafl es befeftiges iſt. 


G.edie Pendelſtange, welche von ber Rolle 
betabbangt.r Zus 


H. vas eifene nid 


1 der Shmängel, "der. dp; ai der Stange 
y“ a bewege, und woburch der Pendel‘ in 
chwung gefegt wirds. die Linie, welche” ber 
mdel im Schwingen nacht, liegt zwiſchen KK. 


L; ein Trog für beißes öder kaltes Waffe, 
M. ein hervorſtehendes Stuͤck Hol init ei 


m Buge, worin. der Schwaͤngel J. gefteinmi 
d wenn man das Vutterfeß nicht braucht. 


Neue 
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In Bedfordſhire Kat ein Hetr Fettyman 
eine Maſchine erfunden, wodurch die aͤußere Scha⸗ 
le des Waizens abgenommen wird, noch ehe man 
ihn mahlt. Er ſchaͤlt hiermit binnen einer Stun⸗ 
de zwanzig Scheffel Waizen. Die Körner erhal: 
ten dadurch eine ſolche Weichheit, daß gefchäfter 


Waizen nur zwey Drittel der Zeit zum Mahlen 


erfotert, welche gebraucht wird, ungefchälten Wai⸗ 
zen zu mahlen, Auch beſchaͤdigten Walzen kann 
man ayf dieſe Art ſchaͤlen, Der Herzog von Bed; 
ford, der fi) unabläfjig ‚fir den Fortgang. der 


Defonomie verwendet, ließ auf feinem Landfite _ 


zu Woburn große Verſuche mir dieſer Maſchine 


anſtellen, medure) ihr Nugen in das Hellfte Lichte 

ee Hauptvortheil dieſer Erfin: | 
dung iſt, daß dem Waizenkorns bie kußerſte 
Schale abgenommen wird, ohne das Mehl im - 
geringften zu beruͤhren, melches. man bisher noch 


geſetzt wurdo. 


durch feine Are zu mahlen bewerkfielligen „Fonnte. 
Sodann wird dadurch der Schmuz entfernt, wel: 


cher ſich allezeit mehr odet Weniger am: bie Kür: 


ner fegt, und die Feuchtigkeit zuerft anzieht, ven 


Waizen fo ſchaͤdlich wird. Man kant den Wabs : 
gen, der auf dieſe Art Hefchält iſt, ſo Lange ale 


man will, auf dem Kornboden betvahren, ohne 


Sefabe zu laufen; auch fang: man ibn Zwang 
Sau hoch, oder noch höher auffchunen 6 _ 
ekannt, daß der Waizen in feinem. —*8*— 


en Stande nicht niebr als einen. Schuß bed 


aufgefchüttet werben darf, und Dabey dennoch en 


fodert, daß man ihn oͤfters umwende. Die Leid: 
tigkeit, den gefchälten Waizen zu mahlen , mädıt, 


dag man glaubt, drey Paar Muͤhlſteine werden. 


eben ſoviel mahlen, als vier Paar mit sin 
em 


r 


\ 
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hem Walzen. Die Körner erbigen fih im Mah⸗ 
den nicht fo fehr, und wenn man den Waizen J 
bloß zum braunen Brodte machen will, fo kann 
man ihn noch einmal ſo geſchwind als gemeinen 
mahlen. Dieſe Maſchine hat noch außerdem das . 
Gute, daß man fie nicht nur an jeder Waffers 
müßte, fondern audy an jeder etwas großen Muͤh⸗ 
le anbringen kann; fie erforderte auch nicht völlig 
fo viel Kraft, ale ein Paar Müplfteine brauchen. 
er eine neue Mühle errichten und die hier bes - 
rührte Verbeſſerung anbringen sollte, würde weis 
ter feinen Aufwand als die Erbauung eines Ofens 
noͤthig haben, Ä 


Beſchreibung des fechd = und vier = feharigen 
Dfluges. ‚Sig. 20, | 


In den Sabren 1773 bis 1777, als man 
fih mit Sie ; Mafchinen befcyäftigte, wovon feis 
ne einzige als brauchbar erwiefen worden, kaͤm 
ein gemwiffer Herr von Dresty auf Obergraͤtz, 
“ ein Pluger, vernünftiger und weifer Landwirth, 
der fidy mis vielen neuen öfonomifihen Sachen . 
befchäftigte, auf den Gedanfen, da es ihm mit 
feiner Sie ; Mafchine nicht gluͤcken wollte, vor 
diefer zu fäen, und fiehe da, Das Getreide ges 
rieth, er fand Nachahmer, und nun Finftelte man 
fo lange, bis endlich ein gewiffer Herr von 3eds 
I auf Teichenau, von dem le Nab⸗ 
mens Gottfried Schnoͤtzel, einen feche ; ſchari⸗ 
gen Pflug vorzeigte. (Eben diefer Herr von 
Sedlig hat von eben dem Stellmacher, der noch 
lebt, vor 13 Jahren einen drey s feharigen Ruhr⸗ 
Haken, der dem Arndrifchen aͤhnlich, und beys 
“nahe ganz gleich war, verfertigen laffen,, den der ' 
Ballens neufortgeſ. Magie 1. Th, Ua : nocd- 
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ned) in Teichenau befinbliye Schmid, Mahmens 
Stanz Anzon Otto bejdhlagen har; da .er aber 
nicht dem gehofften Ent;wede entſprach, Hat man 
weiter feinen Gebrauch Davon gemacht. ) 


Dieſen ergriffen viele, vorzüglich der Herr 
Reichs⸗Graf von Burghauß auf Kaafen, un 
fer jegiger Sfortomifcher Director, und ein gewiß 
fer Herr Langer, damahliger Pächter, feit 1785 
uber Herr auf Schwenffeld, welche beyde auf 
allen ihren Vormerken, mit dergleichen P lügen 
ihr Getreide unterzuackern amfingen, und dieſes 
auch noch itzt ſortſetzen, wovon ich ſelbſt Augen 
zeuge bin, indem ich nicht weit von den Graͤn 
jen des Herrn Reichs: Grafen meinen Wohnplatz 
beſttze. Dos nun Herr Commiffions s Rad 
Arndt, Herr auf Zobel und Simbsdorf im 
Liegnigifcyen Fuͤrſtenthum, welcher in feinem zu : 
Dresden und Leipzig 1792 herausgefommenen ' 
Buche: Arndtifch » Riemifches Acker⸗Syſtem, 
vor diefem Pfluge Erwähnung thut, kommt da: 
ber, daß fein Gut Simbsdorf mif dem Gute 
Dambritfch, dem Herrn Reiche s Grafen von 
Burghauß gehörig, gränzet, wo diefe Pflüge im 
Sahr 1779 eingefährt worden find; es gehört al: 
fo diefe Erfindung eigentlidy und allein dem Fürs 
ſtenthume Scyweidnig und deffen Acker Wirthen 
zu; indeffen verdient der Nachahmer, Befonders 
aber der denfende Verbeſſerer, feinen Ruhm 
Denn auch die vier : fcharigen Pflüge wurden im 
Jahr 1780 im hoben Gebirge erfunden; und de 
der fechs : feharige Pflug nur in ganz klaren, völ 
fig von Queken gereinigter Ruhre, fo wie in gut 
verfaultem Pleinen Dünger, brauchbar war, fo 
kamen die Voͤgte im hoben Gebirge, auf den 
vier ; feharigen Pflug, welcher breitere und größes 
ve 
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ve Furchen macht, und in nicht ganz reinen Acer, 
fo wie im Pleinen ungefaulten Mifte und in Has 
ber.» Heckern, vorzügliche Dienfte thut. ben - 
Diefe Voͤgte im oben Gebirge, welchen Diefe 
Pfluͤge auf ihre Aecker zu führen fehr befchwerlich 
wurden, legten von den: alten Pflügen eine Wors 
lege davor. Man probirte nun auch diefe Vor⸗ 
lege auf den Land’s Aedern, fand fie gut und 
leicht für Die Pferde; wodurch nun die zwey Ars 
ten der Pflüge auf vier Rädern entflanden find, 
und folgende Vortheile Gaben: BE 


1. daß man mit zwey, böchftens dreh Pfer⸗ 
den ſo viel bereiten kann, als man ſonſt mit acht 
oder zwoͤlf Pferden bereiten konnte; | 


2. daß die Egge beym ſechs⸗ ſcharigen Pfluge | 
nue ein bie zwey Mahl, beym vier s fcharigen 
— aber zwey bis vier Mahl boͤchſtens zu ger 
Ben hat; Br Be . 


3. Daß der Acker nicht allein die Form, fons 
dern auch den mahren inhalt eines arten: 
Beetes erhält, indem er locker bleibt, und der 
Saame egal bedeckt wird, 


4 daß ſehr viel Saame erſparet werden kann, 
da er vor dem Pflug geſaͤet und untergeackert 
wird, der Weizen zwiſchen 2 und 3 Zoll, das 
Korn zwiſchen 3 und 4 Zell, die Gerſte zwifchen 
2 und 3 Zoll, der Haber aber 4 Zoll; ' 


g. daß die Gärtner beym Hauen Beine Klums 
- pen oder Lingleichheiten. vorfinden, mithin. ifre 
Arbeit geſchwinder, leichter und mit beſſern Mu 
the verrichten; | 

1 Max 6, daß 


* 


— 
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€. daß tie Stoppel nicht fo groß aelafı 
fen werden darf, da die Eenje das Groß Io 
Enapp, wie das Gras mähen fann, daher mehr 
Stroh und Fütterung erhalten wird; 


7. Daß den der Rachreche die Aehren und 
das Stroh beffer gefanimlet werden kann; 


8. daß, wann gemalzet wird, diefe Arbeit 


wiel leichter und gefchwinder von flatten geht, 
fo wie 


9. das Anfeggen bey grüner Saat. Hier 
ben aber dient zur Anmerfung, daß, da jeder 
Hflug nur ein halbes Beer macht, zu einem Bee— 


te zwey Umgaͤnge gehören, und die WBafler: Fun - 


— N ⸗ 


chen deſto tiefer, ja noch einmal fo tief, wie ge | 
wöhnlich, gemachet werden müffen, weil, wenn 


Der Acer abgeegget wird, er ſich einem Plano naͤ⸗ 


ber. Sonft verfchwindet der zu boffende Bor ' 


theil, fo wie er in allwufetten, flarfen und 
Burchdringlichen Boden meiftentheils. wegfälk. 


Denn unfer Boden ift von Natut % Lehm oder 


Thon, meift mit Bleinen Steinen durchwebt, und 
Durch die Cultur, feit vielen Jahrhunderten, den 
häufigen natürlichen und Fünftlichen Dünger alfe 


zubereitet, fc wie durd, feine Bewohner gepfleget, 


daß er fidy leicht hinter dem Pfluge ſchuͤttet, und 
man fich verwundert, wenn er mit Queen über 
laftet wird. Finden fi) auch ja einige, -fo wer⸗ 
den fie alfobald vermiefen, entweder auf die Di 


cher; oder ins Feuer. Sa fogar in Schafftälen 


trauen wir ihnen nicht. 


Diefes vorausgeſchickt, wende ich mich nun 
zur Beſchreibung dieſer zwey Pfluͤge. 


if 


-. 
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b. zwey ordinaire Pflug⸗Raͤder befinden. 


- ©, Der. Pflug s Kranz, oder Rahmen auf dies 
fer Are, beſteht aus vier Hälzern, die a Ellen 12 


301 Breßlauer Maahes lang, 4 Zoll vn und 2 


Zoll ſtark ſind. 


d. Die Quer⸗ Hoͤlzer, welche ı Eile 15 Zoll, 
lang, 4 Zoll. breit, und ı bis ı$ Zoll ſtark ‚find, 
an den Winfeln aber, wo die Hölzer in einan⸗ 


der verbunden find, ift der Kran mit Winfel: Eis 


fen, (da wo er auf die Are aufliege,) auf jeder 
Seite mit 2 Bändern befeftigt, 


(Die Are, woran die flug » Räder fh 


befinden, muß 2 Zoll an der rechten oder Hands 


Seite länger feyn, als auf der linfen Seite; 
diefes macht Das an der rechten Seite befind: 
liche Strich: Bret nothwendig.) 


e. Die Grieß » Säulen ; Schwelle: oder der 
Kreuz : Steg, welche auf diefem Kranze, von 
einer Ede zur andern liegt, ift 6 bis 7 Zoll 
_ breit und 4 Zoll hoch. Dieſe Schwele iſt in 
| ihrer Mitte mit einer 


f. eifernen Schraube, an der Are befeſtigt. 


In dieſer Schwelle ſtehen 6 perxendieulaire. 
4 lange 


g. Grieß » Säulen, welche ungefäß: 16 Zell 


auseinander, und zwar alfo, daß Davon ohnge⸗ 


ſabt 12 zei unter der Schwelle, woran der Ten 
ne 


4 


.# 


„f 
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Q- eifernen Stängeln, an Der Grieß⸗ Saͤu⸗ | oo. 
a⸗ Schwelle befeſtigt And. J 


eilung und, Verhuͤtung des Scharlachfle 
bers von D, Samuel Hahnemann. 


Hätte ich ein dickes Buch über das Scharz . 
h: Fieber Fompifirt, fo würde quf dem gerdbn: 
ben Wege des Buchhandels an Honorar mir 
migftens eben fo viel zu Theil geworden ſeyn, 
3 die Pränumeration auf dieſes Eleine Büchel 
en. ber da, nach Callimachus, BıßAlv n£- 

:,' ueyo naxov ift, und bald bey Geite. gelege 
xd, fo wäre einer meiner Hauptzwecke: große 
ufmerEfamkeit auf diefen der Wienfchbeie 

wichtigen Betenftand zu erregen, ym 
e Wahrbeit Ourch vielfeitige Anfiche aufs 
eine 3u bringen — nicht in fo hohem. Grade 
erreichen .gewefen, als auf dem von mir ger 
Iblten Wege. | 


Bisher Fonnte die Deftättgung meiner Ber: 
yerungen unmöglich ins Licht gefeßt werden. 
er. Belladoungs Saft, den ich. den. Pränume- 
ten zutheilen ließ, konnte auf den weiten We⸗ 
a und durch die Zeit an Kraft verlohren has 
r. Er fan bier und da in Hände, die oft. 
der Geſchick, noch guten Willen hatten, feine 
ıflöfung gehörig anzuwenden. Die im Buche . 
zeichneten Cautelen konnten nicht alle in einer 
inen Gebranchs » Worfchrife fliehen, 19 des 
isbrauchs wegen auch nur die Pleinfte Gabe 
gezeichnet werden durfte, So wird auch die 
chrige Zufammenmifcgung der wenigen Tros 
n mit einer gehörigen Menge Sieb 

S uͤſe 





. 


376 Meufortgefekte Magie.  - 


Flüffigkeit wohl größtentheils unterblieben ſeyn; 
ein Umſtand, deſſen Unterlaſſung dieſe und jede 
andere fluͤſſige Arzney viele hundert Mahl unfräfs 
tiger macht, als fie unter gehöriger Mifchung 
mit dem PVBerdünnunge: Mittel werben fonnte. 
Man kennt die eilfertige Ungenauigkeit unfrer 
heutigen jungen Aerzte, man fennt die Unyuver 
läffigfeie der Privat, Kranken. - 


Auch eine ſehr raube Luft und überbaupt 
was man Verfältung nennt (was ich im Terte 


anzufuͤhren vergaß) ift eine nicht geringe Verbin 


derung der Kraft der Belladonna in Verhütung 
des Scyarlady ; Fieberd. Man bewahre die Kin 
ber, ohne fie gänzlich von freyer Luft auszufchlie 
gen, forgfältig davor, und, wo dieß unterlafen 


wird, verftärfe man wenigftene Die- Gabe des - 


Mittels. 


So kann es auch wohl, mir unbewußt, noch 


andre aͤußere Umſtaͤnde geben, welche die Kraft 
der Belladonna vermindern. Der menſchen 


freundliche Arzt ſuche fie auf, und lehre fie ver 
meiden. . 


Bloß in Gemäßheit meiner bekannten Grund . 
füße (des neuen Principe) Ponnten (um unter vielen 
nur ein einziges Beyſpiel anzuführen) die Kubpob - 


fen, als eine Ausfcylags s Kranfheit, deren Pufleln 
nach dem fechften Tage der Einimpfung mit fchmerp 
haften und geſchwollenen Achfeldrüfen, mit Rüden 


und Lendenfchmerz, und SFieber hervorbrechen, und 


in ihrem Umfreife eine rofenartige Entzündung has 
ben — das ift, als eine den Blattern ſehr ähnliche 
Krankheit, ein fo wichtiges Verhuͤtungs⸗-Mittel 
der Blattern werden. Und eben fo wird eine 
Arzney, die jene den Symptomen des Scharlach⸗ 

N ie; 


4 


Dunn nn — 
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Fieber-Ausbruchs ſo aͤhnliche Zufaͤlle erregt, wie 


die Belladonna -thut, eins der beſten Verhuͤ— 
tungs:- Mittel diefer Kinderpeft feyn müffen. Man 
prüfe aber mit Klugheit, Eorgfalt und Unbefans 
genbeit — nicht flüchtig, nicht uͤbereilt, niche in 


! 


der Hbficht, den Urheber des Mittels auf Koften . 9F 


der Wahrheit herabzuſetzen. 


Wenn aber ſeine huͤlfreiche Vorbauungs⸗ 
Kraft ſchon hier und da Widerſpruch von vorur⸗ 


theiligen, misguͤnſtigen, geiſtarmen und vagen 


Beobachtern erlitten hat und noch erleiden koͤnn⸗ 
te, ſo wird es mir erlaubt ſeyn, an die reifere 


Unterſuchung des hellſichtigen, unleidenſchaftlichen 


Theils des Publicums zu appelliren und der Zeit 
den gerechten Ausſpruch zu uͤberlaſſen. Gluͤcklich 
bin ich, wenn ich auch erſt nach mehrern Jahren 


jenes Menſchen-Elend durch meine Arbeit gemin⸗ 


dert ſehe. 


° 


3u Anfange des. Jahres I{799 famen aus 


der Gegend von Helmfiäde Blattern nach Ks 


nigslutter, welche langfam umber giengen und 


gleichwohl nicht gutartig, fondern klein, warzig 
und mit beſchwerlichen, vorzüglich atonifchen Zus 


fällen vergefellfchaftet waren. Sin dem Dorfe, 


wo fie herfamen, hHerrfchte zugleich das Schar⸗ 
Sach: Fieber, und mit ebendemfelben untermifcht, 
erfchienen auch die Blattern in Königelntter. 
Gegen die Mitte des Jahres verlehren fich die 


Pocen faft ganz und das Scharlady : Fieber fieng _ 


an, allein und häufiger aufzutreten, 
| Geſchichte der Scharlach⸗ Epidemie. 


Das Scharlach⸗Fieber verhielt ſich auch. 


hier, wie in allen andern Epidemien, als die 
oo. N = miss 


N 


+ 
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mittheilbarfte und anftecdendfte aller Kinder : De 
ftien. Ward ein einziges Kind damit befallen, fü 
blieb feines der übrigen Gefchwifter, fo wenig 
als andere Kinder, davon verfchont, die den 
Kranken, oder von ihrem Dunſte berüßrten Sa 
dyen, zu nahe kamen *) Eltern über dreufig 
Fahr alt wurden bier und da unter ihren vielen 
ſcharlachkranken Kindern, gewöhnlidy in ſchmutzi⸗ 
gen dumpfen Stuben, flatt des allgemeinen Auss 
fchlage von einer fehr fehmerzbaften Platterrofe 
(eryfipelas puftularis) des Gefidyts, oder von der 
dem Scharlacys Fieber eignen Bräune — immer 
ee zugleich mit einigem Fieber dabey — bes 
allen. 


In den Hauptſymptomen ſtimmte dieſes 
Scharlach⸗Fieber mit der Scarlatina des Plen- 
zis **) überein. Es kam ebenfalls in einigen;Fw 
milien gutartig, gewöhnlich aber bösartig vor, 


Wo 


©) Unter Kindern bis ins funfzehnte Jahr, bie ſich 
bey Scharlah Epidemien der Anftedung ausfegen, 
wird wohl kaum das taufendfte von dieſer Seuche 
verfhont, und wenn fie auch nur von dem fpezififhen 
Halsweh, vder einigen ber Übrigen vereinten Sym⸗ 
ptomen defallen werden follten; "vom funfzehnten 
bis zum zwanzigſten bleibt vielleicht kaum das Fünf 
hundertſte zurüd, vom ziwanzigften bis zum drepfig 
ften Jahre wird die Anſteckung immer feltner. Au . 
Berft felten werden Perfonen über dreyfig Jahre vom: 
vollfommenen Scharlach- Fieber s Ausihlage befal⸗ 
len, und nur in den bösartigften, tödtlichften Epi⸗ 
demien. 


**) Opera medico pbylica Tract. III. Sect. IIL Vin» 


dob. 1762. 
, I 


\ 
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Wo es gutartig erſchien, blieb es gewoͤhn⸗ 
lich in der beyſammen wohnenden Familie gut⸗ 
artig. Es zeigte ſich eine leichte Muͤdigkeit, ei⸗ 
ne Art von Zaghaftigkeit, ‚einige Beſchwerde 
beym Schlingen, etwas Fieber, roͤtheres Geſicht 
und heißere Hände. Dann zeigten ſich, gewoͤhn⸗ 
lich ſchon den erſten Tag, unter einigem Jucken, 
die verfchiedentlich geftalteten, Bald blaͤſſern, bald 
rörhern Flecken an dem Halſe, auf der Bruft, 
auf den Armen u. ſ. w., melche nad) drey Bis 
vier Tagen ſchon mieder verfchmunden waren, fü - 
daß kaum an den Fingern und fonft nirgends eini⸗ 
ge Häutung oder Abfchuppung erfolgte. Bloß 
gegen den Abend legten fie ſich kurze Zeit aufs 
Bert und giengen die uͤbrige EA am Tage ums 
ber, Der Schlaf war ziemlidy ruhig, der Leib 
gewoͤhnlich etwas weniger offen als in gefunden 
Zeiten, der Apperit aber gemeiniglicy nicht vers 
mindert. | | | 
Ganz anders verhielt es fidy mie dem im 
den meiften Familien bösartig hberrfchenden 
Scharlady: Fieber, Es *) brach am gewöhns 
lichften den fiebenten Tag nach erhaltener 
Anſteckung, ohne vorgängiges Webelbefinden, 
plöglihy und unvermurbet bervor; kaum daß 
ſchreckhafte Träume der legten Mache bey eis 
nigen ein Vorſpiel machten. Es entftand auf 
einmal eine ungewöhnliche Saghaftigfeit und 
Muthloſigkeit, ein Seöfteln mit. allgemeiner 
KRaͤlte bauprfächlich im Gefichte, an Den 
HSaͤnden und Süßen, heftiger, druͤckender 
*) Die von Plencis nicht beſchriebenen Zufälte laffe 


ich mit: Schwabacher Schrift, die mit den feinigen 
übereintommenden aber mit gewöhnlicher drucken, 
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Kopfſchmerzen, vorzüglich in der Stirne über 
den Augenböhlen. Druck in den Sypochon: 
Orien, am meiften in Der Gegend des Ma— 
tens, in den meiften Fällen ein febr unvermus 
thet bervorfiürzendes, gewaltfames, zwölf 


bis vier und zwanzig Stunden nach einander wies 


derfehrendes, erft Schleim-⸗, Dann Bells, 
Dann leeres Waffer » Erbrechen, hierbey eine- 
immer fteigende Miattigfeit und Angft, mit Zit 
tern. Die Obr> und Unterkieferdräfen fchwels 
len an und werden bart und fehmerzbaft, 
das Schlingen wird fehr befchwerlich, mit fte 
chenden Schmerzen. Von der zwölf- bis 
vier und > zwanzigſtuͤndigen Adlte geht de 
Körper in heftige Hiße, über, mit juckendem 
rennen vergejellfihafter, Doch ſo, daß Kopf, 
als, Haͤnde (Vorderarme) und Süße (Unter 


t 
J 


ſchenkel) am heißeſten und von einer glaͤnzen⸗ 
den Befchwulft aufgetsieben find, Die bis - 


zu Ende der Krankheit anbdle ). (Saft 
jede Aizeracerbation endigt fich mic ftar- 
em Schweiße, der bloß den übrigen Roͤr⸗ 
per befälle, nicht aber den Kopf, die Kin 
de, und die Süße). Auf diefen gefchmollenen 
Theilen, Doch zuerfi in der Halsgrube, dann auf 
den Armen und Schenfeln erfiheinen etwa den 
zweyten Tag vielgeftaltige, Zinnoberrotbe, bey 
geringer Abkuͤhlung leicht erblafjende di 

Ä Zu 2.0 den 


*) Das In einigen Epidemien von 1300 beobachtet 
plößliche Berfchwinden der Roͤthe mie toͤdtlichem 
Ausgange, ohne merkbare Veranlaſſung, Babe Ich 


nicht geſehen. Vermuthlich berubte dieß auf eine . 


eignen Complication, von der ich niche weiß, ob 
mein bloß, für reines Scharlac) s Fieber beftimmted 
Praͤſervativ auch fie abwenden kann. . 


Le 
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den mancherley Größe, kaum über die Fläche 
— der Haut erhaben, immer mit einem beißend. 
juckenden Brennen verbunden — die fih _ 
beym Steigen der Krankheit zu einer zufammens 
hängenden, doch bläffern Möthe verbreiten. Der 
Ausfehlage : Ausbruch mindert das Sieber 
nicht; im Gegentheile, je böber die Roͤthe, 
defto heftiger Das Sieber. Indeß ſteigt der 
Halsſchmerz, Bas Schlingen wird fehe ſchmerz⸗ 
haft; in den fchlinmften Fällen fat unmoͤglich. 
Der innere Mund, die Zunge, der Gaumen ift 
entzündet, hoͤchſt ſchmerzhaft, wund und über 
und über exculcerirt. Die Gefchwulft_ der 
Drüfen des Halfes verfcyließt, in den fchlimmern 
Faͤllen, die Kinnbacken faft dicht, und zwifchen 
den wenig von einander entfernten Zaͤhnen 
fließt faft ununterbrochen ein böchft zäber und  ' 
ſehr ſtinkender Speichel hervor, den die uns 
gemein fchmerzhafte Zunge faum hervor zu brins 
gen vermag. Eben fo tft, in den fehlimmern 
Fällen, Die innere Haut der Tiefe gefchwis 
rig, In diefem Zeitraume wird die Sprache 
fhwach, unterdrüct, und unverfländlid, das- 
Hchemholen muͤhſam. Der Geſchmack iſt faul; 
die gewöhnlich feltnen Stuhlgaͤnge find aass 
haft ſtinkend. Carakteriſtiſch find der ziebende 
Rückenfchmersen und Das fchneidende Bauch, 
web, welche, nebfi dem drücdenden Kopffchmer: 
ze, in fchlimmern Fällen, Tag und Nacht, abs 
wechfelnd fortdauern, in den weniger gefährlis - 
chen Fällen aber fich nur, unter er hei Aengſt⸗ 
lichkeit und Zaghaftigkeit, des Abends bey 
Sonnen-Untergang erneuern. Im ſchlimm⸗ 
ſten Falle wechſeln agoniſirendes Umherwer⸗ 
fen, Irrereden, Stoͤhnen, Zaͤhneknierſchen, 
Stoctenfuchen und allgemeine oder bareielle 
uctun⸗ 
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Suckungen ' mit fchläfriger Betäubung, oder 
Schlimmer bey Halb eröffneten Augen und zu: 
rüchgelehntem Zopfe, paroppemenweife mit 
einander ab; indeß der wenig. gefärbre Sarn 
und der Stuhlgang unwillFübrlich abgeht 
und der Kranke zu den Fuͤßen herabſinkt. Das 
muͤrriſche Wehklagen ſteigt mie jedem Tage hoͤher. 
Der mindeſte Genuß von ſpeiſeaͤhnlichen Din 
gen erhoͤhet, ſelbſt in den weniger ſchlimmen 
Krankheitsfaͤllen, die Angſt ſichtlich und un: 
mittelbar, mehr als in jeder andern 
Rrankheit. 


Nach dem vierten bis ſiebenten Tage, wenn 
der Tod nicht erfolgt, erhebt ſich die Haut, oder 
es erheben ſich vielmehr die Hautloͤcher der roͤthe⸗ 
ſten Stellen, beſonders am Halſe und den Ar 
men in kleine, dichte, frieſelaͤhnliche, zugeſpitzte 
Bläschen (der ſogenannten Gaͤnſehaut an Ge 
ſtalt etwas ähnlich), welche anfangs, bey Erblaſ⸗ 
fung dee Hautröthe, vorzüglich roth erfcheinen, - 
in der Folge aber, oder bey Anbringung Lalter 
Dinge erblaffen, zuleßt ganz weiß werden, aber 
hohl find und Feine Feuchtigkeit enthalten. 


Weder die höhere oder allgemeinere Roͤthe 
der Haut, noch die Erfcheinung diefer Koklen 
friefelartigen Pläschen mildern das Fieber, etwa 
als ein Pritifcher Ausfchlag, pielmehr find erftere 
ein Zeichen der Verftärfung des Fieber, melde 
nur unter Verminderung biefer Roͤthe fich min 
dern kann. | 


Das bösartige Gcharladh : Fieber dauert fie 
ben Bis vierzehn Tage, und eben fo lange haͤlt 
der Efel vor allen Speifen an, Der zurden 

rende 


\ 
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rende Appetit begehrt zuerſt Obſt, dann Fleiſch, 9 
am liebſten Schweinefleiſch. ſt, dann Fleiſch 


Bey der Wiederkehr der Beſſerung iſt, auf 
fer der ungemeinen Magerkeit; eine mehrere Tas 
ge, auch wohl Wochen anhaltende, halbgekruͤmm⸗ 
te Steifigkeit, eins Art von Contractur der 
Slieder, befonders der Zniee, auffallend, 
nebit einem Gefühl von Steifigfeie im Uns: _ 
terleibe,' | Ä ‘ 


Während des Fiebers erfchienen hie und da 
Blutrothe Flecken auf der weißen Augenhaut; an⸗ 
dern ward die Hornhaut eines oder beyder Augen 
völlig verdunkelt; andere (vermuthlich übel Be⸗ 


handelte) bleiben bloͤdſinnig. 


Zuletzt ſondert ſich die Oberhaut an den 
Stellen, wo ſich Roͤthe gezeigt hat, auch ſelbſt 
da, wo nur das brennende Jucken ohne 
nachfolgende Roͤthe gefuͤhlt worden war, 
allmaͤhlig ab, an den Händen und Füßen in zu: 
fammenhängenden großen Stüden — den Stuͤk⸗ 
fen eines zerriffenen Handſchuhes ähnlich) — an 
den übrigen Theilen aber nur in breitern oder 
Pleinern Schuppen. Auch die, Nägel der Hände 
und Fuͤße fonderten ſich in dem Einen Falle ab. 

Das Ausfallen der Haare begann erft mehrere 
Wochen und Monate lang nach dem Fieber; in 
einem Falle bis zur glatten Kahlkoͤpfigkeit. 


Sonſt zeichnete fi) unter den Nachwehen 
noch aus: langwierige Schwäche, ein fehr unan: 
genehmes Gefühl des Ruͤckens wie vom Einſchla⸗ 
fen (narcosis), druͤckende Kopfjchmerzen, ein bloß 
beym Zuruͤcklehnen des Körpers bemerkbarer, zu⸗ 

| | fommens 
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fammenfcnärender Schmerz des Linterleibes, in: 
nere Obrge:chwüre, gefchwürige innere Naſen⸗ 
haus, ſchwaͤrende Mundwinkel, andre um ſich grei 
fende Schwaͤren im Geſichte und an andern Thei 
len des Körpers, und überhaupt eine große Ge 
neigtheit der ganzen Haut zu Verſchwaͤrungen, 
(fogenannte unbeilfsme Sour.) Hiernaͤchſt eim. 
große Voreiligfeit in Meden und Handlungen, 
abmwechfelnder Schlunnmer am Tage, Auffchreye 
im Schlafe, Abendfchauer, Aufgedunfenheit dei 
erdfablen *) Geſichts, Gefhmwulft der Hände, 
der Füße und Lenden u, ſ. w. 


Heilung des Scharlach⸗ Fiebers. 


Man kann die für diefe Krankheit erfonne 
nen unzäblbaren Arzeneyen und SHeilmechoden 
(vom Aderlaſſen und den Blutigeln an bie zur 
China, von den Gurgelwaflern und Klyſtiren dis 
zum SBlafenpflafter, von den Frampfflillenden, . ab: 
leitenden, fäulnifwidrigen bis zu den kuͤhlenden, 
auflöfenden, abführenden, einwickelnden anfeuch⸗ 
tenden, auch wohl aleriterifchen, incitirenden und 
antifthenifchen, und, Gott weiß, welchen andemn .:: 
funftreichen DVerfahrungsarten) zur Befriedigung 
der taufend erträumten Indicationen, in den 
Schriftftellern felbft nadylefen. — Hier ſieht man 
oft das non plus ultra der craſſeſten Empirie: 
für jedes einzelne Symptom ein eigenes Mic 
tel in den bunt gemifchten, gebäuften Arznenfor 
meln — dem nüchternen Beobachter ein Anblid 


vol Wehmuth und Sndignation! 6 


*) Gelbfüchtige Zufälle, wie man in einigen Eplde⸗ 
mien des Jahres ı 800 beobachtere, Babe weder Id 
noch Plencis bemerkt. 
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Ich, meines Teils, fand, wenn ich zu der 


ſchon völlig ausgebildeten Kranfheit gerufen ward, 


N 


(wo an Vorbauung oder an Unterdruͤckung ihrer 
Anfänge nicht mehr zu denfen wat) zwey verfchies 
dene, zumeilen fchnell mie einander abmwechfelnde 
Aörpen:Zuftände zu befämpfen, jeden aus .eis 
nem Convolute von Symptomen zufanımen ges 


fg, 


. Den einen: die brennende Hiße, die ſchlaͤf⸗ 
rige Beräubung, Das agonifitende Umberwerfen 
mit Erbrechen, Durchlauf, auch wohl Convulſio⸗ 
nen begleiter, ſtillte binnen ſehr kurzer Zeit (hoͤch⸗ 
ſtens in einer Stunde) eine ſehr kleine Menge 
Mohnſaft entweder aͤußerlich ein Stuͤckchen Pa⸗ 
pier (je nach der Größe des Kindes von einem 
halben Bis ganzen Zoll in der Länge und Breite) 
mit flarfer Mobnfaft: Tinftur befeuchtee, und bis 
es getrocknet ift ), auf der Herzgrube liegen ges 
laſſen, — "der, wenn das Erbrechen fehlte, in⸗ 
nerlich eine fehr Kleine Menge Moßnfaft:Auflös 
fung eingegeben. | 


% 


Sum Auflegen bediente ich mich einer Tink⸗ 


tur aus einem Theile fein gepuͤlverten rohen 


- Modnfaftes in zwanzig Theilen dünnen Weingei> 


ftes binnen einer Woche an einem. fühlen Otte 
aufgelöße, unter je zumelligen Schuͤtteln. Zum 
ins 


9 Bey kleinen und andern Kindern, welche nicht fo 
lange ſtill liegen wollen, haͤlt man mit den Finger⸗ 
ſpitzen das Papier fo lange anf, bis es getrock⸗ 
net ift (welches etwa eine Minute Zeit braucht) und 
wirft das Papier dann weg,’ damit fie es nicht vers 
ſchlucken. N — 


Zallens neufortgef. Magie i. Th. Bb 


N 
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Gaben gereicht, feines Zwecks nie. Der nicht 
ſchnell Züberbingehende Erfolg erfchien boͤch⸗ 
—ſtens in einer Stunde, auch wohl binnen 
einer Viertelſtunde, eben ſo geſchwind bey der 
alͤußerlichen Auflegung, ale beym innern Ges 
brauche. 


Größere Gaben als obige bringen Phantaſie⸗ 
Schluchſen, unzubefriedigende Verdrießlichkeit, 
Weinen u. ſ. w. zuwege — ein Convolut von 

‚ Pünftfiehen Symptomen,, ‚die, wenn fie nicht ſtark 
find; nach einigen Stunden von feldft verſchwin⸗ 

-,’den, oder durdy Riechen an Rampfer: Yuflöfung 
nod) geſchwinder vergehen. oo — 


Der zweyte, im. Werlaufe dieſes Fiebers 
berrſchende Krankheitszuſtand: das gegen Abend 
ſteigende Fieber, die Schlafloſigkeit, der gaͤnzliche 

Mangel an Appetit, die Uebelkeiten, die uner⸗ 
traͤgliche weinerliche Verdrießlichkeit, das Stoͤh⸗ 
nen, das iſt, wo Mohnſaft ſchadet und ſchaden 
muß — dieſer Zuſtand ward hinnen wenigen 
Viertelſtunden von der Ipekakuanha hinwegge⸗ 
nommen, Ion " ° J 
ZZu dieſer Abſicht gab ich gleich beym Ans 

tritte dieſes Zuſtandes oder waͤhrend deſſelben, 

- je nach der Groͤße des Kindes, die Brechwurzel 
entweder in Subſtanz zu einem Zehntel bis zu 

einem halben Grane in feinem Pulver, oder die 
aus Einem Theile des Pulvers mit zwanzig Theis 
len Weingeift Durch fiebentägior Digeftion im Kal 

N" . 2 ten 


Ta 


' vier Eßloffein Getraͤnke (Waſſer oder Bier) ſtark 
: .. anter einander geruͤhret werden, gleich vor dem Ein⸗ 


nehmen, . 


l 
\ ⸗ 
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weisheit. Nur von allzu zeitigem oder allzu reich⸗ 
lichem Genuſſe feſter Nahrungsmittel bey der 


Wiedergeneſung hat man ſie guͤtlich zuruͤck zu 
halten. 


Verwahrung gegen Scharlach⸗Fieber. 


I. Unanſteckbarmachung. | 


Indeſſen bleibe bey der treffendften und fichets ' 
ſten arzneylichen "Behandlung des ſchon ausges 
brochnen bösartigen Scharlach; Fiebers die Gefahe 


Des Todes, des fehmählichiten Todes, fo wie die - 


Summe der zahllofen Leiden der Kranken nicht 
felten immer noch fo groß, daß ein Freund des 
Menſchengeſchlechtes wuͤnſchen muß,. es moͤch⸗ 
te ein Mittel erfunden. werden koͤnnen, wodurch 
die Gefunden gegen dieſe mörderifche Kinderpeft 
verwahrt und in Sicherheit geftellt würden, bes 
fonders da das Gift fo unglaublich mittheilbar 
ift, Daß es ſelbſt zu den forgfältigft gebüteten 
Kindern der Großen der Erde, unaufbaltfam dringt. 
Mer teugnet, daß die völlige Verhütung der Ans 
ftefung von diefer verwüftenden Seuche, und 
ein Mittel, welches diefen göttlichen Zweck zus 
verläßig erreicht, unendliche Vorzüge vor. allen, 
- auch. den unvergleichlichften Curarten behaupten 
würde? | — 


Dieſes Mittel, Geſunde gegen das Miasm 
des Scharlady » Siebers unanſteckbar zu er⸗ 
halten, war idy fo glücklich zu erfinden. Ich 
fsnd zugleich, Daß eben diefes Mittel in 
den Stunden der erftien Ausbruchsſympto⸗ 
me gegeben, Das Sieber ſogar noch if de 


es 
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Unterleibe, mit. beißendem Jucken am Leibe und. 


am Kopfe, mit Froſt am Kopfe und an den Ar— 
men, und mit laͤhmiger Steiftgfeit der Gelenfe 
befallen... Sie ſchlief die Mache fehr unrußig - 
mit fürchterlihen Träumen und Schweiß über 
den Leib, den Kopf ausgenommen, Ich fand 
fie früß mit drückendem Kopffchmerze, Dunfels 
heit vor den Augen, ſchleimger Zunge, einigem 
Speichelfluffe, hart gefehwollenen, bey der Be» 
rührung ſchmerzenden Unterfieferdrüfen, 'flecyen? 


den Schmerzen im Halſe beym Diederfchlingen 
. and audy außerdem. Sie war ganz ohne Durft, 


hatte einen gefchwinden Fleinen Pulg,. kurzen ängfts 
lichen Atbem, war zwar ſehr blaß, aber. fehon 
etwas heiß anzufühlen und Plagte gleichwohl über 
Froſt im Gefidyte und am Haarkopfe; fie faß ers 
was vorwärts gekrümmt, die Stiche im Unters 

leibe zu vermeiden‘, die fie beym Aueftrecken und 


Zuruͤckbeugen des Rumpfes am empfindlichften 
- fühlte — Plagte über eine laͤhmige Steifigkeit der ' 


Glieder mit der Miene der niedergefchlagenften 


- Zagbaftigfeit, und vermied alles Reden, „es wär 


re,’ fagte fie, „als wenn fie nur heimlich reden - . 
koͤnne.“ Ihr Blick war matt und dod) flier, 
mit übermäßig geöffneten Yugenliedern, ihr Ge; 
fiche blaß, eingefallen. | | 


Sch wußte nur gar zu gut, daß die Neben 
allgemeinen Mittel, wie in vielen andern Fällen, - 
fo auch im Scharlacdy: Fieber im günftigen alle als 
les ungeändert laſſen, und befchloß daher, bey 
diefem eben zum Ausbruch eilenden Scharlach: Fies 
ber nicht, wie gemößnlich, nad) einzelnen Symp⸗ 
tomen zu verfaßren, fondern wo moͤglich (nad 
meinem neuen, fonthetifchen Principe) ein Hei: 
mittel aufzufuchen, deſſen befondere: Wukungea 

| \ chon 


s 
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Ich gab alfo diefem zebnjaͤhrigen, ſchon mit 
den erſten Symptomen des Scharlach⸗ giebers 
behafteren Mädchen eine (nad) meinen nachgaͤn⸗ 
gigen Erfahrungen etwas zu groß ſcheinende (Gar. 
be von diefer Pflanze 7328885 eines Grans Dies 
faft *).) Sie blieb den ganzen Tag ftill: figen, 

ohne ſich zu legen; ihre Hige war wenig merklis 
cher; fie tranf nur wenig, feiner ihrer übrigen 
- Zufälle mehrte ſich diefen Tag, e8 kamen feine 
neuen hinzu. Sie fehlief ziemlich ruhig die Nacht, 
und den Morgen darauf, 20 Stunden nad) den 
Einnehmen, waren ohne Krifis die meiften Zus 
fälle verfhmwunden, nur das Halsweh hielt, je: 
Doc mit minderer Stärke, bis zum Abend an, 
wo auch diefes verging. Den folgenden Tag war 
fie munter, aß und fpielte wieder und konnte 
nichts lagen, ich gab ihr nun wieder eine Gas 
be, und fie blieb gefund, völlig gefund — waͤh⸗ 
zend fehon zwey andere Kinder der Familie indeß. 
am bösartigen Scharlach- Fieber, ohne mein 
Vorwiſſen, erfranfe waren, denen ich nun nur 
meine allgemeine oben befchriebene Huͤlfe leiſten 
Fonnte; meiner Geneſenen gab ich eine Pleinere 
Gabe Belladonna fort alle Drey, vier Tage; ſie 
blieb peſund. | 


) 


Die 
i j 1. —E 
" Eine, wenigſtens zu vorbauender Abſicht gegeben, 
allzugroße Gabe für diefes Alter, vermuthlich aber 
gerade paflend für die fhon fo weit vorgefchrittenen 
Symptome des Scharlach » Fiebers, welches ich ins 
deß nicht mit völliger Beſtimmtheit weiß. Sch kann 
daher auch nicht zur unbedingten Nachahmung dies 

jes Falles rathen; doch auch, da das Scharlad) » Fies - 

ber ein unendlich größeres Uebel als einige verdräßliche 


Zufälle von etwas flarfen Gaben Belladonna If, 
nicht abrathen. 
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und den Armen. Er lag ſchwer darnieder und 


es war alſo nicht ‚mehr Zeit, ihm das ſpezifiſche 
Verwahrungsmittel zu geben. Aber die übrigen 


24 L3 .y '7 


drey Kinder wollte ich von diefer bösartigen Krank⸗ 


beit frey erhalten, ein Dreyvierteljähriges, win 


zweyjaͤhriges und ein vierjaͤhriges. Die Eltern’ 


folgten, gaben jedem die nöthige Menge Bellas 


donna alle drey Tage. und batten das Bergnügen, 


: Diefe drey Kinder frey von. der peſtilentialiſchen 


Krankheit, frey von allen ihren Zufaͤllen zu erhal⸗ 


sen, ob fie gleich mit ihrem kranken Bruder frey 
umgiengen. 


x Und fo fielen mir noch eine Menge Gele Ä 


geubeiten in die Hände, wo Diefes fbesififche 


Berwahrungsmittel nie fehl fchlug. 


Dieſes die Anſteckung vom Scharlach-Fie⸗ 
ber verhuͤtende Arzneymittel zu bereiten, nimmt, 


man eine Handvoll friſcher Blaͤtter der wildwach⸗ 


fenden *) Belladonna (Atropa Belladanna, L.) zu. 


. der Zeit wo die Blumen noch nicht aufgebrochen 


find, queefcht fie im. Mörfel zum Brey und 
drückt den Saft. durch Leinwand, den man fos 
gleich (ohne vorgängige Reinigung) kaum meſſer⸗ 
rücken hoch auf flache porzellaͤnene Schalen gießt 


und in trockne Zugluft. ſtellt, wo er binnen wes ° 


nigen 


SH Habe mich zu meinen Erfahrungen "blog der 

- wildwachienden Belladonna von ihrem natürlichen 
Standorte betient zweifle aber nicht, daß auch die 
fünftlie gezogene gleiche Kräfte äußern werde, wenn 
man zu Ihrer Eultur. einen Standort wählt, der in 
Ruͤckſicht auf Boden und Lage dem natürlichen mög» 
Uchſt nahe Lömmel f. Sahnemanns‘ Apothererleri⸗ 
kon im At Heladonnafchlafbeere. 
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niaen Stunden abgedunftet feyn wird. Man 
rührt ihn um, und breitet ihn wieder mit dem 
Spatel aus, damit er gleichförmig erbärte bis 
zur völligen Trockenheit, fo daß er fi pülvern 
‚Iaffe. Das Pulver wird im verflopften und ers 
- wärmten Glafe aufgehoben. | 


Will man ſich deffen nun zur Bereitung bes 
Berwahrungsmittels bedienen, ‚jo loͤſet man einen 
Gran diefes Pulvers (von felbft verdunfteten, wohl 
aufbewahrten Belladonna; Saftes) mittelft Reiben 
‚in einem Pleinen Mörfel in 100 Tropfen gemeinen, 
deſtillirtem Waffer auf, fehüttet die truͤbe Auflöfung 
in ein Unzenglas und fpühle den Mörfel und die 
Keule noch mit 300 Tropfen gemäfferten (das ift, 
aus fünf Theilen Waſſer und Einem Theil reftifis 
zirten Weingeiſtes gemifchten) Meingeiftes nach, 
welches man zu der Aufldfung fehütter und bey: 
des. durch fleifiges Schuͤtteln mohl vereinigt. 
Man fignire das Glas ſtarke Belladonne: Aufs 
loͤſung. Bon diefer wird Ein Tropfen mit 300 Tros 
pfen gemwäfferten Weingeiſtes durch minutenlanges 
Schuͤtteln innig vereinigt und mittle Belladon⸗ 
na: Auflöfung bezeichnet. Don dieſer zweyten 
Mifchung (mittlerer Belladonna: Auflöfung) mird 
nun Ein Tropfen mit 200 Tropfen des gemäffers 
ten Weingeiftes durch minutenlanges Schütreln 
vereinigt und fchwache Belladonne : Auflöfung 
bezeichnet, als die nun zu unſerer Abficht fertige 
Vorbauungsarzney des Scharlach: Fiebers, melche 
in jedem Tropfen zys05555 ein vier und zwan⸗ 
zig Milliontheil Eines Grans getrockneten Bella: 
donna: Gaftes. enthält, | Ä 


Von dieſer ſchwachen Belladonna⸗-Aufloͤſung 
giebt man den noch nicht vom Schatlach⸗ Ficber 
* e⸗ 


l 
I 
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Befallenen, in Per: Abſicht, ſie Gegen "das 
GScharlach-Sieber unanſteckbar zu erhalten, 
einem jährigen Kinde 2 Tropfen (jüngern Einen 
Tropfen), — einem zwenjäßrigen 3, — einem 
dreyjaͤhrigen 4, — einem vierjäßrigen (je nach der 
ſtaͤrkern Conftitutien) 5 bis 6 — einem fünfjäß- 
rigen 6 bie 7, — einem fechsjährigen 7 bie g, — 
einem fiebenjährigen 9 bis 10, einem achrjährigen 
zı bis 13, — einem neunjäbrigen 14 bie. 16 Tros 
pfen, und dann bey jedem fleigenden Yahre bis 
ins zwanzigſte zwey Tropfen mehr‘ (vom zwanzig⸗ 
ften bis drengigften Jabre nicht über 40 Tropfen) 
alle 72 Stunden einmal (eine Minute hins 
Duch in irgend ein Getraͤnk flard mit dem 
—Theelöffel eingeruͤhrt) fo lange die Epidemie währe 
und noch vier (bis fünf) Wochen nachher *). 


 , Sollte die Epidemie ſehr Heftig fern, fo 
thut man ficher, wenn die Kinder es vertragen, 
Die zweyte Gabe 24 Stunden nach der erften, 
‚Die dritte Gabe 36 Stunden nad) der zweyten, 
die vierte 48 Stunden nach der dritten folgen zu 
:$affen, und dann erft die folgenden Gaben alfe 
72 Stunden bis zu Ende zu geben, damit der 
Körper nicht anfänglich gleich vom Miasmi übers 
eilt werde, | | 


Diefee Arzneygebrauch fiört die Geſundheit 
der Kinder nicht. ‚Sie fönnen und muͤſſen das 
bey die Lebensart der Gefunden Befolgen, und 
‚bey ihrem gewöhnlichen Getränke, ihrer Koft und 
dem gewohnten Senuffe der freyen Luft und Bes 


wegung 


Ich habe einige Wahrſcheinlichkeit vor mir, daß ein 
ähnlicher Gebrauch der Belladenina auch Die Ma⸗ 


ſern verhüten werde, 
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Befallenen, in ber: Abſicht, fie gegen "das 
&charlach- Sieber unanfteckbar zu erhalten, 
einem jährigen Kinde 2 Trepfen (jüngern Einen 
Teopfen). — einem zwenjäßrigen 3, — einem 
Drepjährigen 4, — einem vierjäßrigen (je nach der 
ftärfern Eonftitutien) 5 bis 6 — einem fünfjäß: 
rigen 6 bis 7, — einem fehsjährigen 7 bie g, — 
einem fiebenjährigen 9 bis 10, einem achrjährigen 
zı bis 13, — einem neunjährigen 14 bis 16 Tros 
pfen, und dann bey. jedem fleigenden Jahre bie 
‘ins zjmwanzigfte. zwey Tropfen mehr‘ (vom zwanzig⸗ 
fien bis drengigften Jahre nicht über 40 Tropfen) 
alle 72 Stunden einmal (eine Minute pins: 
durch in irgend ein Getraͤnk ſtark mit Dem 
Theeloͤffel eingerüpre) fo lange die Epideniie waͤhrt 
und noch vier (bis fünf) Wochen nachher *). 


. . Sollte die Epidemie ſehr Heftig feyn, fo 
thut man ficher, wenn: Die Kinder es vertragen, 
die zwente Gabe 24 Stunden nach der erften, 
„die Dritte Gabe 36 Stunden nach der zweyten, 
‚bie vierte 48 Stunden nad) der dritten folgen zu 
:Jaffen, und dann erft die folgenden Gaben alfe 
72 Stunden bis zu Ende zu geben, Damit der 
Körper nicht anfänglich gleic) vom Miasm übers ' 
eilt werde. — | 


Diefer Arzneygebrauch ſtoͤrt die Geſundheit 
ber Kinder nicht. Sie koͤnnen und „müfjen das 
bey die Lebensart der Gefunden befolgen, und 
bey ihrem gewöhnlichen Getränfe, ihrer Koft und 
dem gewohnten Genuſſe der freyen Luft und Bes 
Ber 0 wegung 


Ich habe einige Wahrſcheinlichtelt vor mir, daß ein 
ähnlicher Gebrauch der Velladenna auch Die Ma—⸗ 


fern verhuͤten werde. 
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wegung bleiben, nur in Allen die Uebermaß 
vermeiden. 


r 


Bloß den Genuß der allzuvielen Gewaͤchs⸗ 
fäure, der ſauern Fruͤchte, des Eſſigs, u. f. m. 
muß id) unterfagen. Die Wirkung der Bella: 
donna wird dadurch ungeheuer verflärfe, wie. mich. 

meine Erfahrungen (den ‚Behauptungen der. Ab 
sen entgegen) gelehrt haben. 


Soflte ja ein ſolcher Fall von wibrigen und 
allzuheftigen Wirkungen des Belladonna Ge⸗ 
brauchs (aus diefer oder ähnlichen Urſachen) vor 
fommen, fo wende man ihr eignes (mad) meinen 
Erfahrungen ſpezifiſches) Segenmittel, den Mohn⸗ 
faft Außerlidy oder innerlidy in Gaben an, des 
gleichen ich oben bey der Heilung des natürlichen 
verlaufenden Scyarlady: Fiebers angegeben habe, 
aͤußerlich oder innerlich. on 


Indeſſen giebt es auch Fälle, wo man obi⸗ 
‚ge Belladonna ; Gaben Öfterer als 72 Stunden 
zu reichen gendthigt ift. Ein ſchwaͤchliches, dreys 
jähriges Mädchen, welches neben ihrer ſcharlach⸗ 
Franken Schmwefter die Belladonna : zur Werwahs 
rung in obiger Gabe mit Erfolg brauchte,. querfchs 
te fich ipre Hand eines Tages fehr heftig zwis 
fehen der Stubenthür und geriet dadurch in eine 
für die Anftefung fo offene Gemüche ⸗ und Koͤt⸗ 
perflimmung, daß fie, ungeachtet fie Tags vors 
"ber ihre Berwahrungsmittel genommen, in went 
gen Stunden alle Zeichen «.des berannapenden 
Scharlady: Fiebers befam; aber zwey fogleich ge “ 
gebene Tropfen der fehmachen Belladonna: Auf 
loͤſung befregten fie eben ſo fehnell von biefen 
Symptomen und allen weiter Folgen. :- Sie blieb 

nt Tre FE Pa dann 
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dann auch immerdar bey dem (ferner nur wie 


ehedem) dreytaͤglichen Gebrauche gaͤnzlich frey 
vom Scharlach⸗Fieber und geſund. | 


- + Man wird alfo wohl hun, bey fo fehnell 
erregten beftigen Geiftes : Tliederfchlagungen - 
mitunter, wo nöthig, auch eine oder ein Paar 
Ertragaben zu reichen. So wird man7auch wohl; 
Kinder antreffen, welche von Natur eine fo zags 
hafte bängliche Gemürheftimmung. befigen, daß ” 
bey ihnen zur Verwahrung gegen Scharlach: Fies 
ber die oben für ihr Alter angezeigte Gabe nicht 
zureicht; es fey dem Arzte anheim geftellt, fie 
dann etwas zu erhoben, und. die Tropfen unter 
etwas mehr Flüffigfeit als gewoͤhnlich und eine 
Minute länger darunter zu rühren. Ueberhaupt 
ift es Faum glaublich, wie viel dieſe und jede 
andre Arzney an ihrer Kraft verliere (auch wohl 
ganz unureichend zue Verhütung des Scharlach⸗ 
Fiebers wird) wenn man fie bloß, und unvers 
miſcht aus dem Löffel lecken laͤßt, fie nur auf: 
Zucker giebt, oder, wenn man fie ja in eine Flüf 
figfeit tröpfele, fie doch nicht rüchtig damit ums - 
rührt; durch Umrüßren, durch ſtarkes, anhalten⸗ 
des Umruͤhren gewinnt erſt eine fluͤſſige Arzney 
die größte Menge Beruͤhrungspunkte für die les 
bende Bafer, wird nur dadurd, erft recht kraͤftig. 
Man laſſe aber die angeruͤhrte Gabe nicht etwa 
mehrere Stunden ſtehen, ehe man ſie eingiebt. 
Waſſer, Bier, Mitch und alle ſolche Einneh⸗ 
mungsfluͤſſigkeiten erleiden beym Stehen “einige 
Zerſetzung und ſchwaͤchen dadurch „Die vegetabilis 
ſchen, ihnen beygemiſchte Arzneymittel, oder 
vernichten ſie wohl ganz. | 


Zudem will ich marken, bie Arneofafie 
ET Le 


— 


— 
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nach jedesmaligem Gebrauche einzufchließen. : Ich 
fahe ein vierjähriges Mädchen ein Arzneygias 
mit Branntwein anfüllen, aus dem fie, wie fie 
mir geftand, vorher die Arzney (welche ebenfalls 
weingeiftig und farbelos war) rein ausgetruns 
Ten hatte. Sie war auf den Tiſch geſtiegen, 
batte das Glas von einem hohen Abfaße an der 
Wand herunter gelangt, und wollte es eben mit 
‘einer, wie fie glaubte, ähnlichen Fluͤſſigkeit wies 
der anfüllen, Damit es die Eltern nicht merfen 
follten, als ich eben zur Stube hereintrat. 


U. Unterdrückung des Scharlach » Siebers 
in feinen erfien Zeimen. 


| Obgleich ein Arzt felten fo gluͤcklich ſeyn 
wird, diefe Erftictung unfere Fiebers in der Ger, 
Burt duch Belladonna in Ausführung zu brin⸗ 
gen, weil man ihn nicht gleich anfänglich ju rus 
fen pflegt, wo das Miasm erft Den einfeitis 
‚gen Angriff wagt, und wo unrupige Träume, 
laͤhmige Steifigkeit in den Gliedern, druͤ⸗ 
Fender Kopfſchmerz, Froſt über Die „einzelnen 
Gliedmaßen und über den Kopf faft noch die eins 
zigen Symptome der noch fehüchternen Reaction 
des Körpers find, fo ift es doch ale Factum rich⸗ 
"tig und nad) meinen nicht wenigen Erfahrungen 
über allen Zweifel erhoben, daß fie auch, dann 
nod) das herannahende Fieber Biynen 24 oder 48 
Stunden mit allen feinen begleitenden- Sympto⸗ 
‚men ausloͤſcht und die vorige Geſundheit ohne 
die mindefte üble Folge wirderbringe. Sch ven 
fuhr zu dieſer Abſicht am beften, wenn Ze 
dieſem Falle eine Hälfte von der oben zur Ben 
huͤtung angezeigten Gaben alle drey ‚Stunden 
reichte, Dis alle Zufälle verfchwunden waren, und. 


dann, 
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dann, nur Alle 32 Stunden, mit einer ganzen 
Gabe fortfuhr, um die fernere Verbuͤtung der 
Anſteckung zu bewirken. 


Zwar habe ich auch noch dann, wenn ſchon 
ſtechender Schmerz und Geſchwulſt der Halsdruͤ⸗ 
‚fen und ſchon vermehrtere aͤußere Wärme *), das 
ift, Eine um einem Grad beträchtlichhere Reae⸗ 
tion der Natur gegen das Migem erfchienen mar, 
meine Abficht durch ähnliche Gaben und Einneh— 
mezeiten immer erreicht, aber ich kann diefes Lin: 
ternehmen doc) nicht jeden Artte rathen, wenn 
er ſich nicht unter die genauen Beobachter zu 
rechnen befugt iſt, weil, wenn er Symptome 
des hoͤhern Studiums dabey überfehen bätfe, ee 
immer zweifelhafter würde, ob, auch bier noch, 
Durch) Zutritt eines nenen großen Agens daB ges 
fliegene Webel unterdrückt und Ausgelöfcht oder 
nur ein tumultariſcher Aufruhr im kranken 
| Softeme, ohne guten ‚Erfolg, erregt werden 
önhe, 


Am wenigſten wahrſcheinlich aber ift es, die 
Abſicht mit Belladonna zu erreichen, und gar 
nicht anzurathen, wenn man wartet, bis groͤ⸗ 

Gere Hitze, Geſichtsroͤthe, großer Durſt, Unmoͤg⸗ 

lichkeit Das Bert zu verlaſſen, Erbrechen und 

sinnoberrotber" Ausfchlag, das iſt, das volle 

Scharlady : Fieber ſchon zugegen if. In der Hoͤ— 

be des Fiebers felbft fie anzuwenden, ſcheint fie 

sicht gefchaffen zu feyn fo wenig als die peruanis 
ſche Rinde mit Gluͤck und ohne den Körper zu 
revoltiten, mitten in der Hitze der Wechſelfieber⸗ 

Paroxysmen gegeben werden Darf, 

Nach⸗ 


) Doch öhne erhoͤhete Roͤthe. 
Sallens neufortgeſ. Magie 1. Th. Cc 
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nach jedesmaligem Gebrauche einzufchließen. - Ych 
fahe ein vierjährigese Mädchen ein Arzneyglas 
mit Branntwein anfüllen, aus dem ſie, wie fie 
mir geftand, vorher die Arzney (welche ebenfalls 
weingeiftig und farbelos war) rein: ausgetruns 
Ten hatte. Sie war auf den Tiſch geftiegen, 
hatte, das Glas von einem hoben Abfage an der 
Wand Herunter gelangt, und wollte es eben mit 
"einer, wie fie glaubte, ähnlichen Flüffigfeit wies 
der anfüllen, damit es die Eltern nicht merken 
follten, als ich eben zur Stube bereintrat. 


II. Unterdruͤckung des Scharlach » Fiebers 
in feinen erſten Keimen. 


Obdgleich ein Arzt felten fo glücklich feyn 
wird, diefe Erſtickung unſers Fiebers in der Ger 
Burt durch Belladonna in Ausführung zu brin⸗ 
gen, weil man ihn nicht gleich anfänglich ju rus 
fen pflegt, wo das Miasm erft den einjeitis 
‚gen Angriff wagt, und wo unrupige Träume, 
lähniige Steifigkeit in den Gliedern, brüs 
Fender Kopffchmerz, Froſt Aber die „einzelnen 
Gliedmaßen und über den Kopf faft noch die ein- 
zigen Symptome der noch fehüchternen Reaction 
des Körpers find, fo ift es doc, als Factum rich- 
"fig und nad) meinen nicht wenigen Erfahrungen 
über allen Zweifel erhoben, daß fie auch), dann 
nod) das herannahende Fieber Binnen 24 oder 48 
Stunden mit allen feinen begleitenden - Sympto⸗ 
men auslöfhr und Die vorige Geſundheit ohne 
Die mindeite üble Folge wi-derbringe. Ich vers 
fuhr zu tiefer Abſicht am beften, wenn ich in 
dieſem Falle eine Häl’te von der aben zur Ver⸗ 
huͤtung angezeigten Gaben alle dry ‚Stunden 
reichte, Dis alle Zufälle verjchwunden waren, und . 
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dann, nur alle 72 Stunden, mit einer ganzen 
Gabe fortführ, um die fernere Verbuͤtung der 
Anſteckung zu bewirken, 


Zwar habe ich auch no ) dann, wenn Thon 
ſtechender Schmerz und Geſchwulſt der Halsdruͤ⸗ 


‚fen und fcyon vermeprtere Außere Wärme *), das 


ift, eine um einem Grad beträchtlichere Reae⸗ 
tion der Natur gegen das Migsm erfchienen mar, 
meine Abficht Durch ähnliche Gaben und Einneh⸗ 
mezeiten immer erteicht, aber ich kann dieſes Lin: 
ternehmen dody nicht jedem Arte rathen, wenn 
er ſich nicht unter die genauen Beobachter zu 
rechnen befugt ift, weil, wenh er Symptome 
des hoͤhern Studiums dabey überfehen bätfe, es 
immer zweifelhafter wuͤrde, ob, auch bier noch, 


durch) Zutritt eines henen großen Agens das ges 


ftiegene Webel unterdrückt und ausgeldfch oder 
nur ein tumultariſcher Aufruhr im kranken 
Syſteme, ohne guten ‚Erfolg, erregt. werden 


koͤnne. 


I Am wenigſten wahrſcheinlich aber ift 28, die 
Abfiche mie Belladonna zu erreichen, und Gar 
nicht. anzurathen, wenn man wartet, bis gros 
ßere Hige, Gefichterörhe, großer Durſt, Unmoͤg⸗ 
lichkeit das Bert zu verlaffen, Erbrechen und 
zinnoberrorher” Ausſchlag, das iſt, Das volle 


Scharlad) : Fieber: fihon zugegen iſt. In der Hs 
he des Fiebers felbft fie anzuwenden, fiheint fie . 


nicht gefchaffen zu ſeyn fo wenig als die peruanis 
* Rinde mit Gluͤck und ohne den. Körper zu 
revoltiren, mitten in der Hitze der Wechſelfieber⸗ 
Parorysmen gegeben werden Darf. 

2 Nach⸗ 


"> Doc; ohne erhohete Rthe 
Sallens neufortgeſ. Magie 1. CH Ce 
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nach jedesmaligem Yebrau » 
ſahe ein vierjähriges 


mit Branntwein ‚. Selladoma eine eben 
mir geftand, vo’ „je Wirkung in Hebung 
weingeiftig ur " Echarlach » Fieber — ein 
Pen hatte. - anfere Vorfahren, wie wir 
hatte das F ‘ firebten. Die meiften Herz 
Wand f die Solgen bee Scharlach- 
einer, ' menigftene eben fo gefaͤhrlich 
der e gab viele Kpidemien, wo meh⸗ 
ft . „1XTachweben als am Sieber ſelbſt 


«. 


L) 


‚zie Hufgedunfenheit des Geſichts, die Ger 

ut der Hände und Füße u. f. 10. die Ka 
ne, das fchleichente Abend: Fieber mit Schau 
2, die GStzifigfeit der Gliedmaßen, die Empfin⸗ 
zung von Zuſammenſchnuͤren des Unterleibes bey 
Geradriehtung des Rumpfes, das Kribbeln und 
die Einzefchlafenheit (narcosıs) im Ruͤckgrate, die 
Drüfen: Entzündungen, die innern Ohrgeſchwuͤ⸗ 
re, die Verſchwaͤrungen im Geſichte, auf der in: 
nern Naſenhaut, in den Mundwinkeln, u. f. w. 
die uagemeine Schwaͤche des ganzen Körpers, 
das ſchlummernde, fehläftige Weſen :Abwechfelud 
mit einer großen Voreiligkeit (Ledereilung) im 
Reden und Handeln, das Aufſchreyen im Schla⸗ 
fe, die druͤckenden Kopfjchmerzen, u. ſ. m. wer: 
den durch gleiche Gaben tiefes Mittels, ald zur 
Verwohrung (f. oben) Binreichen, oder je nad) 
Dem der Arzt es aus der Wirfung ermißt, Durd) 
Heinere oder größere eben fo frezififch als ſchnell 
gehoben. Zuweilen hart man blog nörhig, Die 
Gaben erivas öfterer zu reichen. 


Nur 
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Nur in einigen einzefnen Sällen, wo die 


ıglihe Krankheit fehr Heftig geweſen und 

fe gegen die Nachwehen allzuſpaͤt geſucht 

ſahe ich die fogenannte unheilſaue Haut, 

ift, die Neigung zue Trennung ver feften 
„heile, zur Verſchwaͤrung, zuweilen in fo ho: 


bem Grade, daß die Belladonna nicht mehr ar 


. ihrer Stelle war. Hier war, wie in andern aͤhn⸗ 
ficyen Faͤllen, der an der Luft ohne Wärme eins 
gedichte Saft des Krauted Der Iirettram Ka⸗ 
mille (Matricaria Chamomilla) das vortreffiiche 
fie Heilmittel — nämlich Ein Gran deffeiben erſt 
in sco Tropfen Waſſer aufgelöft und mit 500 
Tropfen Weingeift innig gemifeht und dann von 
Diefer Auflöfung Ein Tropfen mit 800 Tropfen 
gewaͤſſerten Weingeift gemifcht — von welcher 
lebten verdünnten Auflöfung einem Kinde von er 
lichen Jahren Ein Tropfen (gossaz eines: Grans 
Dickfaft), einem etwa zebnjährigen Kinde zwey 
Tropfen, und fr f. alle Tage, flarf unter irgend 
"eine Flüffigkeit gerührt eingegeben werden, big 
(nad) wenigen Tagen) alle Neigung zu Verſchwaͤ⸗ 


rungen von beiler Haut, wie Mans hennt, oder 


die fogenannte unheilfame (geſchwuͤrige) Haut 
gehoben ift — ein auch in andern Fällen fürchz 
terliches Uebel für einen Arzt, der dieſes huͤlf⸗ 
reiche, aber ungemein beroifche Mittel niche 
kennt. 


Auch der zuweilen nachfolgende erſtickende 
Huſten weicht der Kamille oft, beſonders wo 
fliegende Roͤthe ins Geſicht zu ſteigen pflegt, 
nicht ohne gleichzeitiges Froͤſteln uͤber die Glied⸗ 
maßen oder den Ruͤcken. 


Ka 000 m 
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Inſtruktion, wie man bey dem jest fo all» 
‚gemein hertſchenden Scharlarh = Fieber 

| zu verfabren hat. 


. Da feit eihigen Jahren dad Scharlach-Fie⸗ 
ber nicht nur viel allgemeiner ben ung herrfcht, 
fondern aud) in Ruͤckſicht feiner Zufälle und Fol; 
gen ungleich "gefährlicher ift, als ehemals, indem 
Die Anzabl der in, hiefiger Mefiden, innerhalb eis 
nes Jahres An dieſer Krankheit Verſtorbenen, der 
Anzahl der in den vorhergehenden letzten ſiebzehn 
Jabren daran Werflorbenen wenigftens gleich 
kommt, wo nicht gar diefelbe übertrifft; fo findet 
ſich das Ober : Collegium medicum et Sanıratis 
‘veranlagt, machftehende Inſtruktion Über Diefe 
Krankheit und ihre Folgen zum Beſten des Pu: 
blikums öffentlich) befannt zu machen. Das Schars 
lady : Fieber (auch der rothe Hund yenannt) ift 
eine über die Haut nicht erbabene Ausfchlags; 
. Krankheit, die fidy durch Anſteckung, am bäufigs 
ften Kindern, oft aber auch Erwachfenen, mit: 
heilt; anfänglidy An einzelnen Theilen des Kür: 
pers, gemöhnlicy zuerft am Hals, an dem Vor⸗ 
derarm und alıf der Bruft, unter der Geftalt 
kleiner abgefonderter, hochrother Flecke erfcheint, 
welche bald darauf allmaͤhlig zuſammenfließen, 
und den ganzen Koͤrper, oder doch einzelne Theile 
deſſelben mit einer Scharlach-Roͤthe uͤberziehen. 
Gewoͤhnlich kuͤndigt ſich dieſe gefahrvolle Krank⸗ 
heit durch nachſtehende Zufaͤlle an, als: Froͤſteln 
mit abwechſelnder ſtarker Hitze, Schwindel, 
Schwere des Kopfes, Neigung zum Schlaf oder 
Schlafloſigkeit (erſtere mehr bey Kindern, letztere 
bey Erwachſenen, Traͤgheit, rothe Augen, trockne 
Naſe, Naſenbluten, oͤfteres Nieſen, fmenbafte 

mis 
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SKinnbaden : und Ohren,: Drüfen, undeutliche ver: 
änderte. Sprache, ſtarken Durft, trocknen und 
brennenden. Hals, Beſchwerlichkeit des, Schlin⸗ 
gens, Halsweh, Steifigkeit. des Halfes, Beflemz 
mung und. Stiche. in. der Bruſt, verlorne Epluft, 
Leibſchmerzen, Erhrecdyen, Harnzwang, Leibes ver⸗ 
ſtopfung, beeumzighende oder. feſtſitzende Ruͤcken⸗ 
und —S Am zwehten, gewöhnlicher 

am dritten, Abend nach. Eintritt. obiger Beſchwer⸗ 
den, erſcheinen zuerſt im Geſicht und am Halſe 
obige bereits, erwähnte. einzelne roſenrothe Fleck— 
chen, die. in Fürzeny zufammenfließen, und Die ge 
wößnliche Hauptfarbe. in eine feharlachrotGe vers 
wandeln. Dach, der Erfcheinung des Ausſchlags 
verſchwinden jene Zufaͤlle Leinesweges, vielmehr 
wird der Kranke unruhiger, er raſet beſonders des 
Nachts, wirft ſich im Bette hin und her, ohne 
die gewuͤnſchte Ruhe zu finden. Mit dem an⸗ 
brechenden Morgen laſſen einige Zufaͤlle, beſon⸗ 
ders die Unruhe und das Irrereden etwas nach, 
kehren jedoch gegen Abend, und zwar oft ſtaͤrker 


zuruͤck, und. vermehren oder vermindern ſich nach 


der verſchiedenen Staͤrke der. Krankheit, bis ge 
gen ven fiebenten, öftgrs neunten Tag. Um dies 
fe Zeit verſchwindet die Roͤthe allmählig in der 
nämlichen Ordnung, mie fie erfchienen. it, . die 
Haut wird rauh, und loͤßt fich, befonders an Hans 
den und Füßen, in ganzen Stuͤcken, an Übrigen 
Theil des Körpers aber nur Eleinartig ab. Nicht 
immer fündigt fich aber diefe Kranfpeit unter obis 
ger Geftalt und nach der erwähnten Ordnung an; 
oft befälle fie die Menfchen plößlic), und der 
Ausfchlag ift in den erften ſechs Stunden ſchon 
fidyrbar, fo daß die Kinder oft noch herumlau? 
fen und fpielen, wenn fie fhon über den ganzen 
Körper mit Scharlach bedeckt find; oft ift fie auch 

, v ſo 
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fo gelinde, daß die Kranken ſich nur über wenige, 
und zuweilen über gar Peine der vorhin befchries 
nen Zufaͤlle beklagen, fondern während der gans 
zen Kranfpeit fo munter und wohl find, daß fie 
nur mit Mühe im Bette erhalten werden fönnen. 
Das Scharlachgiſt ift Außerft flüchtig, tritt ſchnell 
zuruͤck, und wirft fich leicht auf das Gehirn oder 
Die Lunge, und tödter in wenigen Stunden, ja 
oft in wenigen Augenblicken. Beſonders ges 
fchieht diefes, wenn die Krankheit. bösartig ift, 
oder wenn die Kranken. in dem erflen 7 bie 9 
Tagen der Krankheit nicht mit aller möglichen 
Sorgfalt vor Erkältungen gebütet werden. So . 
bald daher diefe Kranheit herrfcht, fo. müffen bey 
Der geringften Erſcheinung der oben angeführten 
Zufälle die Kinder fogleicy ins Bert gebracht wer: 
den. Das Bert darf weder zu nahe ang Fenfter, 
oder an die Thür, noch zu nahe an ben Ofen 
geftelle werden, indem auch allzu große Hitze der 
"Krankheit, nachtheilig if. Beſonders muß der 
Zutritt von Zug und Palter Luft forgfältig vers 
mieden werden: denn dieſe veranlaßt nicht felten 
einen fchnellen Tod; deshalb muß das Kranfens 
bett in der Stube fo geftellt, daß bey Oeffnung 
der Thür die Palte,  eindringende Luft- nidyt auf 
Daffelbe floße., Jeder, der zum Kranken geht, 
muß nicht fogleich beym Eintritt in die Stube ans 
Krankenbett treten, fondern bey Falter Witterung 
fid) am Dfen erwärmen, oder fern vom Kranfen 
fi) eine Weile aufhalten. Keinem Gcharladh: 
Kranken darf weder das Bett gemacht, noch die 
Waͤſche gemwechfelt werden, ale nur mit der größs 
ten Behutſamkeit und Fürforge gegen die fo leicht 
mögliche Erfältung und mit der Borficht, daß ſowohl 
die Waͤſche als Das Bette vorher gehoͤrig getrock⸗ 
net und erwärmt werden, Selbſt die Leibesäffnung 


und 
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und das Urinlaſſen miffen mie der größten Bes 
hutſamkeit in Gefäße, die ins Bett gebracht wers 
den, geſchehen. Die Kinder müffen erforderlis 
chen Falle mit Gewalt im Bette erhalten wer⸗ 
den; bejonders muß zur Nachtzeit unumterbrochen 
jemand beym Bette fißen und Sorge tragen, daß 
der Kranke ſich nicht durch, Entbloͤßung erfälte, 
n "Der Periode des Abtrocknens, welche, wie 
ſchon erwähnt, den fiebenten bis‘ neunten Tag 
eintritt, dDroßt dem. Kranken eine weniger ſchnelle, 
aber nicht geringern Gefahr. Die geringſte 
Erfältung während diefer Zeit veranlaßt eine. 
Geſchwuiſt des garen Körpers, die ſich gewoͤhn— 
lich folgendermaßen einftellt: Die Abſonderung des 
Urins wird ſparfam, obgleich die Kranken oft 
große Meigung und zumeilen ale Viertelſtunden 
Drang zum Urinlaſſen empfinden, ſo iſt dafjelde 
doch befchwerlich, und beſteht oft nur in wenigen 
Tropfen. Der Urin fetbft ift zumeilen blaß, wie 
Mares Waſſer, zuweilen aber auch dunkelbraun, 
dick und truͤbe. Dabey fchwellen Geſicht, Füße, 
Unterleib und Sehurtätheife oft bis zum Plagen; 
das Fieber mird flärker, ‚und dieſe Krankheit, 
welche nun eine dollkoͤmmene Waſſerſucht ift, en: 
Dige fich fepr oft mit dem Tod. Huch bey der - 
gelindeiten Krankheit muß der Kranke wenigfteng 
vier Wochen das Bett, und fagar im Sommer 
ſechs Wochen‘ die - Stube hüten, weil auch felbft 
nach dem gelindeften und gutartigften Scharlach⸗ 
Fieber vie. fo eben befchriebene Waſſerſucht ent- 
ſteht. Iſt Die Krankheit gelinde, fo bedarf es 
nur des fleißigen Trinfens von Fliederthee, wars 
mer Hafergruͤtze, oder Graupenſchleim, laumwars 
men Waſſer mit Milch u. ſ. w. Dieſe Geträn | 
ke in reichlichem Maße getrunken, befoͤrdern die 
Ausduͤnſtung und unterhalten den Aueſcdag 
| ind 
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Sind die Halsſchmerzen bedeutend, ſo muß man 
den Dampf von Fliederblumenthee, worin etwas. 
Honig und Effig gegeffen worden, in den Hals 
geben laffen, und, wenn das Alter des Kranken 
es geftattet, fo muß alle halbe Stunden einiges. 
mal mit diefer Miſchung gegurgelt werden. In 
den erften acht Tagen duͤrfen Die Kranken, außer 
KHafergrüßfuppe, Graupenfchleim, Semmelſuppe, 
nichts genießen. Mur erft nach diefer Zeit kann 
leichtes Gemüfe, als Mohrruͤben; ‚Spinat, ge: 
kochtes Obſt, Bierfuppe, Kalbfleiſchbruͤhe u. f 
w. genoffen werden. Iſt die Kranfheit aber befs 
tiger, ift eine Halsentzuͤndung zugegen, die Durdy 
ſchmerzhaftes, ſehr befchmwerliches Schlingen, vers 
änderte Spradye und heftige Schmerzen im Halſe 
ſich verräch, oder ftellten fih mehrere von den 
oben angeführten heftigen Zufällen ein; fo muß 
ohne allen Aufſchub fogleidy die Hilfe eines Arz⸗ 
tes gefucht werden. Sollte dag Scharlachgift 
ſich auf die Drüfen des Halſes werfen, und folls 
ten dieſe entzinder werden und anfchwellen, fo 
muß man fegleich fuchen, diefe Entzündung durch 
warme Umſchlaͤge von ganz dick gekochter Hafer⸗ 
grüße, oder Semmel in Mitch gefocht, worunter 
noch etwas Safran gethan werden fann, zur Eis 
terung zu bringen. Vey eintrerender Waſſerſucht 
ift eine Abkochung von einem Loth Cremor Tar- 
rarı mit einem balben Quart Brunnenwaffer aufs 
gefocht, und ein Paar Eßloͤffel voll Flieder⸗ oͤder 
Wachholdermus zugefeßt, täglich laumwarım ausge 
trunken, ſehr heilſam. Diefe Portion ift für ein 
drepjähriges Kind, und muß nach Verſchiedenheit 
des Alters vergrößert oder verringert werden. 
Weicht die Gefchwulft nach dem Gebrauche dies 
fes Mittels nicht ſehr bald, fo ift Die Verordnung 
eines Arztes erforderlich, fo wie es ir 
ehr 
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ſehr ratbſam iſt, bey dieſer gefabrvollen Krank⸗ 
heit, wenn ſie auch noch ſo gelinde zu ſeyn ſchei⸗ 
nen ſollte, wenigſtens den Rath eines Arztes ein⸗ 
zuholen, indem keine Krankheit ſo leicht und ſo 
ſchnell toͤdlich wird, als das Scharlachfieber. Ue⸗ 
brigens wird den Gutsbeſitzern, Beamten, Predi⸗ 
gern und Paͤchtern beſtens empfohlen, bey ihren 
Gemeinden auf die genaue Befolgung dieſer An⸗ 
weiſung zu halten. Er 


Collins Rettungsmaſchine. Fig. 25. 


AXCC ift ein Stamm, der von oben. bie 
unten hohl iſt; an den Seiten EC find zwey 
Rollen AA. Im Stamme bewegt fich der cylinz . 
deifche Schaft DE, welcher vermittelt zweier 
Seile auf den Rollen uber, Dieſe find mit «is 
nem Ende an dem Fuß des Schafis und mit dein 
andern an die, Achfen der untenfighenden Win⸗ 
den befeftiger. Die Kurbeln, durch. welche bie 
beyden Seile um die Achfeln. gewunden werden, 
beben den Fuß des Schafts bis an die Mollen; 
drehe man die Kurbeln rückwärts, fo gelangt det 


Schaft wiederum auf den Boden. 


FEG iſt ein Hebebalken, der ſich auf feiner 
Stüße dreht, welche vermittelſt des eifernen Ban⸗ 
des Dan das Obertheil des Schafts befeſtiget 
iſt. Der laͤngere Arm des Balkens wird am En⸗ 
de von einem Korbe beſchwert; den kuͤrzeren haͤlt 
das Geil GH, welches am Fußgeſtelle der Mq— 
ſchine befeftiger iſt. Wenn der Valken zugleich 
mie dem Schafte herabgelaſſen wird, erſchlafft 
zwar das Seil an dem kuͤrzeren Arme, aber der 
laͤngere, dem es nun an Gegengewicht, ſobn 
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kommt berab, und fihnelft den fürzern aufwaͤrts, 
fo daß dag Seil wieder erſtrafft. 


Das Geſtell ift vierecklgt und beſteht aus 
Bretern, welche unten auf Fangeh und Quer—⸗ 
Hölzern befeftigee find. In diefem Geſtelle be- 
findee fich der Stamm oder Körper Ber 'Mafchitie, 
weicher durch Stemmboͤlzer C und andere gewoͤhn⸗ 
liche Klammern feftgehalten wirds er fteßt ein 
wenig vom Mittelpunfte ab, nad) dem Geile _ 
GH* zu, damit diefes Ende nicht ayffchlage. 


.. Die Winden find forgfältig in das Geftell 
neben dem Stämme, unter ben Roilen einiges 

t. Die Näder find niedrig und: ſtaͤmmig; fle 
finden ſich unfetn det vier Ecken und haben 
Verrichtungen zom Hemmen,“ welche Bey dem 

eladen der Mettungsmiafchine gebraucht werden. 

de Korb ift bruſthoch, und fo weit, daß vier 
Herfonen Hart Plaͤß haben. Er Hänge an drey 
eifernen Staͤben, welche ihn wenigen beweglich 
machen, als Seile. Zwiſchen die Stäbe hin: 
dich kann nur eine Perſon auf einmal hinein 
fieigen. Weil eine gerade "Lage ſehr nothwen⸗ 
dig ift, fo. follte ſich am Stamme ein Bleyloth 
heßend N *.. | 


Et.: 


. yı. * > Fe r - . « 
L j g 4 


Ehe diefer D: Collin, ein amertkaniſcher 
Geiftlicher, hat eine: vortreffliche "Mafkyine er⸗ 
funden, vermittelft welcher eine. Perfon ſchnell ſehr 
hoc) in die Luft emiporgehoben, und, fo bald man 
ill, wieder herunter gelaffen werden kann. Gie 
iſt ebenfalls. bey Senersbrünften zu gebrauchen 

| ' m um 


ur 


”) Amfſtaͤndlicher tft dieſe nuͤtzliche Maſchine beſchrieben 
in dem Hepertory of Arıs Nro. 85. 1801. 
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um aus ben obern Theilen der Haͤuſer Sachen 
gefchwind herabzuſchaffen. Signale koͤnnen das 
Durch auf das ſchnellſte fortgepflanzt werden, felbft 
wenn Hügel im Wege liegen, da die Gignale 
leicht find, und ſich auf drey hunbert Fuß heben - 
laſſen. Zum Recognosciren, wenn: der Feind nur 
einen Schuß meit entfernt liege, muß dieſe Mas 
ſchine treffliche Dienſte leiften: man finder eine 
genaue Nachricht davon in der zum -vorigen Ars 
tißel angeführten Schrif.e Der D. Collin ems 
pfing dafür die magellanifche goldne Medaille, - 


8 


gen des engliſchen Volks. 


Aus den engliſchen Miscellen. 


Um den Charakter einen Voiks gehörig bes 
urtheilen zu Pönnen, iſt es norgvenb: ‚dag man 
wifle, momit es fidy ergößt.. .. —— poll 
ſche Berhältniffe und. andere zufällige mſtaͤnde 
Bringen erzwungene Lagen bervor,. welche fehr 
verfchiedene Anfichten gewähren aber wenn ma 
den Menfcyen in ihre Wohnungen folge, wo fich 
Niemand verftellt,: fo fieht man fie wahrſcheinli 
in ihrem natuͤrlichen Zuſtande. Herr. Strut 
bat ſich daher durch feine Gefchichte *) der a 

*8 liſchen 


Ueber die Beluſtigungen und Zeitverkuͤrzun⸗ | 






*) The sports and pastlımes of the people of Eng- 
land: including the rural and domestic recrea- 
tions, nıay-gamıas, ınumnmnerfes, pageants, pror 
cessions, and pompons spectagles frouaẽ the 
earliest period to the present timez illustrated 
by engravins selected fronı ancient paintinge;_ 
in which are representend most of the popu- 
lar diversions, By Joseph‘ Stutt. London, : 
White, 1801. 4. Preis drey Suineen. 
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liſchen Belufligungen nicht nur um feine Lande: 
leute, fondern um jeden Forſcher und Liebhaber 
der Geſchichte ein Verdienſt erworben, 


Sagen, Rennen, Springen und Schwims 
men ſchienen Die. einzigen Vergnuͤgungen der ro: 
ben Britten geweſen zu feun, bis die Römer ih: 
een: Luxus in Die Inſel einfuͤhrten, und die Git: 
sen des Volks milder und endlich .weichlicher mach: 
sen. Die Sachfen brachten. Die ſtarken Leibe; 
übungen, welche unter den nordifihen Völkern ges 
wöhnlich waren, mit nad) England. Pantoppis 
dan erzähle, Daß Olaf Trygeſon, ein normwegifcher 
König, fätfer, und gewandter war, als irgend 
ein Mann in feinem Reiche. Er konnte auf den 
Fels Smalferhorn Plettein, und feinen Schild 
auf den Gipfel beffelben befeſtigen; er konnte 
auf dem Bord eines Boots geben, während es 
gerudert wurde; er konnte - mit drey Wurf: 
fpiefen fptelen, weldye er mwechfelsweife in die 
Lüfe warf, und ‘wovon immer zwey im Fliegen 
waren, während er den dritten in der Hand hielt; 
er befaß gleiche Fertigfeit in der rechten und lins 
fen Hand, und konnte zwey Wurfſpieße auf eins 
mal werfen; niemand übertraf ihn zu feiner Zeit 
{m Bogenfchießen; und er ſchwamm - beffer ale 
alle andere: Kolfon, ein anderer nordifcher Held 
rühmte fih in neun Sachen fertig zu feyn. Ach 
Tann, fagte er, Schach fpielen; ich kann Runen: 
fehrift eingraben; ich verfieße mein Bud); ich 
weiß. die —* eines Schmidts zu brauchen; 
ich kann mit hoͤlzernen Schlittſchuhen uͤber den 
Schnee geben; mit dem Bogen ſchieße ich vors 
trefflich; ich rudere mit Leichtigkeit; ich kann zur 
Harfe fingen; und ich mache Verf. Man kann 


hieraus abnehmen, was etwa für Erpolungen ie 


\ 
1 
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Sachfen mit’ nach England heruͤber bringen moch— 
ten. Zu der ftürmifchen Zeit Ihrer Regierung in 


England waren die Kriegskünfte fo notfmwendig, . 
daß alles, was darauf Beziehung Batte, den vors 


nehmſten Theil der Erziehung eines jungen Edels 
manns ausmachte; Jagd, Falkenbeize, Voltigi⸗ 


ven, Rennen, Ringen, Wurffpieß: Werfen und 


andre Webungen, welche viel Körperftärfe erfor 
derten, wurden von Jugend auf getrieben. Würs 


fel, Schach und Trictrae waren den alten Sach⸗ 


fen auch befannt. 2 


Unter den Zeitverfüriiingen, die von den 
Normaͤnnern in England eingeführt wurden, ers 
regten Peine fo viel Aufmerkſamkeit, als die Tur: 
niere und Kampfſpiele. Die Eultur des engli: 
fehen Adels nahm unter den Mormännern zu, und 
erftreckte fic) bi8 auf den Mittelſtand. Bloße 
Handhabung der Waffen reichte nun nicht mehr 
bin; ein vollfommener Ritter mußte Schönheit, 
Stärfe und Gewandheit befißen; er mußte Mu: 
fit verfteßen, angenehm tanzen, fehnell laufen, 
gut ringen, wohl reiten, wohlgeſittet fenn, ſtrenge 
Wahrheit lieben, und einen unüberwindlidyen 
Muth haben, Die Jagd und Reigerbeize lehrte 
man, fobald die Edelknaben ftarf genug dazu wa: 


rem In einem alten Romane "The Dearth of. 


Arthur werden. alfe diefe Tugenden dem Mitter 
Sir Triſtram bengelegr. 0. 


Als der Mittergeift verflogen war, Andersen 
fich die Sitten des Adels außerordentlich, Die 
heftigen Anſtrengungen des Körpers famen aus 
der Mode, und vie Wernachläffigung militaͤriſcher 
Uebungen wurde fo gemein, daß ſich die Geſetz⸗ 
gebung ind Mittel fchlagen mußte,. um. einen all 

— gemein 


PN 
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gemein ſchaͤdlichen Einfluß verhindern. Heinrich 
VII. liebte nody die alten vitterlichen Ergoͤtzlich⸗ 
geiten, aber in dem darauf folgenden Jabrhun⸗ 
dere -finden wir ſchon Studiren, Gärten, Kar 
ten, Erhelungsbücher und Angeln unter den Ver: 
gnügungen des Adels. Was man zur Zeit Sa: 


‚2068 I. für die befte Erziehung des Adels hielt, 


löße fi) aus dem PausıRmov dweov, weldyes bie: 
fer König für feinen aͤlteſten Sohn, Heinrich, 
Prinz von Wallis, fchrieb, erfehen. In diefem, 
aus mehreren Ruͤckſichten merfwürdigen Buche 
empfiehlt der König dem Prinzen alle Uebungen, 
Die den Körper abhärten, ohne ihn den Gefab: 
ren der Verlegung Preis zu geben, 3. B. Lau: 
fen, Ringen, Springen, Fechten, Tanzen, Ball: 
fpiel, Bogenfchießen 2c. ferner Reiten, Ringren⸗ 
nen und Sagen; auch ſagt er, feyen Wuͤrfet 


und Karten bey fchlimmen Wetter nicht zu vers. 


werfen, 


Die YAusfegung der Pörperlichen Uebungen 
verſchaffte zur Geiftesbildung verbältnigmäßige 
Muße, fo, daß fich Die 'englifchen Sitten nad) 
und nach fänftigten. Die Gelehrfamfeit, welche 
fo. lange vernadyläßigt worden war, wurde dann 
Mode, und machte ein unerläßliches Zeichen der 
guten Erziehung aus. Leute von Stande fchäm: 
sen fich nun vieler Zeitverfürzungen als niedriger 
Beichäftigungen, ob fie fehon während des Mit 
telalters in hoben Ehren ftanden. Pracham ih 
feinem Complete Gentleman, welcher 1622 ev 
ſchien, fagt: meines Beduͤnkens ſchicken ſich Ham: 
merwerfen und Ringen richt ſowohl für den Adel 
als für die Soldaten im Felde und für die War 
dje des Fürften. Aus Burtons Anatomie der 


Melancholey, welche 1660 herauskam, laͤßt ſich 
| | | fehliefr 


— 
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ſchließen, daß die. Ergägungen aller Stände im 


‚17. Jahrhundert fehr zahlreich waren, Er madıt 


Die verftändige Anmerkung: laßt.das Volk unges 


hindert ſchmauſen, fingen, tanzen, Puppenfpiele 


feben, allerley Muſik, Comödien, Maſken, Späs 
Be, Luftigmacher, Tafchenfpieler u. ſ. w. haben, 
damit e8 nicht etwas fchlimmeres thun möge. Ein’ 


Landedelmann des Ta Jahrhunderts würs 


u 


‘de ohne Falkenbeizen, Jagdhunde, Streithaͤhne 


und Zubehoͤr nicht gewußt haben, was er mit 
ſeiner Zeit machen ſollte. u 


Im 16. und 17. Jahrhundert fahen die Eng⸗ 


laͤnder befonders auf Prunk und Geraͤuſch in ihs 


ren. öffentlichen Wergnügungen. Den Mangel an 
Geſchmack und Schicklichkeit, welcher darin fo 
fehr in die Augen fällt, fuchte man durch Flitter⸗ 
glan, zu erfegen. Die Vordertpeile der Hänfer, 


an welchen die Proceffionen vorüber gingen, was. - 


ren mit Tapeten und reichen Goldfloffen behan⸗ 
gen; die Magiftratsperfonen und die wohlhabends 
ftien Bürger von London famen gemößnlich in 
Föftlichen ‚Kleidern zu Pferde und fehloffen ſich an 
die Proceflionen an, während das Läuten der. 
Thurmglocden, Die Mufif von verfehtedenen Orr 
ten ber, und das Gefchren des Volks die Ohren 
der Zufchauer beynahe betaͤubte. In gewiffen 
Entfernungen waren Schaugerüfte errichtet, mel: 
he Schlöffer, Palläfte, Gärten, Felſen oder 
Wälder vorftellten, worin Nymphen, Rehe, Ga; 
tyren., Götter, Göttinnen, Engel und Teufel in 
Geſellſchaft mit Rieſen, Wilden, Drachen, Heiligen, 
Rittern, Hofnarren, Zwergen und Sängern erfchies 
nen; die alte Fabellehre, die Legenden der Rit⸗ 
terzeit und die chriftliche Theologie waren lächers 
lich und obne Sinn unter ‚einander vermengt ; 
en 4m 
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und diefe Schauftellungen endigten fich gemeint, 
glich mie geſchmackloſen pedantifchen Reden, die 
überaus langweilig und voll det Schmeichelehen 
warten. Kinige ſchwache Spuren von diefen Lim: 
Hängen waren hoch vor zwanzig bis dreyßig Jah⸗ 
ren in London. beym Antritte des Lord » Mayors, 
the Lordmayor's shew, übrig, abet die Schau: 
geräfte und die Drationen fallen jetzt weg, fo 
wie une diefe Feyerlichkeit jege ſehr beſchnit⸗ 
ten iſt. 


Die Geſchichtſchreiber der damaligen Zeit, 
Hal, Grafton und Holingeheb fchildern ſolche 
Gepränge mit ausnehmender Weitläufigkeit. Als 
Königin Maria von England am Tage vor ihrer 
Kroͤnung in Proceffion durch die Stadt Eon: 
don ging, hatten bie SFlorentiner eine - Ehren: 
forte am obern Ende von Gracechurchſtraße 
errichtet, Sie war fehr body, oden flanden 
vier Gemäßlde, und in der Mitte ein langer 
geüner Engel, der eine Trompete in det Hand 
bartey fobald ein in det Pforte verberge: 
ner Mann in die Trompete fließ, hielt auch der 
Engel die Trompete an den Mund, ale ob er ge; 
blafen hätte, Hollingshed hält es det Muͤhe 
werth, dies umſtaͤndlich zu erzählen Bey fol: 
chen Gelegenheiten waren die heun „Worthies,“ 
die vermuthlich aus Holz oder Pappe gemacht 
waren, ſehr beliebte Charaktere. Ku einem Mar 
nuſcripte, das ſich noch jeßt in der Harleyifchen 
Bibliothek befindet, werden ihre Namen alfo an: 
gegeben: „Herzog Joſua, Hector von Troja, Kd-: 
ig David, Kayfer Alerander, Judas Makkabaͤus, 
Kayfer Julius Caͤſar, König Arthur, Kayſer 
Karl der Große und Sir Guy von Warwick.“ 
As Philigp, König von Spanien, nebſt einer 

P e⸗ 
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Gemahlin Maria ihren Einzug in London hielten, 
erzaͤhlt Holingshed, daß Gratibus⸗Straße ſchoͤn 
bemahlt geweſen ſey. Unter andern ſah mar 
auch die neun Worthies; einer davon war 
Koͤnig Heinrich VIII. um ſeiner Tochter Maria 
zu ſchmeicheln. Heinrich war gewappnet, hatte in 
der einen Hand einen Degen und in der andern 
ein Buch, worauf: verbum Dei *) geſchrieben 
war. Dies Buch -fchien er feinem Sohne 
Eduard VI zu überreichen ,,..der in. einem Winkel 
neben ibm gemahlt war, Jedoch fehien dieſer 
Einfall große Aergerniß:zu geben. . Der Maßs 
ler wurde auf der Königin Befehl vor den Bir 
fehof von Winchefter, der damals Lord Canzler 
war, geladen, wo er ‚Deswegen einen fcharfen Ver⸗ 
weis erbiele Er mußte. Diefe Inſchrift wieder 
weglöfchen, welches er, um größerer Strafe zu 
entgehen, fehr gern that; aber in der Eil die. ans 
fößigen Worte auszutilgen, wiſchte er nicht nur 
die Schrift, fondern: auch einen Theil der Hand 
weg, in der das Buch ſich befand, Manchmal 
wurden, die neun Worthies von Menfchen und zu 
Pferde. vorgeftellt; fie ‚bielten auch wohl Reden 
an die Zufchauer des Proceſſion. 


WEben ſolche, obgleich vermuthlich nicht fo 
koſtbare Schauſpiele wurden in andern großen 
Städten Englands gegeben. In Cbeſter pflegte 
man, nach alter Gewohnheit am Tage vor dem 
Johannisfeſte vier Miefen, ein Einhorn, eim 
Dromedar, ein Euce (oder Slower ».de luce, über 

N Welches 


*) Weil Heinrich VIIL die engliſche Weberfegung der 
Bibel machen ließ, welche aber unter der blutigen 
Regierung feiner Tochtet wiedet verboken wurde. 


Zallens neufortgeſ. Magie 1. Th. Bd 
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wvelches Thier min die Zoologen vergebens be: 
Zeee wuͤrde) ein Cameel, einen Eſel, einen 
rachen,, ſechs Steckenpferde, und ſechzehn nak⸗ 
kende Knaben; aufzuſtellen. Dieſe Herrlichkeiten 
wurden Que: Seifen, Pappe, Steiffeinwand, Ma⸗ 
kulatur, Kniſtergold, Gold. und Silberblattchen 
®. ſ. w. gemacht. Det: Gebrauch wurde noch 
anter Karl IL. beobachtet. Unter den dazu erfor⸗ 
lichen Koften finder man folgenden Poſten: „Eie 
nen Schilling und Sirpence für Arſenik, um ihn 
in den Kleifter zu miſchen, Damit. die Rieſen nicht 
von den Ratten aufgefteſſen werden. °— nn: 


+86 mai wohl glauben ſollte, daß diefe 
pomphaften Abgeſchmacktheiten - blos Kinder haͤt⸗ 
ten ergoͤtzen, oder die Bewunderung des Poͤbels 
erregen koͤnnen, ſo gefielen ſie dennoch ſogut dem 
Adel aserordentlich "und wurden bey feſtlichen 
Gelegenheiten Häufig von ihm vorgeſtellt. Weil 
ed an vernünftigen Erhohlungen fehlte, ſo behiel⸗ 
ten die erſteren ganze Zeitalier hindurch ihren 
Reiz, und: ſcheinen Durch: die oͤftere Vorſtellumg 
nicht das Geringſte davon verlohren zu haben. 
Solche Beluſtigungen waren nie mehr an der 
Tagesordnung als im ſechzehnten Jahrhunderte, 
wo Perfonen- vom allerhoͤchſten Range ſte änftells 
ten, und zwar mit ſehr weniger Veränderung, 
vornehmlich während der Regierung Heinrichs des 
VIL Seine Tochter Eliſabeth ſcheint dieſe Art 
von Ergoͤtzlichkeiten eben ſo ſehr geliebt zu haben. 
Denn wo fie nur hinkam, ſtellten ihre Untertha⸗ 
nen, vornehmlich der Adel, ſolche Feſtlichkeiten 
an Wer für dergleichen Unterſuchungen Sinn 
bat, finder hieruͤber eine Menge intereffante An⸗ 
gaben in einem uͤberaus unterhaltenden Buche, 
The Progesses of Queen Elizabeth. 2 Baͤnde 4. 

Zu .. es OH 
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vor Nichois; 8. .i. die Luſtreiſen dee Koͤnigin 
Eliſabathz durch England. J | 


Weber die größe Neugierde und Luft der _ 
Engländer an vorgeblichen Wundern, fpotter ſchon 
Shakeſpeare im Stirm Act 2. Se. 4. (Baſe⸗ 
ler Ausgabe pag. 77..78.) Wirklidy macht auch 
noch Bis auf den heutigen Tag eine Kuh mit 
zwey Köpfen, ein Schwein mit feche ‘Beinen, 
oder fonft etwad, das der Natur ziiwider läuft; 
fo viel Stü in London, Daß jeder, der Es recht 
anzufangen weiß, dabey reich werden kann. Hentz⸗ 
ner, ein Deutſcher, der in England zu Ende des 
16. Jahrhunderts reiſte, ſagt von den Englaͤn⸗ 
dern: Sie lieben aͤusnehmend jedes Geraͤuſch, 
das ſehr ins Ohr faͤllt; zum Erempel: das Abs 
feuern einer Canone, Teömmelfchlag und Gloͤcken⸗ 
gelaͤute, ſo daß ſehr oft eine Anzahl von ihnen, 
wenn ſie ein Glas getrunken haben, auf einen 
Thurn ſteigt, und zur Bewegung Stundenlang 
laͤutet. Polydorus Vergilius erwähnt einer ans 
bern ſeltſamen Eigenthuͤmlichkeit der Engländer, 
daß fie dad Weißnachtsfeſt mit Comoͤdien, Mass 
kenſpielen, prächtigen Schaufteilungen, Würfel 
fpiel und Zänzen feyerten, welches bey ander 
Volkern niche gewöhnlich ſey, ja, von dem Weih⸗ 
nachtsfuͤrſten der Engländer oder dem lord of the 
misrule wiſſe mar nirgends anderswo etwas. 


Die Britten und Dänen Waren ter Jagd 
ergeben, aber am meiſten die Normaͤnner. Man 
erinnert fich an den neüen Forſt in — — 
den Wilheim der Eroberer IM biefen ebuf an⸗ 
legte; und an den Park zu Woodftöc in Orfords 
fbire, den Heinrich fein Sohn ſieben Meilen int 
Uniereife machte und mit eier ſteinernen Mauer 

, | 83 ums 
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umgab, Heinrich, Graf von Warwic war ter 
erſte, welcher diefem Beyſpiele folgte; er machte. 
einen Park im Wedgenoke bey Warwick, um fein 
- Wild zur Jagd zu Gegen, und, e& wurde von 
nun an etwas gemößnliches, daß reiche Leute fich 
einen Jagdpark einzäunten. Unter der Regierung 
Eduard IE wurde diefe Lieblingebeluftigung zu 
einer volfommenen Wiffenfchaft, und man fing 
an nad) Regeln zu jagen. Eduard III. liebte die. 
Jagd Fo fehr, daß er felbft gu der Zeit, als er 
mit Frankreich) Krieg führte, und fidy in dieſem 
Lande befand, fechzjig Paar Hirſchhunde, und 
eben fo viel Paar Haaſenhunde bey fid, Harte: 
Es verging fein Tag, Daß er ſich nicht entweder 
mit der Jagd oder mit der: Meigerbeize beluſtiget 
hätte. Desgleichen Hatten die :großen: Lords in: 
der englifcyen Armee fomohl ihre Hände als Rei⸗ 
ger bey fih. Die Jagdgeſetze waren aͤußerſt 
ſcharf. Selbſt Die Bifchofe und Aebte des mitt“ 
keren Zeitalters jagten mit einem großen: Staate 
von Abhängigen und Bedieriten. Walter, Bifchof 
von Mochefter, der im 13. Jahrhundert lebte, 
war ein ſo vortrefflisher Jaͤger, und fo fehr Die: 
fenn Vergnügen ergeben, daß er im go. Jahre die 
Jagd zu ‚feiner einigen Beſchaͤftigung machte, 
und feine Amtspflichten ganz verabfäumte Im 
folgenden Jahrhundert übertraf ein Abt von Lei⸗ 
cefter alle andere Syagdliebhaber feiner Zeit in der 
Haaſenjagd. Selbſt wenn diefe Diener der Kir⸗ 
che von einem Dre zum andern in Amtsgefchäften 
reifeten, hatten fie gemeiniglich ihre Hunde und 
Reiger bey ſich. Fizſtephen fagt, daß Thomas 
Becket, da er von Heinrich IL. als Gefandter 
nad) Frankreich gefchickt wurde, den Hofſtaat 
eines weltlichen Potentaten annahm, und in feis 
nem Gefolge Hunde und Reiger aller Arten, bie 

| n 
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Koͤnige und Fuͤrſten ſie harten, mit ffich füßrte. 
Es ftand in jenen Zeiten den vornehmen englis 
fehen Geiſtlichen frey, in ihren eigenen Parks zu 
jagen. Zur Zeit der Reformation hatte der Bi: 
ſchof von Morwicdy „nicht - weniger als dreyzehn 
Parks, welche mis Wildpret wohl. verfehen 
waren. ” | N . \ 

Die englifhen Damen begleiteten ſehr oft 
die Herren auf die Jagd; ja fie hatten. ihre eiges 
nen Jagdparthieen, wie man aus einem alten’ 
Gemaͤhlde fiebt, welches fih im 10. Danke von 
Garrichs collection of plays befindet; es ift in 
jeder Ruͤckſicht charakteriftifch,. und Hero Strutt 
bat es nebft andern merfwürdigen Vorftellungen 
auf einem Kupfer geliefere; Die. englifchen ‘Das 
men, wie man daran ſieht, ritten damals ſchritt⸗ 
lings. Die Frauen von Bury in Suffolf nah⸗ 
men es fid) fogar einmal in den Sinn, Bein⸗ 
Eleider beym / Jagen anzulegen, um auf alle Zus 
fälle vorbereitee zu feyn. Königin Eliſabeth fand 
großes Wohlgefallen an der Jagd, befand fich oft 
- alle zwey Tage zu Pfepde und jagte fehr lange. 
Die Londner Bürger, fo wie der Lord Mayor 
felöft, pflegten. aud) regelmäßig alle Jahre zu ja⸗ 
gen, und es ift merkwürdig, mie man aus einer 
alten Ballade fleht, daß fie fehon damals, we⸗ 
gen ihrer Unwiſſenheit in Diefem bochadlichen 
Vergnuͤgen, weidlich bergenommen und’ ausgelacdht 
wurden. Vom Lord Mayor heißt es in der ans 
gezogenen Ballade: Ä 


Mylord he takes a staff in hand to beat the bus- 
| | bes o’er; “ 
I must comfess it was a work he n’er had done 
j 'hefore. 
/ A cre- 


d 
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A creature bounceth fronı a bush, which made 
them all to laugh; 

Mylord he eried a hare a hare. but it prov'd " 

\ an Essex calf. 


Keil die Wogelbeige vom feſten Laude nach Eng: 
Jand Fam, fo braucht fie bier nicht befonders er: 
waͤhnt zu werden, Auch find die Pferderennen als 
ein Lieblingsvergnügen der Engländer zu be: 


kannt, um etwas davon zu wiederholen, 


Unser den Erhoßlungs : Künften, welche in 
England zu einer hoben Vollkommenheit gedie- 
ben find, ift die Bogenfchligenkunft eine der vor 
nehmſten. Die alten Engländer bedienten fich 
des Bogens fomohl im Kriege, mo er fchreckliche 


MWirfung that, ale zur Erholung Die Ge: 


ſchicklichkeit der engliſchen Bogenfchügen ift Br; 
piele Siege bewährt, welche die Geſchichte aufs 
gezeichnet bat, Das Bogenfchießen wurde zur 
Mitterzeit für einen Theil der-adeligen Erziehung 
angefeben. Auch die Damen: verftanden ficy das 
male ſehr wohl auf den Bogen. Als Königin 
Eliſabeth den Lord Montacute beſuchte, war in 


deſſen Park eine Laube für fie gemacht; in. Diefer 


ſtand Mufif und eine Nymphe, welche ihr unter 
einem fehönen Gefange einen Bogen uͤberreichte; 
man ließ gegen dreyßig Dambirfehe in eine Be⸗ 
friedigung ; und Eliſabeth erlegte drep bis vier 
mit Pfeifen. Bis zum 13. Jahrhundert bediente 
man fid) des langen Bogens, aber die Aruba 
liſta oder die Armbruſt am erft nachher auf. 


In dem berühmten Treffen ben Creſſy 1346 
hatten die SFranzofen ein großes Corps Gennefer: 
Truppen im Solde, welche vorzüglich gute Bo⸗ 

gen: 
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genſchuͤtzen waren, ob. fie ſchon gegen. die engli- 
ſchen Vogerſchuͤtzen nichts. ausrichten, konnten. 
Bor dem Trefien fiel ein ſtarker Regen, welcher 
die Sennen der Bogen benegte, nad größtentheile 
daran Schuld. war, daß die Genueſer nicht fo 
gut als gewöhnlich ſchoſſen; aber die. Sennen der 
langen Bogen, deren die Englaͤnder ſich bediens 
ten, litten nicht das mindefte. durch die Naͤſſe, 
entweder weil fi aus. anderem Stoffe: gemacht, 
oder wahrfcheinlicher, meil fie während des Re⸗ 
gend. in einem Futterale aufbewahrt waren. . Die 
englischen Soldaten bedienten ſich zwar in Der 
Folge auch der Armörüfte, aber dem langen Bo⸗ 
gen gaben fie immer. einen Vorzug, und ihr 
Ruhm als. Bogenſchuͤtzen gruͤndete ſich hauptſaͤch⸗ 
lid) darauf. i | 


Wenn. den. alten Romanzen und Balladeu 
gt glauben ift, fo wurde die Staͤrke und Ge 
ſchicklichkeit der englifchen Bogenſchuͤtzen mit 
Recht bewundert. In den Reliques of Ancient 
Poetry vol. J. p. 154. ſteht eine Ballade „Tine 
Names of the thres archers, in welcher Adam 
Bell, Clym of the Cloughe und William Clou⸗ 
desle beym Könige eingefuͤhrt werden, um: vor 
ihm mit dem. Bogen zu ſchießen. Das Ziel, 
welches von dem koͤniglichen Bogenſchuͤtzen geſetzt 
wurde, war dem Cloudesle nicht weit genug; er 
ſteckte alfo eine. Haſelruthe 400 Schritte weit und 
ſchoß fie mitten. yon einander. . Den König nahm 
Dies Wunder, under fagte, Cloudesle ſey der 
beſte Bogenfchüge,. der ibm je vorgekommen. 
Aber dieſer erbor ſich zu einem noch viel auffer: 
ordentlicherem Beweiſe feiner Geſchicklichkeit: er 
band feinen älteften, ſiebenjaͤhrigen Sohn an eis 
nen Pfahl, und legte einen Apfel auf deſſen 

Kopf. 
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A creature bounceth from a bu € dot dem 


them Sohn an 
Mylord he -eried a hare.a” ‚efaßl er ihm, ' 

- \ . e das Geſicht 

ji — 

Weil die Vogelbeite vo er ſabe 

land Fam, fo braucht: au fi m, und 


. 7 zwey ſten. Sehr 
—Bä⏑—— 
kannt, um — „m noch jeßt in ben großbritans 
jez dem Ziele gefchoffen wird, ift bie 
Eu ine A 3a 
‚neßınfte‘, 
ER 





Die Engländer eolgen ſich noch Häufig mit 
einer Art von MWurffcheibe (quoit oder coit), eis 
ner Leibesbewegung „ die nicht ſowohl Stärke ald 
große Gemwandheit erfordert. Augenſcheinlich ift 
Dies ein Ueberreſt des alten Discus, Man nimmt 
jegt dazu eine runde eiferne Platte, - welche in 
der Mitte eine Oeffnung hat; le ift bald größer, 
bald Pleiner, je nachdem die Spieler es ihrer 
Stärke und Bequemlichkeit angemeffen finden. 
Das Ziel ift nur felten weit entfernt: ben diefem 
Spiele wird ein laͤngliches Stuͤck Eifen (hob) in 
Die Erde gefchlagen, fo daß es nur wenig heraus 
ſteht. In einer Entfernung von achtzehn, zwans 

zig 
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mehr Schritten, (denn. dies iſt willkuͤhr⸗ 


d ein zweytes Stuͤck Eiſen auf dieſelbe 

"u, st: Swen oder mehr Perfonen, wel: 

—* reten dann an eins der Eiſen, und 
j ‘iche Anzahl von Quoits nach dem . 


die nächften | Würfe geminnen. 

.8 geworfen find, geben die Spies 

„vere Seite, bringen das Spiel ine 

0 werfen dann wieder nach dem erflen 


’, % . 


Noch jetzt Käufe man in England mehr als 
in gllen andern Rändern. Wetten diefer Art fie 
ben faft jebe Woche in den Zeitungen, und fie 
werden oft unter vornehmen Leuten gemacht. 
- Das Spiel base oder ;bars, auch ein Rennfpiel, 

iſt ebenfalls noch ſehr gewöhnlich, und Herr 
GStrutt fah es nod) vor 30 jahren um’ eine gros 
fe Werte von 12 Öentlemen aus Cheshire und 
12 andern aus Derbyshire fpielen. 


| Das Singen findet man jetzt nur noch beym 

niedrigen Volke. Die Einwohner von Cornwall 
und Devonshire (ſ. Miscellen J. B. ©. 36.). 
find feit undenklichet Zeit dafür berühmt, und in 
England kann es Niemand mit ihnen aufneß; 
men, (ine cornifche Umarmung geben (to give a 
Cornish hug) ift ein befanntes englifches Spruͤch⸗ 
wort und heißt: einen beym Ringen mit Ge 
wandtheit nieberwerfen. | 


‘ Ren den Dallfpielen, die in England viel 
zahlreicher find, als auf dem feften Lande, find . 
Das jew de paume (tennis- ball) und Cricker die 
befannteften. Das Ießtere wird mit großer Fer: 
tigkeit um beträchtliche Summen und häufig von 
j en 


F‚ 
{1 
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Kopf. Es wurden nun 120 Schritte von dem 
Pfahle an abgemeſſen. Als er den Sohn an 
Den Pfahlk band, ſagt Die Ballade, befahl er ihm, 
ſich nicht zu bewegen, und wandte das Geficht 
Des Kindes abwärts, damit er fich nicht entfegen 
möchte, wenn er den Pfeil auf fich gerichter fähe. 
Er bat dann die Zufchauer zu fchweigen, und 
ſchoß den Apfel gerade in zwey Hälften... Sehr 
‚naiv ruft hierauf der König aus: verhuͤte der 
Himmel, daß du.je nad) mir ſchießeſt! — Es 
ift befannt, daß man noch jegt in ben großbritans 
nifchen Inſeln das Bogenfchießen liebt; aber 
wenn jeßt nach dem Ziele gefchoffen wird, ift die 
Entfernung niemals über hundert Schritte. In 
Anfehung des Treffens ſieht man die jeßigen To⸗ 
rophiliten in England ganze Stunden fhießen, 
ohne daß fie die Scheibe erreichen, oder in den 
goldenen Streif treffen; das letztere gefchieht fo 
felten, daß es mehr für Zufall, als für eine Fol⸗ 
ge von Geſchicklichkeit gehalten werden kann. 
Ein Bogenfchüge muß in früher Jugend anfangen 
zu. lernen, und fic) dann unausgefegt üben. _ 


Die Engländer ergögen ſich noch häufig mit 
einer Art von Wurffcheibe (quoit oder coit), eis 
ner Leibesbewegung „ die nicht ſowohl Stärke als 
große Gewandheit erforderte. Augenſcheinlich iſt 

dies ein Ueberreſt des alten Discus. Man nimmt 
jetzt dazu eine runde eiſerne Platte, welche in 
der Mitte eine Oeffnung hat; ſie iſt bald groͤßer, 
bald kleiner, je nachdem die Spieler es ihrer 
Staͤrke und Bequemlichkeit angemeſſen finden. 
Das Ziel iſt nur ſelten weit entfernt: bey dieſem 
Spiele wird ein laͤngliches Stuͤck Eiſen (hob) in 
die Erde geſchlagen, ſo daß es nur wenig heraus⸗ 
ſteht. In einer Entfernung von achtzehn, zwan⸗ 
zig 
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zig oder mehr Schritten; (denn dies ift willkuͤhr⸗ 
lich), wird ein zweytes Stuͤck Eiſen auf diefelbe 
Art befeſtiget. Zwey oder mehr Perfonen, wel: 
che fpielen, treten dann an eins der Fifen, und 
werfen eine gleiche Anzahl von Quoits nach dem . 
andern Eiſen; die nächften | Würfe "gewinnen. 
Wenn alle Quoits geworfen find, geben die Spie 
fer auf die andere Geite, bringen das Spiel ine 
Reine, und werfen dann wieder nach dem erſten 
Eifen u. fr f nt 


Noch jet laͤuft man in England mehr als 
in allen andern Ländern. Wetten diefer Art fies 
ben faft jede Woche in den Zeitungen, und fie 
werden oft unter vornehmen Leuten gemacht. 
Das Spiel base oder ;bars, auch ein Rennfpiel, 
ift ebenfalls noch ſehr gewöhnlich, und Herr 
Strutt fab es nod) vor 30 Jahren um’ eine gros 
fe Wette von 12“ Gentlemen aus Chesbire und 
12 andern aus Derbyshire fpielen. 


Dos Singen finder man jetzt nur noch beym 
niedrigen Wolfe. Die Einwohner von Cornwall 
und Devonspire (ſ. Miscellen L B. ©. 36.) 
find feit undenklichet Zeit dafür berühmt, und in 
Eugland ann ed Miemand. mit ihnen aufneßs 
men, ine cornifcye Umarmung geben (to give a 
Cornish hug) ift ein befanntes englifches Spruͤch⸗ 
wort und beißt: einen beym Ringen mit Ges 
wandtheit niederwerfen. | 


Von den PBallfpielen, die in England viel 
zablreicher find, als auf dem feften Lande, find . 
Das jew de paume (tennis- ball) und. Cricker die 
befannteften. Das letztere wird mit großer Fer⸗ 
tigkeit um beträchtliche Summen und häufig von 

j en 
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ben angefehenfign Leuten geſpielt. Man hält das - 
Cricket für wichtig genug, um in ben Zeitungen 
davon eben fo regelmäffig ale von der Ankunft 
der Schiffe zu reden. Ä 


Unter einem fo fchaufuftigen Wolfe kann es, 
wie man leicht erachten wird, niemald an Ta: 
fcyenfpielern, Seiltaͤnzern, Zauberern, Bauch: 
sednern u. fr we gefehlt baben. Zum Schluſſe 
erwähnen wir nur des Poſitur-Meiſters (polture- 
maiter). Unter diefem Nahmen gab es egemale 
sn England Leute, deren Kunſt darin befand, daß 
fie ihren Körper in allerley feltfame unnatürliche 
Geſtalten zwaͤngten. Die .englifchen Schriftſtel⸗ 
‚ter der beyden vorgehenden Jabrhunderte erwaͤh— 
nen dieſer Kuͤnſte ſehr oft. Der auſſerordentlich⸗ 
fie Mang in dieſem Fache war ein gewiſſer Jo⸗ 
ſeph Clark, welcher, ungeachtet feines geraden 

und ziemlich ſtarken Wuchſes jede Art von Miß—⸗ 
geſtalt und Schiefheit auf die allernatürlichfte 
Weiſe nachahmen Fonnte. Er mußte auch alle 
feltfame Gefichter nachzumachen, die er in einer 
Quaͤkerverſammlung, im Schaufpiele, oder an iv; 
gend einem Öffentlichen Orte gefeben hatte. Syn 
der fchönen Zeitfchrift „der Vormund“ erſchirn 
den 8 July 1713 ein Aufſatz, worin fich eins 
Stelle offenbar auf diefen Mann, bezieht: Ich 
erinnere mich, heißt es dort, eines fehr drolligen 
Kerl, den man unter der Regierung Karls II. 
insgemein den Pofiturmacher nannte, und der bie 
Dual allee Londnee Schneider war. Manchmal 
ließ er einen hohlen und ſich von ihm Maaß 
nehmen, während er fid) fo verſchob, daß eine 
„son feinen Schukern ‚außerordentlich. emporſtand. 
Wenn man ihm die Kleider brachte und fie ans 
prohiren wolle, hatte ſich die Mißgeftalt auf die 
EEE | ande: 
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andere Schulter gezogen, Der Schneider bat 
um Berzeibung für den Irrthum, und änderte 
8 ibm fobald als möglich. Wenn er fich wie: 
der einftelfte, fand er den Kunden nidye mehr 
hochſchultrig, fondern er hatte das Unglück etwas 
duflig zu ſeyn. Kurz der wandernde Höcker feßs 
te alle Arbeiter der Hauptſtadt in Verlegenheit, 
und es fiel ihnen unmöglich), einem Kunden zu 
Dante zu arbeiten, deffen Geſtalt fo oft wechſel⸗ 
te. Gegenwaͤrtig find Die Aunnatürlichen Vorſtel⸗ 
fungen eines Pofiturmachers nicht. mehr in Engs 


land Mode, weil fie bey dem Bolfe vielmehr Efel 


als Bewunderung erregen, 


Neuer Anftrich für Holmert, 


In holzarmen Gegenden, mo ' man Darauf 


denfen muß, bie Thuͤren der Gärten und der ' 


Scyeunen, die Zäune, Staferen, u. f. w. mit 
einem Anftriche au uͤberziehen, welcher der Feuch⸗ 
tigkeit mwiderfteht, If folgende Compoſition eines 
erfahrenen englifchen: Landwirthes zu empfehlen. 
Zerlaßt zwölf Unzen Eolofonium in einem eifer: 
nen Fiegel; thut dazu drey Gallons (oder zwölf 
Maas, fe Nelkenbrechers Tafchenbuch. für Kauf: 
leute von Gerhardt, Berlin 1799. ©. 145:) 
Thran und drey bis vier Rollen Schwefel. 
Wenn das Colofonium und der Schwefel ges 
ſchmolzen und ganz fluͤſſig find, fo thur von brau⸗ 
‚nem, rothem oder ‚gelben, Dfer over irgend eis 
mem beliebigen. Sarbenförper, nachdem ihr ihn 
fein mit Del abgerieben habt, foviel dazu, als 
ihr die Farbe dunkel oder hell haben wolle. 
Dann taucht. den Pinfel in: diefe heiſſe Compoſi⸗ 
| tion 
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tion, und flreicht damit die Thür ꝛe. zum erſten⸗ 
mal fo dinn als möglicdy an. Laßt fie ein paar 
Tage trocknen, und legt ſodann den zweyten Ans 
ſtrich auf, Selbſt Mauerfleine werden dadurch 
vor dem Verwittern geſchuͤtzt. Es iſt, wie der 
erwähnte alte Landwirth fage, erflaunlicdy, wie 
— dieſer Ueberzng ‚die beabſichtigten Dienſte 
eiſtet. 


Beweiß daß die Kuhpocken mit den na: 
türlichen Kinderblattern in feiner ‚Verbin: 
dung fliehen, und alfo ihre Einimpfung. 
fein untrügliches Verwahrungsmittel gegen 
die natürlichen Blattern ſeyn könne; dem 
Publikum zur Beherzigung gemid: 

met von D. Joh, Val. 

Müller. | 


\ Die Pocken, dieſe verwüftende Krankheit 
find nicye Europaͤiſchen, fondern fremden Ur⸗ 
ſprungs; denn in beiffen Ländern werden dieſe 
und ähnliche Webel gefunden, und das Klima 
fheint der Entwicklung des Blatterngiftes beſon⸗ 
Ders günftig zu. feyn, es mag nun fißen wo es 
wolle, einen oder Feinen Keim haben. Gleich⸗ 
wohl fehle es auch hier nicht an Widerfprüchen, 
nnd manche Gelehrte haben wie bey Der Lufts 
feuche eine Ehre darinnen gefucht, auch dem. Eu: 
topäer dieſe Krankheit urfprünglicy zujueignen, 
obne aber den aftenmäßigen Beweiß führen zw 

nnen. | 


Die Griechiſchen und. Lateinifchen — 
| wiſ⸗ 


⸗ 
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wiffen ‚niche was Pocken find, noch weniger has 
ben fie diefelben irgendwo befchrieben, weder Hips 
pofrates, der die Wolfs: Krankheiten fo meiſter⸗ 
baft geſchildert, Hat in feinen Werfen Sein ort, 
das fie charafteriftifch Bezeichnete, feinen Zufall, 
an dem. nıan unfere Blattern erkennen könnte — 
feine entfprechende Heilart. Meder Galen, 
nody deffen treue Verehrer, liefern das Gemäls 
de einer Pocken:Epidemie, und gleichwohl koͤnnte 
man ficher hoffen, fie würden ihre Beobachtungen, 
wofern fie dergleichen hätten, nicht verfchwiegen, 
fondern der Nachwelt treulich aufgezeichner bin⸗ 
terlaffen haben. Mur bey:den Arabern finder 
man die erften. Spuren, -und ihre. Schriftfteller 
fegen ziemlich einftimmig den Zeitpunkt, der ers 
fien Erfcheinung der Pocken in Arabien, Auf 
das Jahr wo Muhamed gebohren wurde, auf 
558. Damals führte der habeſſiniſche Stadt 
balter.ber Landfchaft Nemen, Abraba,. mit den 
Hrabern Krieg,. weil der Arabiſche Stamm der 
Koreifbiten den Juden unter Pinehas gegen die 
chriftlichen Habefinier Beyſtand geleifter batte. 
Auch der griechifche Kaifer Juſtinian trat auf 
die Seite der Habeflinier, und fein Stadthalter 
in Arabien Aretas führte ein Heer gegen bie 
Koreifbiten an. Es wäre um diefelben geſchehen 
gewefen, wenn nicht plößlich von der „See ber 
eine Menge ſcheusliche Voͤgel mit Löwenföpfen 
und wunderbaren Steinen .in den Klauen geflo:; 
gen gefommen wären, die diefe Steine auf das 
Speer der Habeſſinier fallen ließen, uud fie da— 
durch alle zu Grunde richteten.“ Diefe Vögel 
hieſſen Ababil und der Feldzug ift in der Ges 
fehichte unter dem Namen des Elehhanten⸗ 
Zrieges bekannt. Der Arabiſche Schriftfteller 
El⸗Hamiſy der diefe Erzählung ſiefert, ſetzt bins 
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zu: dieſer Mychos enthalte die erfte Spur d 
Pocken. | 


Wenn män bedenkt, daß die Arabifchen : 
ſchichtſchreiber fehr oft die Krankheiten in 
dern einzukleiden fuchten, weil fie dad Munde: 
bare und Abendeheuetliche liebten; ſo ſieht 
ſich genoͤthigt auch in dieſem Miyebos die A 
fichBeit mit der Krankheit aufzüfichen, ’und 
fe finder ſich wirklich. Schon die Beſchreib 
der Voͤgel und ihres Loͤwenkopfes führe-ung 
die Geſchwulſt des Kopfes in den Pocken. 
Erbſen großen Steine, Auf deren jeden der 
me desFodeskandidaten geſchrieben war, 
die eine thonaͤhnliche Weichheit hatten, < 
Beſchaffenheitder Blattern Yelbft, und. der 
me der Voͤgel, der mit' dem Perſiſchen der Bl 
tern Krankheit einerley iſt, laͤßt keinen Zw 
übrig, daß jene Geſchichtſchreiber wirklich 
Pocken mis ihrem Mhthos haben Andeuten w 
len: In dee Folge breitete ſich die Krankh 
durch Die: Araber immer mehr und mehr au 
ind ward gleich allen neuen Krankheiten fe 
heftig. Die Arabiſchen Aerzte haben ſie meh 
mals geſehen und beſchrieben. Unter dieſem wa 
Aharum der erſte, und Raſi der einzige au 
uns gekommene beſondere Schriftſteller. Man 
würde hoͤchſt ungerecht handeln, wenn man ihnen: 
das Verdienſt ein treues und vollſtaͤndiges Ge 
mälde von den Pocken gegeben zu Baben abſpre— 
chen wollte. Des Raſi meifterbafte DBefchtel: ' 
bung, worinnen der Kerner gleich das Bild der 

Pocken und Maſern finder, giebt einen kiaren 
Beleg davon. Aber wundern muß man ſich, daß 

die gleichzeitige griechifche Schriftfteller dar Peine 

Aufmerkſamkeit dieſer neuen Krankheit widmeten; 
ver. 
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vermuihlich, weil fie dieſelbe nicht in Galen 
beſchrieben fanden und mehr zu wiſſen, ale Ga⸗ 
len; war in jenen Zeiten der Finſterniß niche 
gebraͤuchlich. 775 
Die Pocken:ſind alſo mit dem Jahre 558 in. 
Ardbien. Wie kamen ſie aber von da ins Abends 
land? Es hat die groͤßte Wahrſcheinlichkeit, daß 
die Griechifchen Truppen welche Aretas. geygen 
die Araber anfuͤhrte, von den kranken Habeffir 
niern angeſterkt wurden, und Daß, da ſie in der 
Folge in Italien gebraucht wurden, fie, dorthin 
das. Pockengift gebrachte haben. Damals graj: 

firte eine: fürehterliche. Peſt im Konſtantinopei, 
weiche mit der. äußerften Niedergeſchlagenheit 
der ‘Kräfte, - Yurchtfamfeit und: Muthloſigkeit, 
die: oft an Verzweiflung gränzte,: anfteng:. Die 
Kranken ..verjchlöffen ſich in Ihre Dimmer; weit 
ihre Melancholie fie irgend einen Anfchlag auf 
ihr Leben oder. irgend 'eime ‚Lebensgefahr aͤhnden 
lieg. Allen "auch in ihren verfchloffenen Sims 
“mern: benieifterte fich ‚ihrer oft ‘eine fo. entſetz⸗ 
liche .Fuecht vor. Geſpenſſern, daß fie. es kaum 
ertragen zu koͤnnen verficherten. :‚Klopfte-jemand 
an ber. Thür, um herein gelaffen::zu werden, -fo 

glaubten fie gewiß, daß es Geſpenſter feyen, Die 
fie .quälen,' oder Feinde die fle "ermorden wollten; 
Die Angft und unbefchreibliche Furcht vermehrte 
ſich mie der Zunahme der Krankheit und bie 
‚ meiften Kranken flarben ſchon am zweyten ober 
dritten Tage, und zwar wie es fchten am Schlag⸗ 
fluß. Diefe Peſt beguͤnſtigte die Ausbreitung 
der. Pocken, drang nach Sytalien und Frankreich, 
worfte 568 wuͤthete, und. mit Bauchflüffen und 
nacy Marius Avanches: Ausdruck Variola 
(Blattern) verbunden war, und daß diefen bie 
erſte 
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zu: dieſer Myrhos enthalte die erſte Spur der. 
Pecken. or ZZ 


Wenn man bebenft, daß die Arabiſchen Ge: 
ſchichtſchreiber fehr oft die Krankheiten in Bil: 
dern einsußleiden fuchten, weil fie dad Wunder— 
bare und Abendtheuerliche liebten; fo ſieht man 
ſich genoͤthigt auch in dieſem Mythos die Aehn⸗ 
lichkeit mit der Krankheit aufzuſuchen, "und die⸗ 
fe findet ſich witklich. Schon die Beſchreibung 
der Vogel und ihres Loͤwenkopfes fuͤhrt uͤns auf 
die Geſchwulſt des Kopfes in den Pocken. Die 
Erbſen großen Steine, Auf deren jeden der Da 
me des’; Todssfandidaren gefchrieben war, und 
die eine thonaͤhnliche Weichheit hatten, "auch 
VBercyaffenpeit--der Blattern ſelbſt, und det Dra; 
me dee Vögel, der 'mit’vem Perſiſchen dee. Blat: 
tern Krankheit einerley iſt, laͤßt keinen Zweifel 
übrig, daß jene Geſchichtſchreiber wirklich die 
Pocken mit ihrem Mhthos haben andeuten wol—⸗ 
len: Su dee Folge breitete ſich die Krankheit 
durch die: Araber immer mehr ind mehr due, 
Und ward gleich allen neuen Krankheiten ſehr 
heftig. Die Arabiſchen Aerzte haben fie mehr— 
mals geſehen und beſchrieben. Unter dieſem war 
Aharum der erſte, und Raſi der einzige auf 
uns gefommene befondere Schriftſteller. Man 
würde Böchft ungerecht ‚handelt, wenn man ihnen 
das DVerdienft ein treues und vollftändiges Ge 
mälde von den Pocken gegeben zu baden abſpre— 
chen: woͤllte. Des Raſi meifterbafte Beſchtel⸗ 
bung, worinnen der Kerner gleich dad Bild der 
Pocken und Mafern finder, giebt einen klaren 
Beleg davon. Aber wundern muß man fi), dag 
die gleichzeitige griechifcehe Schriftfteller gar feine 
Aufmetkſamkeit diefer neuen: Krankheit widmeten; 


Ver: .· 
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vermuihlich, weil fie dieſelbe nicht in Galen 
beſchrieben fanden und mehr zu wiſſen, als Ga⸗ 
len, war in jenen Zeiten der Finſterniß niche 
gebräuchlich: - -. 

Die Pocken-ſind alſo mit dent Jahre 358: in. 
Araͤbien "Wie kamen ſie aber von Da ins Abend⸗ 


land? Es har die größte Wahrſcheinlichkeit, daß 


die Griechtſchen Truppen welche Aretas. geyeun 
die Araber anfuͤhrte, von den kranken Habeflir 
niern angeſterkt wurden, und daß, da ſie in der 
Folge in Italien gebrauchte wurden, fie, dortbin 
das Pockengift gebrache haben. Damals graj: 
firte "eine: fürehterliche. Pet ti Konftantinopel, 
weiche mit der. äußetften.. Diedergefchlägengeir 
der "Kräfte, Furchtſamkeit und: Muthloſigkeit, 
Die: oft an Verzweiflung graͤnzte, anfieng:. ‚Die 
Kranken ..verichlöffen ſich in ihre Zimmer; weil 
ihre Melancholie fie irgend einen Anfchlag auf 
ihr Leber: oder.irgend eime ‚Lebensgefahr aͤhnden 
lieg. Allen “mich in ihren verſchloſſenen Sims 
“mern: bemeifterte fich ihrer oft eine ſo entſetz⸗ 
liche .Fnecht vor Gefpeuflem, daß fie. es:. kaum 
ertragen zu koͤnnen verficherten, - Klopfte: jemand 
an der Thür, um herein gelaſſen zu werden, fo 


glaubten ſie gewiß, daß es Geſpenſter fenen, die 


fie quälen,’ oder Feinde die fle "ermorden wollten: 
Die Angft und unbefchteibliche Furcht vermehrte 
fidy mie der Zunahme der Krankheit und Die 
meiften Kranken flarben ſchon am zweyten oder 
dritten Tage, und zwar wie es fchien am Schlag: 
flußs: Dieſe Peſt begänftigre die Ausbreitung 
der. Pocken, drang nach Sytalien und Frankreich, 
mworfie 568 wuͤthete, und mit Bauchflüffen und 
nach Marius Avanches: Ausdruck Variola 
GBlattern) verbunden war, und Daß dieſes bie 

erſte 
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orfte Spur der Pocken ift, Davon giebt der Schwei⸗ 


zerifcbe Tacitus, der beruͤhmte Muller folgende 


kurze Schüderung.. ‚,‚Entfeßenavoß bey fo uners 
hoͤrtem Vorfall floh alles Volt aus den Dörfern, 
aus den Städten, die Todten lagen unbegraben, 
das Vieh blieb. ohne. Hirten: Durch diefe furcht: 
fame Entfernung blieb die Plage eine lange Zeit 
ungewoͤhnlich. Die Burgundionen mußten Fein 
Mittel, als die Einſchaͤrfung der Feyer, fowohl . 
am: Sonntag als in ſechs Oſterfeyertagen; ver 
Sonntag ift müpfepligen Sterblichen immer er 
freylich geweſen.“ un | 


Ueberhaupt richten die Pocken bey ihrem 
erften Eintritte in Länder die größten Verwuͤſtun⸗ 
gen an. Als fie zum erftenmal unter den Ame⸗ 
rifanern ausbrach, flarben. ganze. Stämme der 
Wilden aus, und Überbaupg kamen! nur dußerft 
wenige mit dem Leben davon, und Die welche 
bem Tod entgiengen, . wurden durch viele und 
große Auswuͤchſe und Narben im Gefichte auf 
den Händen und den übrigen Körper fo entjtellt, 
daß fie. ganz ſcheuslich ausfaben. Im Jahr 
1651 wurde auf der daͤniſchen Inſel Ferro in 
der Mordfee eine Frau durch) das Hemde eines 
Mockenfranfen, der aus Dünnemarf zurüd fan, 
und von Eiter ganz fehmierig und naß war, an: 
geſteckt. Won Ddiefer Unglücklichen wurde Die 
Anfteefung ausgebreitet, und fo viele Mienfchen 
ftarben daran, daß die armen Kranken, von 
Hülfe ganz entblößet lagen, und nicht wenige 
Leichen unbegraben auf der Straße verfaulten. 
Im Jahre 1733 brachten dänifche Miffionarien 
die Krankheit nad) Grönland, und in Kurjem 
ftarben über drey Viertel der Einwohner Diefes 
Landes daran. Im Jahre 1713 brachte ein bob 

di: 
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laͤndiſches Schiff die Pocken' unter die Hotten⸗ 
totten, am Vorgebirge der guten Hofnung, wo⸗ 

tan über zwen Drittheile der KHortentottenfchen 
Stämme in Eurzer Zeit audftarben. Die Philos 
ſophiſch⸗ medicinifche Geſchichte der Wanderun⸗ 
gen und Vetpflanzungen anſteckender Krankhei⸗ 
ten, nebſt ihren Foigen für das Menſchliche Ges 
ſchlecht, wäre ein wichtiges und. intereffantes 
Werk, das und bis jetzt nody fehlt, 


Die Pocken gehören alfo unter die neuen 

Krankheiten, Jetzt find fie unter uns fo allge⸗ 
mein, daß wenige Menſchen verſchont bleiben, 
und richten in gewiſſen Jahren fihreckiiche Nie— 
derlagen ans Dies lehren die Sterbe: Liften, 
Man darf nur die Gefchichte zu Rathe ziehen, 
und man ſieht, daß fie gemöhnticy zu beftimms 
ten Zeiten wiederfommen, und um fo viel ſchwe— 
zer und mörderifcher werden, je länger fie aus; 
geblieben find; daß manche Epidemien viel Aehn⸗ 
lichkeit mit einander im Betref der Entflebunges 
Art, Zufälle, Urfachen, der mindern oder grö} 

Bern Gefährlichkeit haben, einige von Anfange 
bis ans Ende erträglicy find, andere anfänglidy. 
gelinder, in der Mitte heftig, und zuleße wieder 
gelinder werden, mandymal aber Die Künſt gar 
nichts auszurichten vermag, Daher Kaffe ſich 
die vielfachen Vorſchlaͤge erklären, die mar zur 
Ausrottung dieſer ſchrecklichen Seuche gethar 
hat; allein ſie ſind bis jetzt unerfuͤllbar geblieben, 
ſo wie die Hypotheſen, worauf ſie ſich gruͤnden, 


mehrentheils unerweislich ſind. 


Man hat vielfache und mancherkey Wege 
eingeſchlagen, fi fuͤr den Pocken zu verwah⸗ 
ven, oder doch zum wenigſten Die Heftigkeit der 
Ballens neufortgeſ. Magie 1. Th. Co Krank⸗ 
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440 Menfortgefete Magie. 
ſuchte in Cheſter eine allgemeine, in einiger Zeit 
wieder verzungbmende Impfung einzuführen, und 
erhielt zum Theil feinen patriotifchen Zweck, 
founte aber die allgemeine Theilnahme der Eins 
wohner nicht bewirfen,' fonnte das mehrmalige 
Einbringen der natuͤrlichen Blattern nicht hinter⸗ 
tertreiben. Auch Hier ift anwendbar, was er we⸗ 
gen der legten veſtgeſetzt; „Die Blattern fahren 
fort, fich fo lange auszubreiten als Perfonen, die 
der Anſteckung fähig And, fich dem Kranken, oder 
der anſteckenden Blottermaterie entweder in Dem 
Zimmer, oder ſehr nahe in freyer Luft näßern, 
und bören alsdann auf” Alſo immer neuer 
Stoff zu neuen Blattern, und immer wieder Im⸗ 
piung, ift das nicht ein ewiger Zirfel, ein immer 
ewegliches Mad, das am Ende auf den erften 
Punkt zurückführe? Auch Impfhaͤuſer baden 
nur relativen Werth. Sie würden, wenn man - 
auch einige bier und da errichtete, doch bloß zur 
Sicherheit der Theilnehmer oder der Einwohner 
des Orts Dienen, für die übrigen aber nicht from: 
men, mürden alfo ebenfalls zur Erbaltung einer 
fieten Pockenſeuche dienen, und dürften am En; 
de ale Werke des gelehrten Wahns und der af 
fectirten Menfchenliebe wieder in Zrümmer zer; 
fallen. . 


Auch einzelne Impfungen haben bloßen 
relativen Werth, und weldyer Impfarzt kann der 
betroffenen Mutter alle Beforgniffe nehmen, und 
die Impfung ale Affefuranz für allen Vrachepeil 
an Leben und Geſundheit alg unausbleibliches 
Berwahrungsmittel für natürliche Blattern auf 
ftellen? Und es ift ein fonderbarer Schluß: wer 
fein Kind nicht impfen läßt, wird es durch die 
natürlichen Blattern verlieren. - Wem ift toßt 

| numbe⸗ 
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die Unvollkommenheiten der Anſtalten gegen die 
Peſt, die Sorglofigfeit Die dabey flatt finder, Die 
Wege auf. welchen die beſten und ſtrengſten Ge; 
feße umgangen werden, muß man gar nicht ken⸗ 
nen, wenn man. behauptet, (jemals Anſtalten als 
lein), bätten wir die Abweſenheit der Peſt zu 
verdanfen. Mein, die ganz veränderte Lebensart 
. in dem Pultivirten Europa, und die dabey flatt 
findende Abweſenheit der Urjachen, die im Orient 
eine beftändige Peft unterhalten, fichern ung ges 
gen jenen Feind... Gelbit im Orient, hört ja die 
Peſt bald an diefem, bald an jenem Orte ganz 
auf, fo wie es der Gang der Epidemie mit ſich 
bringt, und ohne alle Spur von Anfaͤllen gegen 
Peſtgift und Anftskung Man beruft ſich ferner 
auf den Ausfaz, ‚und glaube, dieſe Kraukpeit 
fen vermittelt der Anflalten Dagegen befonders 
der Ausfashdufer, aus dem Occident gemichen. 
In dunklen Zeiten, habe Europa 190:0 Ausfaß: 
bäufer gehabt, man müßte denn im Aufgeklärten 
Jahrhundert, eben fo viele und noch mehrere 
Docenhäufer bauen. Allein man bedenfe nicht, 
Daß es wirklich finftere Zeiten feyn mußten, in 
welchen man Ausfaßhäufer baute, befanntlich in 
einer ganz andern Abſicht, ald das Uebel auszu⸗ 
rotten. In aufgeklärten. Zeiten gelingen Anital; 
ten Der Art durdyaus nicht mehr, fo wenig ald 


- der Bau, von Pyramiden, Mauſoloͤen, Klöftern, 


Münfterebürmen u. fe wm. — Man handelt über: 
fegter, planmäßiger, und Zehen einfache Pocken⸗ 
haͤuſer dürften gegenwärtig (befonders nad) Denen 
leidigen Kriegs; Zeiten) mit ungleich größeren. 
Schwierigkeiten aufjuführen feyn, ale ehemals 
zeben prächtige Klöfter mit mehr als zebenfas 
chen Koften! Wer übrigens nur einigermaßen - 
die Gejchichte der Ausfagbäufer und den G:ift 
. ii Ee 2 ihres 
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ihres Zeitalters kennt, der wird uͤberzeugt ſeyn, 
daß ſie zur Verbannung des Uebels wenig oder 
gar nichts beytrugen. Ganz andere Urſachen 
muͤſſen in der fortſchreitenden Cultur der Mens 
fehen gelegen haben, warum der Ausſatz aus 
dem Occldent gewichen if. Man denfe nur, 
Daß zu Anfange des Vierzehnten Jahrhunderts 
die MWaldungen und Suͤmpfe in Deurfchland 
ausgerottet, und der Erdboden, eine beffere Culs 
tur befommen — daß das Leinenzeug eingeführt 
worden, welches einen wohlchätigen Einfluß auf. 
Das Haut : Organ Außer. Gegen den Engli⸗ 
feben Schweiß, diefe töttende peflartige Krank⸗ 
Beit bauete Niemand Häufer zur Abſonderung der 
Kranken, und dody ift diefes Uebel gewichen, fos 
bald der Gang der Epidemie es mit fidy brachte. 
Uebrigens ift der Ausfag, fo wenig, als die Luſt⸗ 
feuche, mit den Pocken zu vergleichen; denn dieſe 
Uebel gehorchen nicht den Gefeßen einer Epides 
mie, pflanzen fi) nur von Individuum zu In⸗ 
dividuum fort, und laffen fich alfo allerdings ever 
durch zweckmaͤßige Anftalten, durch Verhinderung 
der Anſteckung, ausrotten, als die Pocken deren 
Bang den Geſetzen der Epidemien untergeords 
net ift. Aufferdem liegt in dem Verfahren, eis 
ner zärtlihen Mutter ihre WBlatternfinder, die 
fie mit ängftlicher Sorgfalt pflegt, gewaltfam von 
der Seite zu reiffen, und in das Pockenhaus zu 
Bringen, wo fie von fremden Perfonen- gepflegt 
werden, eine Inhumanitaͤt und Härte, weldye 
auszuüben, Die Graͤnzen des graufamften Defpos 
tismus weit überfleigen würde. 


Der vSlligen Sperrung eines Orts wo die 
Docden wuͤthen, befonders einer großen Handels: 
ſtadt, ſtehen unüberfleigliche Schwierigkeiten ent⸗ 

gegen, 
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gegen, und der Staat kann die Unmoͤglichkeit 
und Widerſpruͤche weder realiſiren noch heben, 
welche unausbleiblich in der Ausuͤbung fuͤr Ge⸗ 
meinſchaft, Geſellſchaft, Handel und Wandel ent⸗ 
ſtehen muͤſſen. Was ſoll der Staͤdter anfangen, 
wenn der Bauer kein Korn mehr in die Stadt 
bringen darf? Der Metzger darf nun nicht mehr 
auf das Fand geben, um Vieh einzukaufen, der 
Viehhaͤndler darf Feines zu Markte bringen; Bes 
er, Schneider, Schufter, Bierbrauer, muß mit 
Handel und Wandel inne Balten; der Kaufmann 
muß feine Läden verfchließen; der Gang der Pos . 
ften muß aufhören; allenthalben wird, Todtenftille 
berefcyen; ich darf dann nicht. mehe yon meinem 
Water und Mutter, Gefchwifter und Freunden 
befucht gepflegt--und gewartet werden, fondern 
myß die den WBlatternpeftwärtern überlaffen. 
Heime diefe Snconfequenzien zufammen, ter da 
will; ich vermag es nicht zu thun. 


Aber Podenimpfung? Auch diefe Bat 
bloß den relativen Werth, wie das Aeſtgen beym 
bevorftehenden Ertrinfen, und bat immer viele 
Bedenklichkeiten gegen fih, fie mag außer oder 
während ‚einer Pockenepidemie angemandt wer: 
den. — Es ifk offenbar, daß durch die Ein⸗ 
impfung die Blattern an einen Ort: gebracht 
werden, 00 fie fonft nicht ſeyn würden, und auf 
Diefe Weife der Arzt, welcher ein, zwey, oder. 
mehr Kinder zu retten fucht, Dagegen Taufende 
der. Gefahr ausfeßt, ein Raub des Todes zu 
werden. Es ift in aller Nücfiche unmoralifch 
um ein Paar Pleine Lieblinge zu retten, die Kius 
der einer ganzen Stadt einer fo gefährlichen 
Krankheit auszufegen. Es ftreiter gegen den ers 
fien Grundfag der Moral: Was du nicht will 

as 
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Das Andere dir thun follen, tbue auch An» 
dern nicht. in jeder moraliſch guter Menſch 
wird den Vortheil der Gefellichaft feinem eine: 
nen Vrivatoortheile vorziehen, und unter keinem 
Vorwande etwas unternehmen was der Geſell⸗ 
ſchaft ſchaͤdlich ſeyn koͤnnte. Here Profefior Se⸗ 
benſtreit ſchreibt daher eben ſo ſchoͤn als wahr: 
„Es iſt die Pflicht einer weiſen Obrigkeit die Po⸗ 
ckeninpfung nicht allgemein zu verbieten, aber 
auch nicht unbedingt zu empfehlen, nody weniger 
fie zu allen Seiten und unumſchraͤnkt zu erfaus 
ben.’ Due dann, wann ohnehin eine Blattern 
Epidemie an einem Orte berrfcht, Bann die Ino⸗ 
eulation einem jeden ohne Unterſchied geftartet 
werden, auffer dergleichen Epidemien aber” follte 
man Niemand erlauben , fich oder ‘die Geinigen, 
um feinen: Wohnorte felbft, und: mitten unter 
PR Menfchen, Die. Blattern einimpfen zu 
offen. | Ä 


Zu London bat, wie aus den Gterbeliften- 
erhellt, die Sterblicyfeit an den Blattern, feit 
der Einführung der Inoculation, ganz auffer 
ordentlich zugenommen. Aus den von Lettſom 
befannt gemachten Tabellen erbellt, daß während 
42 Jahren, welche vor der Einführung der Pos: 
deneinimpfung vorbergegangen. find, die Sterb: 
licyfeie an den Blattern fi im SDurchfchnitte 
wie 72 gegen 1000 verhielt; daß bingegen feit 
Diefer Einführung in 42 Jahren 1731 bie 1773 
die Sterblichkeit im Durchfchnitte ſich verhielt 

wie 89 gegen 1000, daß alfo, ‚feit der Einfühs 
rung der SInoculation über 1000 ' Kinder mehr 
ftarben als vor diefer Einführäng; und daß die 
Stade London allein während den erfien 42 Jah⸗ 
ven nach Einführung der Inoculation 24,599, 
| Kin⸗ 
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"Kinder mehr verloren Ihat, als in den nächften 
42 Jahren vor Einführung derfelben. ben das 
erhellt aus den Pringlifchen Tabellen. Während 
der jahre 1768 bis 1773 verbielt ſich die Sterbs 
lichkeit an den Blattern zu London, wie 98 ges 
gen 1000, und während der Jahre 1763 Bis. 
1768 fogar, wie 100 gegen 1000 Lettfom ber - 
behauptet: die Urfache dDiefer vermehrten Sterbs 
licyfeie fey in der Gewohnheit zu ſuchen, die eins 
geimpften Kinder an der freyen Luft herum ges 
ben zu laffen, wodurch fie die Anſteckung von al: 
len Seiten verbreiten, und Hält dafür, Diefer 

Nachtheil für den Staat: würde aufhören, wenn 


die Negierung befeblen wollte, daß eingeimpfte “ 


Kranfe eingefchloffen werden müßten. Pringle 
glaubt, und zwar mit Recht daß auch durch die 
einimpfenden Aerzte die Krankheit verbreiter 
werde. Auf alle Fälle ſieht man Hieraus, wie. 
ſchaͤdlich die Inoculation dem Staate überhaupt 
ungeachtet ſie einzelnen Mitgliedern deſſelben nuͤtz⸗ 
lich ſeyn mag. Deswegen verbot das Conſeil 
und die Stadt; Obrigkeit zu Dijon am 25 Gepr 
tember 1779 „allen Perſonen in der Stadt Di: 
jon und ihren VBorftädten bey Strafe von 300 
Livers ſich inoculiren zw laffer, und allen Aerz 
sen, Wundärzten und andern die Inoecnlation 
auszuuͤben; Defonders follen die Wundaͤrzte ihren 
Zöglingen nicht geftatten, - zu inoeuliren bey a 
. größerer Strafe von 400 Livers zum erflenma 
und. bey noch ‚größerer Strafe, wenn man fie 
wiederum darüber betreten follte, ja bey Verluſt 


“ 


‚gler Ibrer Guͤtet.“ 
.Allgemetne Impfuntzen laſſen fih in eis 
viliſirten und ſtark bewohnten Laͤndern ohne Zwang, 


nicht wohl Höfen‘, noch ausführen. Heygareß 
5 ſuchte 
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fuchte in Chefter eine allgemeine, in einiger Zeit 
wieder verzunehmende Impfung einzuführen, und 
erbiele zum Theil fernen pagriotifchen Zweck, 
kounte aber die allgemeine Theilnahme der Eins 
wohner nicht bemwirfen, Fonnte das mehrmalige 
Einbringen Der natürlichen Blattern nicht binters 
tertreiben. Auch Hier ift anwendbar, was er mes 
‚gen der legten veſtgeſetzt; „Die Blattern fahren 
fort, fid) fo lange auszubreiten als Perfonen, die 
der Anſteckung fähig And, fi) dem Kranfen, oder 
der anftecfenden Blattermaterie entweder in dem 
Zimmer, oder fehr nahe in freyer Luft nähern, 
und Hören alsdann auf’ Alſo immer neuer 
Stoff zu neuen Blattern, und inmer wieder Im⸗ 
pfung, ift das nicht ein ewiger Zirfel, ein immer 
bewegliches Rad, das am Ende auf den erften 
Punkt zuruͤckfuͤhrt? Auch Impfhaͤuſer haben 
nur relativen Werth. Sie würden, wenn man 
auch einige hier und da errichtete, doch Bloß zur 
Sicherheit der Theilnebmer oder der Einwohner 
des Orts dienen, für die übrigen aber nicht from: 
men, mürden alfo ebenfalls zur Erhaltung einer 
fleten Pockenſeuche dienen, und dürften am En; 
De als Werke des gelehrten Wahns und ‚der afs 
fectirten Menfchenliebe wieder in Truͤmmer zer⸗ 

fallen. 3 | 
Auch einzelne Impfungen haben bloßen 
geJativen Werth, und welcher emp arzt kann ber 
betroffenen Mutter alle Yeforgniffe nehmen, und 
die Impfung ale Affekuranz für allen Nächtheil 
An Leben und Gefundpeit al6 unausbleibliches- 
Verwahrungsmittel für natürliche Blattern aufs 
ſtellen? Und es ift ein fonderbarer Schluß: wer 
fein Kind nicht impfen. läßt, wird es. durch die 
natürlichen Blattern verlieren. - Wem iſt mob! 
" - undes 
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unbekannt, daß die Impfung mit Eiter von 
achten Pocken nicht immer und allemal bloß 
nur dchte, fondern .audy zuweilen falfcye, oder 
unächte Pocken hervor bringt: Einer der wärme 
fien Vertheidiger der Pocken⸗Inodeulation *) ift 
gezwungen, Diefe Wahrheit einzufehen. (Er 
ſchreibt: „Einen fprechenden Thatbeweiß erzählte 
mir bey feiner Brunnenfur in Meinberg der biedere 
Here D. Sreier aus Henneberg: Er mußte mit 
einerlen Enter auß einer Federfpußle zu einer Zeit 
drey Gefchwifter, zwey Impflinge befamen bie 
Achten Pocken, der dritte befam auch einen Blat⸗ 
terausfchlag, welche aber der Arzt fogleich für 
falſche Pocken erklärte, und die Folge rechtfertigs 
te feine Erklärung, denn der Juͤngling mit ums 
aͤchten Pocken ward noch von feinen geimpften 
Gefchwiftern. mit natürlichen Achten Pocken ange⸗ 
fteft. Ein beruͤhmter Arzt fchrieb mir darüber. 
Einzig. ift dieſe Geſchichte nicht, denn ich erinnre 
mich fogleic) vieler, und nody vom vorigen Jahre 
eines Ähnlichen Falles, da wurden zwey Kinder 
aus einer. und eben.derfelben, nicht verbännten 
- Materie inoculire, in einer und Derfelben Zeit 
von 5 Minuten; das eine Kind befam große ſehr 
long und ſtark eiternde Pocken, das andere zwar 
auch zur gewöhnlichen Zeit viel Fieber, aber die 
Pocken, obgleich in großer Menge, faßten keinen 
Eiter, ſondern trockneten am gten Tage ſchon 
wieder, und ich habe gleichfalls prophezeiht, da 

Dies. Kind nicht vor einer zweyten Anſteckung 
ſicher in J·:: | 


Wem ift ferner wohl unbefannt, daß es 
möglich ift, daß mar. mit den. Blattern ai 
.. and 


: *) Here 9, Scherf. J 


‘ 


42 Neufortgeſetzte Magie, 


‚auch eine andere Arankheit -einimpfen Bann. . 


Man giebt freylich vor, es gäbe fein Benfpiel, 
daß jemals mie den Blattern zugleich noch eine 
Krankheit ſey eingeimpfe worden, allein diefe Des 
hauptung ift zu‘ Dreuft gewagt, denn man findet 
in den Schriften der Aerzte Benfpiele genug auf? 
gezeichnet, Die nur allzuſehr das Gegentheil bes 


‚weifen. In den Schriften ‚der Königl. Socierät 


zu London lieſet man, daß dreyen Kindern zus 
gleidy mit den Blattern die Maſern find einges 
impft worden. Feiner hat man gefeben, daß ein 
Kind, welches mit dem Eiter einer Frau einges 
impft wurde, die an der mit Schwaͤmchen bes 
gleitenden Bräune zu gleicher Zeit an den Blattern 
Site, audy beide Krankheiten zugleich erhielt. In 
Diefer Ruͤckſicht hat alfo die natuͤrliche Anftecfung 
große Vorzüge vor der Einimpfung und es ift 
Daher wenn ja eingeimpft werden foll, große Be: 
nei Auswahl der Blattermaterie anzus 
ratben. | \ 


:: Wenm iſt es ferner wohl: unbekanut, daß bie 
Einimpfung, fogar von den geſchickteſten Aerzten 
vorgenommen, dennoch hoͤchſt ungluͤcklich ausfällt 
Im Jahr 1777 wurden zu Goͤttingen „einige 30 
Kinder geimpft. Das Gift haͤftete zum Theil 
nad) widerbolter Einimpfung nur bey 27 Kins 
dern, und-von 27 flarben Drey während Det Kur.“ 
Alſo ftard zu Goͤttingen unter neisn -inoculitten 
Aindern eines: und alle dieſe Kinder wurden 
von geſchickten Göttingifchen Aerzten mit der größ- 
sen Sorgfalt eingeimpft. — 


Aus dieſem allem folgt fü dem praktiſchen 


Arzt die wichtige Regel: daß er ſich mie Empfeh⸗ 


Jung der Einimpfung nicht Abereile, daß er nie 
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mand. diefelbe dringend oder wohl gar als Ges 
voiffensfache, empfehlen, am allermenigften aber 
zudringlicd) werden Darf. Die Einimpfung ift eine 
Handlung, deren Erfolg ungewiß iſt; die vielleicht 
dem Kinde ſehr wohlthätig vielleicht aber auch 
tödfich werden kann. Es iſt daher auch Pflicht 
eines vorfichtigen Und Plugen Arztes, Ned den El⸗ 
tern ganz zu: überlaflen, ob fie ihre Kinder eins 
“impfen Yaffen wollen, ‘oder nicht, Wird er ges 
rufen, :fo macht er die Operation, und .beforgt 
das eingeiimpfte Kind mit beiterer Seele, unbes 
kuͤmmert um den’ Ausgang, weil er fi) bewußt 
ift, daß man ihm nicht vorwerfen kann, fich aufs 
gedrungen zu haben. Handelt der Arzt nicht fo 
fo handelt er unrecht, und Bereiter ſich feibft 
Vorwuͤrfe und unangenehine Stunden. Der vers 
ſtorbene Girtanner führt einen Fall an, von eis 
nem Arzt „der nach oft wiederholten Bitten und 
Dringen in die Eltern diefe dennoc, nicht bewes 
gen Fonnte, ihr einziges Kind, ihren Liebling 
einimpfen: zu laffen, weil fie behaupteten, eine 
Abndung zu haben, daß das Kind an den Fols 
gen. der Eininmpfung flerben würde, Der Arzt 
"zuigleidy : Freund’ des Hauſes und ein unbedings 
"ten Lobredner der Indkulation, wollte den El⸗ 
. teen eine unvermutbete Freude machen; er inoens 
firte das Kind heimlich, und fagte den Eltern 
nicht eher etwas davon, als bis die Operation 
gefchehen war. Die Eltern erſchracken über die 
-Machricht, und machten’ deni Arzte freundfchaftfiz 
che Vorfiellungen ‚über feine unbefonnene Zudrings 
tichfeit: allein diefe Worftellungen veränderten ſich 
bald in die Beftigften Vorwürfe, als der Fleine 
Liebling nach wenigen Tagen an den kuͤnſtlichen Blats 
tern ftarb. Der Arzt wurde beynahe fo behandelt, 
als waͤre er ein Vorfeglicher- Mörder, und das 
De | Publis 
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Publikum der Stadt, wo dieſe Gefchichte verfiel, 
batte nur eine Stimme gegen ihn.” 


Mit meinen Grundfägen flimmt das Urs 
1beil eines einfichtevollen praftifchen Arztes, Herr 
Dr. Schner vollfommen überein... Er fchreibt: 

„In 9 Monaten find über 4oo Kindern an den 
Pocken erkranket, bey ıco Kindern ift vielleicht 
nicht ein ordentlicyer Arzt gebraucht worden; denn 
Die mehreften haben entweder die Patienten der 
lieben Natur überlafien, oder Quackſalber und 
Hausmittel gebraucht, befonders aber ift ben den 
‚wenigften das gehörige Verhalten fo wenig vers 
ordnet ale beobachter worden. Ich habe eigents 
lich nur 53 Kinder von allen diefen Pockenpatienten 
‚völlig in der. ‘Beforgung gehabt, und 27 an den 
sraurigen Folgen der Pocken. Von jenen. 53 ift 
nur einer geftorben, und von diefen 27 babe ich 
5 verloren, von den übrigen 300 Pockenkindern 
find zu Tanne 35 und zu Bennenſtein 49 geftors 
ben. Außerdem haben nod) weit meßrere an den 
Pocken viele Monate nachher gefränfelt; und vwiels 
Jeiche find jegt nicht einmal 2 Drittel diefer Kins 
„der als gefund noch am Leben. Welch eine fürchs 
‚serliche Sterblichkeit! werden hier die Inokulations⸗ 
Freunde rufen, und fagen: Da ift ja der vierte 
„Theil der armen Pockenkinder fogleidy ein Raub 
‚des Todes geworden. Go ift es allerdings, aber 
.man erlaube mir bier einige Anmerkungen: zus 
„serläffig wären von den 300 Kindern, wenn fie 
ſaͤmmtlich von einem ordentlichen Arzt wären ges 
wiſſenhaft beforgt, und von ifren Eltern hinlänglich 
in Acht genommen, nicht ı0 geftorben, vielleicht 
nicht 5, davon habe ich mich fehr lebhaft zu überzeus 
gen Gelegenheit gehabt, denn ich habe unter jenen 
55 Kindern vielleicht mehrere zu beforgen gehabt, 
ie 
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die ſchlechtern Pocken und ſchlimmere Zufaͤlle 
dabey hatten, als irgend eins unter jenen 300 
war, und mir ſtarb doch nur ein einziges 
Kind. Ob aber von dieſen 300 KHindern, wenn 
fie alle geimpft worden wären, nicht ebens 
falls ‘einige geftorben wären; das. fürchte ich 
ſehr, denn den eigentlicdyen wahren ‚großen Nu⸗— 
Mutzen der Blatter : Sinofulation. finde ich nicht 
— die warmen und eifrigen DBertheidiger der Ins 
ofulation wollen mir diefe Ketzerey giktigft verzeis 
hen — in der Inokulation als Inokulation, fons 
dern beyn.:he nur ganz allein darinnen, daß die 
geimpften Kinder von einem geichickten und wah⸗ 
ren Arzte pflicht⸗ und zweckmäßig behandelt wer⸗ 
den. Und wenn Died ber dem natürlichen Pocen 
auch mit gleichem Eifer und Vorſicht und unter 
ſonſt gleishen Umfländen, als bey den kuͤnſtlichen 
Pocken gefchiehet; fo Bin ich Durch eine zwanzigs 
jährige Erfahrung feft überzeugt, daß eben fo mer 
nig Kinder an den natürlidyen Pocken farben, 
als an den fünftlihen. Ich habe ehedem auch 
mehrere hundert Kinder fehe glücklich geimpft, 
und war ein lebhafter warmer Anhänger und 
Vertheidiger der Inokulation aber diefe und eini⸗ 
ge andere Erfahrungen haben mic) vollfommen 
überzeugte, daß die Inokulation Unter gleichen 
Umftänden nur dag voraus bat, Daß ich ben meis 
nen Pocen : Eandidaten die Zeit der Anftecfung 
gewiffermaßen ſelbſt wählen kann, wenn ich es 
gut finde, weldyes bey den natürlichen Pocken 
freylich nicht möglich ift, alle andere von Andern 
fo fehr geruͤhmten Wortheile der Inokulation, 
babe ich bey meiner langen auf forgfältige Beob⸗ 
achtung gegründeten Erfahrung durchaus nicht als 
zuverläffig bewährt gefunden, und daher ift es 
ſchon längft mein Grundfaß, dag ich nur Kinder 


impfe, 
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nern abgeftattet werden, welche: beym Schluſſe 
bes vorigen Jahrhunderts, das barinnen der 
Menfchheit zugefügte Ungluͤck, durch eine Erfins 
dung aufzumwiegen fich beftreber Haben, welche dem 
Menfchen » Gefcylecht die wichtigſten Vortheile zu 
gewähren verfpricht, und eine der wichtigften Ver: 
befferungen darzuftellen feheint, Die je in der Heils 
kunſt gemacht worden. Aber eben. Deswegen koͤn⸗ 
nen die bisher aufgeftellten Reſultate nicht firenge 
genug geprüft werden, damit der Heilfünftler nicht 
Gefahr laufe, bey Denkern ſich und feine Kunft 
dem Gefpötte auszufeßen und der immer mehr und 
mehr zunehmenden Verachtung der Kunft Raum 
zu geben. Ä Ä Ä 


Erfahrung ift die Baſis ber ganzen Heil; 
kunſt; allein zu der wirklichen Erfahrung find 
nicht alle Erzählungen von gluͤcklich vollbrachten 
Kuren geeigenfchafter. Aue diejenigen find hierzu 
untauglich, welche Peine richtige Erfahrung bes 
gründen; Erfahrung aber ift die Erfenntniß von 
der Kaufal : Verbindung zwifcdyen Gegenftänden, 
Alſo wo diefe richtige Erkenntniß fehle, durch 
Aufzählung der Gefchichte dieſe Kaufal s Werbins 
dung nicht bewiefen werden kann, da ift Feine 
Erfaͤhrung; folche Krankheitss Gefchichten koͤnnen 
feinen Grund für den Werth einer Theorie der 
Heilfunft abgeben. Es muß demnach in vorlies 
gendem Fall zuerft gezeigt werden, daß die Kuh⸗ 
pocken und natürliche Blattern in einer fols 
chen ARaufal: Verbindung mit einander fies 
ben, wie die eingeimpften und natürlichen 
Blattern gegen einander haben. Denn haben 
fie ſolche Kaufal » Verbindung nicht, fo ift gar. 
nicht abzufehen, wie ipre Empfehlung im Stande 
fey die natürlichen Blattern abzuhalten, fo müßte 
N die 
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die Einimpfung der Windpocken, der Maſern, 
ein gleiches: bewerkſtelligen koͤnnen, welches aber 
aller Erfahrung widerſpricht. Die Geſchichte der 
Spmpromen der Krankheit muß dieſe Kaufals _ 
Verbindung in belleres Licht fegen. 


Pocken nennt man denjenigen Ausfchlag, 
welcher in einem rothen Kreife, beynahe Zirkel⸗ 
rund, anfängt, in der Mitte fich etwas erhebt 
nach einiger Zeit ſich mit einer molfigen euch, 
tigkeit füller, fich: ausbreitet, nad) und nach die 
Form einer Erbſe annimmt, fi) mit Eiter füllt, 
dann einttocknet und in einem harten Schurf ab: 
fällt: Alte dieſe Veränderungen werden in vers 
ſchiedenen Zeitraͤumen oder Stadien vollbracht. 
Sie entſtehen jederzeit mit Fieber, welches bald 
heftiger/ bald aber auch geringer, doch aber je: 
derzeie" merklich iſt. Man muß nad) genauer 
Beobachtung fieben dergleichen Stadien. anneh: 
men, wovon jedes 3 Tage hat, ‘Das erſte ift 
das Gaͤhrungs⸗ oder Sieber >» Stadium; dag 
2te Durchbruche‘s oder Ausbruche » Sta: 
dium; das zte Fuͤllungs⸗Stadium; das 4te 
Eiterungs Stadium; das ste Reifungs⸗ 
Stadium; Das S„te Trodnungs » Stadium; - 
das 7te Abfchürfunge » Stadium, 


Man theilt die Pocken ein: in wahre und 
falfcye. Wahre Pocken heißen diejenigen, wels 
che‘ ea 36 Stunden des angefangenen Fiebers, 
oder -diinen 2 — 3 Tagen erfcheinen uud inners 
halb 23 bie ax Tagen ihren Lauf in > Stadien 
vollenden. Salfche Pocken find folche, weiche 
innerhalb oder vor 36 Stunden ausbrechen , und 
ihren ganzen Lauf innerhalb 6 — 9 Tagen voll: 
endene " . 
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len, gibt weniger Milch und hat einige Tage kei⸗ 
nen Appetit. Dieſe Pocken freſſen oft, wenn 
das Vieh nicht reinlich gehalten oder unordentlich 
gefuͤttert wird, unter ſich, und machen nach Der 
Leibeshefchaffenheit des Thierd Mehr oder weniger 

bösartige Geſchwuͤre. Ä 


Die Anſteckung theift fich dem Vieh unter . 
folgenden Bedingungen mit: 


a) Daffelbe muß melfend feyn, b) Bloß ums 
mittelbare Anbringung des Eiterd an die Zißen 
der Kühe, Bringt die Krankheit hervor; nicht bloß 
das Nebeneinanderftehen in einen Stalle, oder 
das Weiden auf einer gemeinfchaftliden Trift. 
Folglich kann die Anftecfung auch c) Durch Das . 
Melken von folchem Gefinde förtgepflanjt werden, 
welches mit den Kuhpocken wirklich behaftet ift, 
d) diefes Uebel ift nicht gefährlich, bedarf Peiner 
ärztlichen Hülfe, und nur die Geſchwuͤre, welche 
en entfieben, erfordern Außerliche örtliche 

ittel. 


Wenn man Ruhpocken dem Menſchen 
einimpfen will, ſo waßn man am beſten hiezu 
friſches duͤnnes Eiter, benetzt hiermit die Spitze 
einer Lanzette, und macht damit an der einen 
Seite des Oberarms drey, zwey Linien tiefe Ein⸗ 
ſtiche in einem Dreyeck, jeden einen halben Zoll 
weit von dem andern entfernt, unter DIE Obers 
baut, fo, daß ein Tröpfchen Blur abfolgt, be: 
wegt ein wenig das Inſtrument, um die Mare 
tie adzuftteifen, zieht. es alsdann zuruͤcke, reibt 
zue Morfiche auch noch gelinde den Eiter, welcher 
dran klebt, in die Pleine Wunden, nnd bedeckt‘ 
die Stelle mie einem leinenen Läppchen. \ 
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Iſt die Impfung gemacht, und hat ſie ge⸗ 
faßt, ſo verlaͤuft die Krankheit auf folgende Art: 
den zweyten Tag bemerkt man rothe Puͤnktchen 
wie Flobſtiche, an den Stellen, wo geimpft wor⸗ 
den. Manchmal entzuͤnden ſich nicht alle, und 
dann iſt nauͤrlicher Weiſe von der Impfung gar 
nichts zu erwarten. Der. 3te Tag iſt wie der vo⸗ 
rige. Bisweilen erſcheint ſchon ein kleines Knoͤt⸗ 
chen an der Stelle des Stichs. Am vierten Tage 
wird das Knoͤtchen groͤßer, nach der Hand bis 
auf den ſechſten Tag zeigen ſich oftmals fieber⸗ 

afte Bewegungen, und in der Mitte der . 
mpfftelle ein Eleines. Bläschen. mit einem 
Gruͤbchen in der Mitte, und am 6ten Tage 
wächft diefes Bläschen. Am. zten. Tage enthal⸗ 
ten die Smpfpüfteln fchon etwas Lymphe, und has 
ben ein halbrothes Anſehen. Die Ränder find 
lebhaft roth; vom ten bis 12ten Tag nimmt die 
Impfpuͤſtel mehr zu, ift völlig mit Lymphe gefüllt. 
Es erfcheint nun eine lebhafte. peripberifche 
ſehr gefärbte Roͤthe, die. oft bey mehreren Stis, 
„chen oder kleinen Schnittchen 2 big 3 Zoll im 
Durchmeffer hat. Der entzündete. Theil ift zur 
gleich gefchwollen und etwas hart. Manchmal 
fejwellen nun aud) die Xchfeldräfen und ſchmer⸗ 
zen ein wenig, befonders bey der Berührung, 
auch haben die Sympflinge manchmal einen mehr 
oder weniger gereisten Puls. An dem Taten oder 
zzten Tag nimmt die peripherifche Roͤthe a, die 
Puͤſtoln werden weisgelb, und entfiebt in der 
- Mitte der Impfpuͤſtel eine Peine Kruſte, welche 
braun wird und die ganze Püftel bedeckt. Manchs 
mal entfiehen hie und da fleine fpigige, etwas 
erhabene, rothe, mit einem Hof verfehene Knoͤt⸗ 
chen, welche Roͤthe aber. nur einen Tag währe, 
worauf hellrothe, ein wenig erbabene, oder et: 
2 was 
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was flache harte Blaͤtterchen zurückbleiben, die . 
mehr Fliegenſtichen ähneln und nad) wenigen Ta⸗ 
den verſchwinden. Sie enthalten nur wenige wäßs 
rige Materie, welche fidy bald in eine Krufte von 
der Größe eines Stecknadels Knopfs verwandelt. - 
In Außerft feltenem Falle entfliehen wahre eiternde 
jedoch kleine Blätterchen. 


Diefe Krankheit bedarf im eigentlichen Ver⸗ 
ftande gar keiner drztlichen Sülfe Die Diät 
Braucht gar nicye von der gewöhnlichen abzumeis 
chen, nur forge man, daß der Magen niche übers 
Jaden werde; vermindert fich Der Appetit, fo nös 
tbige man den Patienten nicht zum Eſſen, "Dages 
gen ftille man den Durft nach Gefallen. Sollte 
Die peripherifche Entzündung um die Impfſtelle ſehr 
roth werden, und der Arm etwas ftarf anfchwellen, 
fo lege man nur den zıten — ıaten Tag, Bous . 
Isrdifches Waſſer milchlau auf, und befeuchte 
den Verband etwa alle 2 — 3 Stunden biermit. 
Will Die Impfpuͤſtel felbft nicht heilen, und vers 
wandelt fie ſich in ein Gefchwürchen, fo beftreiche 
man ein wenig feine Charpie oder ein zartes Läpps 
hen mit gemeiner Queckſilber⸗ Salbe, und wies 
derhole diefes alle Tage, fo lange, bis das Ges 
fhwür einen reinen rotben Grund befonmt, mo 
man es alddann nur trocen verbinde. Go oft 
man Den trocknen DBerband erneuert, muß man 
denfelben vorher ein wenig mit lauem Waſſer mit 
Mildy anfendyten, damit man ihn ohne Schmers 
zen abnehmen fann. Gollten am übrigen Körper 
wieder einige Blätterchen erfcheinen und dies meßs 
. xere Wochen andauern, fo wird eine feichte Abs 

führung von Queckſilber verordnet. 


Ber 
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| Behandlimg der Feuerwaͤrme, von Neumann | | 


Sg 
Jubel % 
j Einleitung. 
u Erklaͤrung der Ausdruͤcke Feuer und Mir 


me, die. als gleichbedeutend: gelten können. 8. 1. J 
Sllgemeine Eigenſchaften der Wärme. $. 2. 


Ä Mittheilung und Verbindung der Waͤr⸗ 
me mit andern Materien.-G. 3. 


Werſchiedenes Verhaͤltniß der gebundenen 


Wärme in verfchiedenen Körpern. $. 3+ 


Die Wärme. laͤßt un all emeinen 
Gefenen behandeln. m u al 


Erſter — — Euendung und Hewworbrin J 


gung der W 


Die Wärme Fan bis jetzt am vortfeifaftes 5 
gen durch Verbrennen guengt werden, jedoch 


unter Bedingungen. $ 6. 
Brembare Roͤrper und ein in chnen ent⸗ 


halten. Grund ihrer: Brennbarkeit — wo 


kenftoff und Waſſerſtoff — 8. 7 
Verſchiedene Arten derſelben. 8. 8. 
volz. Sr 
SBSolzkohlen. $. 10. 
Steinkohle. $. ır. | 
Er f Erd⸗ 
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— Erd » und Braunkohlen und Torf: 
“ 12. 


u Sauerſtof. Deffen Wirkung beym Ber 
Brennen und dabey entftebendes Produkt — Rod; 
Ä lenſaͤure. $. 13. | 


"Der Sauerftof äußere diefe Wirfung nicht 
in. jedem Zuftande — nur: im‘ Iuftförmigen, 
‚denn die Quelle der Waͤrme iſt die Luft. 9. 14 


Actcmoophaͤriſche Luft. Deren Verhalten 
en Küdftand beym Verbrennen — Stickluft — 
u . 15 j “ 


Warum die atmosphärifche Luft. die vor⸗ 
theilhafteſte Quelle der Wärme iſt. 5. 16. 


Beſtandtheile der atmosphärifchen Luft in 
NRücficht ihres Verhaltens beym Verbrennen. 
$. 17: ' 

Cbemiſche Erklaͤrung des Verbrennens in 
der atmosphaͤriſchen Luft und der dabey entſtehen⸗ 
den Produkte: | . 


Beym Verbrennen der reinen Koble $. 18. 


Beym Verbrennen anderer Körper mit 
Flamme, Rauch und Ruß. $. 19. 


,... Die Menge ber durch Verbrennung einer 
befannten Menge Brennmateriat hervorgebrach⸗ 
ten Wärme ift nicht abfolue zu beftimmen — 
Pa fie abhängt und wornach fie gefchägt wird. 

20% . | 

Wie viel Wärme. nad) Crawford's Erfaßs 
rung bervorgebracht werden fann, und wie ſich 


die verfchiedenen Brennmaterialien dabey verbal; 
ten. 9. 21. | 


ie 
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Wie viel Wärme gewoͤhnlich bervrgebrade ‚ 
wird, §. 22 | 


Mittel, wodurch die, Menge der Wärme 
bey ihrer Hervorbringung, vermehrte und beſchleu- ' 
niget werden kann. $. 23. 


Einſchließung des Feuers. $ 24 
Schneller Zutritt der Luft. 6. 25. 
„en vrrbeifßafte Richtung des . kuftſtromes. 


Vogeng der entſtehenden Produkte — des 
Rauches — Verhpaͤltniß der Rauchroͤhre zum Luft⸗ 
zuge. 6. 27. 

Rechte Zurichtung und Lage der Btennma⸗ 
terialien. $. 28. 

Anwendung diefer Saͤtze auf die Fimichrung 
der Feuerheerde ‚ nad Rumford’ 8 Erfahrungen. 
$ 29. 


Zweyter Abfchnitt. Einſchließung der Waͤrme. 


In wie weit die Wärme durch bekannte 
Körper — die eine. geringe wärmeleitende Kraft 
beſitzen — eingefchloflen. werden kann. 6. 30. 


Leiter und Nichtleiter der Wärme, $. 31. 


Beſter Dichtleiter der Warme — Koble. 
$. 32 

Vortheilhafteſter Nichtleiter der Wieme — 
Luft. 9. 33. 


In welchem ‚Zuftande die Luft ein un 
et 
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Wie viel eisfaltes Waſſer in Dämpfe vers 
wandelt werden kann. $. 55. 


Wie viel Waſſer von einer -mittlern Tempe; 
ratur um gewiſſe Grade erbißt wird. $. 26. 


Wie viel Waſſer von einer mittlern Tempes 
ratur erbißt und verdampft werden kann. 9. 57. 


Wornach unter veränderten Umftänden die 
erforderliche Menge an Brennmaterialien berechs - 
net wird. $. 58 


Welchen Einfluß verfchloffene Gefäße und 
die Berchaffenheit der Körper auf ihre Erhitzung 
und WVerdampfung und die daju erforderliche 
Waͤrmemenge haben, | 


Anbandg. 


Pefchreibung einer hoͤlzernen Geraͤthſchaft 
zur Erhitzung und Abdampfung tropfbarer Fluͤſ⸗ 
ſigkeiten. 


Einleitung. 


6. 1. 


Sm gemeinen Leben verfteht man gemößn: 
lich untere Seuer den Ausflug der Wärme in 
Merbindung des Lichts aus brennenden Koͤr⸗ 
pern, oder das, was ald Mittel dient, in andern 
Körpern die Wirkungen der Waͤrme hervorzubrin⸗ 
gen, die, wenn fie in bobem Grade fart finden, 
Hine heißen. Feuer und Wärme koͤnnen daher 
auch in technifcher Rüdficht, als gleichbedeutens 

| de 
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de Ausdruͤcke gelten; da der Zuſtand — das Wes 

fen — der Wärme und eben fo wenig, als der 

des Feuers überhaupt bekannt iſt. | ' 
| 8. 2. 


Da wir es bloß mit den in die Sinne fals 
den Eigenfchaften der Wärme zu thun haben; 


fo wären Unterfucyungen über dir Materialitäe 


oder Immaterialitaͤt derfelben bier am unrechten 
Orte. Denn alles, was wir von der Waͤrme 
mit: Gewißheit fagen fönnen, ift, daß fle als eis 
ne aͤußerſt zarte, böchft Erpanfible Fluͤßigkeit er⸗ 
ſcheint; deren Gegenwart oder Abweſenheit nicht 


durchs Gewicht, ſondern nur durchs Gefuͤhl und 


durch die Veraͤnderungen, die ihre Gegenwart 


oder Abweſenheit an andern Koͤrpern verurſacht, 


erfannt, werden kann. Und weil dieſe Eigenſchaf⸗ 
ten nur der Materie zukommen koͤnnen, ſo muß 
man auch die Waͤrme als eine Materie betrach⸗ 
ten, die weder der Schwerkraft unterworfen 
iſt, noch ihrer Zartheit wegen geſperrt werden 
kann. | u 


3 


jat 


6.3. 


Denn jeder erhitzte Koͤrper giebt an die ihn 


umgebenden einen Theil ſeiner Waͤrme ſo lange 
ab, bis fie zu gleichem Grade erhikt ſind, oder, 
welches einerlen ift, Bis fich die Waͤrme, vermös 


ge ihrer erpanfiven Kraft, in berüßrenden Koͤr⸗ 


pern in ein gewiſſes Gleichgewicht gefegt har. 
| Han; uennt dies: Sfieibeitung der wer 
me, die ſich ben gleichurtigen Koͤrpern in Anz 
ſehung der Zeit nicht nach ihrer Maple,‘ rn 
. na 
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nach ihren Oberflächen, bey ungleichartigen aber, 
wenn fie gleiche Oberflächen haben, nach ihrer 
eigenthuͤmlichen Beſchaffenheit richtet. J 


Vermoͤge dieſer Eigenſchaft der Waͤrme, ſich 
in allen mit einander in Verbindung ſtehenden 
Körpern, in längerer oder kuͤrzerer Zeit ind Gleich, 
gewicht feßen zu Pönnen, muß man annehmen, 
daß ſich eine . völlige Abweſenheit derfelben bey 
keinem Körper gedenken läßt, und. daß fie fich 
auch mit allen bekannten Materien fo innig ver: 
Binden kann, Daß fie ſich micht.finnlich zu erken⸗ 
nen giebt, weil ihre eigenthuͤmliche Erpanfiofraft 
durch die chemiſche Anziepungsfraft der Körper 
überwunden und fie Dadurch chemiſch mit ihnen 
verbunden if. Denn alle Erfcyeinungen, wel: 
he die Wärme hervorbringt, ſcheinen von ihrer 
Bewegung herzuruͤhren. Sie Außert ſich daher 
auch nur dann, wenn die Körper nichts mehr da: 
von aufnehmen, oder in Umſtaͤnde verfegt wer; 
den, mo fie die Wärme- nicht mehr chemiifch bin: 
“ den können. ‘Diefen Zuftand der Körper nennt 
man ihre Temperatur, und es ergiebe fich zus 
glei) was man unter rubender oder Igebumn: 
dener und unter freyer Wärme zu verſtehen 
habe, “ 

6.4 

Alle Koͤrper beſitzen nach ihrer eigenthuͤmli⸗ 
chen Verſchiedenheit, auch. ein verſchiedenes Der: 
mögen, bie Wärme. außzunehmen und mehr oder 
weniger feft gebunden zu halten. Die Urſache 
dieſer Verſchiedenheit ift noch nicht entdeckt, und 
ann eben fo wenig erklärt werden. Das quan⸗ 


titative Verhaͤltniß der in ungleichartigen ‚Klıpern 
“ gebun: 
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gebundenen Wärme, bey gleichem Gewicht: und 
gleicher Temperatur, nennt man fpecififche. oder 
eigentbiämliche Wärme, das. Vermögen der Koͤr⸗ 
per, mehr oder weniger davon aufjunehmen oder 
gebunden - zu halten, ihre Capacitaͤt für die 
Warme. :° | | 


§. Be ' . ı 

Durch die Ünterfuchungen dee neuern Phy⸗ 
fifer ift die in die Sinne fallende Natur der 
Wärme fo weit befannt geworden, daß man ſehr 
genaue Gefeße hat abftrahiten Fönnen, nach wel⸗ 
chen ſie aufs vortheilßaftefie erzeugt, „oder als 
freye Wärme dargeftelle, mit Gewißheit und. 
folg;ben:.allen Proceffen, wozu fie erforderlich. 1} , 
geleitet und auf Die mannigfaltigſte Weiſe ange⸗ 
wendet und benutzt werden kann. Denn es iſt 
unleugbar, daß man ſie erzeugen, bis zu einem 
gewiſſen Grade einſchließen, ableiten: -und.'zers 
fireuen Bann; daß fie. durch ihre mechfelfeitige 
Verbindung. mit Körpern bauptfächlicy Die Wer: 
änderung ihres Zuftandes bemwirft, und auch im 
Stande ift,. ihre chimifche Mifchung gänzlich aufs 
zubeben, oder ihre Zerfiöhrung zu bewirken. 


Erſter Abſchnitt. Erʒeu ung oder Hervor 
bringung der Waͤtme. 
6 6. 


Zum fechniſchen Sehr che bat man bisher 
die Waͤrnme nur tech den Proceß des Baden 


nens in der. erforderlichen Menge und mit, Be; 
quemlichteit hervorbringen koͤnnen. Doch IL. bie 
| - “ . ut Hof 
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Hoffnung niche ungereimt, daß man in der Folge 
viefleiche noch andre Mittel entdecken koͤnnie, 
durch welche Dies zu bemirkftelligen wäre, 


Da das Verbrennen eine chemiſche Aufls— 
fung derjenigen Körper ift, welche dazu geſchickt 
find, fo kann es nur chemifch betrachtet und er: 
Flärt werden, und da es nur unter Bedingungen 
ſtatt findet, fo ift die Kenntniß derfelben befons 
ders nothwendig. * 


he FE | 

vo: 1% — 
Die erſte und wichtigſte Bedingung iſt ein 
vetbrennlicher Körper, oder ein ſolcher, welcher 
nad} einer angefangenen Entzuͤndung geſchickt iſt, 


die Verbrennung zu unterhalten. 


Es läßt ſich Aber der Proceß des Verbren⸗ 
nens ſchlechterdings nicht begreifen, wenn wir 
nicht annehmen, daß die verbrenmichen Koͤrper 
einen Stoff enthalten, welcher der Grund ihrer 
Brennbarkeit oder ihrer dabey vorgebenden Auf—⸗ 
loͤſung iſt. Und es ſcheint ausgemacht zu ſeyn, 
daß der Kohlenſtoff und der Waſſerſtoͤff, welche 
in den meiſten verbrennlichen Koͤrpern der Sa: 
tur gemeinjchaftlicy vorfommen, nicht allein ge: 
ſchickt, jondern auch vorzüglich thaͤtig find, diefen 


© 


Proceß zu bewirken, 
8 
ESowohl die in der Natur vorkommenden, 
als die durch Kunſt hervorgebrachten Heennbaren 
„Körper find in ihrer Miſchung und Btennbarkeit 


VFhr mannigfaltig und verſchieden, und ihre Bes! 
en nicht 


[N 
1 
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nicht genau zu befiimmen. Im allgemeinen kann 
man aber alle in techniſcher Ruͤckſicht brauchbare 
unter dem Namen Brennmaterial begreifen. 


Holz, Solzkohlen, Steinkohlen, bitu⸗ 
minoͤſes Holz, Brauns und Erdkohlen und 
"Torf dienen vorzüglich, um durch ihre Werbrens 
nung Wärme zur sechnifchen Anwendung hervor, 
zubringen, - 


4. 9. 


Das Holz wegen des Rauches und Ruſſes, 
den es beym Verbrennen verurſacht, nicht zu al⸗ 
len Abſichten ein taugliches Brennmaterial. Es 
enthaͤlt viele Beſtandtheile, die bey ſeiner Er⸗ 
hitzung verdampfen oder entweichen. Einige die⸗ 
fer entweichenden Beſtandtheile bilden zwar bey 
der Verbrennung Produkte, welche ebenfalls ents 
zundet werden und die Flamme verüutfachen; gebe 

‚ aber doch nur eine fehr ungleiche und Seine ſtar⸗ 
ve Hitze. “ 


Dicht alle Holzarten verhalten ſich in Anfes 
hung ihrer Brennbarkeit gleich; denn einige der⸗ 
elben Fönnen nur eine fehr geringe Hitze herwors 
dringen. Und um den Werth einer jeden Holz⸗ 
art in Anfehung ihrer Brennbarfeit genau zu be⸗ 
ftimmen, fehle es Bis jetzt noch an binlänglichen 
Erfahrungen. Iſt es inzwifchen bfoß um eine te; 
lative Schäßung Ihrer Brauchbarfeit zu thun, fo 
Fönnen die Verſuche ded Herrn Hartig einiger 
Maßen genügen, Ä | « 


18, 


© golzkohlen geben ein gleichformiges und 
© Ballens neufortgeſ. Magie. 1. Th. Og leicht 
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Leicht zu regierendes Feuer. Sie find Fein in den 
Pflanzenkoͤrpern fertig liegender Beſtandtheil, fons 
deren ein Produkt der Operation — einer nicht 
völlig geendigten Verbrennung des Holzes, vie 
man Verkohlung nennt — wodurch fie mit Hüls 
fe dee Kunft erhalten werden. Es werden nems 
lich dadurdy nur diejenigen flüchtigen Beſtandthei⸗ 

‚ Ie des Holzes, welche beym Verbrennen vdeffelben 
den Rauch, Ruß und die Flamme bilden, durch 
Erhigung und ſchwaches Glimmen abgefchieden; 
das Holz felbft aber nicht bis zur Entflefung der 
Hfche verbrannt, | 


Wenn man auf die nicht weſentlich zur Mis 
fhung der Kohle gehörigen falzigten und erdigten 
Theile, welche bey ißrer Verbrennung — als 
Aſche — übrig bleiben und ungefähr den gten 
Theil ihres Gewichts ausmachen, Peine Ruͤckſicht 
nimmt: fo fann man fie als eine Gubftan, bes 
trachten, die entweder nicht weiter zerlegt werden 
kann, oder deren Grundftoffe.doch nicht im freyem 
Zuftande darzuftellen find. 


Nach der Befchaffenheit des Holzes, aus 
welchem die Kohlen bereitet werden, und des 
Grades ihrer angefangenen und wieder unterdrüch 
ten Verbrennung, finder audy in. Anfehung ihrer 
Brennbarkeit eine fehr große Verſchiedenheit ſtatt. 
Altes gefundes und dichtes Holz giebt die beften 
Koplen, die aber, weder in zu großen, noch ju 
Heinen Stücen angewendet werden müffen. Im 
letztern Zalle ſchwaͤchen fie die Hige. Am brauchs 
barften find fie, wenn fie von feuchter Luft, doch 
ohne naß zu fenn, Durchdrungen find. 


* Wenn es bloß um eine relative Shdpung 
2 . ihres. 


N 
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ihres Sepaktee an ſolchem Stoff, der das Vers 
brennen bewirkt, zu thun ift: fo find die Verſu— 
che des Herrn Sielm ſehr fihher und anmends 
bar, Er fand, daß zum vollkommenen ‚Werpufs 
fen von 100 Theilen Salpeter, welche er nad) 
einer Mittelzahl mit 19 Theilen verfohlter Steins 
kohlen bewirken konnte, erforderlich waren: 22 
Theile birfene; 29 Theile föhrne, 33 Theile tans 
nene; 35 Theile eichene Holzkohlen. Die mitt 
lere Proportionalzahl aus dieſen verfchiedenen 
Werthen der Holzkohlen ergiebt, daß im Durch⸗ 
ſchnitt ihr Gehalt an Brennſtoff — Kohlen⸗ 
ſtoff — ſich zu dem der verkohlten Steinkoßlen, 
wie 29, 75 zu 19, 00 verhält, welches mit den 
Mefultaren der Unterfuchungen- anderer Chemis 
fer faſt genau übereinflimmt. 


6. 11: 


Steinkohlen, wovon ed fehr viele Ars 
ten Hiebt, die man imter den Namen: Pechs - 
toble, Glanzkohle, Stangenkohle, Schies 
ferkoble, Rennelkohle, Blaͤtterkohle und 
Grabkohle begreift, und die ſich durch 
Bruch, Glanz und Dichtigkeit tinterfcheiden, find 
int chemifchen und technifchen Sinne fo wenig 
. eine Kohle zu nennen, als andere rdharze, 
Sie gehören zu den mineralogiſch⸗ einfachen Fofs 
filien organifchen Urfprungs, und find wegen i 
res Gehaltes an emphrevmatiſchen Del und Harz 
brennbare Körper, mehr ober weniger ſchwarz ges 
färbt, und mie ſchwefelichten, metallifchen, ſalzig⸗ 
ten und erdigten Theilen, oft auch mit organts 
ſchen Subftangen vermiſcht. Sie find alfo auch 
nicht, als eine mis Erdharz durchdrungene Erde; 
Ze Ög3 fons 
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fondern, als ein Produkt der Vulkanitaͤt, mit 
Huͤlfe Heißer Ströme und Sprutel aus vegetabi- 
liſchen Körpern entftanden, zu betrachten. 


Dach ihrem Gehalt an fremden, gröber oder 
feiner eingemengten Stoffen find die Steinkoh—⸗ 
Ien in Anfehung ihrer Brennbarkeit und ihres 
Gebrauchs fehr verfchieden. Die meiften verhrens 
nen mie vielem Rauch und Ruß, unter einem 
unangenehmen Geruch, der aber nur bey unreis 
nen. Arten ſchwefelich iſt; verurfachen deshalb 
noch mehrere Unbequemlichkeiten, als das Holz; 
koͤnnen aber eine ſtaͤrkere Hitze hervorbringen. 
Pech: und Glanzkohlen zuͤnden ſchwer, bren⸗ 
nen ſparſam, fließen und backen beym Brennen 
unter Aufblaͤhen feſt zuſammen, geben, deshalb 
wenig Flamme, unterwaͤrts aber eine ſtarke Hitze, 
und hinterlaſſen nach dem Verbrennen weniger 
Aſche oder Schlacke, als die uͤbrigen, die im 
Feuer nicht zuſammenbacken, ſich ſchneller verzeh⸗ 
ven, mehr Flamme und weniger Hitze geben. 


Wenn ſie viele ſchwefelichte, oder andere 
beym Brennen nachtheilige Beſtandtheile enthal⸗ 
ten: ſo werden ſie zum techniſchen Gebrauch da⸗ 
durch geſchickt gemacht, daß man ſie durch eine 
Art trockne Deſtillation entweder verfohlt, wel⸗ 
ches man uneigentlich Abſchwefein neunt, wes 
durch die von den Englaͤndern ſogenannten Loacks 
entſtehen; oder man entzieht ihnen dadurch auch 
nur ihre waͤſſerigte Feuchtigkeit, das flüchtige 
Salz, und die fehmefelichten Theile und einen 
Theil. ihres Deles, und dann heißen fie Cinders, 
Im letztern alle brennen fie obne Rauch und 
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Flamme, haben aber ſehr viel von ihrer intenflr 
ven Kraft verloren. . | 


“a 


Der Werth ihrer Brennbarkeit, oder ihr 
Vermögen beym Verbrennen, Wärme bervorzus 
bringen, ift nach ihrem verfchiedenen Gehalt an - 
Oel und Harz fehr verfchieden. Yu Anfehung der 
verfchiedenen, in der Natur vorfommenden Arten 

find noch Seine Unterſuchungen befannt geworden. 
Mach Hielms vorher angeführten Verfuchen ents 
Balten ı9 Theile verfohlte Steinfoßlen eben fo 
vielen Brennſtoff, ald 29, 75, Theile Holzkoh⸗ 
fen; und nach Lavoifier bringen 403 Theile ges 
röftete Steinfohlen — Coaks — eben fo viele _ 
Wärme beym Verbrennen hervor, ald 600 Theis 
le gemößnliche Stein: oder Holzkohlen. Es ift 
aber nicht befannt, von welcher Art die von La⸗ 
voifier gebrauchten Holzfohlen waren. Indeſſen 
feheinen die meiften Arten von Steinfohlen reichs 
baltiger an Brennſtoff, als die Pflanzenfohlen 
zu ſeyn. | | 


6 1 2, 


Bituminsfes Holz, Erd⸗ und Braun⸗ 
kohlen und Torf find in vielen Gegenden bäus 
fig in der Natur vorkommende und: fehr nußbare 
Brenumaterialien. Ä 


Bituminsfese Holz, Erd⸗ und Brauns 
Fohlen find als mit Erdpech durchdrungenes, 
oder zum Theil darin verwandeltes Holz zu bes 
trachten, und nach ihrem ungleichen Gehalt an 
Erdpech ift auch ihr Werth beym Brennen ſehr 
| vers 


! 
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verſchieden. Gute, dichte Arten ſollen nach meh⸗ 
rerer Erfabrung eben ſo reich an Brennſtoff, als 
| Eichenholzkohle fenn. 


Der Torf, ein aus den Wurzeln verfchies 
dener Sumpfgewächfe entftandenes Brennmaterial, - 
welche nach dem Abſterben der Pflanzen mit 
Bergoͤl durchdrungen find, ift zur Unterhaltung 
eines gelinden  gleichförmigen Feuers fehr Brauch: 
bar. Man unterfcheidet drey Hauptarten deſſel⸗ 
ben: Wurzel⸗Moor⸗ oder Seiderorf; Sumpf: 
oder Seetorf; und Pech: oder Baggertorf; 
Seiner Mifchung nad) ift er ebenfalls fehr vers 
ſchieden, und die Gute deſſelben haͤngt von- fei: 
ner Dichtigfeit und der Menge bes Deles ab, 
welches er enthält, Er laͤßt ſich ebenfalls, wie 
das Holz und die GSteinfoßlen, verkohlen, und 
Dadurch zu manchem; Gebrauch gefchicfter machen. - 


6%. 1% 


Eine zweyte nothwendige Bedingung zur 
KHervorbringung der Wärme durch den Pros 
ceß des Verbrennens ift die Gegenwart des 
Sauerftoffs, welcher gegen den in den verbrenns 
lichen Körpern enthaltenen Grund ihrer Brenn⸗ 
barkeit — in den angegebenen größtentheils Der 
Koblenftoff — Anziehung äußern, dadurch die 
Auflöfung oder Verbrennung derfelben bewirken 
und dasjenige Produkte bilden kann, welches mit 
dem Namen Rohlenſaͤure belegt wird. Denn 
Fein chemifcher Proceß geht vor ſich, one daß 
wenigftens zwiſchen zweyen Körpern, oder Be⸗ 
ſtandtheilen derfelben, Anziehung ftatt findet. 


N ö Die 





Die Bildung der. Aohlenfdure einer Ver⸗ 
bindung aus Kohlenftoff und Sauerfiof — beym 
Derbrennen aller angeführten Brennmaterialien, 
ift bewiefen. Ihre Menge beträgt bey der gänzs 
lichen Verbrennung der reinen Kohle mehr denn 
dreymal fo viel, als die verbrannte Kohle am Ges 
‚ wicht, und über den vierten heil mehr, als der 

binzugetretene Sauerftoff. 


$. 14 


Um aber durch die Aufldfunng der verbrenns 
lichen Körper bey der Verbrennung diejenige 
Erſcheinung zu bewirfen, welche wir mit dem 


Damen Seuer belegen und womit Licht und Waͤr⸗ 
me unzerteennlic) verbunden find, muß fich der 


Sauerftoff in einem "Zuftande befinden, in den 


er der Anziehung des. ‘Brennfloffs folgen kann; 


er muß mit Wärme, in einem zweckmaͤßigen Vers 
haͤltniß verbunden, gleichfam darin aufgelöfer, in 
einem luftförmigen Zuſtande feyn. 


Kenn der Sauerftoff mit der Wärme in 
einem unzweckmaͤßigen Verhaͤltniß oder auch mie 
andern pohderablen Materien in Verbindung iſt, 


wie z B. in der Stickluft, in der Kohlenfäure . 


oder vielen Koplenftoffhaltigen Luftmifchungen, in 
den Metallkalken: fo kann er ohne befondere Be⸗ 
dingungen, der Anziehung des Brennſtoffs — 
Kohlen s oder Waſſerſtoffs — nicht folgen, we 
nigftens Die Erſcheinung des Feuers nicht bewirs 
fen, Denn es ift durch die neuern Unterfuchun: 
‚ gen über die Hervorbringung der Wärme durchs 
Verbrennen binlänglicy bewiefen, daß Die dabey 
erfcheinende Wärme ihre Entftehung nidye den 


verbrennlichen Körpern, fondern der Luft vers. 
Ä dankt. 
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dankt. Luft ift ben der Unterhaltung des Feuers 
unumgänglich noͤthig, und nad) den genaueften 
Berfuchen kann nur eine foldye Luft diefen Pros 
geß bewirken, welche außer dem Sauerſtoff auch 
die Wärme enthält, und diejenige unterhält das 
"Brennen am lebhafteften, welche in einem befons 
ders günftigen Verhaͤltniß bloß aus Sauerftoff . 
und Wärme zufammengefeßt .ifl. " 


$. 15. 


Es ift allgemein befannt, daß die atmosphaͤ⸗ 
rifche Luft geſchickt ift, Das Verbrennen der Körs 
per zu unterhalten, Da fie aber, nad) der Mleis 
nung mehrerer Ehemifer, eine Zufammenfegung 
ft, welche außer dem Gauerftoff und der Waͤr⸗ 
me nod) einen andern Beſtandtheil enthält, wel: 
cher bey der Verbrennung unthätig, gleichfant 
überflüffig oder hinderlich iſt, «oder nad) einem 
Verhaͤltniß aus jenen fo zufammengefeßt ift, daß 
nicht aller darin enthaltene Sauerftoff thätig wir: . 
ten kann; fo erleider fie dabey nur eine merfliche 
Veränderung, ein Gemwichtsverkuft, feine gänzliche 
Zerfeßung, Sie verliert bey der Werbrennung 
nur fo viel am Gewicht, als das Gewicht Des 
Sauerſtoffes beträgt, welcher ſich in einem foldyen 
Zuftande darin befindet, daß er fi mit dem 

Grundſtoff der verbrennlihen Körper verbinden 
Fann, Unter dieſem Gewichtsverluft ann die 
Menge der dadurch aus der ammosphärifcyen Luft 
abgefchiedenen Wärme deshalb nicht ‚begriffen wers 
den, weil diefe eben fo wenig, als das Licht, der 
Schwerkraft unterworfen ift, und als eine inpon; 
derable Materie erfcheint, 


Der 
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Der beym Verbrennen von der atmosphaͤri⸗ 
ſchen Luft uͤbrig bleibende Antheil, welcher das 
Verbrennen nicht ferner unterhalten kann, iſt 
auch nicht geſchickt, das Athmen warmbluͤtiger 
Thiere zu unterhalten; ſie muͤſſen daher darin er⸗ 
ſticken. Man hat ihn deshalb mit dem Nahmen 
Stickluft belegt; obgleich es noch nicht bewie⸗ 
ſen iſt, daß dieſe ſogenannte Stickluft einen eig⸗ 
nen Grundſtoff enthalte, welcher ihr poſitiv ers 
ſtickende Eigenſchaften mittheile. Kaltbluͤtige, 


meiſt im Innern der Erde ſich aufbaltende Thier— 
Amphybien und Inſekten — leben darin am an⸗ 


gemeſſenſten. Ueberhaupt finden Operationen, die 
minder heftig, als das Verbrennen, das Athmen 
warmbluͤtiger Thiere u. m. ſind, wobey nur we⸗ 
nig oder keine Waͤrme bemerkbar wird, beſonders 
das Leuchten des Phosphors, ſehr gut darin 
ſtatt. 
Nach dieſen, durch binlaͤngliche Erfahrun⸗ 
gen gerechtfertigten Vorausſetzungen, wird be⸗ 
greiflich, warum ohne den Zutritt des Sauer⸗ 
ftoffe, und zwar in Verbindung der Waͤrme, 
pder einer Luft, worin fidy beyde in einem hiezu 
erforderlichen Verhaͤltniſſe befinden, Feine mit 
Wärme und Licht begleitende Verbrennung ftate - 
finden kann, und weshalb die Verbrennung um 
defto lebhafter erfolgt, je mehr in einem beſtimm⸗ 
ten DBolumen der zum brennenden Körper treten: 
ten Luft vom Sauerfloff enthalten iſt. Diefes 
findet befonders ftatt, beym Zutritt der Sauer⸗ 
ftoffluft, die nacy ihrem ganzen Gewicht aus 
Sauerftoff befteht und dabey gänzlich abforbire 
werden kann. | nn 


Mar 
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Man betrachtet die atmosphaͤriſche Luft ge⸗ 
woͤhnlich als ein unvollkommenes Gemiſch, als 
ein bloßes Gemenge aus Sauerſtoffgas und Stick⸗ 
gas; obwohl man ſonſt in der Natur nirgend et 
was unvolffommened antrifft! — So lange aber 
Die vom Herrn Profeſſor Goͤttling aufgeftelften 
Gründe gegen Die Annahme des bupotbetifchen 
Stickſtoffs und für die Annahme des Sauerſtoffs 
in der ſogenannten Stickluft nur durch Sophiſte⸗ 
reyen widerlegt, und die Eigenſchaften der Stick⸗ 
luft noch nicht genauer, als zeither beſtimmt ſind, 
bin ich der Meinung: daß die atmosphaͤriſche Luft 
eine vollkoumene Werbindung -aus Sauerſtoff, 
Waͤrmeſtoff, Lichrftoff, vielleicht aucy Kohlenſtoff 
und Wafferftoff fen; die Sauerftoffluft aber bloß 
als ein Produkt ihrer chemifchen Zerſetzung, und 
Die Stickluft, als ein Ruͤckſtand dieſer Zerfegung 
zu berrachten ift, deſſen Sauerftoff nach den vers 
f&hiedenen Prozeffen, bey welchen er übrig bleibt, 
auch verfchiedene Eigenfchaften zeigt, weil er in 
einem verfchiedenen Verbaͤltniß mit den übrigen 
Beftandeheilen der atmogphärifchen Luft. verbuns 
den if. Eine Anologie der’ dyemifchen Anzie⸗ 
Bung, die man in andern Fällen fo gern ans 
nimmt, ſcheint das Verhalten des GSauerftoffes 
zu modificiren, und er deshalb feiner Trennung 
aus feiner Verbindung in. der Stickluft beym 
Verbrennen, Athmen mwarmblütiger Thiere, ben 
der Wirkung des Salpetergafes u. m. Prozeffen 
unterworfen zu feyn; weil er eine andere Tendenz 
zur Verbindung beſitzt. Died, und daß ver 
Sauerſtoff in der atmosphärifehen Luft ſich in ei= 
ner chemiſchen Verbindung befinde, wird Dadurch 
wahrfcheinlich, daß in einer Mifchung aus ı 
Theil Aoblenfäure und 3 Theilen Sauerftoff 


Infe das Feuer verlöfcht; eine Erſcheinung, u. 
nicht 


\ 
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nicht ftatt finden Förmte, wenn die drey Theile 
Sauerftofflufe in. einem. freyen Zuftande eris 
flirten. ' 


Könnten die verſchiedenen fpecififchen Schwes 
ren der Sauerftoffluft) der atmosphärifchen Lufe 
und der Sticfluft, und deren Stufenfolge in Ans 
ſehung derfelben, nicht auch beweifen, daß der 
Sauerſtoff, deflen Ponderabilität bie jegt nur als 
fein bewieſen ift, durch eine noch unbekannte Ur⸗ 
fache in der Stickluft fich in einem mehr erpenfirs 
ten Zuftande befindet, als in erfteren, und, daß 
die Verbindungen deffelben um defto ſchwerer, 
oder- mit mehr Zeitaufwand und nur durch. gelin« 


, 


dere Prozeffe zu trennen, jemehe er ertenfirt - 


if? — Warum brennen Körper im Winter, 
wenn es flarf friert, mit einer flärkern und hel⸗ 


leen Flamme, ale im Sommer? — Und wars . | 


um geben die verfchiedenen Mittel, der atmoss 
phärifchen Luft ihren Sauerftoff zu entziehen, bey 


einer Beſchaffenheit derfelben fo verfchiedene Res 


ſultate? — Warum verfchwinder die reine - 


Sauerftoffluft. nicht bey jeder Verbrennung gänzs. : 


lich, auch bey ſolchem nicht, wobey ſich Feine 
neue. Luftart bilden kann; warum Bonnte Lavoiſier 
die gänzliche Abſorbtion Dderfelben nie bewirken, 
- und warum bewirkt nur der Teichtverbrennlichfte 
Körper, der Phosphor, das gänzliche Werfchwins 
den berfelben bey einer Imgfamen Verbrennung, 
durch welchen audy die Stiefluft bey einer anges 
mefjenen und gemäßigten Operation, beynabe 
gänzlich zum Werfchwinden gebrachte wird? — 


Wie manche Thatfache blieb lange ımter dee 
Zabl derjenigen, für welche die fruchtbarfte Eins 
bildungfraft Deshalb Feine Erklärung ee 

ne wu 
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wußte, weil fie zu einfach war. Die Zeit wirb 
kehren, wie Herr Öirtanner den Beweis geführt 
bat, daß der Stickftoff ein zufammengefegter Koͤr⸗ 
per ift, und daß unfte bisherige Eudiomerrie auf 
fehlerhaften Grundfägen beruße. — Haft fcheine 
es, ale ob das Azor mit denfelben Waffen vers 
theidiget werden folle, weldye die Phlogiſtiker fo 
ange brauchten. Man läßt es ſchon pofitive und 
negative Rollen fpieleu, um nur die Phänomene 
recht fireng ſyſtematiſch erklären zu können. 


$. 16, 


| 
Die Sauerftofflufe unterhält zwar bag 
DBerbrennen der Körper am Iebhafteften, un 

bringt in Anfehung ihres Volumens die größte 
MWärmemenge hervor. Weil fie aber. nur: duch 
fünftliche und koſtbare Bereitung dargeftelle wers 
den kann: fo ift nur eingefchränfter Gebrauch das 
von zu machen. Die atmosphärifche Kuft ift 
und bleibt daher, wenigſtens in technifcher Ruͤck⸗ 
fiht, die vorrbeilbaftefte AXuelle des Sauer- 
ſtoffs und der Wärme. Die Natur bat fie 
felbit zu einem Reſervoir derfelben beftimmt, und 
wir haben nur nörhig, dieſes zweckmaͤßig zu bes 
nußen, wozu uns auch die neuern Erfahrungen 

in der Phyſik und Chemie die leichteften, und 
für jeden Zweck angemefjene Mittel lehren. 


5. 17. 


Hundert Theile atmosphärifche Luft verlieren 
nad) ihrer lofalen und temperären Beſchaffenbeit 
beym Verbrennen der reinen Kohle in derfelben, 

| 24 


f U 
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a4 bis höchftens 28 Theile am Gewicht; die 
übrigbleibenden 76 oder 72 Theile find nicht ges 
ſchickt, das Verbrennen zu: unterhalten, fie find 
fogenannte Stickluft. | 


Da beym Verbrennen aus der atmosphäris 
ſche Luft nur Sauerfloff und Waͤrme abgefchieden 
werden: fü kann man auch in technifcher Ruͤckſicht 
Die atmosphaͤriſche Luft, als eine Zufammenfeßung 
aus Wärme, Sauerftoff und Stickluft bes ' 
trachten, deren Verhaͤltniſſe nach der Heftigkeit 
der Operation und der Wirkung ber verbrannten 
Körper verfchieden erfcheinen. 


x 


§. 13. 


Nimmt man die Urſache des Lichts in den 
verbrennlichen Körpern an: fo laͤßt ſich Die Vers 
brennung in reiner Gauerfloffluft auf eine ſehr 
eonfequente Weife, nad) "einer doppelten Wahl⸗ 
verwandtſchaft erklären, und die Erklärung des 
Verbrennens der reinen Kohle beym Zutrite 
der armosphärifchen Luft, fo wie die Entftehung 
der dabey zum Vorſchein kommenden Produßs 
te — Seuer, Robhlenfäure und Stickluft — 
wird nach den vorher angeführten Erfahrungfägen 
durch folgendes Schema Deutlich werden; 
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Der- Koblenftoff der Kohle und der Sauer⸗ 
fioff der armosphärifchen Luft ziehen ſich wechſel⸗ 
feitig an und verbinden ſich zu ZAoblenfdure; 
Dies ift Das erfte Produkt, Dadurch wird Waͤr⸗ 
me aus der Luft frey und erfcheine mit dem aus 
der Kohle ebenfalls frey gewordenen Licht, ale 
Seuer; dies ift das zweyte, wichtigfte und beabs 
fichtigte Produkt. Won der atmospäprifchen Luft 

bleibe biebey ein luftfoͤrmiger Ruͤckſtand, bie 
EStickluft, weicher ſich mis dee ebenfalls luftfoͤr⸗ 
DE migen 





J 


migen Koblenſaͤure vermiſcht. Dieſe Miſchung, 
welcher man auch den Namen: mephitiſche Luft 
beygelegt hat, die, wenn die Kohle völlig zerſetzt 
worden, nad) ihrem Gewicht und Volumen mehr, 
als die hinzugetretene atmosphaͤriſche Luft beträgt, 
entweicht vermittelt ihrer durch die Erhitzung 
vermehrten. Elaſtizitaͤt, wenn die Verbrennung 
nicht abfichtlicy in verfchloffenen Gefäßen ges 
ſchiehet. 


$. IQ. 
Da es aber feinen beym technifchen Ger 


brauch in Betrachtung kommenden verbrennlichen . 


Körper giebt, melcher nur einen beym Verbren⸗ 


nen thätigen, fi) mit den Sauerſtoff oder ans _ 
dern. Beftandeheilen der Luft verbindenden Grunds 


ftoff enthaͤlt: fo muͤſſen in allen Faͤllen die vors 


kommenden Produfte vermehrt oder verändert ers. 


foyeinen, wenn der verbrennende Körper mehrere 


‚oder andere Beſtandtheile, als den Kohlenſtoff 
enthält, die dabey eine thaͤtige Rolle fpielen 


koͤnnen. 


In allen vorher angefuͤhrten Brennmateria⸗ 


lien ‚ ſelbſt in dee Holzkohle, auch wenn fie voͤl⸗ 
lig trocken und ausgegluͤhet ift, faun man einen 


gemijchten Grund ihrer Brennbarfeit annehmen. - 


Sie enthalten mehr oder weniger Wafler, alfo 


neben dem Koßlenftoff auch den Waſſerſtoff, wel⸗ 


cher ben ber Verbrennung fich: ebenfalls thaͤtig 
zeigt, Dadurch -aus feiner Verbindung getrennt 
wird, mit Licht, Wärme oder Sauerfioff aufs 
neue verbinde, und -fo, entweder ale Waſſer⸗ 


ſtoffluft — ein brennbarer Körper — oder wieder 


| als Waſſer, in Dunſtgeſtalt erfcheinen Bann. 
| Beym 
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Beym Verbrennen des Holzes wird die 
Waſſerſtoffluft, wahrſcheinlich groͤßtentheils durch 
Die Zerſetzung des darin enthaltenen Waſſers, bes 
fonders Häufig gebilder. Die lodernde Siamme, 
mit welcher das Holz verbrennt, iſt nemlich nichts 
anderes, als brennende Waſſerſtoffluft, deren Far⸗ 
be von den durch ihre erpanfive Kraft mechanifch 
Mmitfortgeriffenen glühenden Theilen, nach dem 
Grade ihrer Zerfegung, modifteirt wird, Beym 
Merbrennen folcher Körper, die feinen oder nur 
febr wenig Wafferftoff enthalten, zeigt fich Daher 
audy feine, oder doch nur eine fehr geringe Slam: 
me; man bemerkt nur, entweder ein ruhiges Gluͤ⸗ 
en, oder nur einen ‚mechanifchen Ausflug gluͤ⸗ 
—E Theile derfelben, z. KH. beym Verbrennen 
reiner, trockener Kohlen oder der Metalle. Und 
deshalb kann auch beym Verbrennen ſolcher Koͤr⸗ 
per, die fuͤr ſich ohne Flamme brennen, Flamme 
bewirkt werden, wenn man Waſſer darauf ſpritzt, 
oder ſie vorher anfeuchtet, z. B. bey mehrern 
Steinkohlenarten. Denn das Waſſer wird durch 
alle gluͤhende Körper, welche verbrennlich find, 
zerſetzt, ſeines Sauerſtoffs beraubt, und dadurch 
Waſſerſtoffluft gebildet, Die als ein aͤußerſt leich⸗ 
zer Körper, beſonders im erhitzten Zuſtande aufs 
feige und unter Dem Zutritt der atmesphärifchen 
Luft verbrennt, und fo die Erfcheinung verurfache, 
welche Flamme genannt wird, In der frenen 
und ruhigen Luft fteige die Flamme mit der ers 
—* mephitiſchen Luft aufwaͤrts, und nimmt das 
gewöhnlich eine komiſche Geitalt an. Sie kann 
aber. auch mis diefer niederwärts oder feitwärts 
gehen, wenn das Feuer fo eingefchloffen ift, daß 
fie nach diefer Richtung den geringften Wider 
ſtand finder, 


De 
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Der beym Verbrennen der Meilten Brenn: 
Materialien entftehende ſichtbare Hauch, ift durch 
die Wirkung der Wärme fein zertbeiltes, zum 
Tpeil verkohltes, noch unzerfeßtes Brennmaterial, 
welches ſeiner Leichtigkeit wegen, durch die Flam⸗ 
me und die mephitiſche Luft, deren Elaſtizitaͤt 
durch die Erhitzung erſtaunlich vermehrt worden, 
davon gefuͤhrt wird, ehe es Zeit gewonnen, gaͤnz⸗ 
lich zu verbrennen, und fi) an kalten Körpern 
unter dem Namen Ruß anlegt. Denn, fanımlet 
man den abgefegten Ruß, fo findet man daran 
alle Eigenſchaften eines unzerfeßten Brentnmates 
riald, einer Kohle mit vielen flüchtigen, oͤligten 
und falzigten Theilen vermiſcht, welches aufs neue 
mit lebhafter und flarfer Flamme brennt. | 


$. 20, 


Wie viel Waͤrme durch Verbrennung einer 
gewiffen Menge Brennmaterial hervorgebracht. 
werden kann, ift nicht Abfolut zu beitimmen, da 
es fein abfoluted Maaß der Wärme giebt. Als 
lein es ift mehr als mwahrfcheinlich, daß die Men: 
ge der dadurch hervorgebrachten Waͤrme größtens 
theils von der Behandlung des Feuers oder von 
den dazu nörhigen Anflalten, abhängt, und, daß 
fie in dem Maaße größer ift, je vollfommener bie 
Verbrennung odet die Aufldfüng des Brennma⸗ 
terials geſchieht. Hoͤchſt wahrfcheinlich Hält die 
Zerſetzung der Luft gleichen Schritt mit der Zer: 
feßung det Brennmaterialien, und die Menge 
der durch eitte gleiche Menge Brennmateriald bey 
feiner vollformmenen Zerſetzung Bervorgebrachten 
Wärme Hänge von feiner eigenthümlichen Be⸗ 
fchaffenheit, oder von beffen Gehalt an Kohlen: 
ftoff und ſolchen Stoffen ab, die den Sauerſtoff 

Zallens neufortgeſ. Magie Cr Hb aus 


Nteursirgefegte Magie. 


we Zu? anzuziehen vermögend ſind. Deut, 

«gr Sauerſtoff aus der Luft durch die Grund; 
one zuee gleichen Menge Brennmaterials ange: 
‚gen wird, Defto mehr Wärme wird auch fren,. 
der bersorgebracht. 


m 


Aus der Menge der beym Verbrennen ent 
fiehenden Kohlenfäure und andern luftförmigen 
Produkten laͤßt fi) deshalb nicht auf Die Menge 
ber bhervorgebrachten Wärme fehließen, weil die 
meijten brennbaren Körper aud) den Gauerftoff 
ais Beftandrheil enthalten, welcher die Bildung 
diefer Produkte, ohne die Mitwirfung der Luft, 
und ohne das. Maaß der Wärme zu vermehren, 
bewirken Bann. | 


Man Bann daher nur aus den Veranderun⸗ 
gen, welche die Gegenwart der Waͤrne an am 
dern Koͤrpern bewirkt — groͤßere oder geringere 
Erhöhung ihrer Temperatur — auf die Menge 
der durchs Verbrennen gleicyer Mengen Brenn⸗ 
inaterialien hervorgebrachten Wärme, und auf 
das Vermögen derjelben, folche bervorzubtingen, 
vergleichungweife ſchließen. 


8. ar 


Auf die Menge der Wärme, die durch ein 
gewiſſes Maaß verbraunten Brennmaterials ber: 
vorgebracht worben, laͤßt fi ch am ſicherſten aus 
Erhohung der Temperatur einer bekannten Mens 
ge Waſſers ſchließen, wenn die Verſuche mit der 
dabe erforderlichen Genauigkeit angeſtellt werden. 

Nach Crawfort's, mit großer Genauigkeit und 
Scharfſinn angeſtellten Verſuchen, wobey gar kei⸗ 


ne Waͤrme verloren sing, it Die bey der sin 
. chen 


— 
J 
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chen Verbrennung von 30 Gran Holzkohle her⸗ 
vorgebrachte Waͤrme vermoͤgend, die Temperatur 
von 181920 Gran Waſſer, um 1, 71 Grad — 
Fahrenheit — zu erhoͤhen. 


Ueber das Vermoͤgen einiger Brennmateria⸗ 
lien, Waͤrme hervorzubringen, hat der unſterbli⸗ 
che Lavoiſier die genaueſten Verſuche angeſtellt, 
wonach ſich ergiebt, daß zur Hervorbringung ei⸗ 
ner gleichen Menge von Waͤrme — weiche ein 
gleiches Maaß von Waſſer, von gleicher Ober⸗ 
fläche und unter gleichem Druck der Atmosphaͤre 
zum Verdampfen bringt — nach dem Gewichte 
erforderlich ſind: 

403 Theile geroͤſtete Steinkohlen — Coaks — 
600 + Gteinfoßlen und Holzkohlen 
1089 ⸗Eichenholz. | | 


Nach dieſen Erfabrungen und angeführten 
Verhaͤltnißzahlen läßt ſich anf die Menge ver 
durch die Verbrennung hervorzubringenden Waͤr⸗ 
me und auf die Brennbarkeit der genannten 
“ Brennmaterialien fehließen, und davon in vielen 

Fällen fepr wichtiger Gebraud zur Beftimmung 
der miehr oder weniger nüßlichen Anwendung eis 
nes befondern Brennmittels machen, 


g. a2 


Ben den gewoͤhnlichen Anſtalten, wodurrh 
Hervorbringung der Waͤrme durchs Verbrennen 
beabſichtiget wird, iſt aber die Menge der durch 
eine ‚geiäe Menge Brennmateriald wirklich her? 
vorgebrachten Waͤrne ungleich geringer, und Die 
Dadurch entftehende Verſchwendung fo groß, daß 
“man annehmen Fann ber grobe April der Brenn» 
oo u. Db2 ., - Materie 

% 


\ 





BR er Worme eugießen, ‚um 
Sa — | 
hung mit Eis und Salzen, nach Wer tniß der 
erhiedrigee und Dadurch 
fein Vermögen, andern Körpern ipre Wärıne zu . 
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rimg ——— nie" *- eentgüßuiher — 
inemenge der Koͤrper, als einer au ſich höchſt ex⸗ 
Mao Materie, wird deren eigenthumliche 
Expanſivkraft vermehrt oder. vermindert. Die 
"finnliche Folge diefer Weränderung iſt: Werändes 
sung des Buftandes. ober der Som der Körper. 
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2 Körper, bie nur eine geringe —2 
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allein in hinlaͤnglicher Menge, ſondern auch mit 
einer gewiſſen Schnelligkeit und nach einer vor 
theilhaften Richtung binzutreten; 3) die beym 
Verbrennen entftehenden Produkte — Koblens 
ſaͤure, Stiefluft und die unverbrannt mit. fortger 
riffenen Theile, weiche man gewöhnlich unter 


- dem Namen. Rauch begreift — müffen, einen uns 


gehinderten, und zwar einen ſolchen Abgang. has ' 

ben, daB dadurch” dem Zugritte. der zum Feuer 

nöthigen Luft Das geringfte Hindernie entſteht; 

4) die Brennmaterialien muͤſſen eine zweckmaͤßi⸗ 

ge Größe und Lage erhalten, a 
Ge 24, 


Das. Feuer muß zweckmaͤßig eingefchloffen . 
werden. Gefchieht dies nicht, fo. verurfacht jede 
geringe Bewegung in der daſſelbe umgebenden - 
- falten Luft, eine Störung im Brennen. Die 
Defonomie des. Feuers wird. ununterbrochen ger 
ftört; Die glübenden, durch. die Hiße fein zertheil⸗ 


ten und fid) anfangs langſam erhebenden Theile - 


des im Brennen begriffenen Brennmaterials wers 
den dadurch fortgerifien und abgekühlt, ehe fie 
Zeit gewinnen, gänzlich zu. verbrennen, Deshalb 
wird bey einem fregbrennenden Feuer weit mehr 
Rauch und Muß gebilder, als in einem zweckmaͤ⸗ 
Big eingefchloffenen Raume ſtatt finder. 


| $. 25r 
Ein fehnellee Zutritt der Luft zum Brens 
nenden Körper, der mit Vortheil nur bey einem 
eingefchloffenen Feuer ftatt finden kann, befchleus 
niget nicht allein die Verbrennung, ;fondern ver 
mehrt auch die Wärme mittelft einer vollkomme⸗ 
| nern 
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lich geworden iſt, weil der Wechſel mit friſcher 
Luſt werdindert wird, 


Ein von der Seite auf den brennenden Koͤr 
ger gerichteter Luftſtrom mird nur dann völlig 
zerfeßt, wenn der Rauch an einer andern Geite 
oder nach oben feinen Abgang finden ann. ya 
den meiften Fällen. bewirfe er aber nur zum klein⸗ 
fien Theile die Zerfeßung, wird nicht felbft zers 
ſetzt, vermehrt nicht ſowohl das Maaß der Wärs 
me, als er vielmehr nur die vorhandene Wärme 
aufnimme und nad) . einer gegebenen Richtung 


End — zu 


führt. Denn mepbitifche, zum Brennen ganz uns 


taugliche Luftarten bewirfen in diefem Falle eben 
dafielbe, was atmosphaͤriſche Luft oder Sauer 
ſtoffluſt bewirken können. 


Die natürlichfte und in den meiften Fällen | 


bie vortbeilbaftefte Richtung des Luftzuges für 
das Feuer ift non unten auf die glühende Fläche 
des Brennmaterials. Sie ift von der Matur 


gileichfam ſeibſt angemwiefen, und zur Verſtaͤrkung 


des Feuers am zwecfmäßigften,. Denn, die beym 
Verbrennen entſtehende mephitifche Luft, der 
Rauch, feige vermöge feiner Durch die Erhitzung 
verminderten Schwere am leichteften in die Hoͤ⸗ 


be, oder leiſtet der herbeyſtroͤmenden Falten und 


ichwerern Luft am menigften Widerfland, wenn 
er nach oben, oder nac) der Seite abziehen kann, 
und die frifche Luft von unten herzuſtroͤmt. Ein 
Körper brennt daher, in rubiger Luft freyſchwe⸗ 
bend, an feinem untern Theile immer am lebbafe 
teften und länger, als an feinem obern, und das 
Feuer brennt in freyer Luft auch nur dann leb⸗ 
baft, wenn die Luft von unten hinzutritt, wenn 
die Brennmaterialien hohl gelegt werden, 

| Ä 8.27. 
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Auch darauf muß gehörige Ruͤckſicht genom⸗ 
men werden, daß die Möhre, wodurch der Rauch 
— eine erhigte Mifchung ans Koplenfäure, Stick⸗ 
Iufe und unzerſetzten Brennmaterial — entweis 
chen foll, die geboͤrige Größe und ein zweckmaͤ⸗ 
ges Verhaͤltniß zu der Deffuung habe, wodurch 
die Falte Luft zum Feuer tritt, | 


Wenn die Nauchröhre nur kurz und niedrig 
angelegt werden kann — welches jedoch fo viel. 
möglicdy zu vermeiden ift — fo, daß der Rauch 
vom Fener bis zu der Deffnung, wodurch er in 
die freye Luft übergeht, nur einen kurzen Weg 
bat; fo muß diefe Oeffnung größer als der Lufts 
zug ſeyn. Sye länger aber diefe Roͤhre ift, deſto 
fleiner fann fie werden, wenn nicht andere Nach⸗ 
theile entfiehen follen, Denn das Volumen des 
abzuführenden Rauches ift an fich fehon größer, 
als das, der zum Verbrennen erforderlichen fris . 
ſchen Luft, und durch die Erhitzung noch mehr 
ausgedehnt, — die allerdings in Anfchlag ges 
bracht werden muß, — wird aber allmaͤhlig durch 
die Abfühlung vermindert, 


Bey einem völlig eingefchloffenen Feuerheerd 
ift Das geringfie Verhaͤltniß der Durchfchnittsfläs 
ce der Mauchröhre zur Durchfehnitesfläche des 
Luftzuged 7 zu 6. Wird dieſes Verhaͤltniß ver: 
ändert, der Rauchzug vergrößert oder der Luftzug 
verkleinert, oder umgekehrt: fo wird die Vers 
brennung befchleuniger oder: verzögert, wenn die 
noͤthigen Graͤnzen nicht überfchritten werden, und 
man fann dadurch das Feuer nach Gefallen res - 
gieren. | oo. 

j 4. 28. 
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Ein fehr wichtiger Yimftand, worauf man 
beym Verbrennen befonders zu ſehen bat, iſt end 
tidy die rechte Größe, Lage und Zurichtung 
der Brennmaterialien. 


Da die Menge der erzeugten Wärme fi 
in Anfehung der Zeit, nicht wie die Menge des 
brennenden Materials, fondern vielmehr, wie die 
Summe der Hberflächen der einzelnen Stuͤcke 
verhält: fo ift es nothwendig, Daß die Groͤße 
ber einzelnen Stuͤcke um fo geringer fey, je mehr 
man auf Die Zeit Nücfihe zu nehmen Urfache 
bat, Doch bat auch diefes feine Gränzen, wenn 
Der Luftzug nicht gehindert werden darf, und bes 
fondere Umftände eintreten. 


Die einzelnen Stücke müffen weder zu nabe, 
noch zu entfernt bey einander liegen. Im erften 
Falle verhindern fie den freyen Zug der Luft zwis 
ſchen ſich; im letztern fchleiche fich zu viele kalte 
Luft zwifchen ihnen hindurch, welche ohne zur 
Erzeugung der Wärme beyzutragen, obne zerfeßt 
zu werden, ſich vielmehr auf Koften des Feuers 
erhißt, und, indem fie verfliege, einen wirklichen 
Verluſt an Wärme verurſacht. 


Nach der Abficht, in welcher man die Vers 
brennung unternimmt, ift oft eine befondere Zus 
richtung, ein Austrocknen oder AUnfeuchten der 
Brennmaterialien erforderlich. Beym Hol ift 
zu bemerfen, daß bey vielen Arten die Erfparniß 
beym Austrocknen derfelben nicht fo groß ift, als 
der Unterfchied im Gewicht. Es ſcheint viels 


mehr, ale ob beym feuchten Holze das darin ra 
. 4 rn 


⸗ 
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kaltene Waſſer durch feine Zerlegung in Waſſer⸗ 


ftoffiuft das Maaß der Wärme vergrößern helfe; 
doch finder in dieſem Falle die Erzeugung der 


Waͤrme um defto langfamer und daher ein oft 


wichtiger Zeitverluſt ſtatt. Die meiften Arten 


‚rohe Steinfohlen hingegen geben nicht allein eine 


ſtaͤrkere, fondern audy eine ſchnellere Hitze, wenn 


fie mit Waſſer angefeuchter werden. 


| §. 29. 
Nach dieſen allgemeinen Betrachtungen uͤber 

die Hervorbringung der Wärme kann man beure - 
theilen, in wie fern eine Anſtalt gefchicht ift, die 
volllommenfte Zerfeßung der Brennmaterialien zu 
bemerken, und dadurch die Menge von Wärme 
berzubringen. Denn jeder Seuerheerd ift nur 
Dann vollfommen zu nennen, wenn er fo angelegt 


iſt, daß er dieſes Teiche und in fo hohem (Gras 


n 


de als möglich gewaͤhrt, 


Sn den nöthigften Fällen fann man die zur 


Unterhaltung des Feuers noͤthige atmosphärifche 


Luft Durch Blaſebaͤlge berbenfüßren. Es muß 
Daher die Einrichtung fo getroffen werden, daß 
fi) das. Feuer felbft anblaͤſet, oder, welches eis 
nerley ift, einen ‚Luftzug erregt, der auf den brens 
nenden Körper firömt. Defen, die nach diefem 
Grundfage angelegt find, nennt man Windöfen ; 
allein jeder Feuerheerd, befonders jeder verfchlofs 
fene, muß ein Windofen. feyn, fenft kann er die 
Zerfeßung der Brennmaterialien nicht vollfoms 
men bewirken. Eine argandifche Rampe ift ein 


J nach dieſen Grundſaͤtzen eingerichteter Windofen, 


bey deſſen Feuer man bloß ſehen will, ohne auf 
die erzeugte Waͤrme zu achten; fo mie ein gut 
a eins 
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eingerichteter Windofen als eine argandifche Lam⸗ 
pe zu betrachten iſt, durch welche man Wärme 
beabfichtiget. 


Um daher das Geldftanblafen auf einem 
Feuerheerde aufs vortheilbaftefte zu bewirken, muß 
Diefer auf allen Seiten eingefchloffen, und feldft 
die Deffnung, wodurch das Brennmaterial einges 
legt wird, zugebalten werden, damit Feine. Luft 
von der Seite auf die Flamme ſtoße und Stoͤ⸗ 


"zung im Brennen verutfache, 


Damit der Luftzug nur allein von unten flatt 
babe, müflen die Brennmaterialien auf einem 
Moft gebrannt werden. Und damit alle Arten 
von Brennmaterial, Holz, Steinkohlen oder Torf, 
mit gleicher Leichtigkeit und ohne Verſchwendung 
gebrannt werden Fönnen, ift eg nüßlich, Den Heerd 
fo einzurichten, Daß einzelne Stuͤcke Brennmater 
rial, fo wie fie durch Verbrennen an Größe abs 
nehmen , non felbft in der Mitte des Heerdes 
zufammen fallen. “Bey nicht allzu großen Anftal: 
ten ift dies auch dadurch zu bewirfen, dag man 
dem Heerde in parabolifche Geflalt oder die eines 
hohlen Kugelfchnirtes, und auch felbft dem Rofte 
eine folche giebt. Der Roſt wird aus mehrern 
parallelen, in gehoͤriger Entfernung von einander 
Tiegenden Stäben zufummengefeßt, oder befteht 
aus einer Schüffel mit mebrern runden Deffnuns 
gen zum Durchgang der Luft. Wenn diefe Oeff- 
nungen alle nach einem gemeinfchaftlichen Mittel: 
punfe innerhalb der Höhlung des Moftes, wo der 
Brennpunft des Feuers ift, gerichtee find, fo 
wird die Auflöfung der Brennmaterialien noch 
mehr erleichtert. Und damit der Luftzug nicht 
durch Verftopfung der Deffnungen des Fo ge 

| eınmt 
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bemmt werde, muͤſſen die Oeffnungen Unten wei⸗ 
ter, als oben fyn | 


Un das Hineinſtroͤmen der kalten Luft ne 
ben dem Feuer \und ihr Rauben der erzeiigten 
Waͤrme zu verhuͤten, und um die Geſchwindig⸗ 
keit det zum Feuer tretenden Luft zu vermehten, 
muß der Heerd unter dem Roſt in Geſtalt eines 
umgekehrten, abgeſtutzten hohlen Kegels verengert 
werden, ſo, daß deſſen obere Oeffnung oder 
Durchmeſſer dem innern Durchmeſſer des kreis⸗ 
foͤrmigen Roſtes gleich iſt; die untere aber, durch 
den die Luft in. den Feuerhbeerd tritt, ungefähr 
des obern Durchmeffers ausmacht: Um aber bie 
unzeitige Verbreitung der Luft unter dem Mofte, 
zu verhüten, muß dieſe untere Deffuung unmittel: 
bar unter dem Mittelpunkt des Roſtes und fo 
nahe als möglich feyn. Jedoch muß zwifchen der 
äußern und untern ‚Seite des Roſtes und der ins 
nern Oberfläche des umgefeßrten Kegels ein Pleis 
ner Zwifchenraum bleiben, Bamit die Afche in die 
Afchengrube fallen, und den Luftzug nicht vers 
ftopfen kann. Ein eben fo wichtiger Mugen dies , 
fer Eintichtung ift, daß die Wärme, die durch 
die Deffnungen des Roſtes niedermärtd dringt, an: 
flat in der Afchengrube verloren zu geben, von 
‚der Fläche des umgekehrten Höhlen Kegels, woge⸗ 
‚gen fie ftöße, aufgehalten wird, und mit dem 
Luftſtrome, der zur Linterhaltung des Feuers hin: 
durcchfäßre, wieder zum Feuerheerde empor fleigt, 
oder unmittelbar von diefer Legelförmigen Fläche 
zurückgeworfen wird; fo, daß fie nach zwey oder 
drey Sprüngen von Seite zu Seite wieder in 
den Feuerheerd fommt. j 


Die Geſtalt und Größe der Aſchengrude. if 
| . u |i zu 
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. bey einer folhen Einrichtung völlig gleichgültig, 
wenn fie nur geräumig genug ift,der Luft einen 
fiener Durchzug zu verftatten. Um aber das 
erbrennen nad, Erforderniß befcyleunigen uder 
verzögern zu können, ohne das Brennmaterial 
vermehren oder vermindern zu müffen, muß die 
Afchengrube mit einer genau paffenden Thuͤre, in 
welcher fid) Klappen oder Schieber befinden, ver; 
feben werden; fo, daß man die Deffnung in der: 
ſelben, wodurch die Luft zum Feuer ſtroͤmt, nach 
Gefallen vergrößern oder verkleinern kann. 


Sweyter Abſchnitt. Einſchließung der Wärme, 


| $. 30. 
Die Wärine einfchließen, beißt hicht mehr, 


06 dem Entweichen derfelben aus dem Raume, 
worin fie befindlidy und gefperre bfeiben foll, fo 
viel ed möglich ift, Schwierigkeiten entgegen ſez⸗ 
- zen. Es ift aber noch feine Materie bekannt, 
welche die Wärme gar nicht bindurdyließe, fo wie 
man and) nod) Feine entdeckt hat, durch welche fie 
in einem Augenblicke von dem einen Ende zu 
dem andern überginge, und es ift nicht wahr 

fcheinfich, daß foldye Materien . vorhanden find, 
Alle Körper find für die Wärme durchdringlich, 
manche aber leichter ald andere, und unter allen 
giebt es vielleicht keine zwey, die die Wärme mit 
gleicher Leichtigkeit Bindurchlaffen. Es kann da: 
her die Wärme auch nur in fo weir eingefcylof: 
fen werden, daß man den Raum, worin fie ger 
fperrt bleiben foll, mit folchen Materien umsgiebt, 
welche die Wärme nur mit Schwierigkeit durch 


ſich laſſen. 
Ka 
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Man bat denjenigen Dateien, welche die 
Bewegung der eleftrifchen Materie nicht hemmen, 
fondern fie leicht Dusch fich lafjen, oder von einen: 
Ende zum andern überbringen, ben Samen Leiter 
gegeben, und nennt diejenigen, Durch welche die 
elektriſche Materie gar nicht zu gehen feheint, Nicht⸗ 
leiter, fo wie man ferner diejenigen von einer 
mittlern Natur, welche dig eleftrifche Materie nur 
mit Schwierigkeit verbreiten, unvollkommene 
Leiter nennt. Da nun in Anfehung det Wärme 
der nämlicye Unterſchied in verfchiedenen Körpern 
ftait. findet, mwenigftens bis anf einen gewiſſen 
Grad: fo koͤnnen auch einige derfelden, als mehr 
oder weniger vollfommene Keiter oder Nichtlei⸗ 
ter der Wärme betrachtet werden, 


. Körper, welche bie Wärrite Teicht oder ſchnell 
bindurchlaffen, beißen daher Leiter der Wärme; 
folcye aber, die fie nur mit vieler Schwierigkeit 
“ verbreiten, find als Lrichtleitet dert Wärme zu 
betrachten. Und es ſchicken fich deshalb ſolche 
Körper, welche die beften Nichtleiter, oder viel: 
mehr die fchlechteften Keiter der Waͤrme find, 
am beften zu Hüllen, um damit die Wärme eins 


zuſchließen. 


Metalle ſind unter allen Koͤrpern, da ſie 
die Wärme am leichteſten highurchlaſſen, vorzuͤg⸗ 
lich gute Leiter det Waͤrme, und fo auch alle 
tropfbare Fluͤſſigkeiten, als Queckſilber, Waſſer u. 
dgl. Die ſteinartigen Subſtanzen hingegen laſ⸗ 
ſen die Waͤrme mit mehrerer Schwierigkeit, als 
die Metalle hindurch; mit noch weit groͤßerer 
Schwierigkeit aber Durchdringe fie Kohlen, ee 
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Holz, Und uͤberbaupt alle Teichte, trockne und 
ſchwammigte Körper, und Alle elaftifche Fluͤſſig⸗ 
keiten, den Dampf, die Luft, und ſogar Bie 
Flamme des Feuers Nicht ausgenommen; daher 
Diefe als die beften Trichkleiter der Waͤrme ans 
zuſehen find; 


3% 


Die beſte Materie zur Einſchließung ber 
Wärme ift ep trockne, zum feinften Pulver zer⸗ 
ftoßene Holzkohle. Da fie ini eingefihlöffenen 
Raume, wo die atmosphärifche Luft Beinen Zur 
tritt hat, völlig unverbrennbar ift: ſo ſchickt fie 
ſich auch in vielen Fällen ganz vorzäglicy dazu, 
zumal wenn die Hitze ſehr ftark iſt. Man bat 
daher auch ſchon lange eine fehr vortheithafte Ans 
wendung von diefer Eigenfchaft der Holzkohle ge: 
macht, indem man die doppelten Wände ſolcher 
Gefäße damit ausfüllt, worin heiße Körper vor 
einet zu fchnellen Abkühlung geſchuͤtzt werden 
follen, 

§. 33 

Aber unter allen Subſtanzen, die man ſich 
als Huͤllen zur Einſchließung der Waͤrme bedie— 
nen kann, iſt feine mit groͤßern Vortheil zu ge 
brauchen, als eine Schicht gemeine Luft, da 
ihre waͤrmeleitende Kraft auch dadurch nicht ver: 
mehrt zu werden fcheint, ment fie bie zur hoͤch—⸗ 
fien Temperatur erhitzt wirds da felbft die Slam: 
me des SFeuers, welche nichts anders als eine 
glüßende Luftmifchung ift, ein Nichtleiter der 
Wärme if. Es läßt ſich demnach mie War: 
fehjeinlichfeit behaupten, daß die Luft, auch „eo | 

em. 
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dem hoͤchſten Grade der Grhigung, ihre Kraft, 
die Warme einzufchließen, nicht verlieren werde, 


Pan 


| $ 34 — 
Allein die Luft iſt nur dann ein vorzuͤglicher 


Nichtleiter, eine Huͤlle zur Einſchließung der 


Waͤrme, wenn alles, was ihre waͤrmeleitende 
Kraft vermehren kann, ſorgfaͤltig entfernt gehal⸗ 
ten und fie ſelbſt feſt eingeſchloſſen wird, 


Denn die wärmeleitende Kraft der Luft 
wird vermehrt, wenn man Subſtanzen damit ver⸗ 
miſcht, die an ſich gute Leiter der Waͤrme ſind, 


3. B. Metalle; beſonders aber in hoben Grade 


durch alles, was Bewegung in derſelben hervor⸗ 


bringen kann. Wie ſehr die Bewegung der Lufe 
ihr an ſich geringes Vermoͤgen, Die Wärme zu. 

entziehen oder zu verbreiten, ‚vermehrt, beweifee 
die Erſcheinung, daß die atwospaͤhriſche Luft, 
wenn fie auch der flärfften Compreſion aus den 
dazu Dienenden- Maſchinen entweicht, einen ſehr 


“ beträchtlichen Grad von Kälte erzeugt, und fogar 


das mit fich forrgeriffene ‚Waſſer in Eis verwans 
delt. Eben deshalb erregt aud) die bewegte Luft, 


der Wind, ein fo merfliches Gefühl der Kälte, - 


fetdit in den ſchwuͤlſten Sommertagen, welches 


ſtets auf. derjenigen Seite am flärkften gefuͤhlt 


wird,. die der Richtung des Windes entgegenges 
feßt iſt. u 


Hingegen alles, was die Bewegung ber 
Luft hemmen oder ſchwaͤchen fann, vermindert 


- au ife Vermögen, die Wärme durchzulaſſen 


"oder zu entziehen. Da nun die Bewegung det 
Luft fchon dadurch verhindert werden Bann, daB 
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man fie ſelbſt feft einſchließt: fo dient fie auch im 
Lingeſchloſſenen Zuſtande als eine vorzügliche Huͤl⸗ 


Je zur Einfchliegung der Wärme. Und dieſes 


Vermoͤgen der eingefchloffenen Luft, die Waͤrme 
‘großer Schwierigkeit durchzulaſſen, mird noch 
zmebt vermehrt, wenn 'auch ihrer innern, wahr⸗ 


fcheinlich durch die Wärme felbft, hervorgebrach⸗ 


ten Bewegung Schranken 'gefeßt werden. . Dies 
| an ‚man eine eingeſchloſſene 


kann geichehen, wen | 
Luftſchicht mit folchen Subſtanzen 'verntifche, die 
ſelbſt gute Michtleitee der Wärme find, und Durch 
ihre Anyiehung der Luft deren innere Wetbegung 
hemmen, Denn wahrfcheintich wuͤrde eine Maf 


fe von auf in einem voͤllig rußigen Zuftande ab 
heilchen, wenn dieſer anders bewirkt 


er ihrer 
werden Fännte, für Die Waͤtme ganz undurdy 
dringlich ſeyn, da eine gemiffe Menge von Mär: 
'me, die Burdy eine 0, .5 Zoll dicke Schicht eis 
gefchloffene Luft ihren Weg in 9, 75 Minuten 
fand, zu ihrem Durchgange durdy diefelbe Luft: 
ſchicht 21,40 Minuten gebrauchten, ‘wenn'o, ı 
Theil Eiderdainien, feines Pelzwerk, oder feine 
Seide damit vermircht ward. Dies find an fi) 
alles gute Nichtleiter der Waͤrme, die Ihrer Sein: 
heit wegeh eine große Oberfläche "md deshalb 
große Anziehung der Luft befigen, wodurch ihre 
innere Bewegung vermindert wird. Und eben 
darauf feheint auch die waͤrmeeinſchließende Kraft 
der Kohle zu aberußen, da fie dag Vermoͤgen 
befigt, die in ihren Zwifchenräümen befindliche Luft 
in fo hohem Grade amıljteßen ind zu abforbiren. 


5. 38. 
Die Natur bedient ſich der eingefchloffenen 


Luft zur Einfchließung der Wärme in den meiften 
. uns 


- 


+ » 
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uns bekannten Fällen, wo fie zur Erreichung ih⸗ 

rer wohlthaͤtigen Abſichten erforderlich iſt, und 

koͤnnen nichts kluͤgeres thun, als ihre nachjzu⸗ 
men. | - 


Die Wolle, das Pelzwerk und, die Federn 
der Thiere fchließen Die chierifche Wärme in dem 
Körper, ohne allen Zweifel, deshalb fo wirkfam. 
ein, weil fich in ihren Zwifchenräumen ſehr viele 

. eingefehloffene Luft befinde. Da :die Luft vor . 

| Bieten Subftangen um fo flärker angezogen wird, 
je größer die Summe ihrer Oberflächen ift: fe; 

wird fie auch um fo inniger eingefchloffen, je fei⸗ 
ner fie find, und bilden demnach eine mie ihe 
rer Feinheit in Verhaͤltniß ſtehende wärmende 

‚Hülle. um eine dem Körper des Thieres, welche 
nicht allein verhindert, Daß die Wärme niche aus 

dem Körper des Thieres entweicht, fondern auch, 

Daß die Falten Winde denfelben niche berüßrem 

nunen. 


Eben fo erbaͤlt die im Schnee eingeſchloſſe⸗ 
ne Luft, nach der Meinung mehrerer Maturfors 
ſcher, Die Wärme den Winter über in der Erde, 
der durch feine Decke die Pflanzen vor einem zu 
ſtarken Froſte ſchuͤtzt, alfo die Fruchtbarkeit groͤß⸗ 
tentheils nur auf eine negative Weiſe und nicht 
durch Entwickelung eines die Fruchtbarkeit hefoͤr⸗ 
Dernden Stoffs befoͤrdert, indem er eine dem Le⸗ 
ben der Pfianzen angemeſſene Waͤrme in der 
Erde erhaͤlt und ihnen Die noͤthige Feuchtigkeie 
liefert. — | 


| | 4. 30. 
». Die Woaͤrme aller tagti den Bekleidung 
ou 3 


hängt 
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hängt ebenfalls von der in den Zwiſchenraͤumen 
derſelben eingefchloffenen Luft ab, und waͤre dies 
fer Uinſtand aligemeiner bekannt ober mehr geach⸗ 
‚tet, ſo müßten wichtige Verbeſſerungen bey Bes 
bandlüng der Waͤrme, befonders der durch die 
Verbrennung auf eine ſo koſtbare Weiſe bervors 
gebrachten, die unfehlbare Folge feyn. 


‚Im noͤrdlichen Ländern kennt man ſchon lan⸗ 
ge den Nutzen doppelter Fenſter, um in den Zim⸗ 
mern eine behagliche Wärme im Winter zu er: 
haften. Man hat, auf Erfahrungen geſtuͤtzt, ans 
gerarhen: die oberen Mände eines Hauſes, mo 
ohnedem feine ſchweren ‚Laften unterſtuͤtzt werden 
koͤnnen, in gewöhnlicher Dicke doppelt Zu Mauern, 
fo, daß fi) ein leerer Raum, oder vielmehr eine. 
eingefchloffene Lufrfchicht in Lenfelben Befinder, - 
weil diefe, außer dem Vortheile ihrer Leichtigs 
feit und geringern Koſten, auch, wie man faat, 
die. Kälte nicht bindurdylaffen. Allein, da die 
3, ’Tte nichts pofltives, fondern hur Mangel an 
Wärme ift: fo gründet fidy diefer Mugen auch 
nur daeauf, daß Die zwiſchen den Doppelten Fen⸗ 
ftern oder Wänden eingefchloffene Luft der Wärs 
me den Ausgang aus den Simmern ind Freie cv 
ſchwert. Und es ſcheint lediglich auf dieſem ir 
rigen Begriffe zu beruhen, daß man niche fchen 
längft auf den Gedanken gefommen ift, auch zur 
Sommerszeit der Wärme durch Diefes leichte 
Mittel den Eingang zu erfchweren und fidy kühle 
Zimmer zu verfchaffen. Dur allein bey Eis: und 
andern Kellern hat man fidy Bisher deſſelben 
Mittels bedient, indem man jene mit dichten. 
Strohhütten überbatit und zu diefen pordfe Stein; 
arten oder Schlacken gedraucht, die indgefamme 


viele Lufe in ſich eingefchloffen "enthalten, -' 
nn Seit—⸗ 
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Seitdem dieſe Eigenfchaft ber. eingefchloffe: - 
ven Luft, genauer bekannt geworden, ift, bat man 
auch. angefangen, Anwendung bey. Feuerheerden 
Davon zu, machen, und. mittelft derfelben die 
Wärme darin und. in Defen mehr einzufchließen, 
als. bigber möglich war. Herr. Braf: von, Rum: 
ford hat fie. bey. allen Arten von Feueranftalten 
als, das tauglichfte, und. wirkſamſte Mittel, „gefuns 
den, da ihre Einfchließung feldft wenig ſchwierig 

iſt, und diefe ihre Kraft auch, dann fich, nicht ges 
ſchwaͤcht zeigt, wenn fie bis. zur Temperatur. bes 
fiedenden Waſſers erhitzt iſt. Er hat bey. ſeinen 
oͤlonomiſchen Heerden und Defen die Einrichtung 
fo getroffen, daß die. Candle, worin, die. Wärme 
geleitet wird, mit einer, nur wenige Zolle Dicken, 
im Mauerwrrk eingefchloffenen. Luftjchicht umge: 

ben find, wodurch. Binlänglicdy verbütet wird, daß, . 
die Wärme nicht unbenugs in dem Mauerwerk 
verloren gebt... | 

9 37. 

Um daher ,.je nachdem, es. die. Abſicht erfor: 
dert, die Einfshließung der Wärme aufs Eräftig- 
fie zu bewirken oder zu verhindern, iſt es befons 
ders noͤthig, bey der Mahl der Materialien 
auf folche Körper Ruͤckſicht zu nehmen, welche 
entweder. gute Nichtleiter oder gute Lei⸗ 
ter der Wärme find. “ 
Unter ‚allen zu Seuerheerden und foldyen 

" Defen. tauglichen, in welchen die Wärme einge - 
fchloffen werden foll, verdienen auds bey dem 
Mitgebrauch eingefchleffener Luftfchichten gutaus⸗ 
gebrannter Thon, leichte, trockene Backfteine, 

Mörtel, und trockene Afche und Kohlen andere 
leichte und ſchwammigte Körper zur Ausfüllung 
u u den 


Rh 
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den Bor:ug; und in vielen Fällen iſt ſelbſt das 
Holz zur Außern Bekleidung fehr brauchbar, da 
alle diefe Subflanzen die Waͤrme nur mit Schwie⸗ 
zigfeit hindurchlaſſen. 


Hingegen bey Defen, wobey bie uf 
u 


-Sung der Wärme gegen Abſicht ift, muß 


Dere Ruͤckſicht auf folche Körper genommen  wers 
den, die die Wärme leicht hindurchlaſſen, welche 
ute Leiter der Wärme find, . B. Metalle 
teinartige Materien, insbefondere gebrannter 
Thon, find daher bey Stubenöfen nicht vortheils 
aft, da fie die Wärme nur mie Schwierigfeit 
indurchlaffen; und letzterer überdies noch das 
durch für die Geſundheit theilig werden Pant, 
daß er die Bildung mephitifcher Luft in den Zim⸗ 
mern befördert, | 


Dritter Abſchnitt. Leitung der Warme. 


3% 


Die Wärme durchdringt alle Körper und 
zerſtreut fich vermöge ihrer Expanſiokraft in den⸗ 
felben, nady Verſchiedenheit der Materien in Fürs 
zerer oder längerer Zeit. Dies, und daß fie vier 
le Körper nur mit großer Schwierigkeit durchs 


dringt, giebt ung Gelegenheit fie in Verbindun 


mit andern Materien abfichtlich zu leiten, felb 
nach entfernten Orten binführen, und na Er⸗ 


forderniß zerſtreuen zu koͤnnen. 


5. 39% 
Man kann von dieſen Eigenſchaften der 
fen Eigenſchaften et 





Neufortgeſetzte Magio. 03 


Warme aus verſchiedenen Abſichten Gebrauch, 
machen. Es ſind Huͤllen oder Gefaͤße unentbehr⸗ 
lich, worin Körper erhitzt oder abgekuͤhlt werden 
ſollen, deren Beſchaffenheit os nicht geſtattet, fie. 
ohne ſolche Huͤllen der unmittelbaren Beruͤhrung 
der Flamme des Feuers, den heißen Rauch, der 
Luft, oder der Beruͤhrung anderer; Koͤrper aus⸗ 
zuſetzen, und ein-Mrer Natur gemaͤßer Gebrau 

kann die wichelgſten Wortheile bey Behandlung, 


der Warme gewähren. Oft iſt es fogar norbmene. . 


dig, Die. Wieme an entfernte Dete zu Teiten, 


a 


Zu ſolchen Gefäßen, in welchen. Körper, ins⸗ 
beſondere Fluͤſſigkeiten erhitzt oder abgekühlt, wer⸗ 
ben ſollen, ift es am vortheilhafteſten, Metalle zu 
nehmen, da ihr Vermoͤgen, die Waͤrme zu leiten 
oder hindurch zu laſſen, das aller andern Materien 
übertrifft. Glas und gebrannter Thon find. Feine 
fo. gute Leiter der. Wärme, und deshalb ˖ nur in 
folchen Bällen zu gebrauchen, wenn. Metalle die 
Mifchung der darin. erhißten, abgefühlten oder 
aufbewahrten Koͤrper verändern fünnen 


he —— — Metalle, her Die . 
cc) zu laſſen, haͤngt weder von ich⸗ 
| Sen oder eigenthämlichen, Schwere, noch von 
"ihrer Schmelzbarfeit ab. Ingenhouß bat Durch 
Verſuche Jefunden, dag das Silber unter allen 
Metallen der befte Leiser der Waͤrme ift, und daß 
die übrigen Metalle in Anſchung des. Wärmelets 
tung, in folgender ng nach dem Gilber fol⸗ 
gen; Kupfer, Bold, Zinn, Eiſen, Stahl, 
ley. In dem Merfolge biefer Verſuche finden 
jwar zuweilen Bleine Abweichungen flatt, doch lets 
Ä ‚tet 





\ 
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tet das Gilber die Wärme allegeit aufs geſchwin⸗ 
defte, das Bley. am langſamſten und das Kupfer 
folge immer dem Gilber zunaͤchſt. Deshalb ift 
auch das Aupfer, feines häufigen Vorkommens, 
feiner Zaͤhigkeit und leichten Verarbeitung wegen, 
das tauglichfte Metall zu ſolchen Gefäßen, worin 
Fluͤſſigkeiten erhige oder abgekuͤhlt werden ſollen. 
Doch iſt dabey beſonders zu betnerken, Daß es we⸗ 
en feiner leichten Aufloͤslichkeit in den meiften Fluͤſ⸗ 
Ägteiten, niche in allen Fällen gebraucht werden 
darf, weil es Teiche zu einem tödrlichen Sifte 
werden Bann. Syn diefer Ruͤckſicht verdient reines 
Zinn den Vorzug, wenn Glas oder irdene Ger 
ſchirre nicht angewender werden koͤnnen. | 


4 


Da es oft nothwendig ift, die Wärme an 
entfernte Orte zu leiten, und dieſes, wenn die 
Waͤrme mit andern Materien verbunden ift, leicht 
bewirft werden Pann: fo wird es, nad) den au: 
geführten Eigenfchaften der Waͤrme, fogar mögs 
lich, die fehon einmal benußte, noch zu verfchier 
denen andern Abfichten zu gebrauchen. Die An; 
ftalten des Herrn Grafen von Rumford geben 
bievon die auffallendften Beyſpiele, auf welche 
Meife dies mit fehr geringem Aufwande bewirkt 
und wie großer Vortheil davon gezogen werden 

ann.. - 


So kann bie Märme des Rauches, der 
Dämpfe, des Waſſers und anderer heißen Fluͤſ⸗ 
figfeiten, durch ihre zweckmaͤßige Leitung in Gas 
nälen, von folchen. Marerien, bie die Wärme, 
nachdem es die Abficht erfordert, mehr oder wer 
niger leichte durch fich laſſen, aufs vortpeilket 
tefte 


° Fu 
22 
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ste und da. benußt werden, wo fie gebraucht 
wird, J 


Wenn beabſichtiget wird, daß die Waͤrme 
einer durch Möhren ich bewegenden heiſſen, dampf⸗ 
förmigen oder tropfbaren Fluͤſſigkeit ſich an einis 
gen Stellen in größerer, au, audern in geringerer’ 
Menge oder gar nicht zerfireue, und. die Möhren 
ganz von Metall find, wie es in vielen Fällen 
nothwendig ift; fo dürfen fie nur an den Gtellen, 
wo’ Die Wärme fich nicht zerficenen foll, mit eis. ” 
ner warmen Bekleidung oder einer ſolchen Mater 
rie umgeben werden, welche Die Wärme nur mie 
großer Schwierigkeit hindurch laͤßt. Dadım 
wird es möglich, große Zimmer an allen, ai 
den entferngeften Stellen, vermittelft des Raus 
“ches aufs gleichförmigfte zu erwärmen, und durch 
Wafferdämpfe Zimmer zu beigen, Waſſer zum 
Kochen zu bringen und abzudampfen, oder feüuch⸗ 
te Körper zu trocknen, 


Vierter Abſchnitt. Verbindung und Entjie⸗ 


hung der Wärme, und davon abhaͤngende 


Reränderung des Zuſtandes der Körper. 


\ 9 4% : 
Die Wärme äußere das Beſtreben, ſich in 
allen einander berühtenden Materien in ein ger 
wiſſes Gleichgewicht zu fegen und darin zu vers 
breiten, in einem fo hohen Grade, Daß fle vers 
möge ber Capacitaͤt aller Körper für die Wärme - 
auch febr leicht damit verbunden werden Bann; 
da ein jeder Körper von niederer Temperatur von 
anderen heißeren fo lange Wärme aufnimme, bie 
ey⸗ 
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beyde zu gleichem Grade erhiht ſind. Vermoͤge 
dieſer Eigenſchaften iſt es moͤglich, dutch heiße 
Koͤrper, insbeſondere durch die Flamme und den 
Rauch des Feuers, die Verbindung dee Wärme 
mit allen Diaterien zu bewirken, fie zu erhitzen, 
fo wie fie auch Die Urſachen find, daß erbißten 
Körpern durch andere von niederer Temperasur 
ihre Wärme entzogen werden kann. 


4. 43. 

Die Zeit, in welcher Koͤrper non einerin 
Ort eine gewiffe Menge von Wärme aufnehmen, 
mit fi) verbinden, oder zu einem gemwiffen Gra⸗ 
de erhitzt werden, oder ihre Wärme verlieren; 
haͤugt unter übrigens gleichen Umſtaͤnden yon 
1% Dberflähhe und der Gaparität derjenigen 
aterie für die Wärme ab, durch melde h⸗ 

nen die Waͤrme mitgerheilt ober entzogen wird. 


Da nun in vielen Faͤllen die Zeit, in wels 
cher ein gewiffes Mach von Wärme Körpern 
mitgetheilt oder entzogen wird, wichtiger, alg die 
Srfparung der Brennmaterialien ift: fo ift es in 
ſolchen Faͤllen nothwendig, Die Oberfläche derfel- 
ben fo viel möglich zu vergrößern, | 


5. 4% 


Sollen Körper durch die Wirkung der Flam⸗ 
me oder des Rauches brennender Körper erbißt 
werden: fo muß ſich auch Die davon mitgetheilte 

„Bärmemenge nicht, wie ihr ganzer koͤrperlicher 
MWMhalt, fondern vielmehr wie ihre Oberflächen 
erhalten, weil nur diejenigen Theile der Flam⸗ 

‘ me 






« 
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me, welche die Oberfläche der zu erhitzenden Koͤr⸗ 
per unmittelbar berühren, ihre Waͤrme an derfel⸗ 
ben abgeben koͤnnen. | | 


Da nun die Oberfläche der Flamme in klei⸗ 


nern Feuerheerden verhaͤltnißmaͤßig groͤßer iſt, als 
in groͤßern — indem die Oberflaͤchen aͤhnlicher 
Koͤrper ſich verhalten, wie die Quadrate ihrer 
Seiten: — ſo folgt, daß durch die Verbrennung 
einer gewiſſen Menge Brennmaterial weit weni⸗ 
ger Waͤrme mitgetheilt werden muͤſſe, wenn das 
Feuer groß iſt, als wenn dieſelbe Menge Brenn⸗ 
material in mehrern kleinern Feuerheerden «vers 
brannt wird. Und * die ae Ve F 
ewiſſen Zeitraum hervorgebrachten e fi 
* ii En des verbrannten Brennmaterials 
verhält: fo ift es weit vortheilßafter, mehrere 
Bleinere Feuerheerde anzubringen, wenn Die gr 
erhigende Maſſe von bedeutender Größe und auf 
dite Zeit befonders Mückficht. zu nehmen if. 


a 7 a | 


Um erbigten Körpern, insbefondere fluͤſſigen, 
ihre Wärme zu entziehen, fie abzufüblen, ift 
Waſſer, wegen feines häufigen Vorkommens in 
der Nature, am vortheilhafteken zu gebrauchen, 
da es Bas Mermögen, heißeren Körpern ihre 
- Wärme zu entziehen oder die Zerſtreuung derſel⸗ 
* Ben zu geftatten, in ziemlich hohem Stade beſitzt. 


Diefes Vermögen des Waſſers Fann durch 
Vermiſchung mit folchen Subftanzen vermehrt 
- werden, .deren eigenthümlicye Waͤrme geringer, 
als die des Waſſers ift, die deshalb die Tempe⸗ 
ratur bed Waſſers um fo mehr erniedrigen, je 
BE 0 mehr 


8 — 
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mehr fie ihm von feiner Wärme entziehen, um 
damit eine gleiche Temperatur anzuneßmen. Go 
wird die Temperatur des Waſſers, durch Vermi⸗ 
fhung mit Eis und Salzen, nach Verhaͤltniß der 
beygemifchten Menge erniedriger, und dadurch 
fein Vermoͤgen, andern Körpern ifre Waͤrme zu 
entziepen, außerordentlich vermehrt, : und es ents 
flieht dadurch ein Mittel, eine Abkühlung mit 
Abfürzung der Zeit bewirken zu können, 
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Bon der Kapacität der Körper für die Waͤr⸗ 
me, oder von ihrem DBermögen, mehr oder wer 
niger davon aufnehmen und mit fich verbinden 
zu Fönnen, fcheine bauptfächlich ihr Zuſtand oder 
ihre Form abzuhaͤngen. Denn durch Vetaͤnde⸗ 
zung Des Verhälniffes der eigentbühmlichen Wärs 
memenge der Körper, als einer au fich böchfi ers 
panjiblen Materie, wird Deren eigentbümliche 
Erpanfivfraft vermehrt oder vermindert. Die. 
finnliche Folge diefer Veränderung iſt: Werändes 
rung Des Zuflandes oder der Form der Körper. 


5. 47. 
Koͤrper, die nur eine geringe eigenthuͤmliche 
Expanſivkraft und wenig Kapacitaͤt für Die Wärme 
befigen, deren Theile einen bemerkbar feften Zus 
fammenhangl haben, erfcheinen im feften over 
trocknen Zuſtande. Tropfbarflüffig, Dampf 
förmig,_ und bleibende elaftifch - Aldffig oder 
Iuftförmig erfcheinen Körper, wenn ihre Erpans 
ſivkraft durch das Verhaͤltniß ihrer eigenthümlis 
. chen Wärme vermehrte, und dadurch der Zufam: 
menhang ihrer Theile fo gefhwächt wird, ” . 
e - 


IK" 


_ % 
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Re ſich ohne beträchtlichen Widerſtand zertheilen 
la u . 


fien. — 


5. 48. 


Die meiſten in der Natur vorkommenden Koͤr⸗ 

per ſind der Veraͤnderung des Verhaͤltniſſes ihrer 
eigenthuͤmlichen Wärme und dabey einer Veraͤn⸗ 
derung ihres Zuſtandes oder ihrer Form unter⸗ 
worfen, und bey vielen kann fie Durch die Kunft 
bewirkt werden. Dach ihren ‚verfchiedenen, Bey 
manchen Körpern fehr geringem Vermoͤgen, die 
Wärme anfjunehmen oder fahren zu laſſen, iſt 
aber die‘ Bewirkung dieſer Veränderung . mehr 
oder weniger: ſchwierig, und Bey einigen noch gar 
nicht möglic) gewefen. | 


Da das quantitative Verhaͤltniß der eigen⸗ 
thümlichen Wärme der Körper nur durch ſchwie⸗ 
tige Ummege gu beſtimmen möglich ift: fo kennt 
man bis jeßt auch nur wenig fpecielle Geſetze, 
nach welchen die Weränderungen des Zuftandes 
der Körper erfolgen. Aus den bisher daruͤber 
gemachten Erfahrungen bat man aber allgemeine 
Geſetze Hergeleiter, woraus fich ſehr viele vor: 
kommende Erfcheinungen der Erhigung und Er: 
fältung erflären lafien, wovon nur folgendes an 
zuführen erforderlidy iſt. = | 


1. Wenn fefte Körper im tropfbarer Fluͤſſigkeit, 
tropfbare Fluͤſſigkeit in Dämpfe, und menn 
Dämpfe in bleibend: elaftifcye oder Iuftförmige - 
Fluͤſſigkeit übergehen, fo wird freie, finnlich zu . 
‚erfennende Wärme gebunden. 0 


2. Wenn Steibend: elaftifche oder ufförmige BU 
I | | ſigkei⸗ 
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figteiten in Dämpfe, Dämpfe in teopfbare Fluͤſ⸗ 
figfeie, und wenn tropfbare Fluͤſſigkeiten in fes 
ftem Zuftande übergehen: fo wird gebundene 

Waͤrme fren oder aufs neue mit andern Mater 
rien verbunden. 
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Hiebet ift, mie Sefonderer Ruͤſicht auf Die 
beym Erhitzen und Merdampfen tropfbarer Fluͤſ⸗ 
ſigkeiten vorkommenden Erſcheinungen im Allge⸗ 
meinen zu bemerken: 1) Die Erhitzung und 
Verdampfung einer tropfbaren Blüffigkeit erfolgt 
um defto fehneller , je größer die Oberfläche ders 
felben ift, und die Verdampfung mit deflo ger 
zingerm Aufwand von Wärme, je geringer der 
Druck der Armosphäre oder der Dämpfe felbft 
auf die Oberfläche iſt, worauf allein die Verdam⸗ 
pfung ftatt finden kann. 2) Die Verwandlung 
Des Dampfes in tropfbarer Flüfigfeit erfolge um 
defto fchneller, je fchneller ihm Gelegenheit vers 
ſchaft wird, feine eigenthümliche Wärme zu vers 
lieren; oder, welches einerlet ift, je größer feine 
Oberflaͤche und die Kapacität desjenigen Mittels 
für die Wärme iſt, durch welches ihm fein 
Wärme entzogen wird, Ä 


nfter Abſchnite. Anwendung der vorherge 
Senden Betrachtungen auf die Behandlung 
trofbarer Fluͤſſigkeiten. 


6. 90. 


Bei vielen buͤrgerlichen Gewerben iſt die Er 
bigung und Verdampfung trofbarer Fluͤſſigkeiten 


unum⸗ 
u 
4. 


X 
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unumgänglich noͤthig, und es werben dadurch 
eine nicht zu "berechnende Menge BAHR 3 
lien verbraucht. Es kann daher nicht uͤberfluͤſſtz 
eyn, Am Allgemeinen zu betrachten, wie viele ' 
rennmaterialien nad) den vorkommenden Haupt⸗ 
unterfehteden eigentlich) dabey erforderlich find, 
und wie viel man gewöhnlich gebraucht. Ä 


J 


F. 81. 
Durch bie von Crawford mit dem ‚größten. 
Scharffinn angeftelften Berfuche und WBerehnun 
gen ift bekannt geworden, daß die bei der Ver⸗ 
Irennung von 30 Gran Holjkohle erzeugte Waͤr⸗ 
me, die Temperatur von 181920 Gran Waller 
am 1,71 Grad Fahrenheit erhoͤhet, wenn von 
der. Wärme gar nichts verloren gebet; uud, daß 
um die Temperatur derſelben Wafferinenge um 
- 180 Grade oder von dem Gefrierpunkt bis zum 
Eiedepunft zu erhöhen, 3157,9 Gran Holzkohle 
erforderlich find. Demnach würden, zufolge des 
von Lavotfüier entdeckten Verhaͤltniſſes der ‘Brenn: 
materialien in Anfehung ihres Vermögens, Waͤr⸗ 
me pervorubringen,. wenn bei ihrer gänzlichen 
Verbrennung nichts von der Waͤrme verloren 
gienge, mit 


1 Pf. geröftete Steinkohlen, Coaks, 85,773Pf. 
1 — Gteins oder Hohlohlen — 75,608-— 
3 — trocken Eichen; oder Fichtenh. 31,739 — 
eiskaltes Waller vom Gefrierpunft, bie zum 
Kochpunkt, oder um 180 Grad Fahrenh. erhitzt 
werden Fönnen. Und diefe Reſultate Fönnen wir 
als das Marimum deffen anfehen, was in Diefens 
Theile des Defonomie zu leiften möglich ift, fo 
nn lange 


J 
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lange durch. andere Erfahrungen Feine genaueren 
befanns werden. 
$. 52: i 
Durch Vergleichung bdiefer Reſultate mit ber 
gewöhnlichen Nußung der Wärme bey jeither ges 
bräuchlichen Anftalten wird es in die Augen fal: 
len, daß wir noch fehr weit von dieſem Diari- 
mum entfernt find. Selten findet man eine An: 
fait, wobey mehr, als der zehnte Theil der nach 
Crawford's Erfahrung wirklich erzeugbaren Waͤr⸗ 
me benutzt wird; in den meiſten Faͤllen“ gehen 
neun Zehentheile, oft noch mehr, verloren. Wi⸗ 
wichtig daher auch nur die geringſte Naͤherung 
dieſes Zieles ſeyn muͤſſe, iſt einleuchtend, insbe⸗ 
ſondere, da der verſchwenderiſche Verbrauch der 
Breunmaterialien und ihr dadurch immer hoͤher 
ſteigender Werth für Die demern Volksklaſſen fo. 
äußerft druͤckend ift, oft ihre ganze Thaͤtigkeit 
hemmt, und fie dem Elende und der Verzweiflung 
ausfegt! — 


Allein, es wird immer ein unaufloͤsbares 
Problem bleiben, wie die Anftalten zur Errei⸗ 
hung jeder Abficht fo einzurichten find, daß alle 
erzeugbare oder auch alle nur wirklich erzeugte 
Waͤrme zweckmaͤßig benuße und niche unbenntzt 
verloren wird, da wir noch Beine jureichende Mits 
‘tel Pennen, wodurd) die wirklich hervorgebrachte 
Wärme gänzlich eingefchlöffen, opne allen Ber: 
fuft geleiter und nur allein Den Abfichten gemäß 
angewandt werden kann 


Die mepbirifche Lufe, weiche bey jeder Ver⸗ 
brennung in atmosphärifcher Luft in großer Mens 


I 
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ge entſteht, und deren Gegenwart den Fortgang 
dieſes Prozeſſes verhindert, muͤſſen abgeleitet wer⸗ 
den, und dies kann nicht anders als durch einen 
betraͤchtlichen Verluſt an Waͤrme bewirkt werden; 
weil ſie nur im erhitzten Zuſtande — bey dadurch 
bewirkter Verminderung ihres eigenthuͤmlichen Ge⸗ 
wichts — von der Unterhaltung des Feuers un⸗ 
unterbrochen hinzuſtroͤmenden kalten und deshalb 
ſchweren athmosohaͤriſchen Luft aus ihrer Stelle 
getrieben werden koͤnnen. Uber der dadurch uns 
vermeidliche Verluſt an Wärme ift ſelbſt bey den 
am. vorrheilhafteftfcheinenden Anflalten zu groß, groͤ⸗ 
Ber als es nörhig ift, und eine währe Verfchwen: 
dung. Der Rauch wird nicht zweckmaͤßig gelei⸗ 
tet, er entweiche viel zu ſchnell, ehe er feine 
Wärme gehörig mitgerheilt har. Seine Wärme 

koͤnute ihm bis Auf eine weit geringere Menge 
entzogen und benußt werden, ohne dadurch das 
Entweichen deffelben und das Verbrennen ſelbſt 
zu hindern.‘ Da bei großen Anftalten der Rauch 
ſtets eine größere Erhitzung zu erfordern fdyeint, 
wenn er ohne Schwierigkeit fleigen foll, als bey 
kleinern Feuerheerden : fo wird dabey freylich dad . 
. angegebene Marimum der Waͤrmehitzung nie ers 
reiche werden können Dies muß aber die Hoff: 
hung nicht unterdrücken, in diefem wichtigen und 
interefjanten Felde der Oekonomie noch größe Fort⸗ 
fehritte machen zu koͤnnen. Ä 


§. 54 


Die Erfahrungen des Herrn Grafen von 
Rumford geben hiezu ſchon erwuͤnſchte Ausfichten, 
dadurch, daß ſie auf die uͤberzeugendſte Weiſe 
Mittel kennen lehren, durch welche die Waͤrme 
aufs vortheilhafteſte hervorgebracht, eingeſchloſ⸗ 
Zallens neufottgeſ. Magie 1. Th. Kt ſen, 
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fen, geleitet und bennße werden kann. Sie 
find um fo wichtiger, weil fie auf Verſuchen 
berußen, die nicht bloß im Kleinen, fundern 
in großen Anflaften, mit einer Waſſermenge 
von mebrern taufend Pfunden unternommen 
worden find. Gie zeigen, daß bey zweckmaͤßigen 
Vorrichtungen, one größern Koſtenaufwand, als 
gewoͤhnlich: mit | 

1 Pf. geröftere Steinfohlen, Coaks, sı Pf. 

x s Gtein: oder Holzfoßlen, = 536 ⸗ 

x = trofnem Eichen: öder Fichten. 20 5 
eigfaltes Wafler von Gefrierpunft, bis zum 
Kohpunft oder um 180 Grad erhigt werden 

unen. 


Der Herr Graf von Rumford ſagt mit edlet 
Freymuͤthigkeit ſelbſt, daß es ihm auch bey vortheil⸗ 
bafter ſcheinenden Vorrichtungen als die waren, web 
ehe hiebey gebraucht wurden, nicht möglicdy gewefen 
fen, Die Erfpartıng der Brennmaterialien weiter jun 
treiben, und er ſcheint zu zweifeln, daß dies ohne 
Aufopferung anderer wichtigerer Vortheile je ge 
ſchehen werde. Ich werde aber unten eine Ein: 
richtung befchreiben , mittelſt welcher ſchon 
allein durch eine wirkſamere Einfchließung Ver 
Wärme dey einer Quantität von mehr ald 4000 
Pfund Mafler, mit einem Pfunde Steinkohle 
40:41 Pfund eiskaltes Waffer bis zum Kochen 
oder um 180 Grad erhigt uud mehrere Stunden 
in diefer Temperatur erhalten werden können, ohne 
dadurch verhälmigmäßig an der Zeit zu verlieren. 


$. 54% 


Da nun bey gleichem Druck der Atmosphaͤ⸗ 
„ge, oder gleicher Hoͤhe Des Queckſlherſtande⸗ im 
— aro⸗ 


An 
Ten _ , 
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Barometer, um eine gewiſſe Menge ſchon Pochens 
des Waſſer in Dämpfe ju verwandeln, nady 
Watt's Verſuchen ohngefaͤhr simal fo viel 
Waͤrme erforderlich iſt, als erfordert wird, dies 
felde Menge Waſſer um 180 Grad — Fa 
tenb; — oder vom Gefriepunft bis zum Koch⸗ 
punkt zu erhißen: fo würde auch mit 5! Pfund 
der genannten ‘Brennntatetialien die $. 53. anges 
zeigte Menge ſchon Pochendes Waſſer in Däm: 
pfe verwandelt werden koͤnnen; und die Wärme, 
welche durchs Verbrennen in zweckmaͤßig einges 
tichteren Anftalten hervorgebracht und benußt wer⸗ 
den kann, wäre Binlänglidy, um durch 
1 Pf, geröftete Steinfoßlen, Coaks, 9,71 Pfr 
1 s Gteins oder Holloflen = 6,85 : 
1 + trodnes Eichen: oder Fichtenh. 3,80 5 
Thon kochendes Waſſer gänzlich zu verdampfen. 


g. 55, 


Folglich würden zur gänjlichen Veidampfung 


derſelben Menge — $. 53. — eiskalten Waſſers, 
unter gleichem Druck der Atmosphäre 63 Pfund 
von den angezeigten Brennmaterialien erfordert 


werden; oder, es würden durch die Werbrens 


hung von ' 


1 Pf. geröfteren Steinkoblen, Coaks, 8,16 I 


2 s Stein: oder Holfoflen = 8,76 s 
1 » tröcfen Eichen: oder Fichten: 3,20 ⸗ 
eiskaltes Waſſer, nicht allein um 188 Grad Kaps 
ten, öder bis zum Kochen erhißt, fondern auch 
völlig verdampft werden; womit meine eignen, 
‚Über, diefen Gegenſtand, mit der. iweiter unten 
beſchriebenen Geraͤthſchaft gemachten Erfahrun⸗ 
geh faſt genan uͤbereinſtimmen. | 


2 Ar a d, 56, 
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gefunden, nachdem zuvor berechnet ift, wie viel 
Waſſer mie einem Pfunde deſſelben, der Abſicht 
"behandelte — um eine gewiffe Anzahl von Gras 
Den erhißt oder gänzlich verdampft werden kann. 
Der Quotient, welcher ensfteht, wenn Die ganze 
Waſſermenge mit derjenigen Menge, die durch 
ein Pfund Brennmaterigl auf diefelbe Weiſe bes 
bandelt werden fann, Dividirt wird, zeigt Die 
Menge des erforderlichen ‘Brennmaterials: 


$ Ei 


Da aber bey der Erhigung und Verdam⸗ 
pfung tropfbarflüßiger Körper fo viele Umftände 
vorfommen, welche theilg von der eigenthümfk 
hen Beſchaffenheit derfelben, theild von Der Be⸗ 
ſchaffenheit der dazu nörhigen Gerächfchaften ab: 
hängen, und ed auch noch unentfchieden ift, ob 
nicht tropfbare Flüßigfeiten in verfchloffenen Ges 
fäßen einen hoͤhern Grad von Wärme annehmen 
koͤnnen, ehe fie ihren Zuftand verändern, als der 
in Gegenden, welche in der Mähe des Meeres 
liegen, allgemein angenommene Kochpunkt iſt: 
fo ift es unmöglich, ein allgemeines Geſetz auf 
zuftelfen, wornach in jedem Falle die erforderliche 
Menge an Prennmaterialien vorher beftimmt wers 
den Fönnte, und es müffen deshalb Tediglich fpes 
cielle Verſuche entfcheiden, wie weit es in bes 
ftimmten Fällen möglich ift, die die Erfparung 
derfelben zu treiben, 


Da fernee Watt feine Verſuche über bie 
Menge der zur Verdampfung des Waſſers erfor 
derlicheri Wärme wahrſcheinlich mit offenen Ges 
fäßen anftellte, wobey nur allein der Druck der 

„Mimosphäre die Verdampfung erſchwert, fo muß 
TR ein 
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Zrüben zwey andere Löcher ausgefchnisten, ein, 
das groͤßte zum Durchgange des Kanales, mo: 
durch das Brennmaterial in ten Ofen gelegt 
wird, und ein anderes zum Durchgange der 
Rauchroͤhre. 


Der Ofen, der weſentlichſte Theil dieſer Ein⸗ 
richtung, hat die Geſtalt eines Zuckerhutes, der 
an ſeiner untern Flaͤche verlaͤngert und trichter⸗ 
foͤrmig verengert iſt. ABC zeige feine aͤußere 
Geſtalt im Durchſchnitt. Der obere ſpitzige Theil 
deſſelben DBE bilder den Feuerkaſten, die mitt⸗ 
lere DECA den Herd, mo auf der DBerenge 
rungsfläche DE, der nad) einem Kugelfchnirt ges 
ftaltete, aus zwey gleichen Theilen beftehende 
Kol, DFE, von gejchmiederen Eiſen, liegt. 
Der untere trichterföormige Theil des Ofens 
IKHG, bilder den Luftzug, durch welchen zus 
gleicdy die Aſche in Die unter dem Faſſe befind- 
fiche Afchengrube fälle. Am unterſten Eude des 
Dfens, an feinem trichterförmigen Theile, ift noch 
ein zilindeifcher Hals ACH. G von doppelter Au 
pferdicke zu bemerken, worauf der ganze Ofen 
rube, und mittelft welchem er in der Freisruns 
den mung des Faßbodens waſſerdicht befeftis 
ger iſt. 


Einen folchen Ofen aus einem Stuͤcke zu 
fchmieden, ift auf Kupferbämmern gewiß ohne 
Schwierigkeit zu bewerkſtelligen. Gemöhnliche 
Kupferfchmiede können ihn aber leichter aus zwey 
nad) dee gegebenen Form befonders gefchlagenen 
Theilen zufammenfegen, und dies kann auch ohne 
Nachtheil geſchehen. In dieſem Falle wird der 
obere zuckerhutfoͤrmige Theil bis unter die Ver⸗ 
engerungsflaͤche, worauf der Roſt liegt, aus ei⸗ 

| ner, 


. 
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ner, und der untere trichterfoͤrmige Theil aus 
einer zweyten Platte gefchlagen. ende Theile 
werden bierauf bey IK zufanmengenagelt und die 
Füge mit Zinn verloͤthet. Es iſt nicht zu befuͤrch⸗ 
ten, daß die Verloͤthung fehmelzen und der Ofen 
Schaden feiden fünnen, wenn dag Feuer in Dem. 
Ofen brennt, Wenn nur beobachtet wird, daß das 
Faß vor dem Anzuͤnden des Feuers in dem Hfen fo 
weit mit Fluͤſſigkeit angefülle werde, daß es wenig: 
flens den ganzen Dfen bedeckt: fo kann der Dfen auch 
bep dem ſtaͤrkſten Feuer nie Aber dem Kochpunkt 
des Waſſers erhißt und Die Verloͤthung nicht ges 
fchmolzen werden, da das Metal| der Wärme fo 
leicht in die Ftäffigkeit überleitet. Diefes kann 
- für feine beſondere Unbequemlichkeit diefer Ges 
säthfchaft angefehen werben, da diefelbe Vorſicht 
bey jedem gewöhnlichen Keſſel nöthig ift, wenn 
er micht verbrennen ſoll. 


Der Roſt ift deshalb in zwey Theife getheilt, 
Damit er durch den Kanal, wodurch die Brenn⸗ 
materiglien eingelegt werden, ausgenommen und 
wieder eingebracht und Der Ofen gereiniget wers 
den kann. Damit er ohne viele Schwierigkeit 
in dem Ofen paffend und feft liege und die 
Stäbe audy eine gleiche Entfernung von einans 
der erhalten Fönnen, wird zuvor ein eiferner Ring 
geſchmiedet, Der genau anf die Werengerungss 
fläche des Dfens paßt, auf diefen Ring werden 
fodann die Roſtſtaͤbe in der noͤthigen Entfernung 
von einander genietetz und erft Dann wird der 
fertige Roſt in zwei Theile zerhauen, wie Fig. 2. 
- zeigt, Da in diefer Gerächfchaft nur GSteinfohs 
len gebrannt werden, fo beträgt Die Entfernung 
der Roſtſtaͤhe von einander nur einen halben 
Zoll; beym Gebrauch "des Holzes oder srfes 

nn: 
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koͤnnte fie aber größer fen. Damit die Afche die. | 
Zwifchenräume nicht verftopfe, find Die Zwiſchen⸗ 


räume deffelben unten weiter, ale oben, 


Der Kanal MLDN, durch melden fie 
Brennmaterialien auf dem Roſt gelegt werden, 
ist vieracfig, von einer Kupferplatte in Feuer ndt 


Mefling zuſammengeloͤthet. Um dieſen Kanal 


mit dem Ofen zu verbinden, wird in dem Ofen 
ſelbſt an einer beliebigen Stelle ein genau eben _ 


ſo großes Koch ausgefchnitten, Diefer Kanal an 
einem Ende in einen Rand auswärts gebogen 
und damit von außen an der ausgefchnittenen 
Defnung des Ofens an demſelben feſt genagelt, 
und fodann ebenfalld die Fuge mit Zinn verlös 
thet. Das andere Ende dieſes Canales gehet 
durch die Stäbe des Kaffee. Da, mo er die 
Staͤbe beruͤhrt, ift er noch mit einem fupfernen 
Minge umgeben: fo daß er fo weit von doppels 
tem Kupfer ift, als er von den Stäben umgeben 
wird, weil es dann leichter ift, Das Faß waſſer⸗ 
Dicht zu machen, und Dadurch das Holz auch mer 
vor dem Abbrennen gefichert wird, | 


Aus der Spige des Ofens gebt die zwlindri⸗ 
ſche Rauchroͤhre O P in horizontaler Sichtung: 


durch die Staͤbe des Faſſes. Zu dem Ende iſt 
in den Ofen ein rundes Loch geſchnitten, die 
Rauchroͤhre ebenfalls in einen Rand ausgebogen, 
Damit an den Ofen genagelt und mit Zinn waſ—⸗ 
ſerdicht verloͤthet. Da, wo die Rauchroͤhre die 
Stäbe des Faſſes durchbricht, iſt fie aus den ans 
gegebenen Urfachen ebenfalls noch mit einem ku— 
. pfernen Ringe umfuͤttert. BEE 


Dis Befeftigen und Einpaffen des Dfens | 
Een 


/ 
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im Faſſe, beſonderaͤ die Verdichtung der Fugen, 
damit die darin zu behandelnde Fluͤſſigkeit nicht 
durchdringe, Hat “einige Schwierigkeiten, die je: 
Doch, Leicht uͤberwunden werben, wenn man auf 
foloende Art dabey verfaͤhrt. Zuerſt wird das 
Faß ganz fertig gemacht, die Staͤbe numerirt und 
dabey bemerkt, wo ſie am Boden ſitzen muͤſſen, 
wenn ſie wieder genau paſſen ſollen. Hierauf 
wird das Faß wieder auseinander genommen. 
Der Boden wird nun auf Unterlagen wagrecht 
gelegt, der Ofen darauf geſetzt und ſo geſtellt, 
daß der mittlere Durchſchnitt der Rauchroͤhre und 
des darunter liegenden Canales zum Einlegen der 
Brennmaterialien, genau auf die Mitte zweyer 
beſonders breiten —* paßt. Nun wird das 
Loch im Boden, worin der untere Hals des 
Ofens GH zu ſtehen kommt, abgezeichnet, aus⸗ 
geſchnitten und der Ofen genau eingepaßt. So⸗ 
. Dann werden die zwey Stäbe angeſetzt, in welche 
die Deffuungen für die Rauchroͤhre und den Ca 
nal zum Einlegen des Brennmaterials gefchnit- 
ten werden follen, Diefe genau abgezeichnet, ein 
gefchnitten und ebenfalld eingepaßt. Erfahrne 
Aerkmeifter werden biebey Teicht die nörhigen 
Mittel und Handgriffe finden. in Pleiner Raum - 
zroifchen dem Holz und dem Kupfer ift nicht nache 
theilig,, vielmehr nothwendig, da die Fugen mie 
Flache ausgeftopft werden müffen, und die Der: 
dichtung derfelben um defto beffer gefchehen kann, 
wenn fie nicht zu Plein find; doch muß der Zwi⸗ 
fehenraum nicht über zwey Did drey Linien betras 
‚gene Paßt alles genau, fo werden auch die übris 
gen Stäbe angefegt, und wenn das Faß geſchloſ⸗ 
fen ift, die eifernen Reifen umgelegt und fo feit 
als möglicy angetrieben. Hidrauf werden alle Fus 
gen zwifchen dem Holze und dem Kupfer mit feis 
" hem 
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Thuͤre nicht zu viele Waͤrme ungenutzzt entweiche: 
ſo iſt ſie von doppeltem Eiſenbleche, und der 
Raum zwiſchen den beyden Blechen mit Leimen 
ausgefüllt. Zur Abfuͤhrung des Rauches wird 
an die Roͤhre OP. eine eiſerne Röhre angeſetzt, 
die fo lang ift, Daß fie den Rauch in den Schorn⸗ 
ftein oder ins Freye führen kann. Je höher fie 
geführte wird, ehe der Rauch fie verläßt, deſto 
lebhaftet brennt das Feuer im Ofen, und des⸗ 
balb iſt es vortheilhaft, fie mehrere Fuß hoch 
ſteigen zu laſſen. Durch die Klappe X kann fle 
nach Erforderniß verſchloſſen und das Feuer da— 
durch regiert werden. Die mit dem Rauche 
durch dieſe Roͤhre entweichende Waͤrme kann noch 
zu verſchiedenen Abſichten, beſonders zum Abtrock 
nen naſſer Koͤrper benutzt werden, | 


Sachkundige werden obne meine Erinnerung 
bemetfen, daß die befihriebene Gerächfehaft noch 
vieler DVerbefferung fähig iſt. Sch würde fie aud) 
felbft ſchon bey der erften Anlage vorthellhafter ein: 
gerichtet haben, wäre fie nicht zu einem Mebenges 
braucye beſtimmt geweſen, der In der Folge tie: 
der aufgegeben wurde, Und es würden fihon 
mehrere Werändetungen dabey vorgenommen ſeyn, 
wenn nicht der Eigenthümer erflärte, daß, da die 
durch ihren Gebtauch entftehenden Vortheile fei: 
ne Erwartungen übertreffen, er jede Verbeſſerung 
bis zum Winter auszufeßen wünfche, zu weldyer 
Zeit fein Gewerbe dadurch nicht geſtoͤrt wird, 
Es gebt bey diefer Finrichtung noch ſehr viele, 
ach einer analogen Schäkung, beynahe die Hälf: 
te der hervorgebrachten Wärme verloren, die ſich 
mit dem Rauche zerftreuet, aber größtentheils 
noch genußt werden Fönnte, wenn der Rauch ei; 
nen längern Weg, die Rauchroͤhre mehrere Wen⸗ 

dungen 





8 
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- Bingen innerhalb des Faſſes in der zn erbigenden 


Fluͤſſigkeit felbft hätte, und das Faß zu dies 


fer Abfiche bößer und enger gemacht wuͤrde. 


Diefer Verbeſſerung fteht aber die Schwierigkeit 


im Wege, daß beym Gebrauch der Steinfohlen 
die Roͤhre leicht und dfterer mit Ruß angefülle 
werden muß, wenn der Rauch von der, Fküffigs 
keit fchnell und mehr als gewöhnlich abgefühle 


wird. Um der Berfiopfung zu begegnen, müßte 
' daher eine in mehrern Wendungen gehende Roͤh⸗ 


in der Naͤhe einer 


re fo eingerichtet werden, daß fie Teiche von Ofen 
abgenommen, gereiniget und ‚wieder waſſerdicht 
angefegt werden kann; denn das Ausbrennen Ders 
felben mit Stroh oder. leichtem. Holze iſt wegen 
des brennend auffliegenden Rußes gefährlich und 
| Bleicherep auch dadurch nach⸗ 
theilig, daß der Flugruß auf dent Leinenzeug 

jer zu vertilgende Fiecken hervorbringt. 


Den Nußen dieſer Geraͤthſchaft brauche ich 
bier nicht weitlaͤuftig zu entwickein, da ich von 
ihrer verſchiedenen Anwendung anderwaͤrts zu han⸗ 
deln gedenke. Ich will nur bemerken, daß ich 
glaube, ihre Einrichtung ſey den in vorhergegan⸗ 
ener Abhandlung, über die Behandlung der 
euerwaͤrme bey Erhitzung und Abdampfung tropf 
barer Fluͤſſigkeiten, aufgeſtellten Grundfaͤtzen nicht 
entgegen. Sie gewaͤhrt die Erſparung der Brenn⸗ 
materialien in einem hoͤhern Grade, als irgend 
eine mir bis jetzt bekannte Einrichtung mit: einem 
Keſſel, ift um vieles. wohlfeiler und verfpricht auch 
bey ununterbrochenen Gebrauche die laͤngſte 

"1 Ver u Ä 


a Faß kann, wenn es ganj angefuͤllt iſt, 
über 4000 Pfund gemeines Waſſer oder-Falifche 
Sau e faſſen, zu deffen Erhigung bis zum Kochen 

— neufortgeſ. Magie 1. Th. LI ſelten 






ne nt (4 Mm agi e, 


‚5. Mund gewöhnliche Steinkoh⸗ 
... R Neucaſtel hieher gebracht wer⸗ 
7 nn And. Unter mehrern Verſuchen, 
s.r größten Genauigkeit damit ange: 


> BR Gi ar ° 
— To zii ich nur einen, jedoch keinesweges 


* en —eipafteiten, anführen. 


7 einem Barometerftande von 28,? par 
arte SU — wobey, da der Verſuch nahe am 
‚sel der Oſtſee unternommen ift, der Koch⸗ 
—“ des Waſſers auf 212 Grad Fahrenh. an: 
Sziehmen iſt — ward das Fuß mit 3820 Pfund 
gemeinen Brunnenmaffer, welches eine Tempera⸗ 
nie von 52 Grad Fakten. zeigte, angefülle und 
mit einem hölzernen ‘Deckel bedeckt. Nachdem 
Das Feuer völlig angebrannt war, beobachtete ich 
Die Zunaßme der Temperatur folgendermaßen: 


nah — St. 30. Din ⸗⸗ 74 Gr. 
»ı 1: ⸗ s 101 =. 
17 30 4 15 127 2 
—2— — — ».2° 151 > 
ı 2: 5302 s 8 173 9 
sı— * Ze 0093 196 ; 


Jetzt ward das Teßte Brennmaterial einge: 
legt. Alles verbrauchte betrug 84 Pfund gemöhns 
liche GSteinfoßlen. - 


Nach St 24 Min. kochte das Waſſer. 

450 s waren alle Gteinfob: 
fen erſi vzuůg ausgebrannt; das Waller aber nody 
immer fochend heiß, und blieb auch ohne fehnelle 
Abnahme der Temperatur ‚ bey verdecktem Faſſe, 
noch mehrere Stunden in einem ſebr heißen Zus 
fiande, da das Holz die Waͤrme ſo wirkſam ein⸗ 
ſchließt. 


..'*® 
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Hieraus ergiebt ſich: daß bey dieſem Verſu⸗ 


"ge mit einem Pfunde gewöhnlicher Steinkohlen 


as," Pfund Waffer, welches ſchon eine Tempe⸗ 


Jratur von 52 Graden vor der Erhißung zeigte, 
3 bie zum Kochen, oder 160 Grad erhißt und auch 


„in dieſem Zuflande 5 Stunden 16 Minuten ers 
: halten wurden. Darans ergiebt ſich ferner, daß 
vermittelſt dieſer Geraͤthſchaft durch 


a Pr. geröftete Steinfohlen, Coaks , 60," pf. 
‚Stein: oder Holzkohlen⸗40,8- 
"Eichen : oder Fichtenboly s - 22,” = 


—* Waſſer nicht allein bis zum Kochen, 


oder. um 180 Grade erhitzt, fondern auch meh⸗ 
rereé Stunden in dieſem Zuſtande erhalten wer⸗ 
den koͤnnen. Dieſe Reſultate uͤbertreffen deg 53., 
nach des Herrn Grafen von Rumford's Erfah⸗ 


rung, aufgeſtellten um 12 Prozent, welches bey 


großen Anſtalten nicht unbedeutend iſt. 


Die Koften diefer Geraͤthſchaften betragen 


“nach folgender‘ genauen Berechnung kaum den 
fechften Theil einer ‚eben fo viel- faffenden Eins 
richtung mit einem kupfernen Keffe. Sie ber 


trugen ben der befegriebenen Einrichtung 


Zum Faß oder Kieven 
78 Ellen 2 Zoll dicke foͤhrne Planken, 
die Elle zu 5 Schilling 24 Mk. 6% 
Boͤttcherlohnn 13 — 


, eiſerne Reifen, z6 Pfund 


jedes Pfund mit Ar⸗ 
beitslohn zu 6 ß. 21 — 
fuͤr 
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Transport 58 Mr. 6 8. 


fie den Ofen das Fundament 
u. m. der Eupferne Ofen, 
59 Pfund, jedes Pfund 
mit Arbeitslohn 2 Me. 18 5 — 


der Roſt, von Eiſen ge⸗ | 
fehmieder, ‚5s 1 
zwey Ofenthuͤren von Eiſen⸗ | 
blech ⸗ ⸗ 8 2 12 
die eiſerne Rauchroͤhre außer 
dem Faſſe, welche wegen 
Entfernung der Geraͤth⸗ 
ſchaft vom Schornſtein 
11 Fuß lang iſt, 16 Pf. 
jedes Pf. mit Arbeiter 
foßn 12 ß. 2 3, — 


200 Stuͤck Zaaſten⸗ zum 
Fundament ⸗ as — 


Mauern = 4 3: 12 
Tiſchlerarb. und Trinkgelder 2 5 8 
Zufammen 213 ME. .2 
welche ohngefähr 71 Reicherhalern Saͤchſi ſch gleich 


gerechnet werden koͤnnen. 


Aber in Gegenden, wo die Preiſe des Kus 
pfers, Eifens und Holzes, fo wie der Arbeits⸗ 
lohn geringer, als in der Hiefigen find, wird aud) 
der erfte Aufwand ungleich geringer und dadurch 
die Anſchaffung um deſto leichter werden, welches 
keine unbedeutende Vortheile fuͤr ſolche ſind, die 
Tec zu ihrem Gebrauche ensfäließen. 


Bir Nach⸗ 
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zeſondere ihre Wohlfeilheit; Schmackhaftigkeit und 
Seſundheit, find bey der Anwendung hieſelbſt voͤl⸗ 
fig bewährt gefunden worden. ; 

Zur Speifung von 124 Perfonen wurden im 
Mah vorigen Jahres zu'diefer Suppe an Zutbaten 
genommen: u 
- 6 Pfund Spell’? 5 ßl. =» 1ME 14 ßl. 
15 Himpten Kartofln =: 9— 
1 Spint Erbſe 2— 12— 

16 Pfund Graupen ..s + 1— 4— 
4.Kannen Efig : ss 1— — 

Brod, Salz und Zwiebeln I— 4— 
- für. die zur Zubereitung erforders 
liche Feurung ⸗ 1 — 

J u zufammen 7 ME. 11 ßl. 

; 2 Diele Summe von Me. ıı fl. mit 124, ale 
der Zahl der verteilten Suppenportionen, dividirt, 
beträgt für jede Perfon nur ungefähr einen Schilling; 
woben ich bemerken muß, daß dervom Grafen Rum⸗ 
ford eigends hiezu erfimdene Sparofen biefelbft noch 
nicht hat Pönnen eingerichtee werden, daß folglich, 
wenn auch die Dadurch bewirkte Defonomie mit der 
Feurung binzugefommen toäre, der Preis jeder Porz 
tion noch etwas geringer geiwefen feyn würde. 
Durch ſo woßlgelungene entfcheidende Thatſachen 
von der großen Zweckmaͤßigkeit dieſer Speiſe uͤber⸗ 
— kann auch ich den angelegentlichen, von Ihnen 

reits geaͤußerten Wunſch nicht bergen: daß be⸗ 
ſonders in oͤffentlichen Bekoͤſtigungsanſtalten 

nliche Verſuche, die ſicher nicht mislingen 
koͤnnen, angeſtellt werden moͤgten. — 

Es wuͤrde, bey einer nicht unbetraͤchtlichen 
Geldeeſparung, gewis viel Menſchenelend dadurch 
gemildert werden. | | 

Bey diefer Gelegenheit alte ich es zugleich für 
Pflicht, Siezu verfichern, daß im biefigen Zucht: und 
Zallens neufortgef Magie 1. Cd. Mm Srrens 
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—F a a Seite. 
5 A. 
Anſtrich, Farben⸗, zu Thuͤren, Gitter. | 417. 
» Apotheke, Haus: und Reiſe⸗, 388° 
Y Kmenfuppe des Grafen Rumforde. 533 
J PT nl 
Baumwolle zu bleichen. ggg‘ 
. Berlin, Zetergejchrey. 7.7 3 
Branntwein. et 199 
Dutter. | Ä 191 
B Dutterfaͤſſer. 364 
. Camin, Rumfords. 352 
Elektriſche Verſuche mit den Faͤden im luftleeren Rau⸗ 
me. | 1.3.7 
Englaͤndiſcher Zeitvertreib. \ 4ır 
.Erdmandeln. 246 
Erdnuß. 271 
* ß. 
Feuerwaͤrme. B 455 
VFußbad. u ‚196 
“ | | 8. . 
Gelſter. | u 243 
Serftengraupe. u | 194 
Geſpenſter. 23 
Hafergruͤtze. | 5; | 294 
Iuger, wide. 32 
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K. 


Kalte. 

Kaffee, neuer Stellvertreter. 
Kamin Rumfords. 

Aktie 

Kuhpock 

—& wie Oelgemaͤhlde. 


I 
Lauge. 
Lebensverlängerung. 
amen. 
Laftelektricitaͤt. 


netiſmus. re 
z zu enthuͤlſen. 
eerrettig. 
ilſch. “ 


Pfeffer. p. 
Pflugſchar, neuer. 
Bifolenfchäffe, wunderbare, 





Poltergeiſter. 
ge ‚9 

Rettungsmaſchine Collins. 7 
u S. on Fr 
eife. . N 29€ 
enf. “ 197 
Spuken der Verſtorbenen. | 23, 
4 | T. ws 
‘ Teufel, gehoͤrnter. 9 108 
Treibhaͤuſer. 361 
Pa w. | . 
. Wachsſstuch. 200 
Waſſer, als Heilmietel. | 19? 
Mein, 399 
Wolle zu bleichen— 296. 
Zucker. | 189 
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R, 
Kälte. 
Raffee, neuer Stellvertreter. 
Kamin Rumforde. 
Klyſtire. 
Kuhpocken. 
Kupferabdruͤcke wie Oelgemaͤhlde. 


23. 
Lauge. 
Lebensverlaͤngerung. 


amen. 
Luftelektricitaͤt. 


netiſmus. 
z zu enthuͤlſen. 
eerrettig. 
Mi 


“ 


Pfeffer. p. 
Pflugſchar, neuer. 
Siſffolenſchuͤſſe, wunderbare, 


Poltergeiſter. 

Rettungsmaſchine Collins. 7 
— 8 

Genf. 

Spufen der Verſtorbenen. 


| Teufel gehoͤrnter. 
Treibhaͤuſer. 


Wachstuch. 

Waſſer, als Heilmittel. 
Wein. 

Wolle zu bleichen. 


Zucker. 
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